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VI. Abſchnitt. 


Peregrin wird durch den Tod ſeines Vaters Beſitzer eined großen 
Vermoͤgens, und feine Obern laſſen ſich endlich gefallen, den größten 
Theil Davon, ald ein zum Bau ded Reichd Gottes beigetragened Scherfs 
lein, zu ihren Banden zu nehmen. Er wird nach Nikomedien berufen; 
erhält zur Belohnung der Treue, welche er biöher In dem angefangnen 
Werke feiner Heillgung bewiefen, dad Verſprechen, daB er nun ohne 
weiters zum Unfchauen der höchiten Geheimniffe des Neichd des Lichts 
zugelaffen werde, und empfängt von Begeſias, ald dem bazu von Kerin: 
thus verorbnieten Myſtagogen, den wirklichen Unterricht in der erhabes 
nen Gnoſis, hinter deren emblematifchen und allegorifchen Bildern 


Kerinthus das wahre Geheimnis feined weit gränzenden politifhen Plans 


verbarg. Peregrin, deffen unkellbare Phantafie in diefer aus magiſchen 
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und kabbaliſtiſchen Duellen geſchoͤpften Gnofid die nahe Befriedigung 
feiner Höchften Wünfche ahndet, nimmt die Bilder für die Sache ſelbſt, 
und befiärkt dadurch feine Obern in dem Urtheil, daß er ihrem Drden 
bloß als Werkjeug, aber ald folched durch feinen Eifer für ihre Sache, 
die ihm die Sache Gottes war, und durch die unbedingten Aufopferuns 
gen, wozu fie ihm Immer bereit fahen, defto größere Dienfte thun koͤnne. 
Anſtatt alfo die Dede von feinen Augen wegzunehmen, unterhalten fie 
ihn vielmehr in feiner fchwärmerifchen PVorftellungdart, und beftimmen 
ibn endlich, nach einer firengen Borbereitung , in den Miffionen zu ar: 
heiten, durch welche der Drden die In Aſien zerfireuten Brüdergemelnen 
nad) und nach mit fi ff vereinigen fuchte, Peregrin wird zu diefem 
Ende in eine Pflanzichule der Kerinthifchen Gecte nad) Ikonium, 
and von da nah Eyrien abgefhidt. Der gluͤckliche Fortgang feiner 
Arbeiten wird durch eine von Parium aus gegen ihn gerichtete Cabale 
unterbrochen: er wird vor tem Statthalter von Syrien angeklagt und 
Ixaft des bekannten Trajanifchen Edicts ind Gefängnis geworfen. Be; 
richtigung der Erzählung ded 2ucianiſchen Ungenannten. Peregrins 
Gemuͤthszuſtand bei der Fortdauer feiner Einkerkerung. 


VII. Abſchnitt. 


Unverhoffter naͤchtlicher Beſuch, den er von Diokleen im Gefaͤngniß 
erpätt. Ste entdedi fih Ihm ald die Schweſter ded Kerinthus, macht 
in mit der geheimen Gefchichte ihres Bruders und mit dem Innern 
feined großen Plans bekannt, und öffnet ihm dadurch auf einmal die 
Yugen über die ganze Kette von Täufchungen, wodurd er von Kerin: 
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thus und Segeſias biſsher zum blinden Werkzeug ihrer politifchen Ab: 
fichten gemacht worden war. Peregrin erhält durch Ihre Bermittlung 
feine Freiheit voleder, unter der Bedingung Syrien ſogleich zu verlaffen. 
Er ſtellt ſich als ob er in alle ihre Abſichten mit Ihm eingebe, verläßt 
fie aber bald darauf heimlich, und entflieht nad Zaodicea, feft ent: 
ſchloſſen, alle Gemeinfhaft mit Kerinthus und feinem Anhang auf 
immer abzubrechen. 


VIII. Abſchnitt. 


Der ſchwaͤrmeriſche Hang zur theurgiſchen Magie, von welchem 
Peregrin bisher beherrſcht und unter mancherlei Geſtalten getäufcht wurde, 
macht nun allmaͤhlich einer andern Art von Schwaͤrmerei Platz, deren 
erde Wirkung fein ploͤtzlicher Entſchluß iſt, ſich für fein uͤbriges Leben 
mit der Tiebendwürdigen Familie von Sohanniten zu vereinigen, welche 
ihn bald nach feiner erſten Belanntichafe mit Serinthud, auf feiner 
Reife von Pergamud nad Pitane, fo freundlich aufgenommen hatte, 
Diefed Vorhaben wird durch dad unvermuthete Zufammentreffen mit 
nem gewiſſen Dionyfiud von Sinope vereitelt, mit welchem er vor 
etlichen Sahren zu Ikonium bekannt worden war. Beide theilen ein; 
ander die Gefchichte ihrer ehemaligen Berbindung mit Kerinthus und 
die während derfelben gemachten Beobachtungen und Erfahrungen mit. 
Gründe, warum Dionyſius Peregrind Trennung von Kerinthus und 
Diokleen eher mißbikigt ald gur heißt, nun aber, da biefer Schritt eins 
mal geihehen war, und Peregrin feinen unüberrwindlichen Abicheu, an 
Km Plan diefer gefährlichen Geſchwiſter Antpeil zu nehmen, erfiärt, 
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darauf beſteht, daß er alle Gemeinſchaft mit den Ehriſtianern, von 
welcher Secte fie ſeyn möchten gaͤnzlich aufheben muͤſſe. Merkwuͤrdige 
Aeußerungen des Dionyſiud über die Tendenz des damaligen Chriſtianis⸗ 
mus, und über Hierarchie und Theokratie überhaupt. Peregrin, bei 
welchem fid) inzwiſchen aus den Trümmern feines ehemaligen Piatenifchs 
magifchen Syftemd eine neue, wiewohl nicht weniger ſchwaͤrmeriſche Bor; 
ftelfungdart entiwidelt bat, emtfchließt fich, die Eudämente (dad ewige 
Ziel feiner Münfche) zwar auf einem andern, aber feinem zeitherigen 
fehr nahe liegenden Wege zu fuchen, und dab höchfte Ideal eined voll; 
kommnen Eynikers zum Zweck und Vorbild feined übrigen Lebend zu 
machen, Er trennt fi von feinem Freunde Dionyſius, der Ihm vers 
gebens anbietet fein unfcheinbared aber fihered Gluͤck mit ihm zu thellen, 
und kehrt im Coſtume eined Eynikerd nach Parium zurüd, um die Weber: 
bleibſel feines, größtentheild dem Kerinthus aufgeopferten, Vermögens 
in Stcherheit zu bringen. Seme Verwandten verurfachen ihm neue Uns 
gelegengeiten und Kraͤnkungen, voelchen er fich durch den rafchen Ent: 
ſchlus, dem Bolt von Parium ein Geſchenk von dem Reſt feined Erb; 
gutes zu machen, auf einmal entzieht, Er begibt fih num nach Alexan⸗ 
drien In Aegypten, um die Schule ded Philoſophen Agathobulus zu bes 
fuchen, nachdem er fih von dem Ertrag eined Fleinen Maierhofes (dem 
einzigen, road er ſich bei Berfchentung felned Bermögend an die Parlaner 
mentaliter vorbehlelt) ein zur hoͤchſten Nothdurſt eined Eyniterd ungefähr 
binreichendes Einfommen verfichert zu haben glaubte, welches Ihm zwar 
In der Folge durch die Bemühungen feiner Feinde wieder entzogen, durch 
einen unverhofften Zufall aber reichlich erſetzt wird. Ex findet zu Alexan⸗ 
drien nicht was er fuchte, und beftärkt fich dadurch In dem Vorſatz, Die 
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Auflerität der Heron ded Cyniſchen Ordens in feinen Maximen, Reden 
unh Handlungen anfd aͤußerſte zu treiben. Charakbeer feiner Miſanthropie, 
und ſeltſame Leibedhbumgen und Selbſtpeinigungen, wodurch er die Se⸗ 
weit über feinen thieriſchen Theil bis zur völligen Apaspte zu treiben 
faht. Der große, wiewohl zweideutige Ruf, in weichen er fich dıwch 
dieß alled ſetzt, zieht ihm die Aufmerkſamkeit eined vornehmen jungen 
Aimerb zu, von welchem er fi) bereden laͤßt, Ihm in der Eigenſchaft 
eined Freunded und Saudgenoffen nah Rom zu begleiten. Peregrin 
tete feine Reife nach der Sauptfladt der Welt mit dem ganıen Enthu⸗ 
kadmud eined Menſchen an, der dem giorreichiien Werke, dad ein mo: 
raliſcher Hereuled unternehmen konnte, der Sittenverbefferung biefer zur 
tiefften Unſittlichkeit und Verderbnisß herabgefuntenen Stadt, entgegen 
geht, und finder fich, zu feinem Erfiaunen, abermals In allen feinen Er; 
wartungen beirogen. Er verläßt dad Haud ded jungen Römerd; ber 
Unmuth verfäuert und erbittert feine Binnesart immer mehr, und er 
benutzt die Fretheit, welche der Schutz Marc:Unreis damals allen Oriechts 
fhen Philoſophen zu Rem gewährte, feiner bbſen Laune durch die heftig⸗ 
fin Saryren und die fchonungdlofefte Zuͤchtigung ded Laſters und der 
Laſterhaften Luft zu machen, 


IX. Abſchnitt. 


Peregrin ſetzt fich durch fein Werragen in Rom in den Ruf eined 
ertiärten Weiberhafferd, und Pehauptet dieſen Ruf bei verfciedenen 
Proben, auf welche er geftellt wird, Dieb giht Selegenheit, daß auch 
bei der jungen Fauftina von ihm gefprochen wird, und biefe Prinseffin 
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(in deren Charakter leichter Frohſinn und arglofe Gutherzigkeit bie 
Hanptzüge waren) kommt auf den Einfall, den Cyniſchen Weiberfeind 
von Perſon kennen zu lernen. Peregrin wird ihr vorgeſtellt, und be⸗ 
nimmt ſich auf eine ſo linkiſche Art, daß Fauſtina in einem Anſtoß 
von muthwilliger Froͤhlichkeit Luſt bekommt, den Verſuch ſelbſt zu machen, 
ob die Apathie dleſes ſeltſamen Sonderlings gegen die feineren Ver⸗ 
fuͤhrungskuͤnſte, die ſie gegen ihn anzuwenden gedenkt, aushalten werde. 
Sie geht daruͤber mit einer andern Roͤmiſchen Dame eine Wette ein, 
und weiß, ohne ihrer eigenen Wuͤrde etwas zu vergeben, die bald von 
ihr ausfindig gemachte ſchwache Seite des unheilbaren Schwaͤrmers fo 
geſchickt anzugreifen, daß fie endlich einen Triumph über feine Miſo⸗ 
gynie erhält, der ihr ſelbſt zwar den Preis der Werte verſchafft, aber 
den armen Veregrin zur Fabel ded Hofed und der Stadt macht. Der 
Unwille über dieſen, feinem nichtd Arges beforgenden Herzen gefplelten 
Streich treibt jept feinen Cyniſchen Menſchenhaß fo weit, daß er alle 
Graͤnzen der Klugheit überipringe, und nicht nur Fauſtinen und ihre 
Freundinnen, fondern auch ihren Gemahl und den Kalfer ihren Vater 
feier in feinen Declamationen nicht verſchont. Fauſtina, die fih zu 
einer billigen Entſchaͤdigung gegen Peregrin verbunden glaubt, wird mit 
allem, wad fie für ihn thun will, auf eine fo beleidigende Art abge⸗ 
wieſen, daß Peregrin am naͤchſten Morgen vom Praͤfect der Stadt 
Rom den Rath erhält, die Stadt ohne Auffhub zu verlaffen. Er ges 
horcht, und kehrt nach Griechenland mit dem Vorſatze zurüd, der Men: 
ſchen weniger ald jemals zu ſchonen, und, da er fie nicht beſſer machen 
komme, fie Durch den ungefälligen Spiegel, in welchen er fie zu ſehen 
jwingen wollte, wenigfiens zu demüthigen und zu beſchaͤmen. Das 
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gegenfeitige unangenehme Verhaͤltniß, dad zroifchen ihm und der Welt 
daraus entſteht, nöthigt ihn, fi unmelt von Athen in bie einfamfte 
Abgeſchledenheit zurüdzuzieben, wo der Gyniter Theagenes, wiewohl 
wegen feiner plumpen Robbelt zu einer engern Verbindung mit Peregrin un: 
fähig, beinahe der einzige Menſch if, der fih ihm durch feine Ans 
haͤnglichkeit erträglich macht. Endlich fühle fich Peregrin von einem 
Lebendaͤberdruß und von einer Luft zu fterben ergriffen, die mit jedem 
Tage zunehmen, und die für ihn anftändigfte Art, fein Leben freiwillig 
zu emdigen, zum SFauptgegenfland feiner Gedanken machen. So wie 
feine ganze Art zu ſeyn, feine firenge Enthaltſamkeit, und, mehr ald 
alled andere, feine Erfahrungen, die dünnen Fäden, wodurd er noch 
am Leben hängt, einen nach dem andern abreißen, erwacht hingegen 
dad alte, nie ganz erlofchne Gefühl feiner daͤmoniſchen Natur wieder 
in feiner ganzen Stärke und In eben demfelben Verhaͤltniß, wie der 
natürliche Trieb zum Leben die feinige verliert. Cr fehnt fi immer 
ungeduldiger nach jenem böbern Leben der Weſen feiner Gattung; er 
füple, daß er den Menfchen nur noch durch feinen Tod nuͤtzen Fan, 
und befchließt zu flerben. Gründe, die ihn bewegen, die Todesart ded 
Hercules allen andern vorzuziehen, und vier Jahre zuvor äffentlich ans 
zukuͤndigen. Erwähnung der Eirkelbriefe, die er unmittelbar vor fels 
nem Tod an alle Griechifhen Städte abgehen ließ, in der fchwär: 
merifchen Erwartung, daß fie, als der leute Wille eined zur Beſtaͤti⸗ 
sung feiner Lehre ſterbenden Weiſen, gewaltig auf die Gemüther 
wirten, und ihn noch im Tode ſelbſt zum Wohlthaͤter der ganzen 
Helad machen wärden. Peregrin befchließs damit feine nicht fels 
sen auf Untoſten feined Berftandes aufrichtigen Bekenntniſſe, indens 
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er fih, vote ed fcheint, mit der Hoffnung stedftet, feinen neuen Freund 
überzeugt zu haben, daß er in feinem Erdeleben, wenn auch ein 


Schwärmer, wenigfiend (was ziemlich felten iſt) ein ehrlicher Schwärs 
mer geweſen fey. 





Peregrinus Proteus. 





Zweiter Theil, 


Wieland, Peregrinus Proteus, II. 1 


Schster Abſchnitt. 


— — — —— 


Peregrin (faͤhrt in feiner Geſchichte fort). 


Rad) etlichen Jahren erfolgte der Tod meines Vaters; 
ploͤtzlich, aber niemand beſtembend, da men, feiner Leibes⸗ 
beſchaffenheit · und Lebensweiſe nach, fchen lauge voraus ver⸗ 
‚muthet hatte, daß ein Sticfluß etwas fmiher oder ſpaͤter 
feinem Leben ein Ende machen wuͤrde. ‚Reiner Seele in 
Parium, am. wenigfsen mir ‚felbft, fiel nur der Gebanfe einer 
Möglichkeit ein, daß nach mehrern Jahren die boshafteſte Wer: 
lemndung fähig ſeyn koͤnnte, von dieſem Umſtande ben Stoff 
m jenem ſchaͤndlichen Geruͤchte herzunehmen, deſſen dein un⸗ 
genanuter Redner zu Elis ſich fo boshaft und zunerfichtlich 
gegen mich bedient hat. Das gute Vernehmen, welches immer 
zwifchen meinem Vater und mir, der Verſchiedenheit unſrer 
Srundfäße und Neigungen ‚ungeachtet, vorwaltete, und bie 
Achtung, in weiche mein fittiicher Charakter and ein Betra⸗ 
gen, das keiner Urt von Verleumdung bie mindeſte Bloͤße 
gab, mich bei meinen Mitbuͤrgern geſetzt hatte, machte einen 
ſolchen Argmohn eben fo unnatuͤrlich, als es die That felbit 
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gewefen wäre. Meines Willens hatte ich um diefe Seit im 
ganz Parium Feinen Feind. Der einzige Menelrates, der 
feit mehreren Jahren alle nur erfinnlichen Künfte der Erb: 
fchleicherei (die du in deinen Todtengefprächen fo meiſterlich 
gefchildert haft) angewandt hatte, um fih eine anfehnliche 
Stelle in dem lebten Willen meines Vaters zu verfchaffen, 
ließ mich einige Erkältung feiner Freundſchaft fpüren, nad: 
dem fich bei Bekanntmachung des Teftaments gezeigt ‚hatte, 
daß feiner gar nicht darin erwähnt, und mur feine Gemahlin 
Kallippe, als Nichte meines Waters, mit einem nicht fehr 
erheblichen Legat bedacht worden war. Die Wahrheit zu ge: 
ftehen, auch diefe Dame, die feit meiner Zuruͤckkunft nach 
Parium ihre alten Anfpräche an mich bei jeder Gelegenheit 
ohne Erfolg ernenerte, gab mir feit Eröffnung des Teſtaments 
: wenig Urfache, fie für meine befondere Gönnerin zu halten; 
indeffen kam ihr Mißvergnügen doch zu keinem Sffentlichen 
Ausbruch. Erſt nachdem ich durch meine Entfernung von 
Parium, und durch das Gerüchte, daß ich unter die Chriſtianer 
gegangen fen, ein Gegenftand des allgemeinen Tadeld meiner 
Mitbürger geworben war, erlaubte fie fich (wie ich lange nach⸗ 
ber erfuhr) Anmerkungen und Winfe über mich, die den erften 
Grund zu der Verleumdung legten, auf welche ich zu rechter 
Zeit wieder zuruͤckkommen werde. 
Bneian. 

Ich brauche dich wohl nicht erſt zu verſichern, mein Beſter, 
daß du bei mir ſchon gerechtfertiget biſt. Waͤre die Rede nur 
von irgend einer großen Narrheit, fo wirft bu mir erlauben 
zu fagen, daB meine Partei genommen wäre: aber wer dich 
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eines Bubenſtuͤcks beihuldiget, hat feinen Proceß bei mir 
verloren, und wenn er auch ganz Mpfien zum Zeugen gegen 
dich aufſtellen koͤnnte. Doch, das verfteht fich von ſelbſt. — 
Wohlan denn, Freumd Peregrin! das einzige Hinderniß, Das 
deiner gänglihen Vereinigung mit den Chriftianern im Wege 
fand, ift num fortgeräumt; du bift frei und Here über ein 
anfehnliches Vermögen — Doch nein! ich vergefle, daß du bir 
bereits einen. unfihtbaren Herrn gegeben haft, deflen fichtbare 
Hausverwalter ſchon vorläufig bedacht gewefen waren, di 
aller Sorge, was du mit deinem Erbgut anfangen wolleft, 
zu entbinden. Vermuthlich hatteſt du nun nichts Angelegneres, 
als alles je eher je lieber dem wundervollen Unbelannten zu 
Süßen zu legen? 
Peregrin. 

Das konnte nicht fehlen. Sobald ich von der ganzen, 
Erbſchaft, die fih nach Abzug einiger Vermaͤchtniſſe auf zwei- 
hundert und zwanzig Talente belief, Belig genommen hatte, 
fhrieb ih an Hegeſias: ich. hoffte, mar würde nun Fein 
längeres Bedenken tragen, in meine gänzliche Abfonderung von 
den Kindern der Finſterniß einzumilligen,. und zu erlauben, 
daß ich. mich felbit, und alles was ich befäße, einzig und allein 
dem Dienft unfers Herren und ber Beförderung feines Reiches 
aufopferte. 

In der That hatte Hegeſi ins, durch feine Verbindungen 
mit den vornehmften Kaufleuten und Wechslern in den Afiati- 
{hen Sandelsplägen, bereits auf eine fo gute Art, daß ich ihm 
noch dafiir verbunden ſeyn mußte, dafür geforgt, daß ein 
großer Theil meines Vermögens fchon zu feinen Befehlen 
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ftand. Er begmügte fih alfo, ohne etwas Veſtimmtes auf 
mein Anfuchen zu antworten, mir eine Zuſammenkunft in 
Nikomedien vorzufchlagen, mo wir uns muͤndlich daruͤber be⸗ 
fprechen könnten; als bis dahin er von dem Propheten (wie 
Kerinthus gewöhnlich von feinen Anhängern genaunt wurde) 
zu vernehmen hoffte, was ber Wille unferd Herrn in Abficht 
meiner wäre. 

Auf diefe Antwort beſchleunigte ih meine Abreife mie 
Ungebuld; und nachdem ich alle meine Angelsgenheiten zu 
Parium in Ordnung gebracht, ſchiffte ih mich, unter dem 
Vorwande die mir angefallnen Landgäter in Bithynien zu bes 
fihtigen, nach Nilodemien ein, ohne mich das gemaͤchliche 
Leben, welches ich im Schooße des Vergnügens unter meinen 
Mitbärgern hätte genießen können, auch nur einen Augenblick 
‚dauern zu laffen; fo voll war meine ganze Seele von den 
Herrlichkeiten, die in der Gemeinfchaft dev Kinder des Lichts 
auf mich warteten, und von dem hohen Beruf, dem ich ent⸗ 
gegeh eilte! Denn wie konnte der hoͤchſte Stolz eines Sterb⸗ 
lichen einen größern Gebanten erftreben, als an dem giex: 
reihen Wert aller Neonen, welche ihre göttlichen Kräfte und 
Einflüffe zur Zerſtoͤrnug des Reichs bed Gottes dieſer Welt 
umd feiner Dämonen vereinigten, ein Mitarbeiter zu ſeyn, 
und eine neue Erde unter dem Scepter bes menſchgewordnen 
Logos regieren zu helfen? — Du kenneſt doch biefe Sprache, 
Lucien? 

Lueiau. 

Meinen Ohren wenigſtens iſt ſie nicht ſo fremd als meiner 

Bernunft. 
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Peregein. 

Auch diefer wird fie ſehr verſtaͤndlich ſeyn, wenn ich Dir 
dieſe vorgeblihen Geheinmiſſe ber Geifterwelt aus der raͤthſel⸗ 
haften Bilberfprache unfrer Seste in die gewöhnliche Menſchen⸗ 
fprache uͤberſetze. Erinnere bich. der großen Entwürfe eines 
Alexanders und Julius Caͤſars, — ans dem ganzen Erdboden 
ein einziges Reich, aus alten Voͤlkern eine einzige Nation zu 
machen, dieſem ungeheuern Reiche eine einzige Hauptſtadt zum 
Mittelpunkt zu geben, und in biefem Mittelpunse ihre ſtolzes 
Selbft zur regierenden Seele bed Ganzen zu machen. 

Mein Kerinthus hatte keinen Heinern Yan; und wiewohl 
es ihm mie dem feinigen nicht beſſer gelang als Dem: großen 
Alexander, fo bin ich Boch: gewiß, daß er ſich fehmeicheln darf; 
den erſten Grund zu ber großen Revolution gelegt zu haben, 
die wir in den Zeiten ber Theoboſter zu Stande kommen 
fahen. Diele furchtbare Umkehrung der Dinge, bie er mir 
gleich bei unfeer erſten Zuſammenkunft fe feierlich anhinbigte, 
ber Untergang bed Reichs der Dämonen, das Herabfteigen der 
Stadt Gottes, zu weicher ich die Völker der. Erde verfammeln, 
mad deren blidende Strahlen die Feinde des Lichte verzehren 
folten — alle diefe yompäfen Bilder waren Teine Worte ohne 
Sinn; ganz gewiß wußte ex was er damit fagen wollte: und 
was konnte dieß anders fepn, ale baf es ber newen Chenfratie 
der Chriſtianer gelingen werde, die alte Meligions: und 
Staatsverfaſſung umzuſtuͤrzen? Diefe Revolntion zu bewirken 
und zu beſchleunigen, war der wahre Zweck des geheimen 
Orbdens, wovon ich einige Jahre nicht ſowohl ein ſehendes 
Mitglied, ale ein. biindes Werkzeug war. 
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Lucian. 

Dein Kerinthus war ein Balter. kluger Mann. Ein o 
warmer trenherziger Enthufiaft, wie dit, war zu feinem 
Plane fehr gut zu gebrauchen, aber nur. fo lange als: man 
deine Vernunft. in bem gehörigen Hellbuntel zu erhalten 
wußte. Alles war verloren, wenn man bich feben ließ, was 
hinter dem hochtönenden mpftifhen Prunk verborgen ſteckte, 
und wie natürlich diefe theurgifhe Magie war, womit man 
die herrfchende Leidenfchaft deiner Seele gefeffelt hatte. 

Peregrin. 

Der Erfolg wird zeigen, daß du richtig gerathen haſt, 
Lucian. Hegeſias empfing mich zu Nikomedien mit der zaͤrtlich⸗ 
ſten Bruderliebe; führte mich in die dortige. Gemeine ein, 
welche nicht fehr zahlveih, aber gänzlich unter dem Zauber 
des Kerinthus war; bezeugte mir die Zufriedenheit des Vor⸗ 
ſtehers über die Treue, die ich bisher in dem angefangenen 
Merle meiner Heiligung bewiefen hätte, und endigte mit der 
Berfiherung: daß er nun Fein Bedenlen mehr träge, den 
legten Vorhang wegzuziehen, und mich in Geheimniſſe fchauen 
zu Iaffen, welche felbft dem größern Theile der Brüder nur 
in Bildern und Spmbolen geoffenbaret würden. . 

Diefed Verfprehen fpannte, wie du benfen kannſt, meine 
Erwartung auf den hoͤchſten Grad; und Hegeflas, dem das 
Myftagogenamt hierbei aufgetragen war, wußte dem geheimen 
Unterriht, den ich nun einige Wochen lang von ihm empfing, 
alles das Feierlihe, Heilige und Magiſche zu geben, wodurch 
feine Wirkung auf ein Gemüth, wie das meine, zehnfach 
verftärft werden mußte. Die Gnofis umleuchtete mich wie 





an überirdifches Licht, das and offnem Himmel auf mic 
berabfieömte; ich fühlte mich davon emporgetragen, fühlte 
die ſchauervolle Gegenwart und das gewaltige Eindringen der 
göttlihen Urkräfte in das Innerſte meines Weſens, und 
glaubte, mit Einem Worte, in manchen Augenbliden jenes 
hohe damonifche Leben, jenes unmittelbare Zufammenfließen 
mit der göttlichen Natur — ein Gefühl, unter welchem (nie 
viel Täuschung auch Dabei ſeyn mag) alle menfchliche Sprache 
einſinkt — wirklich zu erfahren, wovon in meiner erften Jugend, 
und in dem Hain Uraniens zu Halikarnaß, nur der ſchwache 
Schimmer leifer Borempfindungen (wie ich jetzt waͤhnte) in 
meiner Seele aufgedämmert hatte. — Vermuthlich wuͤrde eine 
ausführliche Darſtellung Diefer erhabenen Gnoſis wenig Interefle 
für dih haben — 
Lneian. 
Darauf kannſt du dich verlaſſen! nicht das allermindeſte! 
Peregrin. 

Ich begnuͤge mich alſo zu ſagen, daß ſie weder mehr 
noch weniger als ein Gewebe von theofophifchemagifchen Traͤu⸗ 
mereien war, welche Kerinthus eben ſo leicht den Grund⸗ 
begriffen des damaligen Chriſtenthums anzupaſſen wußte, als 
ſie ſich mit jeder andern Moral und Religion in Verbindung 
ſetzen ließen. Denn es war eine der natuͤrlichen Folgen ſeiner 
Theorie, daß der menſchliche Geiſt, trotz der dichten Rinde 
von kaltem und finſterm Stoffe, womit er nach ſeiner Ver⸗ 
bannung aus den emppreiſchen Wohnungen umzogen worden, 
doch nie ſo ganz verfinſtert geblieben ſey, daß nicht, gleichſam 
durch die Riſſe und Spalten dieſer Kruſte, einige Funken und 
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Strahlen. des allumfließenden Oceans von Feuer und Licht, der 
fih ewig.aus dem Abpſſus der Getheit ergießt, in fie‘ ein- 
gedrungen wären, und — 
| Lneian. 

Genug, genug, lieber Peregrin! — Mir iſt nichts un- 
ansftehlicher als biefe dithyrambiſche Art von Philoſophie, 
die fih die Miene. gibt, das: unergrünbliche. Geheimniß ber 
Natur ausfindig gemacht zu haben; und doch mit allen den 
Phantafiebildern, in welche fie ihre vorgeblihen Dffenbarungen ' 
verBleibet, entweder nichts, als was jedermann fchon laͤngſt 
gewußt hatte, offenbart, ober geradezu. platten Unſinn fast. 
Indeſſen hat.mich gleichwohl die Neugier einft verleitet, unter. 
fo vielen andern Ausgehurten der menfchlichen Thorbeit, mich 
auch mit diefem gnoftifchen Aberwiß bekannt zu. machen: und 
du kannſt alfo getroft vorausſetzen, daB es überflüffig wäre, 
dich über das ganze theurgifche Spitem deined hochwuͤrbigſten 
Propheten weiter augszubreiten; wie viel oder wenig. es auch 
mit dem Ebionitifhen, Valentinianiſchen, und andern diefer 
Art, wovon es in der Folge verſchlungen wurde, gemein baken 
mochte. Die Vollftändigteit deiner eigenen Geſchichte wird, 
denfe ich, nichts dadurch verlieren. 

Peregrin. 

Erlaube mir nur noch dieſe einzige Anmerkung. Es 
kommt bei dieſer gnoſtiſchen Theoſophie «les im Grunde 
darauf an, daß die abſtracten Begriffe der gemeinen Milo⸗ 
ſophie darin verſinnlicht, und den Woͤrtern, wodurch ſie be⸗ 
zeichnet werden, die unbekannten Weſen und Urkraͤfte ſelbſt, 
woron jene metaphpfifchen Begriffe nur leere Hulſen finde 


11 


untergelegt werden: und gerade dieß war ed, was dieſe Net 
zu. phileſophiren fuͤr alle warmen Köpfe und glähenden Herzen 
eben. fo anziehond und: nerführerifch machte, als fie ben kalten 
Köpfen deiner Art immer. veokihtlich feyn mußte. Ihr wußtet, 
dab die Göttin, in deren Arme man euch zu führen. verſprach, 
mr ein MWollengebilde war; was für Genuß hätte euch alfo 
eine wiſſentliche Taͤuſchung verſchaffen können? Wir Irionen 
hingegen glaubten in der Wolfe die Göttin, deren Geſtalt fie 
uns vorfpiegelte, felbft zu umfaſſen, und fühlten ung felig, 
nicht nur weil wir nicht mußten daß wir gekäufcht wurden, und 
«fo unfer Genuß (fo lange die Taͤuſchuug danerte) wirklich 
war; fondern auch, weil die Aehulichleit der Weile mit ber 
Göttin etwas Wirkliches, und alſo der Gegenſtand, der uns 
in diefe Entzuͤckungen ſetzte, mehr als ein bloßes Hiengefpinnft . 
wer. Denn, wofern auch dem Menichen in jenem irdiſchen 
Leben alle ımmittelbare Gewmeinſchaft mit der unſichtbaren 
Welt verfagt ift, fo wird bach niemand zu laͤugnen begehren, 


daß in dem unergruͤudlichen Geheimniſſe der. Matar (wie bee 


ed nannteft) etwas fen, das fih zu den Aeonen ober Urkräften 
der Guoſtiker, und dem emigen Urweſen, aus welchen fie 
wölteömen, ungeführ fo verhält, mie die Juno der Sabel 
zu der Wolfe, womit Supiter ben Srion taͤuſchte. Immerhin 
mögen. alfo die Beſtrebuugen der wärmfen Einbilbungsfeaft, 
ſich zum wirklichen Anſchauen dieſer unerreichbaren Gegen- 
fände zu erheben, vergeblich ſeyn: fo ſind doch. dieſe Gegen⸗ 


‚ fände ſelbſt. wirklich; fo-befißt Doch die menfihliche Seele das 


Vermögen ſich eme Art von Sıhattenbilbern von ihnen zu 
machen; und fo if begreiflih, wie jenes bloße Beſtreben in 
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den innern Sinnen begeifterter Menſchen Gefihle und Er: . 
fheinungen hervorbringen kann, die bei aller Taͤuſchung noch 
immer Nealität genug haben, um das Subject derfelben, 
wenigftens feiner eigenen Schäbung nad, ee 
gluͤcklich zu machen. 

Lueian (laͤchelnde. 

Ich glaube etwas davon zu begreifen, Freund Peregrin. 
Aber weiter, wenn ich bitten darf! 

Peregrin. 

Der geheime Unterricht, den mir Hegeſias waͤhrend meines 
Aufenthalts zu Nitomedien ertheilte, anitatt DaB er der leßte 
Grad meiner Initiation geweſen ſeyn follte (wie ich mir ſchmei⸗ 
helte), war ohne allen Zweifel vielmehr eine Art von Probe, 
worauf man mich ftellte, um zu fehen, ob ich würdig fey zum 
Aufſchluſſe des wahren Geheimniffes zugelaſſen zu werden. 
Denn in diefem Punkte fih nicht zu irren, mußte ihnen aus 
mehr als Einer Ruͤckſicht ſehr angelegen fern. Ware meine 
Bernunft damals fchon meiner Phantafie mächtig genug ge= 
weſen, dab ih — anftatt alle diefe Blendwerke einer den 
Thatfachen des Chriſtenthums untergelegten theurgifchen Magie 
(woraus die Gnoſis des Kerinthus größtentheild zufammen- 
gewebt war). im MWortverftande zu nehmen und mich unbe: 
ſchreiblich dafür zu erhigen — vermänftige Zweifel gegen ben 
wörtlihen Sinn derſelben und gegen ihre Uebereinſtimmung 
mit der ‚reinen Lehre des Gottgeſandten geäußert, unb ben 
fharfiehenden Menſchenkenner Hegeſias duch mein ganzes 
Benehmen überzeugt hätte, daß ich Durch ſchimmernde Luftge: 
falten nicht zu taufchen ſey: fo würbe er wohl Fein Bedenken 
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getragen haben, mir das Innere bed Ordens wirklich aufn: 
ſchließen, mich des Unterſchiedes zwiſchen feiner eroterifchen 
und eſoteriſchen Lehrart zu verſtaͤndigen, und, kurz, mir zu 
vertrauen, daß der buchſtaͤbliche Sinn nur fuͤr die ſchwaͤchern und 
ſchwaͤrmeriſchen Seelen, der moraliſche und politiſche hingegen 
(der alles wieder in die natürliche Ordnung ber Dinge ein⸗ 
leitete, und welchem jener nur zur Hülle dienen follte) nur 
fir die Wenigen ſey, Die an der Spitze der ganzen Ver: 
brüderung fanden, und eben darum heller fchen mußten als 
die Abrigen. Aber einen Enthuſiaſten meiner Art, emen 
Menſchen, dem das, was Kerinthus und Hegeſias nur ale 
Mittel zu ihrem Zwede gebrauchten, der Zweck ſelbſt war, 
und dem, fo -wie man die Binde von feinen Augen genommen 
hätte, auf einmal ale Luft zum Werke vergangen wäre, 
fonnte man unmoͤglich in ein Geheimniß von diefer Wichtigleit 
teben laſſen. 

Sie beſchloſſen alfo ‚(wie die Chat zeigte) den einzigen 
Gebrauch von mir zu machen, wodurch ich ihrer Sache wirklich 
Nutzen fchaffen konnte, und wozu ich mich felbft fo treuberzig 
darbot. Sie bemächtigten fib, zu Befdrderung Des Reiche 
Gottes, nach und nach mit meinem beften Willen, meines 
Erbgutes; mic felbft aber, fobald fie fahen, daß der Eifer 
für die Ausbreitung der heilfamen Lehre (wie fie ihre Gnoſis 
nannten) meine ganze Seele in Flammen gefeßt hatte, be: 
fimmten fie in den Miffionen zu arbeiten, welche der Orden 
in allen Theilen der Afiatifchen und morgenländifhen Pro: 
vinzen des Roͤmiſchen Reichs unterhielt. Denn außerdem, 


14 


doaß fie mich bereit fahen, für die Sache Gottes (wofuͤr Ib 
die ihrige anfah) ‚alles Mögliche zu ‚wagen und zu ‚Ieiben, 
glandten : fie in meinen Faͤhigkeiten und ſelbſt in meinem 
Aeußerlichen alles zu Anden, was ihnen einen gluͤcklichen 
Proſelytenmacher in meiner Perſon verſprechen konnde. Ein 
einziges Requiſit ging mir noch ab: ich Jah’ file einen Miſſionaͤr 
noch zu wohlgenaͤhrt aus. Mer dafoͤr wußte der kluge Hegeſias 
in kurzem Rath zu ſchaffen. Das heilige Werk, wozu mich 
der Herr ermählt Hatte, erforderte eine ſtrenge Vorbereitung; 
md fo mußte ich einige Monate lang ſo vlel falten, wachen 
und beten, daß Die wenige Nahrung und bie :vielen in er⸗ 
hitzender Betrachtung und Sontemplation durchwachten Nächte 
mir bald genug das Anſehen eines Indiſchen Buͤßers gaben, 
‚weiches in der That ein weientlihes Erforderniß zu dem 
Beruf ift, dem ich mit brennendem Verlangen entgegenging. 
Endlich Fündigte mir Hegeſias an, daß er eine Meife zu 
machen Hätte, auf welcher ich fein :Gefährte feyn würde. 
Wohin, fagte er mir: nicht, und mir war es nicht erlaubt zu 
fragen; denn ein unbebingter Gchorfam gegen ale Witte bes 
Vorſtehers — von welchem vorausgefeht wurde, daß er feine 
Merhaltungsbefehle unmittelbar von unſerm Herrn empfange 
— war eine der eriten Pflichten, zu deren Erfüllung ich mich, 
vor meiner angeblichen Einfuͤhrung in das Innere Heiligthum 
des Ordens, verbindlich gemacht hatte. Hegeſias felbft ſchien 
in diefem Städe nichts vor mir voraus zu haben. Er ver⸗ 
barg mir forgfältig, daß er die rechte Hand, ja, im eigent- 
Ifchen Verſtande des Wortes, das Factotum des hochwuͤrdigen 
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Kerintbus war, und wollte dafuͤr angefehen ſeyn, daß er ein 
eben fo blindes und paſſtves Werkzeug in ber Hand bes 
Heren fen ale ich felbft. 

Nach einer langen Banderfchaft, aufwelcer wir Bithpnien, 
Galatien und Phrygien bie Kreuz und die Quer daurchzogen umb 
uͤberall die Brüder beſucht und geſtaͤrkt hatten, langten wir endlich 
zu Ikenium an, mo. Kerinthus eine ber anſehnlichſten Pfanz⸗ 
ſchulen feiner Seete angelegt hutte. Wir fanden Ihn mitten 
nnter feinen Zoͤglingen, weiche (wie ich in der Folge erfuhr) 
theils von ihm ſelbſt, theils von einem ſeiner Vertrauten, gu 
der nkmlichen Beſtimmung, wozu der Herr meine Wenigkeit 

erwaͤhlt hatte, ausgebilbet wurden. Kerinthus empfing. mich 
mit «fer Zärtlichkeit und Offenheit, die weich falls ich noch 
gezweifelt Hätte) gewiß machen muſten, daß ich ein Juͤnger 
von der vertrauteften Siaffe fep, und daß er vor mir fein Be: 
heimniß mehr habe; und, fo lange ich zu Ilonium lebte, 
zeichnete er mich durch tauſend Merkmale einer befonbern 
"Achtung vor den .Abrigen Bruͤdern, welche, wie ich, zum 
fahrenden Apoftolat beſtimmt waren, aus. "Nichte konnte, bei 
allen Anſchein von ber offenften Mittheilung, feiner fern als 
fein Betragen gegen mich; wiewohl ich dieſe Reflexion zu 
wachen erſt lange nachher faͤhig war, und Damals alles ſo für 
wahr nahm wie ed Ahlen. Um dir nur ein einziges Beifpiel 
bavon zis geben, ſo wußte er es fo einzurichten, daß th es 
felsft war, der bie erſte Anregung von dem Amte, wozu er 
mich beftimmt hatte, that, Indem ich ihm davon als von einen 
Geſchaͤfte ſprach, wozu ich mich innerlich berufen fühlte. — 
„Ich zweifelte Leinen Augenblick (war feine Antwort), als mir 
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geoffenbaret wurde daß du zu dieſe m hohen Beruf erwaͤhl 
feyert, daß dir auch die Gewißheit davon in deinem Innerſten 
würde gegeben werden.’ 

Von diefer Zeit an unterhielt er fih mit mir, fo oft. 
wir allein waren, von keinen andern Gegenftänden, als die 
ſich auf dieſes Gefchäft bezogen, und theilte mir eine Menge 
Derhaltungsregeln und Gantelen mit, die ich dabei zu beob⸗ 
achten haben würde. Er .verbarg mir niht, daß von mehr 
als fünfhundert größern und Fleinern Bruͤdergemeinen, welche 
damals durch Alien, Sprien und Xegppten zerftreut waren, 
kaum der fiebente Theil in näherer und unmittelbarer Ver⸗ 
bindung mit ihm ſtehe; und daß es daher von unumgaͤng⸗ 
licher Nothwendigkeit ſey, zahlreiche Arbeiter auszufenden, 
um ber Verwirrung, dem Mißtrauen und den Spaltungen, 
welche der Geiſt ber Kinfterniß unter den Gemeinen zu unter: 
halten gefehäftig fey, vorzubeugen, und alle dieſe zerftreuten 
Schafe, durch die engefte Verbindung ihrer Hirten unterein- 
ander, nahe genug beifammen zu haben, um: die Stimme 
des Oberhirten immer hören zu können, und von keinen blin- 
den oder betrügerifhen Leitern irre geführt zu werden. Er 
ließ fich hierüber, befonders über die Klugheit, womit die 
Dorfteher der verfchiedenen Gemeinen geprüft, behandelt und 
gewonnen werden müßten, in fehr genaue Smftructisnen ein, 
die ich übergehe, weil fie mich zu weit von mir felbit abführen, 
und einem Menfchentenner, wie du, wenig Neues fagen würden. 

Rucian. 

Ich muß geſtehen, Peregrin, daß ich der Entwidlung bie- 

ſes Theils deiner Geſchichte mit Verlangen entgegen fehe. _ 


—— 
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Peregrin. 

Wir kommen ihr immer naͤher, lieber Lucian. Nur 
Eines Umſtandes muß ich, ehe ich mein ſogenanntes Apo⸗ 
ſtolat wirklich antrete, noch vorher erwähnen; und biefer war, 
daß ich während meines Aufenthalts zu Ikonium, unter an- 
dern jungen Männern, die in der Pflanzſchule des Kerinthus 
beifammen lebten, einen kennen leente, der meine Aufmerk⸗ 
famteit auf fi gezogen haben würde, wenn ihn der Vor⸗ 
ſteher auch nicht durch eine befondgee Art von fein beobachten: 
der Hochachtung von ben andern unterfchieden hätte. Er 
nannte ſich Dionyſins, war (dem Anfehen nad) einige Jahre 
älter als ich, und hatte Paphlagonien (wo er aus einer Fleinen 
Stadt gebürtig war) fhon in feinen erften Juͤnglingsjahren 
vertafen, um fi zu Athen aus einem Paphlagonier gu — einem 
Menfhen bilden zu laſſen. Machdem er. in biefer ehrwuͤrdigen 
Grabftätte der Sofraten und Platenen über zehn Jahre von 
einer Philofophenfchule zur andern herumgeircet und nirgends 
hinlängliche Befriedigung gefunden hatte, begab ex fih, um 
mit der Natur und den Menſchen durch eigenes Anſchauen 
befannt zu werden, auf Meilen; durchwanberte Griechenland, 
Italien, Gallien, Spanien, das Roͤmiſche Afrika und Aegypten; 
wurde zu ‚Alerandrien mit Hegeſias, und durch diefen mit 
Kerinthus bekannt, und gefiel fich fo wohl bei diefen Maͤn⸗ 
nern (EAchen, wenn fie jemand an ſich ziehen mollten, 
ſchwerlich zu widerſtehen wer), daß. er, nachdem fie einander 
eine Zeit lang beobachtet hatten, den Entichluß faßte, ſich 
in ihren Myſterien einweihen zu laflen, und fein Loos mit 
dem ihrigen zu verketten. Die Heiterkeit und anfcheinende 

Wieland, Peregrinus Proteud, IL 2 
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Ruhe, die fih in der Phpſiognomie dieſes Dionpfius aus⸗ 
drückte, zog mich eben fo ſtark zu ihm, als ihn ich weiß nicht 
was in der meinigen hinwieder anzuziehen und zu inter- 
effiren fchien. Wir fuchten und fanden einander öfters; «ber 
die Ynfrichtigkeit meiner Schwärmerei ‚hielt ihn (wie ich im 
der Solge aus feinem eigenen Munde hörte) wider feinen 
Willen in einer Art von Reipest, und unfre Geſpraͤche blie= 
ben, wie unfre Freundſchaft, immer an der dußerfien Gränge 
der Vertraulichkeit ftehen.. Kerinthus und Hegefiad Ichienen 
große Abfichten mit ihm zu haben; allein zu Beobachtungen 
diefer Art waren meine Augen damals noch nicht hell genug. 
Ich trennte mich ungern von diefem Menfchen, den ich, ſei⸗ 
ner Kälte ungeachtet, ungemein liebensmürbig fand, und der 
überdieß wegen feiner mannichfaltigen Kenntniffe ein unter- 
baltender Gefellfchafter war. Aber die Zeit am, da wir, 
mit dem Bedauern einanber nicht näher gelommen zu ſeyn, 
fheiden mußten: er blieb bei unferm Vorſteher zuräd, und 
ich wurde mit einem jungen Aloluthen, der mir zum Dienft 
zugegeben war, nach Cappadocien geſchickt, um bei ben Bruͤ—⸗ 
dergemeinen, bie in diefem großen Lande zerftreut waren und 
unter die eifrigften gerechnet wurden, meine erſte Miſſion 
anzutreten. 

Ueber diefem Gefchäfte, worin ih — da ich es mit Caps 
padociern zu thun Hatte — ziemlich glädlih war, gingen 
einige Jahre hin, binnen weldier Seit ed mir gelang, ver⸗ 
ſchiedene zahlreiche Gemeinen mit der Kerinthifhen Schwär- 
merei anzufteden, und in mehren andern wenigftens einen 
fo guten Anfang zu machen, daß es dem Propheten ein Leich- 





19 


ted war, das Uebrige durch feine eigene Gegenwart, und 
durch einige Wunder, die ich ihn verrichten fah, vollends 
zu Stande zu bringen. 
Lucian. 
Wunder? — Was nennſt du Wunder, Freund Peregrin? 
Peregrin. 

Ich will damit eben nicht ſagen, daß er den Mond vom 
Himmel herabgerufen habe, um ihn in ſeinen linken Rock⸗ 
aͤrmel hinein und zum rechten wieber heraus rollen zu laſſen; 
oder daß er durch fein bloßes Wort Berge verſetzt und Fluͤſ⸗ 
fen einen andern Lauf geboten babe: indeffen muB ich doch 
befennen, daß ich ihn höchft feltfame Nervenkranfheiten, welche 
(wie leicht zu erachten) auf Rechnung böfer Dämonen gefept 
wurden, durch bloßes Handauflegen vertreiben ſah; wobei 
doch vielleicht, als kein unbedeutender Umftand, nicht zu 
vergeflen ift, daß diefes Handauflegen mit einem ziemlich lange 
anhaltenden Streiheln und Reiben verbunden war — 

Zucian. 

Das lafP ich gelten! 

Peregrin. 

Einige Teufel wurden durch die bloße Kraft lieblich be⸗ 
taͤubender Wohlgeruͤche und die Magie eines feierlich ſchoͤnen 
Geſangs, den er von den Bruͤdern und Schweſtern mit 
gedaͤmpften Toͤnen anſtimmen ließ, vertrieben. Ein paar 
Kranke — in der Einbildung vermuthlich — wurden bloß da⸗ 
durch ploͤtzlich geſund, daß er ihnen, nach allerlei vorberei⸗ 
tenden Feierlichkeiten, anf einmal mit mächtiger Stimme be⸗ 
fahl zu glauben daß fie geſund feyen — 


Zucian. 

Auch nicht bel! 

Peregrin. 

Das ſtaͤrkſte Stuͤck aber, das ich mit meinen eignen Au⸗ 
gen geſehen habe, war die Auferweckung einer — hyſteriſchen 
Jungfrau, welche, als er herbei gerufen wurde, nach der 
Verſicherung ihrer weinenden Verwandten, ſchon vor zwei 
Tagen geſtorben war — 
Lueian. 

Und — den einzigen Umſtand, Daß fie noch lebte, ausge⸗ 
nommen — ohne Zweifel alle Zeichen einer todten Perfon an 
ſich hatte? 
Peregrin. 

Wie es auch damit beſchaffen ſeyn mochte, bei den ehr⸗ 
lichen Cappadociſchen Bauern galt dieſe Auferweckung fuͤr 
ein augenſcheinliches Wunder; und ich kann nicht laͤugnen, 
Daß ich felbft bei biefer Gelegenheit fo fehr Sappadocier war 
als ein anderer; mit fo vielem Anftand und in einer fo gro- 
Ben Manier wußte der hochwuͤrdige Kerinthus feine Rolle in 
folhen Scenen zu fpielen. Kurz, die Wirkung der Wunder, 
die er zum Beweiſe feiner Sendung that, war fo enticheidend, 
daß nicht nur alle anmwefenden Brüder, die noch an ihm ges 
zweifelt hatten, fondern fogar viele von der Neugier herbei- 
gezogene Gößendiener auf der Stelle gewonnen wurden. Ich, 
dem er fih gleich im erften Augenblick unfrer Bekanntſchaft 
als ein außerordentliher und mit höhern Weſen in Verbin- 
dung ftehender Mann bargeftellt hatte, wurde vieleiht durch 
diefe Dinge am mwenigften befrembet: indeffen gaben fie Doch 
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meinem Glauben an ihn einen neuen Schwung; und ich zog 
nun, nachdem er mir feine wunderthätigen Hände aufgelegt 
hatte, defto getrofter auf das neue Abenteuer aus, zu deffen 
Beitehbung er mich, mit den nöthigen Empfehlungen und In⸗ 
fiructionen verfehen, nah Sprien abſchickte. 

Die Eroberung diefer Provinz Ing ihm fehr am Herzen. 
Denn die Brüder zu Antiochia, Seleucia und Laodicea am 
Meer waren zum Theil reihe Handelsleute, von deren Ber: 
mögen und Verbindungen in allen Theilen des NRömifchen 
Reiches der geheime Drden, beffen Seele er war, große Vor: 
theile ziehen Eonnte, wenn es ihm nur erft gelang, bie 
Gemeinen felbft auf feinen Ton zu ftimmen, und mit feinen 
Anhängern in den Provinzen bes Fleinen Aſiens in nähere 
Vereinigung zu bringen. Da die Sprer überhaupt Leute 
von fehr lebhaften Sinnen und warmer Einbildungskraft 
find, fo fchien ich ihm zu diefem Werk ein ausermwähltes 
Rüftzeng zu ſeyn: und damit meine Bearbeitung eines fo 
guten Bodens defto fchneller und reichliher Früchte bringen 
möchte, hatte er mich durch Hegefiad und andere feiner heim⸗ 
lihen Anhänger als einen Jünger aus der Schule des heili⸗ 
gen Johannes ankündigen laſſen, der die Trabition der wah⸗ 
ren Lehre unmittelbar aus der lauterften Quelle gefchöpft 
habe, und fowohl diefes Vorzugs halber, als wegen der Heilig: 
feit feines Lebens und feines Eifers für die Ausbreitung des 
Reichs unfers Herren, als ein wahrhaft apoftolifher Mann 
aufgenommen zu werden verbiene. 

In der That hatte meine Schwärmerei um diefe Seit 
den höchften Grad ihrer Hitze erreicht. Meine innige Liebe 


für dad Ideal der reinften Menſchheit, inter welchem ich mir 
die Perſon unfers erften Meifterd dachte, und mein Sinn für 
die Wahrheit feiner eben fo erhabenen als einfachen Lebens⸗ 
weisheit hatte fih mit der fchwärmerifhen Gnofis und Dem 
Glauben an die bevorftehende Theokratie des Kerinthus völlig 
amalgamirt; und meine von fo viel brennbaren Materien 
entzündete und in ſtetem Feuer erhaltene Seele kochte und 
ferudelte von einem fo heißen Verlangen, ihre Gefühle und 
Ueberzeugungen mit ihrer ganzen Fülle von Glauben, Liebe 
und Hoffnung über alle, die derfelben nur einigermaßen 
empfänglich wären, auszuftrömen, ‚daß Kerinthus fchwerlich 
ein tauglicheres Subject zu Ausführung deflen, wozu er mich 
fendete, hätte finden koͤnnen. 

Ich machte meine erfte Erfcheinung in den Gemeinen, 
die unter der Auffiht des Biſchofs von Laodicea ftanden, und 
wurde allenthalben wie ein Engel, der geraden Weges vom 
Himmel käme, aufgenommen. Das Evangelium Sohannig, 
wovon mir Kerinthus eine von ihm nach feinen Grundfäßen 
verfälfchte Abfchrift mitgegeben hatte, und die Auslegung, 
die ih — ber felbft Feine andre Abfchrift kannte — den Bruͤ⸗ 
dern in ihren Verſammlungen über die darin enthaltenen 
Geheimniffe vortrug, wirkten außerordentlih. Mein Anfeben 
anter diefen guten Leuten, deren größter Theil ſich eben fo 
treuherzig von mir täufchen ließ ale ich felbft getäufcht war, 
nahm von Tag zu Tage zu, und — kurz, meine Miſſion 
ging fo gut von Statten, daß in weniger ald zwei Jahren 
mehr als bie Hälfte der Gemeinen in Syrien und Paldftine 
amvermerkt in den feinen Netzen des Keriuthus gefangen 


war, und fanımt ihren Vorftehern unter bie mmfichtbare Le 
tung und Oberherrſchaft eines Ordens kam, von befien Erf 
ftenz fie nicht die geringfte Ahndung hatte, 


Du ſtellſt dir wohl von felbft vor, daß bei diefem Ge: 
Ihäfte von Zeit zu Zeit Schwierigkeiten und Hinderniffe zu 
befampfen waren, deren Befchreibung meine Erzaͤhlung 
ohne Noth verlängern würde. Dafür Eonnte ich aber auch 
fiher auf beftändige Unterftägung der Unfichtbaren rechnen; 
und, was mir am meiften zu Statten fam, war der Um 
fand, daß die Bifchöfe und andere Diener der Gemeinen, welche 
mir hätten hinderlich ſeyn Finnen, durch anfehnliche Verbeſſerun⸗ 
gen ihrer Einkuͤnfte, die ihnen aus der Ordenscaſſe (vermuth⸗ 
lich auf Unkoſten meines Erbgutes) zufloſſen, kluͤglich gewon⸗ 
nen waren, ſich wenigſtens bloß leidend bei der Sache zu ver- 
halten. 


Mitten in dem Kaufe meiner apoſtoliſchen Eriumphe wurde 
ih ganz unvermuthet von einer unfichtbaren Hand aufgehal- 
ten, welche feinem der unfichtbaren Obern, von welchen ich 
abhing, zugehörte. Hätteft bu wohl gedacht, Lucian, daß 
der geheime Pfeil, der mich zu Antiochia traf, in Parfum 
abgefchoffen wurde. 


Lucian. 


In deiner Vaterſtadt? — Ich begreife. Deine Verwand- 
ten und praͤſumtiven Erben hatten wohl keine Luft, ruhig 
zusufehen, wie bas anſehnliche Erbgut, worauf das Geſetz, 
feld dir etwas Menfchliches begegnete, ihnen hie nächte Au⸗ 
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wartſchaft gab, in die Bruͤdercaſſe der Chriſtianer, wie in 
einen Stendel, der nichts wieder zuruͤckgab, hineinſtuͤrzte? 
Peregrin. 

Du haſt es errathen, Lucian! Meine Entfernung von 
Parium — welcher man, wiewohl ſie nichts weniger als heim⸗ 
lich geſchehen war, in der Folge den Anſchein einer Entwei⸗ 
chung zu geben ſuchte — hatte großes Aufſehen erregt, ſobald 
man gewahr wurde, daß ich an kein Wiederkommen dachte, 
und ſobald man ausgekundſchaftet hatte, daß ich unter den 
Chriſtianern lebe, und, wie es ſcheine, in ſehr enge Ver⸗ 
bindungen mit ihnen getreten ſey. Einige Jahre lang hat— 
ten meine Verwandten fih vergebens Mühe gegeben, den 
Ort meines Aufenthalts, feit der Zeit da ich Nilomedien 
verließ, ausfindig zu machen; bis endlich der alte Menekra⸗ 
tes von einem feiner Freunde, der einen Gorrefpondenten 
zu Antiochia hatte, erfuhr, daß ih mid, in der Qualität 
eines Propheten und Myſtagogen ber Chriftianer, bald zu 
Laodicea, bald zu Antiochta oder Selencia aufbieit, und in 
großem Anſehen bei diefer Secte fände, Meine Verwand- 
ten gingen nun mit einander zu Mathe, wie fie es anfangen 
wollten, um wenigftens Das, was von ber. väterlichen Were 
laſſenſchaft noch zu Parium war, und das Landgut meines 
Großvaters ans den Klauen der EChriftianer zu reiten. Das 
Nefultat ihrer Berathfchlagungen war endlih: duch Ber: 
mittlung bes befagten Antiocheners mich dem kaiſerlichen 
Gtatthalter ale einen Chriftianer von "der gefährlihften Art 
anzuzeigen, defien unruhige Schwärmerei die Aufmerkſamkeit 
der Megierung um fo mehr erregen muͤſſe, weil er feinem 
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@ifer für die Ausbreitung biefer haſſenswuͤrdigen Secte be: 
reits den größten Theil eines anfehnlichen Erbgutes aufge⸗ 
opfert habe. 

Du erinnerſt dich, Lucian, daß die Strafgeſetze gegen alle 
heimlichen Zuſammenkuͤnfte uͤberhaupt, und gegen die aus⸗ 
druͤcklich verbotenen geheimen Verſammlungen der Chriſtianer 
inſonderheit, unter der milden Regierung des Kaiſers Hadria⸗ 
nus zwar nicht aufgehoben, aber doch unvermerkt eingeſchla⸗ 
fen waren. Da fih die Chriftianer um diefe Zeit ziemlich 
big verhielten, fo waren die Obrigkeiten überall unter der 
Hand angewiefen worden, fie auch hinwieder in Ruhe zu 
laſſen, und, ohne daß man fie ganz aus ben Augen verlöre, 
zu thun als ob man fie nicht gewahr würde; fo lange nicht 
befondere Umftände oder eine fürmliche Anklage ed etwa nö- 
thig machten, gegen diefen oder jenen nach ber Strenge der 
Geſetze zu verfahren. Die eben fo unvernünftige ald unmenfch- 
liche Marime, Heine andere Neligion neben fih dulden zu 
wollen, war (wie du weißt) den Prieſtern der alten geſetz⸗ 
mäßigen Weligion fo lange fremd geblieben, bis dieſe neue, 
welche geduldet feyn wollte ohne eine andere zu dulden, im 
Dunkeln und burd die Nachſicht ber Obrigkeiten und der 
Priefter unvermerkt fo weit um fi griff, dab die leßtern 
nothwendig aus ihrer allzu großen Sicherheit erwachen muß⸗ 
ten. Es war ſeit geraumer Zeit zur Mode geworden, die 
Ehriftianer und Epikuraͤer (weil beide darin, daß fie die alte 
Boltsreligion für Aberglauben erklärten, gemeine Sache zu 
machen fchienen) gewiffermaßen mit einander zu vermengen; 
und da die Epikurälfche Secte fchon einige Jahrhunderte lang 





beftanden hatte, ohne dem Intereſſe ber Priefterfchaft ment 
lichen Abbruch zu thun (denn man hatte ja Beifpiele, def 
Prieſter felbft, ohne ihrem Amt oder ihrer Philofophie etwas 
dadurch zu vergeben, Epikuraͤer waren), fo ging ed ganz na⸗ 
türlih zu, daB man fi, gerade dieſer Vermengung wegen, 
unvermerkt angewöhnte, die Chriftianer für eben fo unſchaͤd⸗ 
lich anzuſehen als jene. Gleihwohl war der Unterſchied in, 
diefem Punkte fo groß, daß er auch den forgliofeften Prieſtern 
der alten Götter in die Augen fpringen mußte. Die Epi- 
Zurder glaubten zwar fo wenig als die Chriftianer an die 
Pronoͤa (Vorfehung) des großen Zupiter, aber feine Gottheit 
machten fie ihm nicht ftreitig; fie fpotteten über alle Arten 
von Aberglauben, aber die herrfchende Religion refpectirten 
fie ale ein politiihes Inſtitut der Gefengeber. Indem fie 
alfo jenen verlahten, und diefe unangetaftet ließen, blieben 
fie (dem Geift ihrer Philofophie gemäß) in einer Gleichgultig: 
feit gegen beide, die keinen Eifer, ihre Secte auf Unkoften der 
Staats: und Priefterreligion auszubreiten, unter ihnen auf⸗ 
fommen ließ. Bei den Chriftianern hingegen fan das voll: 
Tommenfte Gegentheil ftatt. Sie waren die erklärten Geg⸗ 
ner nicht nur des Aberglaubens, fondern des gefehmäßigen 
Dienftes der Götter felbft; und der Enthuſiasmus, womit 
fie den Dienft ihres Einzigen, der Feine andern neben ſich 
dnldete, und den Glauben an feinen Gefandten, welcher das 
Meich diefes Einzigen allgemein machen ſollte, auszabreiten 
fuhten, ließ mit Recht von ihnen erwarten, daß fie 
nicht eher ruhen würden, bis fie den alten Volksglauben 
und ben darauf gegründeten Götterdienft, ober, in ihren 
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Sprache zu reden, bad Reich ber Dämonen, gänzlich vertilgt 
baben würden. 

Meine Verwandten zu Parium hatten, bei dem An: 
fhlag den fie gegen mich faßten, fehr richtig Darauf gerech⸗ 
net, daß Vorftellungen diefer Art bie Priefterfhaft zu An- 
tiochia in Feuer feßen und geneigt machen würden, ihre An⸗ 
gebung bei dem Statthalter von Syrien dur eine förmliche 
Klage zu unterflüßen; und, um diefer den gehörigen Nach: 
druck zu geben, hatte man ſolche Maßregeln genommen, daß 
ih in einer nächtlihen Verſammlung der Brüder, mitten in 
der Begehung unfrer heiligften Mpfterien, ergriffen wurde. 
Man begnügte fi, die übrigen, mit der ernftlihen Berwars 
sung, ſich nie wieder in einer ſolchen gefeßwidrigen Zuſam⸗ 
menkunft betreten zu laflen, nach Haufe zu fchidten: ich hin: 
sesen, als Vorfteher und Mpftagog diefer verbotenen naͤcht⸗ 
lihen Zuſammenkuͤnfte, wurde vor den Wichter der erften 
Saftanz gebracht, und fobald ich die Trage, ob ich ein Chri- 
flianer fen? mit aller -Entfchloffenheit eines Märtprers be: 
jahet hate, dem Trajaniſchen Edict zufolge in ein öffent: 
liches Gefängniß abgeführt. 

Diefe Begebenheit machte anfangs um fo mehr Auf: 
fehen zu Antiochia, weil fich feit mehrern Fahren nichts Aehn⸗ 
liches in diefer großen, reichen und unendlich üppigen Haupt: 
fladt zugetragen hatte. Man ſprach ein paar Tage von nichts 
andern; dafür wurde aber auch, Tobald fie aufhörte etwas 
Neues zu ſeyn, gar nicht mehr daran gedacht. Die Chriftia: 
ner hingegen, und befonders die mit Kerinthug verbündeten 
Gemeinen, geriethen dadurch im außerordentliche Bewegung : 
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und, wiewohl man bald merken Tonnte, daß alles bloß auf 
meine Perſon gemünzt ſey, und die Brüder überhaupt wenig 
oder nichts deßhalben zu befürchten hätten, fo zeigten fie doch 
fo viel Unruhe, nahmen fo warmen Antheil an meinem 
Schikfal, und machten im VBerborgenen fo vielerlei Anfchläge 
und zum Theil fo viel wirkliche Schritte zu meiner Befreiung, 
daß eben diefe ihre unruhige Sefchäftigkeit wahrfcheinlich nicht 
wenig dazu beitrug, meine Gefangenfchaft über ein ganzes 
Jahr hinaus zu ziehen. SKerinthus und Hegefias waren zwar 
viel zu Flug, um in diefer Sache unmittelbar zu erfcheinen; 
aber ich bin ihnen die Gerechtigkeit fchuldig, zu geftehen, daß 
fie fih durch die dritte Hand mit vielem Eifer für mich 
verwendeten, und große Sorge trugen, daß es mir, fo lang’ 
ih im Gefängniß war, an Feiner Bequemlichkeit, die um 
Geld zu erhalten war, fehlen möchte. Ueberhaupt, Luckan, 
ift dein Ungenannter zu Elis in feiner ganzen Erzählung der 
Wahrheit nirgends fo getreu geblieben ald da, wo die Rede 
von meiner Gefangenichaft iſt. Alle Umſtaͤnde, die er anführt, 
find buchftäblih wahr; den einzigen ausgenommen, daß ich 
durch die Freigebigfeit der Brüder nicht fo reich ward ale 
er vorgibt. Denn, wiewohl fie in ſolchen Fällen nichts zu 
fparen pflegten, den Zuftand Ihrer Märtyrer (mie fie einen 
jeden aus ihrem Mittel nannten, der deßwegen, weil er fidh 
zum Chriftenthum bekannte, etwas leiden mußte) zu erleich- 
tern, und, wo möglich, ihre Befreiung zu bewirken, fo waren 
fie doch viel zu gute Defonomen, um etwas Weberfläffiges und 
Swedlofes zu thun. Man ließ Leinen Bruder Noth leiden; 
aber ihn durch ihre Freigebigkeit reich zu machen, wäre gaͤnz⸗ 


lich gegen ben Geiſt des Ordens geweien, bei welchem die 
einzelnen Glieder nur in fo weit in Betrachtung kamen, als 
der Vortheil des Ganzen es erforderte. 

Was mich betrifft, fo hatte die Einkerferung, durch den 
Gedanten, für welche Sache ich litt, und durch alles das 
Heroifhe und Glorreiche, das in meiner Cinbildung mit dem 
Namen eines Belenners und Dulders verbunden war, zumal 
in den erften Tagen und Wochen, etwas fo Herzerhöhendeg 
für mich, daß ich mich vielleicht in meinem ganzen Leben nie 
freier fühlte ald damald — 

Lucian. 

Zum klaren Beweiſe, daß die Stoiker ihrem Weiſen zu viel 
ſchmeicheln, wenn ſie behaupten, er allein habe das Vorrecht, 
ſelbſt in Ketten und Banden frei zu ſeyn. Der Schwaͤrmer, 
der doch, um nichts Haͤrteres zu ſagen, gerade das Gegentheil 
des Weiſen iſt, kann dieſem auch hierin den Vorzug ſogar noch 
ſtreitig machen. — Uebrigens, Freund Peregrin, wuͤrdeſt du 
mich verbinden, wenn du, dieſem edeln Freiheitsgefuͤhl unbe⸗ 
ſchadet, deinen Ausgang aus dem Kerker ſo viel moͤglich be⸗ 
ſchleunigen wollteſt. 
Peregrin. 

Sehr gern. Denn, wiewohl dieſe Epoche meines Lebens 
die letzte war, wo mir die hohe Stimmung meiner Einbildungs⸗ 
kraft eine Art von Gluͤckſeligkeit verſchaffte, deren Verluſt ich 
in der Folge oft genug zu bedauern Urſache hatte: ſo muß ich 
doch geſtehen, daß die allzu große Einfoͤrmigkeit dieſes phanta⸗ 
ſtiſchen Gluͤcks nah Verfluß einiger Monate feinen Zauber 
merklich fhwächte, und mich dag Unangenehme der Einkerkerung 
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and der Ungewißheit meines Schickſals zumeilen fehr lebhaft 
fühlen ließ. 

Yuch der Mangel an Umgang mit Menfchen, die, anftatt 
bloß an mir zu faugen, auch mir, wie Hegefiag und Kerinthus, 
etwas zu geben fähig gewefen wären, trug nicht wenig dazu 
bei, das Unbehagliche meines Zuftandes zu vermehren. Zwar 
ermangelten die andächtigen Schweitern und gutherzigen alten 
Muütterhen, welche meiner pflegten, nicht, durch Beſtechung 
des Kerfermeifters von Zeit zu Zeit Kleine Verfammlungen 
von Slaubigen, die das Wort von mir zu hören Verlangen 
trugen, und bei diefer Gelegenheit fehr reichliche Liebesmahle 
in meinem Gefängniffe zu veranftalten, auch überhaupt ihr 
Möglichftes zu thun, mir ihre herzliche, und eben dadurch 
oft fehr befchwerliche, chriftliche Liebe mit Worten und Werfen 
zu beweifen : aber — 

Lucian (lachend), 

Armer Peregrin! — Kein Aber, wenn ich bitten darf 
— nur immer zu! 

Peregrin. 

Genug, es Fam endlich fo weit mit mir, daß in gewiffen 
Stunden — zumal wenn ich (mie öfters geſchah) auf meinem 
nicht allzu weichen Lager den Schlaf nicht finden fonnte — 
Grinnerungen und Bilder aus der zauberifhen Ville Mamilia 
in mir erwachten — 

Lucian. 
Und du wunderſt dich noch daruͤber? 
Peregrin. 
Wenigſtens geſchah es ſehr wider meinen Willen, das 
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m du mir glauben! und ich Fämpfte oft bis aufs Blut, 
um biefer Anfechtungen (wie fie in unfrer Sprache hießen), 
als Eingebungen böfer Damoıren, los zu werben. Ich fage bie 
aufs Blut, im mwörtlihen Werftande; denn ich geißelte mich 
zaweilen, wenn mir Satan zu mächtig werben wollte, fo un⸗ 
barmherzig, daß mein Rüden des folgenden Tages meinen 
mitleidigen Wärterinnen nicht wenig zu fchaffen machte. 


Zucian. 
Und was war der Erfolg diefer Iiftigen Art dem geind in 
den Rüden zu fallen ? 


Peregrin. 

Ich kann nicht läugnen, daß ich bel dadurch ärger 
machte. 

Lucian. 

Das haͤtte ich dir vorherſagen wollen, mein guter Pe⸗ 
regrin. Dieſen Damon mit Faſten und Beten gu bekaͤmpfen, 
das laſſ' ich allenfalls gelten: aber Ruthen und Geißeln find 
immer für ein befferes Mittel gehalten worden, ihn vielmehr 
aufzureizen als zu dämpfen. 


Peregrin. 

Der Hauptfehler war wohl, daß ich (nach den Grund⸗ 
ſatzen der Kerinthiſchen Philoſophie) gleich anfangs ſolchen 
ſehr natuͤrlichen Anfechtungen die Wichtigkeit gab, ſie in mei⸗ 
nem Wahne zu uͤbernatuͤrlichen zu erheben. Eben daß ich ſie 
für Anfälle boͤſer Geiſter hielt, und mich mit fo großen Bes 
Wegungen und Anftalten gegen fie zur Wehre feste, mußte 
die Sache immer ernfthafter und fchwieriger machen, — Doc, 
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es ift habe Zeit, auf bie Vegebenheit zu Tommen, die dad 
Ende aller diefer Ausfchweifungen und meine gänzliche Tren- 
nung von den Chriftianern herbeiführte. 
Lueian. 
Ich bin lauter Ohr. 








Siebenter Abſchnitt. 





Peregrin. 


Eines Abends, da die lange Dauer meiner Gefangenſchaft 
und die Lauigkeit, womit meine Freunde an meiner Befreiung 
zu arbeiten ſchienen, meiner Geduld haͤrter als gewoͤhnlich zu⸗ 
jetzten, oͤffnete ſich die Thuͤr meines Gefaͤngniſſes, and eine 
verſchleierte Frau, mit einem Korb auf dem Kopfe und einer 
Lampe in der Hand, trat herein, und grüßte mich (indem fie 
bie Lampe auf einen Kleinen Tiſch und den Korb auf ben Boden 
feste) mit dem wohlbelaunten Friedenswunſche der Chriftianer. 
Ihr Anzug wear die gewöhnliche Kleidung der Diekoniffen, das 
ift, der ältlihen Witwen, die fih dem Dienfte der Brüder: 
gemeinen widmeten; ein dunkelbrauner Habit von der gemein: 
ſten Wolle, mit einem ledernen Gürtel zuſammengehalten: 
aber in ihrer Geſtalt war etwas, das mit biefem Anzuge con: 
traftirte, und, in eben dem Augenblick, da es mich befremdete, 

blafende Erinnerung zu ermaden ſchien. Ich war be 
troffen, und das Herz Ichlug mir vor Erwartung, was aus 
diefer Erſcheinung werden ſollte, ohne daß ich ein Wort her: 
vorbringen Eonnte. Auch die unbefannte Schweiter fhien Feine 
Eile zu haben, die Unterrebung anzufangen. Das erſte, was 
Wieland, Weregrinud Proteus. IL 3 
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‚fie that, war, daß fie in großer Gelaffenheit ihren Korb aufdeckte, 

ein kleines Rauchfaß vol glühenber Kohlen herausnahm, etwas 
Raͤuchwerk darauf warf, und das ziemlich dumpfe Gewölbe mit. 
einem Wohlgeruch erfüllte, der es auf einmal (wenigſtens für 
Einen Sinn) in ein Zimmer eines Feenpalafts verwandelte. 

Die erwedte neue NRüderinnerungen: mein Erſtaunen 
nahm zu; ich erwartete mit Ungebuld, was auf diefe magifche 
Vorbereitung folgen wuͤrde. — „Und dein Herz fagt bir noch 
immer nichts, mein Bruder Peregrin ?” ſprach fie endlich mit 
einer Stimme, die mich zu oft in Entzüden gefeßt hatte, um 
mich länger im Sweifel zu laffen; und mit bem lebten Worte 
ſchlug fie ihren Schleier zuruͤck und öffnete ihre Arme. 

Was ſeh' ih? Dioklea? rief ich außer mir, indem ich in 
ihre Arme ſank; iſt's möglih? Dioklea hier? Dioklea eine 
Chriftianerin ? 

„Und warum nicht? verfeßte fie laͤchelnd. Ich habe fo 
vielerlei Rollen gefpielt, warum nicht auch diefe? die einzige, 
die es vielleicht der Mühe werth war noch zu lernen ?“ | 

Eine Rolle nennft du es? rief ih mit Beſtuͤrzung. 

- „Stoße dich nicht an dieſes Wort, lieber Peregrin; es 
ift nicht fo übel gemeint als du es aufnimmft. Es gehört, 
wie du weißt, Zeit dazu, eine lange gewohnte Sprache zu ver: 
lernen und fih eine ganz neue anzugewöhnen. Ich wollte 
nichts damit fagen, als worin wir unfehlbar beide einverftan- 
den find, daß wir nichts MWeiferes und Beſſeres thun konnten, 
ale das, was wir ehemals waren, mit dem, was wir nun 
find, zu vertaufchen.” 

Sanz gewiß, Dioklea, haft du das befte Loos erwaͤhlt! 


Wer, o fage, wie und wann, und mo wareft du fo glädlich, 
dich von ber fchändlihen Mamilia lodzureißen? Wer war 
das gebenedeite Werkzeug deiner Erleuchtung ? 

„Kerinthug.” 

Iſt's möglih? Kerinthus ? rief ic mit Entzuckung and; s 
Kerinthus, der mich auf eine fo wunderbare Weife gerettet 
hat, Kerinthus hat auch dich aus den Klauen ber Dämonen 
griffen, und der unermeßlichen Seligkeiten des Reichs der 
Himmel theilhaftig gemacht? 

„Ich habe dir noch weit wundervollere Dinge zu ent⸗ 
decken, mein lieber Proteus; aber vor allen Dingen laſſ' dich 
bitten, dieſe ſeltſame Sprache, bie dir, wie ich höre, fa gelaͤu⸗ 
fg geworben iſt als ob du nie eine andere gefaxzochen batteſt 
mit einer natuͤrlichern zu vertauſchen.“ 

VBucian. 
darum hätte ich dich felbft bitten wollen. 
Peregrin. 

„Faſt ſellte ich denken (fuhr fie fort), bu waͤreſt noch 
nicht über Die Schwelle des innern Heiligthums unſers Ordens 
gekommen: oder glaubft du etwa, daß dieß bei mir der Fall 
ſey, mein Bruder ? fo irreſt du dich fehr. Ich bin von ben 
Fingern hinter dem Vorhang, lieber Peregrin; ih bin — 
ne du gewiß wicht vermutheft, nie errathen wuͤrdeſt, ich 

Und was denn? rief ih — - 

„Die Schweiter, die leiblihe Schweiter des Rerintäug,“ 
ste fie mit einem lachelnden Blit, und einem Tone, ber 
über mein Erftannen zu triumphiren fchien. 


ESprichſt du im Ernfie? Du? Du, Anagallis-Dioklea, 
die Schwefter des Kerinthus? — 


„In vollem Ernfte, lichtftrahlender Peregrinus Proteug, 
erwiederte fie indem fie meine Hand ergriff; bier haft du 
meine Hand darauf, die leiblihe Schweiter des großen Pro= 
pheten Kerinthug, wiewohl nicht länger Anagallis noch Dioklea, 
ſondern Theodoſia.“ 


Bisher, lieber Lucian, hatte ich, ungeachtet des Eindxucks 
der Gegenwart diefer Baubrerin, und des magischen Nimbus 
von taufend füßen, Herz und Sinne ſchmelzenden Erinnerun⸗ 
gen, in welchem fie vor meinen Augen ſtand, noch immer 
ausgehalten: aber gegen diefe Entdedung, und gegen den lei: 
fen Drud ihrer Hand in dem nämlichen Augenblide — bielt 
ich nicht länger aus. Es war ald ob ich ploͤtzlich aufhörte, 
der vorige Menfch-zu fen. — Ich warf mich, oder tanmelte 
vielmehr, unwiffend wer ich war und was ich that, zu ihren 
Füßen, umfaßte ihre Knie, drüdte mich mit ber. Entzädung 
eines Mafenden an fie an, ftieß fie einen Augenblid darauf 
wieder von mir, fprang auf, ſchlug mich mit der Fauſt vor 
die Stiene, fant mit dem Kopf aufge Lager hin, fprang wieder 
auf, ſtuͤrzte auf Diokleens Schulter, und brach glädlichermweife 
in einen Strom von Thränen aus, der mir die Sprache wie 
der gab, und wahrfcheinlich meine Vernunft rettete. O ſo 
war auch dieß alles Täufhung ! vief ich endlich aus, indem 
ih mein Geficht an ihren leicht verfchleierten Buſen druͤckte 
— Aber du bleibft mir! Anagallis ober Dioklea, oder unter 
welchem Namen du dich mir barftelft, unter jedem Namen, 
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unter jeder Verkleidung bift du — du felbft! Nicht wahr, 
Dioflen, du taͤuſcheſt mich nicht? 


Sie umarmte mich ftatt der Antwort mit der ruhigen 
Zärtlichkeit einer Schwerter, indem fie mich bat, mich zu fallen 
and diefe ftüärmifchen Bewegungen zu mäßigen. „Ich habe 
dir noch unendlich viel zu fagen, feßte fie Hinzu; aber bu mußt 
et ruhiger werden. Setze dich, lieber Peregrin. — Ih 
bringe in dieſem Korb Erfriſchungen mit, die deine Lebens⸗ 
geitter befänftigen werden; und ich hoffe, fchon meine Gegen: 
wart foll wie Homers Nepenthe anf dich wirken, und did 
aler unangenehmen Dinge vergeflen machen. Ich habe dafuͤr 
geforgt, daß ung niemand ftören wird. Die Nacht tft unfer. 
Sogar die frommen Bettler und die Schaar von alten Weis 
bern, die fonft immer’ vor der Thür lagen und Wache bei dir 
hielten, find durch einen Polizeibefehl entfernt. Dioklea denkt 
an alles, wie bu weißt.” — Unter diefen Neben fchidte fie 
fh an, ihren Korb auszupaden, und, um defto rüftiger zu 
ſeyn, legte fie den MWittwenfchleier, den braunen Ueberrock 
und den ledernen Gürtel ab, und ftand in einer faltenvollen 
fneeweißen Tunica, die von einem Gürtel von Tänftlichen 
Rofen sufammengehalten wurde, mit halb aufgebundnen, halb 
Wallenden Haaren, nymphenaͤhnlicher und reizenber, daͤuchte 
mi, als jemals, vor mir da. 


Lucas, 


Armer — ober vielmehr nicht armer, reicher, am füßen 
Unfhungen reicher Peregrin! Und du haͤtteſt gewollt, DaB 
dich Dioklea nicht taͤuſchen folte 7 
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Derearin. 

Ah! was mich täufchte, war immer in mir felbft! Ich 
wage es kaum — denn in der That, entweder du bift fo gefällig 
und erläffeft mir ein Geftändniß, wofür ich wirklich Feine Worte 
zu finden weiß — oder was ich dir geftehen muß, die Wirkung, 
welche Dioklea (du weißt, was für Reize, was für Erinnerun⸗ 
. gen diefer Name umfaßt), Divklea, in dDiefem Anzug, in einem 
ſo gefährlichen Augenblide, beim magifhen Schein einer ein= 
zigen Lampe, nad einer fo langen Trennung, nach einem fo 
enthaltfamen Leben als ich feit fieben Fahren geführt hatte, 
in diefem Aufruhr aller meiner Außern und Innern Sinne — 
auf mich machte, das Geftändniß diefer Wirkung — Nein Lucian, 
fordre es nicht! — es wirft mich zu fehr vor dir zu Boden! Du 
wuͤrdeſt nicht begreifen koͤnnen, wie diefes Weib, — die das war 
was ich wußte, — die, wiewohl noch immer voller Reize,doch gewiß 
in einer ruhigern Gemütheftimmung und bei hellem Tages: 
lichte wenig Eindrud auf meine Sinne gemacht hätte, in 
diefem Augenblide Den Mann, den ich dir bisher gefchildert habe, 
aus einem Enthufiaften von der höchften Elaffe, aus einem 
balben Engel — in einen wuͤthenden — ich kann dad Wort nicht 
ausfprehen — in einen — 

Zucian. 

So laſſ' es mich fagen — in einen Satpr verwandeln 
Ionnte. — Freund Peregrin, das begreife ich fo gut, daß ich 
noch Feine von allen deinen Begebenheiten befler begriffen 
babe; ſo gut, daß dieß Geftänbnig in meinen Augen allen 
deinen übrigen das Siegel der Wahrheit aufbrudt, und daß 
ich, hätte Dioklea in jenem nämlichen Augenblid, unter ſolchen 
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Hnftänden, unmittelbar nad einer fo heftigen Revolution in 
deinem ganzen Seyn und Weſen, auf einen Menfchen wie bu, . 


diefe Wirkung nicht gethan, entweder geglaubt hätte, du ver: 
ſchweigeſt mir etwas, oder gezwungen gewefen wäre, in beine 
ganze bisherige Erzählung ein Mißtrauen zu fegen. — „Gib 
dich alfo zufrieden, daß du, mit allen deinen Vifionen und 
teop der hohen Gnoſis des Kerinthus, doch nur ein Menſch, 
das ift, ein Ding warft, das unter gewiffen Umftänden und 
Bedingungen ein halber Engel, unter andern ein ganzer Satpr 
fepn Tann, — und fage mir, wie benahm fich Die fchöne Theo⸗ 
dofia in diefem Sturme? 

Peregrin. 

Ich bin ihr.die Gerechtigkeit fchuldig, zu fagen, daß fie 
das Mögliche und das Unmögliche verfuchte, um dem wüthenden 
Nympholepten zu entgehen; aber ihre Kräfte reichten ‚nicht 


fo weit. Weberdieß war die Thür von außen verrieget, und. 


noch Iauter zu fchreien als fie wirklich fchrie, — ung beide 
dadurch zum Stabtmährchen von Antiochia zu machen, und 


auf die. unfchuldigen Chriftianer eine Nachrede zu bringen, 


welche gewiß von ihren Feinden fehr graufam gemißbraucht 


worden wäre, dazu war fie zu verftändig und zu edel den⸗ 


lend. — Uber la’ mich Fein Wort weiter von diefer wider: 

lien Scene fagen; denn du, der alles fo gut begreift, bes 
il auch dieß, daß Dioklea — 

Lucian. 

O gewiß begreife und billige ich fogar, — . unter allen vor- 

waltenden Umftänden, verfteht ſich — daß fie dir vergab; bir, 

da du (wie ich mir leicht vorftellen Tann) im Staube vor ihr 
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lagſt, und, von Scham und Reue beinahe vernichtet, um 
Gnade flehteft, eben fo aufrichtig vergab, als fie gethan haben 
wärde, wenn bu fie durch eine unfreiwillige Bewegung mit 
einem Meffer verwundet Hätteft. — Nichts davon zu fagen, 
daß eine Dame won Diofleens. Stand, Alter und Charakter 
fih im Grunde durch einen fo außerorbentlihen Beweis der 
Gewalt ihrer Anziehungskraft weniger beleidigt ale seſchmen· 
chelt ſinden mußte. 


Peregrin. 


Dieß, Lucian, war wohl nicht der Fall mit Diokleen. 
Was geſchehen war, verruͤckte ihren ganzen Plan, und konnte 
ihr alſo unmoͤglich anders als aͤußerſt unangenehm ſeyn. Und 
in der That, wenn ich bedenke, daß dieſer Sturm, wie bu es 
zu nennen die Güte hattet, vielleicht das einzige war, was 
mich von den Verführungen diefer ſchlauen Creatur retten, 
und in die ruhige Kaffııng feßen konnte, ohne welche es wir, 
aller Wahrfcheinlichleit nach, unmöglich geweſen wäre ihren: 
Anſchlag auf mich zu vereiteln: fo bin ich beinahe verfucht, 
ienen wilden Ausbruch, der fo ganz und gar nicht in meinem 
natürlichen Charakter war, eher für dad Wert meines guten 
Genius zu halten, oder wenigſtens in die Zahl ber unerklaͤr⸗ 
baren Zufaͤlle zu feßen, durch welche wir, indem wir bloß als 
blinde Werkzeuge einer mechanifch auf uns wirfenden Urſache 
handeln, von. irgend einem großen Webel befreiet oder irgend 
eines großen Gutes thellhaftig werden; Zufaͤlle, wovon jeder 
Menſch, vieleicht ohne Ausnahme, auffallende Beifpiele aus 

feiner eigenen Erfahrung anzuführen hat. Der Verfolg meiner 
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Erzählung wird dich, denlt ich, Überzeugen, da⸗ ich Srund 
habe dieſe Bemerkung zu machen. 
Zurlan, 

Etwas, wovon Ich fehr flark uͤberzeugt bin, ift: daß bie 
gute Mutter Natur, die ihre Kinder nicht leicht im Stiche 
ft, ſehr mütterlich daſaͤr geforgt hat, daß wir, um den 
GSlauben an uns felbft (dieß fo unentbehrliche Triebrad in 
unſerm Weſen) durch Beine unſrer Vergehungen oder Thor⸗ 
heiten gänzlich zu verlieren, für jede Auflage in unſerm eige⸗ 
nen Buſen eine Entſchulbigung finden, welche unvermerkt bie 
Geftalt einer Rechtfertigung gewinnt, und- wenigftend und 
ſelbſt bernhigt, wenn fie auch nicht immer vor einem ganz 
mperteiifchen Richter beſtehen koͤnute. — Uber meiter, 
beregrin/ 

Peregrin. 

Als ich enblich, wiewohl nicht ohne große Mühe, meine 
fo groͤblich beleidigte Frennbin wieder befänftiget fah, und 
einige Becher von einem Weine, ber bie Bacchanalien der 
la Mamilia in unſre Erinnerung zuruͤckrief, Das gute Wer: 
ſtaͤndniß zwifchen uns wieder hergeftellt hatten, bat ich fie, 
ir zu erklären, buch was für ein Wunder die Tochter des 
Apollonius, bie weltberäfmte Tänzerin Anagallis, bie Ver: 
traute der uͤppigſten aller Römerinnen, mit Einem Worte, 
bie fhbne Dioklea, aus einer ſehr irdiſchen Prieſterin der 
himmliſchen Venus in eine Schweſter des erhabnen Kerinthus 
und in eine Chriſtianerin umgeſtaltet worden ſey. 

Ich bin, verſetzte ſie, mit ber Entſchließung hierher ge⸗ 
lemmen, dich uͤber alle dieſe Dinge ins Klare zu ſetzen; und 


4% 


wiewohl ich wenig Urſache Habe, viel Vertrauen in beine Weis: 
heit zu feßen, fo will ich es doch, auf die Gefahr noch einmal 
von meinem Herzen betrogen zu werden, mit dir wagen, und 
deiner Sreundfchaft für mich, an welcher ich nie gezweifelt 
habe, das Geheimniß meiner Seele anvertrauen. Alles müßte 
mich betrügen (feßte fie hinzu), ober das Schiefal hat. ung 
nach einer folangen Trennung wieder zufammengebracht, um an. 
einem großen Plane miteinander zu arbeiten, und, wie oft- 
und auch die Umſtaͤnde noch ferner trennen möchten, dem: 
Geift und Herzen nach immer aufs engefte vereiniget -zu- 
- bleiben. — Nach diefer Vorrede forderte fie, als die einzige. 
und abfolute Bedingung, ohne weldhe alle Gemeinfchaft zwifchen 
uns fogleich unwiderruflich aufgehoben werben müßte, daß ich 
ihr feierlichft angeloben follte, von diefem Augenblid an zu 
vergeffen, daß fie jemals Dioklea und Anagallis für mich ge⸗ 
weien fey, nichts andres mehr in ihr gu fehen, als meine 
neu gefundene Schwefter Theodoſia, und mit bem heiligen 
Namen eines Bruders auch die Gefinnungen und das Betragen 
eines Bruders gegen fie anzunehmen. Es war natürlich, daß 
ih mih auf alle Fälle gegen einen ſolchen Antrag ſtraͤubte; 
aber, da fie mit großem Ernft darauf beftand, blieb mir nichts 
andres übrig als zu geborchen, und es lediglich auf die Be: 
ſcheidenheit meines Betragens und ihre eigene Großmuth 
antommen zu laffen, ob und unter welchen Umftänden fie 
für gut finden würde, von der firengen Buße, welcher ich mich 
unterwarf, etwas nachzulaſſen. 

Nachdem diefer vorläufige Punkt berichtiget wer, fing fie ie 
an, mir bas Weſentlichſte von ber geheimen Geſchichte ihres 
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Bruders und ihrer eignen mitzutheilen. Keriuthus war einige . 
Jahre Alter als fie; fie ſtammten von jibdifchen Eltern ab, 
die ihnen aber noch in ihrer Kinbpeit entriffen wurden. Noth 
und Dürftigfeit brachten ihren Brubder dahin, fich ſelbſt und 
feine Fleine Schwefter anf eine gewiſſe Seit an eine Bande 
herumziehender Tänzer und Luftfpringer zu verhandeln. Etliche 
Gahre darauf fiel die kleine Dorkas, wie fie fih damals nannte, 
in die Haͤnde eines gewiſſen Hermias, eined Weifen von dem 
Ariftippifchen Orden, der zu Athen privatifiete, und fi, . aus. 
nicht ganz unelgennügigen Abfichten, ein Geſchaͤft daraus 
machte, Die Anlagen, die er in ihr entdedte, theils ſelbſt, 
theild durch die beiten Meifter die er finden konnte, auszubil⸗ 
den. Sie fprach von biefem ihrem zweiten Vater mit ber 
Waͤrme und Zärtlichkeit einer Tochter, die ihm alles was fie 
Wer zu danken hätte, Aber auch er wurde ihr nach einigen 
Jahren durch den Tod ‚gerambt; und weil das kleine Vermaͤcht⸗ 
niß, das er ihr hinterlaffen konnte, ziemlich bald. anfgezehrt 
war, fo befand fie fih nun in dem Falle, von den Talenten 
iu leben, welche fie zu Athen erworben hatte; und in der 
That erfüllte fie, indem fie zu Smyrna, Ephefus, Antiochia, 
und in andern Hauptitädten ber öftlichen Provinzen des Reichs, 
unter dem Namen Anagallis als mimifihe Tänzerin aufmuat; 
wirklich die. Abficht, zu welcher Hermias (ber fie auf keinenn 
andern Wege glädlicher machen zu können glaubte) fie mit 
vielem Aufwand erzogen Hatte. 

Inzwiſchen hatte .das Schickſal auch mit ihrem Bruder 
auf mancherlei Art gefpielt. Er mar ehemals zugleich mit 
ihr nach Athen ‚gekommen, und Sermias hatte, aus Liebe zu 
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the, ein paar Jahre fir feinen Unterhalt geforgt, und ihm 
Gelegenheit verfchafft, im den Schulen der ihetorn und Mi⸗ 
loſophen bie erſte Bildung eines Geiſtes zu erhalten, der 
fon damals nichts Gemeines zu verſprechen ſchien. Nach 
Verfluß biefer Zeit fanb Hermias Gelegenheit, den jungen 
Menſchen an einen feiner Freunde zu Korinth zu empfehlen, 
der ihn zu Handlungsgeſchaͤſten gebrauchte, und in beffen 
Geſellſchaft er verſchiedene Reifen machte, anf einer berfelben 
aber, duch die Unruhe feines immer ohne befiimmten Zwei 
enmporfirebenden Geiſtes, von ihn getrennt, und zuletzt nach 
Hlexandrien verfchlagen wurde, wo er einige Zeit in Gemein 
fhaft mit den Juden lebte, fi in ber Meligion feiner Väter 
unterweifen ließ, und mit verfchiebenen übel berechneten Ent- 
wuͤrfen, feinem unglädlichen Volke aufzuhelfen, umging, derer 
Bereitlung ihn von Alexandrien wieder weg, und von einem 
Abenteuer zum andern trieb. Er Batte fih in Negppten mit 
der Hermetiichen Philoſophie bekannt gemacht, und wanderte 
nun durch Chaldaͤa und Mebdien bis nach der heiligen Stadt 
Ball, an bie Ufer des Oxus, um fih in den Mofterien der 
. Ehaldker und der Zoroaſtriſchen Schule einweihen zu laſſen. 
Während der ganzen Zeit, da Kerinthus von feinem 
saftisfen und mit Entwürfen ſchwangern Geifte in den Morgen⸗ 
ändern herumgetrieben wurbe, zeigte fich feine Schweſter nach 
und nach in allen Provinzen ber Roͤmiſchen Herrſchaft als 
die erfte Tanzkinftlerin ihrer Zeit, und bezauberte fowohl auf 
den öffentlichen Schaupläßen, ald in den Privarhäufern, wohin 
ee eingeladen wurde, alle Augen und Herzen. Seitdem fie 
ſich dieſer Lebensart ergeben hatte, waren mehr als schn 
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Jahre verfiofien, in welchen fie ihren Weuber unvermerit 
velig aus dem Gefichte verloren Bette: als fie unverhofft eine 
Einlabung von ihm erhielt, ſich mit ihm zu einer Unter 
nehmung zu verbinden, von welcher er fi unb ihr große 
Vortheile verſprach. Er Hatte ich nämlich zum Haupt eimer 
Brüderfhaft aufgeworfen, welche in den noͤrdlichen Provinzen 
von Kleinafien von Drt zu Drt herumziehen wollte, um bie 
Aebhaber fanatifcher Neligtonsäbungen in ben Myſterien 
ber Iñs einzumeihen, und diefes Inſtitut zugleich mit einem 
Orakel und andern Shaldäifchen und magifchen Operationen 
gu verbinden, welche unter den rohen Wölfen in Paphla— 
genien, Galatien, und im Pontus große Ausbeute Hoffen 
ließen. Kerinthus hatte dazu einer Priefterin vommöthen, auf 
deren Geiſt und Geſchmeidigleit er fih in allen Fällen ver 
laſen Könnte; und ber Öffentliche Ruf hatte ihm Aber biefen 
Int einen fo vortheilhaften Begriff von feiner Schwerter 
gemacht, daß er fi bes glädlichften Erfolgs feiner Unter⸗ 


‚ aehmung gewiß bielt, ſobald fie an ber Ausführung Antheül 


nehmen wuͤrde. Da die fhöne Anagallis um diefe Zeit bes 
Theaters ziemlich, überdrüfig war, fo ging fie um fo williger 
in die Vorfchläge ihres Bruders ein, als fie fi von dieſer 
neuen Lebensart tawfend Gelegenheiten verſprach, ihren er- 
finderifhen Kopf auf eine angenehme Art zu beſchaͤftigen, und 
wei uͤberdieß, ſeitdem fie aufgehört hatte ben Augen des 
Wölisums in den Hauptfiäbten etwas Nenes zu ſeyn, bie 
Quellen zu Beftreitung ihres großen- Aufmandes immer un⸗ 
ergiebiger wurden. Sie begab ſich alfo zu ihrem Bruder, der 
fe zu Suprna erwastete; ließ fih von ihm in der Molle, 
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welche fie in feinem geheimen: Sfisorden fpielen follte, unter: 
richten; durchwanderte hierauf mit ihm und feiner Geſellſchaft 
nen großen :Cheil des. kleinern Aſiens, und rechtfertigte 
durch ihre Talente für diefen neuen Zweig der Schaufptelfunft 
und: Mimi die Meinung vollommen, welche Kerinthus von 
ihr. gefaßt hatte. Allein diefe. wandernde Lebensart war, bei 
‘allen ihren Annehmlichkeiten, auch großen Befchwerben und 
Gefahren ausgeſetzt; nicht alle Abenteuer. fielen gluͤcklich aus, 
und Anagallis, oder Parifatis. (wie fie ſich jet nennen ließ) 
ging fhon einige Zeit mit. ihrem. Bruder zu Rathe, wie fie 
ihre Fähigkeiten auf eine .edlere und feines hochitrebenden 
Geiſtes wuͤrdigere Art befchäftigen könnten: als ein glüdlicher 
Zufall fie mit der fhönen und reihen Roͤmerin Mamilie 
-Quintilla befannt machte, und die beiden Damen eine fo große 
Zuneigung für einander faßten, daß fie von nun an befchloffen, 
fih nie wieder zu trennen... Kerinthus war eben abmeiend, 
als. fich. diefes zutrug; fie benachrichtigte ihn. fchriftlich davon, 
und er ließ ſich um fo cher gefallen feine. Schmeiter in fo 
guten Händen zu laffen, da er felbft im Begriff war, neue 
‚Verbindungen einzugehen, und bereits über dem großen Ent: 
wurfe brütete, mit deffen Ausführung wir ihn befchäftigt ge: 
fehen haben; jedoch mußte fie. ihm veriegechen, daB fie fo viel 
möglih einen ununterbrocdhnen Beiefwechfel mit ihm unter: 
halten und immer bereit feyn ‚wollte, ihm, bei jeder Auf: 
forderung, zu feinen Vorhaben (woraus er ihr damals noch 
ein Geheimnis machte) beförderlich zu fepn. 
Lucian. 

Ah! nun klaͤrt ſich auf einmal alles auf, was dich bei 
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deiner erſten Zuſammenkunft mit Kerinthus beinahe noͤthigen 
mußte, ihn fuͤr ein uͤbermenſchliches Weſen, oder wenigſtens 
fir einen Wundermann vom erſten Range anzuſehen. 
Peregrin. 

Mich hatte dieſer fatale Lichtſtrahl in dem Yugenblide 
durchblitzt, da ich. aus Diokleens Munde hörte, daß fie bie 
Schweſter des Kerinthus fen; und daher biefe heftige Re⸗ 
volution, die auf einmal mein ganzes Weſen erſchuͤtterte. Es 
brauchte fiir mich nichts mehr, als mir zwei folde Perſonen 
wie Kerinthus und Anagallis in einem ſolchen Verhaͤltniſſe 
zu denfen, um alles Uebrige dunkel voraus zu ſehen, unb mic 
verrathen und betrogen zu glauben. Indeſſen wollte ich doch 
me ihrem eignen Munde hören, wie ed bamit: zugegangen; 
und fie ermangelte nicht, mir von freien Stuͤcken alles Licht 
zu geben, das ich münchen: Eonnte. 

Ich babe wohl nicht nöthig (fuhr fie mit dem halb iro- 


niſchen Lächeln, das in ihrem Geficht einen fo eigenen Zauber 


batte, fort), mich über meine Begebenheiten, fo lange ich in 
Verbindung mit Quintillen war, weitläuftig auszubreiten, da 
du ſelbſt eine Hauptrolle dabei gefpielt, und fchon damalg, 
als wie in der Villa Mamilia beifammen lebten, den Schluͤſſel 
zu der ganzen Mafchinerei, durch welche man dir fo beneidens⸗ 
wirdige Taͤuſchungen verfchaffte, von mir. beiommen haft. 
Ih eile alfo zu einem Umſtande, der fich balb nad deiner 
Entfernung von ung zutrug, und Bir einen neuen Schliffel 
gu dem wunderbaren Abenteuer, das dir zu Smyrna aufſtieß, 
geben wird. 

Und nun erzaͤhlte ſie mir: ihr Bruder haͤtte ihr ſeit 
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ihrer zweiten Trennung fo viel Nachricht: von fich gegeben, 
daß fie daraus erſehen koͤnnen, ex habe eudli einen Wirkungs⸗ 
kreis gefunden, worin er feine Fähigkeiten zu einem fehr großen 
und ehrenvollen Zweck anmende, und fich einen gewillermaßen 
anfichtbaren, aber nur deſto wichtigern Einfluß verfchaffe, 
deſſen Graͤnzen nicht abzufehen wären. Er meldete ihr von 
Zeit zu Zeit, dab fein Geſchaͤfte, trag ber vielen Schwierig⸗ 
feiten die er zu bekaͤmpfen habe, den alidlichiten Fortgang 
gewinne, fagte aber nie marum es eigentlich zu thun fey, 
and druͤckte ſich über alles in einer fo geheimnißvollen Sprache 
ans, Daß ihre Neugier dadurch um fo fiärfer gereizt werden 
mußte, da er neh immer auf ihre kuͤnftige Mitwirkung 
Rechnung zu machen ſchien. Wenige Tage nad meiner Ent- 
‚weihung erfhien er ſelbſt zu Halikarnaß, und lud feine 
Schwefter zu einer geheimen Zuſammenkunft ein, worin er 
ſich über die Natur feiner netten Verbindungen, über feine 
Plane, und über bie Mittel, wedurch er fih, To zu fagen, 
zum König eines unſichtbaren Meichs zu machen hoffte, aus: 
führlich gegen fie heraus ließ. „Seine Reiſen duch dem 
größten Theil des Neichs Hatten ihm mancherlei Gelegenheiten 
verſchafft die Chriſtianer genauer kennen zu lernen, und fid 
»on ihrem Suftitut, oder vielmehr von dem, was es unter 
den Händen eines fähigen und umternehmenden Mannes 
werden könne, ganz andere Begriffe zu machen als man ge: 
woͤhnlich davon babe, Er hätte. gefunden, was fich vielleicht 
noch feiner aus ihrem Mittel deutlich gedacht haben moͤchte 
— daß es ganz dazu gemacht ſey die größte Revolution im 
der Welt zu bewirten, und daß bazu, naͤchſt der Zeit, bie 
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alles zur Reife bringen muß, nichts weiter erfordert werbe, 
als vermittelt eines geheimen Ordens wo nicht alle, wenigſtens 
den größern Theil ber Brüdergemeinen, in ein wohl orga= 
niſirtes Ganzes zu verbinden, und unter die unfichtbare Lei⸗ 
tung eines Einzigen zu bringen, der durch feinen Geift, feine 
Talente, feinen Muth und eine.unermädlihe Thätigkeit und 
Beharrlichleit, einem fo viel umfaffenden Amte gewachfen ſey.“ 
— Du Tenneft meinen Bruder, fuhr fie fort, und fo brauche 
i6 die nicht zu fagen, wer biefer Cinzige war, ben er zur 
Ausführung feines Plans beftimmte, und ob er von dem 
Augenblick an, da bdiefer große Gedanke in feinem erfindungs- 
reihen Geifte aufbliste, mit etwas anderm befchäftigt war, 
als mit den Mitteln, wodurch er ihn in Wirklichkeit ſetzen 
koͤnnte. Er wurde ein Chriftianer, und that fich durch die Be: 
hendigkeit, womit er den Geiſt ihres Inſtituts erfaßte, durch 
die Beredfamtkeit und das Feuer feines Vortrags in ihren 
Verſammlungen, duch den neuen Schwung, den er ihren 
Kieblingsideen zu geben wußte, und durch den brennenden, 
aber immer von Klugheit geleiteten Eifer, womit er fi für 
einzelne Gemeinen fowohl als für die allgemeine. Sache ver- 
wendete, in kurzer Zeit fo fehr hervor, daß er das Vertrauen 
vieler einzelner Vorfteher und dadurch immer neue Gelegens 
beiten erhielt, das Innere ihrer Verfaffung und Umftände, 
und (mas für ihn das Wichtigfte war) die einzelnen Perfonen 
fer genan Fennen zu lernen, die entweder zu feinem geheimen 
Vorhaben als werkzeuge oder als wirkliche Mitarbeiter brauch⸗ 
bar waren, oder, wenn er fie zu feinem von beiden aufgelegt 
fand, durch andere Mittel und Wege, mo nicht geivonnen, 
Wieland, Peregrinud Proteus. II. 4 
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wenigſtens verhindert werden mußten, ihm mit Erfolg ent⸗ 
gegenzuarbeiten. 

Mitten unter dieſen raſtloſen Bemuͤhungen brachte er 
den geheimen Orden zu Stande, mit deſſen Huͤlfe er nun, 
da die Mitglieder durch eine große Anzahl der Aſiatiſchen 
Gemeinen zerſtreut waren, an dem Vereinigungswerke arbeiten 
lonnte, wodurch er dem Inſtitut der Chriſtianer die Feſtigkeit 
und den genauen Zuſammenhang geben wollte, ohne welche 
(wie er glaubt) ſeine immer weitere und ſchnellere Ausbrei⸗ 
tung und endlich fein Triumph über die herrſchende religiöfe 
und politifhe Verfaſſung unmöglich feyn würde. Der Anfang 
zu diefem allem war gemacht. Aber noch immer fuchte er Or⸗ 
densglieder, denen er ſich ganz vertrauen könnte, und welche 
mit den allzu feltnen Faͤhigkeiten ausgerüftet wären, Die er 
bei den unmittelbaren Organen feines Plans zu finden wuͤnſchte: 
und da er mir (febte fie hinzu) die Ehre erwies, - von den 
meinigen eine fehr günftige Meinung zu hegen, fo ließ er 
nichts unverfucht, um mich zu bewegen, Daß ich alle andern 
Verbindungen und Entwürfe aufgeben, und die Geiſtesgaben, 
bie mir feine brüderliche Parteilichkeit zufchrieb, der Beför- 
derung eines Werkes widmen follte, wovon er meine Der: 
nunft felbft überzeugte, daß es das größte, glaͤnzendſte und 
vortheilhaftefte fey, was Perfonen, die fih über den gewoͤhn⸗ 
lihen Menfchenfchlag erhaben fühlten, jemals unternehmen 
fönnten. Er beantwortete alle meine Sragen, löste alle meine 
Zweifel, entdeckte mir alle feine Hülfsquellen, und überführte 
mich von der wirklihen Ausführbarkeit feines Plans, bie zur 
Unmöglichkeit weiter etwas dagegen einzuwenden. Aber meine 
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Zeit war noch nicht gefommen. Ich King noch zu ſtark an 


: Memilien, ober (aufrihtig zu reden) an allem, mad .meine 


Berbindung mit ihr Angenehmes und Wortheilhaftes hatte; 
und Kerinthus ſelbſt ſchien das letzte wichtig genug zu finden; 
um endlich feine Anſpruͤche auf mich, wiewohl ungern, der 
Betrachtung, daß ih ihm in meinen damaligen Verhaͤltniſſen 
vielleicht nuͤtzlicher feyn könnte, aufzuopfern. Indem wir biefe 
Sache noch mit vielem Eifer zwiſchen und verhanbelten, ftellte 
fh mir auf einmal das Bild meines lieben Flüchtlinge dar. 
Gib dich zufrieden, Bruder, rief ich mit einer Art von Bes 
geifterung,, ich habe einen Mann gefunden, der dich für deine 
fehlgefchlagene Hoffnung reichlih entfchädigen wird! — einen 
jungen Mann, ber fo ganz in beine Plane paßt, als ob ihn 
die Natur und das Gluͤck abfichtlih und ausdruͤcklich für dich 
ausgebildet hätten. Und nun, mein lieber Peregrin, erzählte _ 
ih ihm alles, was ich von deiner Geſchichte aus deinem eige: 
nen Munde wußte, und was mir felbft mit dir begegnet 
war; und du kannſt leicht ermeſſen, ob ich ihn dadurch begierig 
mahte, einen fo feltenen, fo liebenswärdigen und fo ganz 
entichiedenen Schwärmer je eher je lieber in feine Partei zu 
ziehen. Wir überlegten miteinander, was du nad deiner 
Entweihung von Halikarnaß vermuthlich für einen Weg ge⸗ 
nommen haben Fönnteft; und da ich nicht zweifelte, daß du 
über Smyrna zurüdgehen wuͤrdeſt, fo befchloß Kerinthus fich 
unverzüglich dahin zu begeben, und inzwifhen allenthalben, 
wo du wahrfheinlich auf deiner Wanderung durchkommen 
würdeft, durch feine Freunde Erfundigungen von dir einzu: 
ziehen. Nach einiger Zeit erfuhr ich dem glädlichen Erfolg des 
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Plans, den er diefer Verabredung zufolge entworfen hatte, 
und erhielt große Dankfagungen von ihm, daß ich ihn in den 
Stand gefebt, eine Eroberung zu machen, von welher er 
feiner Unternehmung wichtige Vortheile verſprach. 

Dioklea fuhr num fort, mie von dem, was fih bis auf 
dDiefe unfre, von meiner Seite fo unverhoffte Zufammenkunft 
mit ihr felbft zugetragen, fo viel zu berichten, als fie für 
nöthig hielt, mich zu überzeugen, daß es auch damit ganz 
natürlich zugegangen fey. Die ſchoͤne Mamilia wurde bes 
Aufenthalts in diefen Gegenden von Kleinafien überdrüffig, 
und Dioklea begleitete fie zuerft nach ben berühmten Bädern 
von Daphne, unweit Antiochien, ſodann nach Alerandrien, 
und endlich nach Italien zuruͤck, wo die uͤppige Römerin eine 
fhöne Villa, welche fie in der Gegend von Baia befaß, zu 
ihrem gewöhnlichften Aufenthalt machte, und von dem Bei- 
fpiele der neuen Bekanntfchaften, in welche fie bier verwickelt 
wurde, bingeriffen, fich allen Arten von Ausfchweifungen mit 
fo wenig Mäßigung überließ, daß ihre aus einem feinern 
Thone. gebildete Freundin es endlich nicht Länger bei ihr aus⸗ 
halten konnte. Sie trennten ſich von einander; und Dioklea, 
welche fih von der Role, die fie in ber Unternehmung ihres 
Bruders fpielen Fönnte, eine neue, den Fähigkeiten ihres 
Geiſtes und ihrem gegenwärtigen Alter angemefl’nere Art von 
Thätigkeit verfprah, ſaͤumte nun nicht länger fih mit ihm 
zu vereinigen, und, nachdem fie in kurzer Zeit alle Dazu er- 
forberlihen Kenntniffe und die Einweihung in den innerften 
Mpyfterien feines Ordens unter dem Namen Theodoſia er: 
halten hatte, ihm an ber Beförderung feiner geheimen Theo⸗ 


fratie mit eben fo vielem Eifer als Erfolg arbeiten zu helfen. 
Diefe Vereinigung mit Kerintbus erfolgte bald, nachdem ich 
mich wieder von ihm getrennt hatte, um meine Miffion nach 
der Sprifhen Küfte anzutreten. 

Wie billig, war es eine ihrer erften Sorgen, fich nad 
ihrem alten Freunde Proteus bei ihm zu erkundigen, nnd fo 
erfuhr fie nicht nur alles, was ih — in der Meinung fir bie 
Sache Gottes und der ganzen Menfchheit zu arbeiten — für 
ihn und feine Sache gethan hatte, fondern auch zugleih, Daß 
Kerinthus, weit entfernt mich feines innerſten Vertrauens 
würdig zu halten, mich bisher nur als ein bloßes Werkzeug 
feiner Abſichten betrachtet Habe; als einen Menfchen von gu⸗ 
tm Willen, beffen Schwärmerei man benugen muͤſſe, ohne 
ihn jemals auch nur ahnden zu laffen, daß das, was er für 
deu zweck hielt, bloß ein Mittel zu dem wahren Zweck feines 
Ordens ſey. Ich konnte (fagte mir Dioflea mit aller Wärme 
unfrer ehemaligen Freundichaft), ich Lonnte mich mit dem Ges 
danken nicht verföhnen, einen Mann wie du in den Augen 
meines Bruders fo Hein zu fehen. Wir ftritten ung oft 
über diefes Kapitel, ohne daß ich mit allem, was ich ihm zu 
deinem Vortheil fagte, etwas über feine vorgefaßte Meinung 
gewinnen konnte, welche (wie ich mir felbft nicht verbergen 
Inn) auf Beobachtungen und Marimen gegründet war, bie 
einen kältern und weniger für dich eingenommenen Kopf als 
der meinige nothwendig zurüchaltend machen mußten. . Mit 
Einem Worte, Kerinthus fcheint fich überzeugt zu haben, daß 
du feiner Sache als Apoftel, allenfalls auch ale Märtyrer, 
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unendlichemal nuͤtzlicher ſeyn koͤnneſt, als du ihm ſeyn wuͤr⸗ 
deſt, wenn er dich ohne Schleier in ſein Geheimniß ſchauen 
ließe. Uber er mag feiner Schweſter verzeihen, wenn fie eine 
beſſere Meinung von dir hegt, und nichts dabei zu wagen 
hofft, inbdem fie, einen alten Freund zu retten, gewiffermaßen 
zur Verrätherin an einem Bruder wird. In der That fah 
ich Eein anderes Mittel, dich aus der gegenwärtigen Gefahr 
zu ziehen ind vor künftigen ficher zu ftellen. Nein, mein lieber 
Peregrin! du ſollſt nicht das Opfer eines ſchwaͤrmeriſchen Eifers 
werdeit; Wenn Kerinthbus Märtyrer für feine Secte braucht, 
fo mag er’ fih nach ſolchen umfehen, an welchen mein Herz 
weniger Antheil nimmt. Webrigens Tenneft du meine Art zu 
denfen. Es ift angenehm fich zuweilen einer unfhäblihen und 
vorübergehenden Schwärmerei der Phantafie oder des Herzens 
zu überlaffen, fo wie zuweilen eine Eleine Trunkenheit ange⸗ 
nehm und unfhädlich ift: aber fein ganzes Leben durchzuſchwaͤr⸗ 
men, und darüber zum blinden Werkzeuge fremder Abfichten 
und Entwürfe zu werden, fft eine eben fo undankbare als 
verächtlide Art von Eriftenz. Man gewinnt immer bei der 
Wahrheit, auch dann, wenn fie und der fchmeichelhafteften 
Taͤufchungen beraubt. Der fchlechte Erfolg, womit ich Dir 
dieſe Philofophie vor fieben Jahren in der Vila Mamilia pre⸗ 
Digte, hätte mich billig abfchreden follen, einen neuen Verſuch 
zu machen: aber dießmal, Veresrin, haft du fo wenig dadurch 
zu verlieren, daß ich dir die Augen Öffne, und ber Vortheil, 
beit in diefen Dingen zu fehen, iſt dagegen fo entfchieben, daß 
ih weder deinem noch meinem Verſtand ein großes Compli⸗ 
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ment mache, wenn ich mir fchmeichle, dich, noch ehe wir und 
wieder trennen müllen, gänzlich zu meiner Vorftellungsart 
beiehrt zu haben. 

Und nun fing fie an, fich in eine ausführliche Daritellung 
fowohl der Befchaffenheit und Lage, worin ihr Bruder die 
Angelegenheiten der Chriftianer gefunden habe, auszubreiten, 
als über ben Plan, nah welchem er fie unvermerft zu be⸗ 
feftigen, empor zu bringen, unb den größten und ebelften 
Zweck, der jemals zum Beten der Menfchheit gefaßt worden, 
dadurch zu bewirken gefonnen fey. Sie wandte alle ihre Be: 
rebfamfeit an, mich von ber Mealität und Erreichbarkeit die: 
ſes Zweckes, und von der Unfträflichkeit und Unfehlbarteit ber 
Mittel, die er zu wirklicher Erreichung besfelben zufammen- 
fpielen laſſe, zu überführen. Die erhabenen Offenbarungen 
der unfichtbaren- Welt, zum Beiſpiel, die du (fagte fie lächelnd) 
mit einer in der That allzukindlichen Einfalt im buchftäblichen 
Verſtande genommen haft, feinen mir weber mehr noch 
weniger als die unfchuldigfte Poefie: entweder bildliche Ein⸗ 
Heidungen großer Wahrheiten, um fie, die in ihrer reinften 
Form ben meiften Menfchen unverftändlich fepn wirden, au: 
ſchaulich und eben dadurch geſchickt zu machen auf bad Gemuͤth 
dieſer Menſchen zu wirken; oder Verfinnlichung edler Zwecke, 
welche, ohne diefes unſchuldige Mittel, die eigennügige Traͤg⸗ 
beit finnliher Menfchen kalt laſſen würden, hingegen, fobald 
fie ihnen als Befriedigungen ihrer liebſten Wuͤnſche gezeigt 
‚ werden, ihre ganze Seele erhigen und alle ihre Kräfte in 
Bewegung fegen. Iſt nicht die Natur felbit die erite und 
größte Zaubrerin? Taͤuſcht fie etwa nicht ung alle dur Phan- 
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tafie und Leidenfchaften? und find, dieſer Täufchung ungeachtet, 
Phantafie und Leidenfhaften, von Vernunft geleitet, nicht 
unentbehrlihde Springfedern des menfhlihen Lebens? Mit 
welcher Billigkeit Fönnte man es alfo einem Gefeßgeber, einem 
Religionsftifter, einem von den großen Herven der Menfhheit, 
die auf das Ganze wohlthätig zu wirken geboren find, verars 
sen, wenn fie fih der Mittel, welde die Natur felbit zu 
diefem Ende in und gelegt hat, zu Beförderung des möglichften 
and allgemeinften Gluͤcks der Menfchen bedienen? Sch möchte 
nicht behaupten, daß Kerinthus ein Wort mehr von ber unficht: 
baren Welt wifle, als ich, du, oder irgend ein anderer Erden: 
fohn: aber wenn es höhere Wefen gibt, die fih damit bes 
fhäftigen den Menfchen Gutes zu thun, fo hätte wahrlich 
Teines von ihnen einen edlern, göttlihern Gedanken in Die 
Seele eined Sterblihen hauchen koͤnnen, als die Befreiung 
der Menfchheit von allen Arten der Tyrannei, der Vorurtheile 
und der Leidenfchaften, des Aberglaubens und des Deſpotis⸗ 
mus, der Säfarn und der Priefter, welche der legte Zweck der 
Cheokratie des Kerinthus if. Was könnte die erhabnen Be⸗ 
nennungen des Reichs bes Lichts, des Reiche Gottes, ver- 
dienen, wenn eine folche Sreiheit fie nicht verdiente? Und 
fogar Die Einfläffe der Aeonen, und alle dieſe heiligen Myſterien 
der unfihtbaren Welt, womit Kerinthus die Cinbildung 
Thwärmerifher Seelen bezaubert, find fie etwa ohne Sinn 
und Bedeutung? Könnte, dürfte wohl jener große Zweck, ch’ 
er wirklich erreicht ift, anders als durch unfichtbare Kräfte, 
als durch eine geheime Verbindung unfihtbarer Beweger ver- 
folgt werden? Das Schwärmerifche, Dipftifhe und Wunder: 
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bare des Glaubensſpſtems und der religiöfen Uebungen, welche 
Kerinthug den mit ihm verbundenen Brüdern und Schweftern 
gegeben hat, ift um fo umentbehrlicher, da fein wahrer Plan 
ſowohl vor denen gegen welche, ald vor denen für welche er 
arbeitet, nicht geheim genug gehalten werden kann. Denn 
biefe würden, wenn ihre Vorftellungen ganz geläutert wuͤrden, 
weder den Werth der ihnen zugedachten Güter zu ſchaͤtzen 
wiffen, noch begreifen können, daß ber Weg, worauf fie ge: 
führt werden, der richtigfte und ficherfte ift; jene, welche 
den Glauben der Chriftianer für eine unfhäblihe Schwaͤrmerei 
zu halten angefangen haben, würden die gewaltfamften Mittel 
zu Ausrottung bderfelben anwenden, fobald fie wäßten, daß 
das Meich der Freiheit und Gluͤckſeligkeit, mit deſſen Bau wir 
uns befchäftigen, nur auf den Trümmern bes ihrigen. errichtet 
werden koͤnne. 

Dioklea kannte mich fo gut, daß fie alles gewonnen zu 
haben glaubte, wenn fie mir ſowohl die verhaßte Vorftellung, 
daß ich felbft betrogen worden ſey, benehmen, als meine 
natürliche Abneigung, andere zu täufchen, überwinden, und 
mich überreden Könnte, daB diefe Taͤuſchung nicht in der Sache 
felbft, fondern bloß in den Formen, oder vielmehr in den 
Hüllen liege, worin die Wahrheit fich zeigen müffe, um defto 
mehr Liebhaber anzuloden, und fih den Nachftellungen ihrer 
geinde leichter zu.entziehen. Die Scheinbarkeit ihrer Gründe, 
duch die Berebfamkeit ihrer Augen und den Reiz ihrer 
Stimme und ihres ganzen Weſens verftärkt, überwältigte mic 
für den Augenblick: fie glaubte mich gewonnen zu haben, und 
genoß fchon im voraus den Triumph, den ihr meine Be- 
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kehrung (wie ſie es nannte) uͤber den Unglauben ihres Bruders 
verſchaffen werde. Sie kuͤndigte mir nun an, daß der Statt⸗ 
halter. von Syrien einer ihrer waͤrmſten Freunde ſey, ohne 
mir zu verbergen, was für Rechte fie fi während ihres ehe⸗ 
maligen Aufenthalts in den Bädern von Daphne an feine 
Dankbarkeit erworben babe. Alles fen bereits zu meiner Be- 
freiung vorgearbeitet; ich würde morgen von dem Statthalter 
felbft vernommen werden, welchem fie bie Meinung beigebracht 
babe, daß ich ihre naher Anverwandter, und, einen unſchuldi⸗ 
sen Hang zur Schwärmerei ausgenommen, ein Mann von 
vorzuͤglichen Gaben, und in jeder Betrachtung werth ſey, daß 
ber allgugroßen Wärme meiner @inbildungstraft etwas zu gut 
gehalten werde. Sie unterrichtete mich hierauf umftänblich, 
wie ich mich bei diefem Roͤmiſchen Satrapen zu benehmen 
hätte, und, nachdem fie mir gefagt hatte, wo fie mich nach 
meiner Sreilaffung anzutreffen hoffte, fehieden wir von einander 
ald die beiten Freunde von der Welt. 


| Lucian. 

Weißt du auch, Freund Peregrin, daß ich ſelbſt von 
deiner Dioklea immer mehr und mehr bezaubert bin, und es 
dir ſchwerlich verzeihen koͤnnte, wenn du eigenſinnig genug 
geweſen waͤreſt, ihre gute Meinung von dir zum zweitenmale 
zu taͤuſchen? 

Peregrin. 

So mache dich nur gefaßt darauf, mir auch dieſe Anomalie 
vergeben zu muͤſſen, da du mir ſo viele andere ſchon uͤberſehen 
haſt. Denn in der That, dieſer Zauber, womit ſie mich ſeit 


dem erften Augenblick unfrer Bekanntſchaft gebunden hielt, 
und dem du felbft, wie es ſcheint, nicht widerſtehen kannt, 
dauerte immer nur fo lange fie gegenwärtig war. Kaum fah 
ib mich wieder allein, fo war mir ungefähr zu Muthe, wie 
einem fepn müßte, der die Nacht mit ber Tieblichften Nymphe 
zugebracht zu haben geglaubt hätte, und fi beim Erwachen 
von den bürren Armen einer alten Theſſaliſchen Zaubrerin 
umfangen ſaͤhe. Der große Plan des Kerinthus — der mich 
vielleicht hätte verblenden können, wofern er felbit, zu der 
Zeit da ich ihn noch für den erften aller Menfchen hielt, mir 
mit dem Feuer eined Mannes, der kein anderes Intereſſe 
als das allgemeine Beſte der Meenfchheit hat, den Aufſchluß 
darüber gegeben hätte — war num, feitbem ich einen Charlatau 
und eine Schaufptelerin an feiner Spise ſah, nichts ald ein 
betrügerifches Netz, worin er mich und taufend andere gut⸗ 
bersige Menſchen gefangen hatte, um ung zu blinden Werk: 
geugen, und, nach Erforderniß der Umftände, zu Opfern feiner 
Herrſchſucht und feines Eigennutzes zu machen. Es war mir 
unmöglich, einem Manne, ber alles, was in meinen Augen 
das Ehrwuͤrdigſte und Heiligfte war, bloß als Mafchinen, 
Decorationen und Masten zu Ausführung eines weit gränzen- 
ben pofitifchen Plans gebrauchte, edle Abfichten dabei zuzu⸗ 
rauen; und nichts in der Welt Hätte mich dahin bringen 
innen, mit dem ehemaligen Vorſteher einer herumzichenden 
Bande. von Ffisprieftern gemeine Sache zu machen, und wäre 
iM auch noch fo gewiß geweſen, in nicht mehr Jahren, als 
Werander zu feinen Eroberungen brauchte, den Thron unfrer 
heuchleriſchen Theofratie mitten in der Hauptſtadt der Welt 


aufgerichtet zu fehen, und der Zweite nach Kerinthus in diefer 
allgemeinen Monarchie zu fepn. 

Diefen Sefinnungen zufolge bedachte ich mich nicht lange, 
was ich von der Sreiheit, die ih nun durch Diofleend Ver: 
mittlung wieder erhalten follte, für einen Gebrauch zu machen 
hätte. Sobald die Täufchung, die mir eine Wolfe ftatt der 
Juno in. die Arme gefpielt hatte, vorüber war, konnte ich 
mich nicht fchnel genug von den Gegenftänden meiner betrog⸗ 
nen Liebe Iogreißen, für die ich nun eben fo viel Widerwillen 
empfand, als fie mich ehemals angezogen und gefeflelt hatten. 
ber wie ih mich von Diofleen, welche ich wieder zu fehen 
nicht vermeiden Tonnte, auf eine beffere Art als durch eine 
beimlihe Flucht losmachen Tönnte, dazu fand ich in Dem 
sanzen Umfang meiner Einbildungstraft kein Mittel. Denn 
ich kannte die Schwäche meines Herzens und die magiiche 
Gewalt ihrer Weberredungen, ihrer Lieblofungen, und (wenn 
nichts andres helfen wollte) ihrer Thränen, zu gut, um nur 
daran denken zu bürfen, ihe meine Entichliefung und die 
Beweggründe bderfelben eher zu entdeden, bis ich aus dem 
Kreife heraus wäre, worin fie alles was fie wollte aus mir 
machte. Dieß war die einzige Schwierigteit, die mich Feine 
geringe Weberwindung Eoftete. Denn der Gedanke an bie 
sroßen Summen, die aus meiner Erbſchaft in die Brüdercafle 
Des Kerinthus und Hegeflas gefloffen waren, und welchen 
auch Dioklea, wiewohl nur im Vorbeigehen, bei mir geltend 
zu machen nicht vergeflen hatte, hielt mich Leinen Augenblid 
auf. Wie hätte auch ein folcher Verluft einen Menſchen 
kraͤnken follen, der bie Befriehigung eines einzigen feiner 


61 


fhwärmerifhen Wuͤnſche mit allen Schägen von Indien noch 
ſehr wohlfeil erkanft zu haben geglaubt hätte, und, nachdem 
er fih nun zum zweitenmale vom höchften Gipfel feiner 
fHönften Hoffnungen herabgeſtuͤrzt ſah, nichts mehr zu ver: 
kieren hatte, was bedauernswerth war! 

Alles erfolgte num wie Schweiter Theodoſia es vorberge: 
fügt hatte. Ich wurde am nächften Morgen vor den Statt: 
halter geführt, fand ihn aber von einer fo ungehenern Menge 
von Leuten , die entweder etwas anzubringen hatten ober auf 
feine Befehle warteten, belagert, daß er weder Zeit noch Luft 
zn haben ſchien, mir zu dee Schußrede für die Chriftianer, 
die ih mebitirte, Gelegenheit zu geben. Er begnügte fi 
wei oder drei Fragen an mich zu thun, deren Beantwortung 
isn vermuthlich in der Meinung, die ihn Dioklea von mir 
beigebracht, beftärfen mochte: denn er erwiederte fie bloß mit 
einem ironiſchen Lächeln, und dem Befehl, mich, als einen‘ 
Menfhen, von welchem ber Staat und die öffentlihe Ruhe 
nichts zu beforgen habe, auf der Stelle in Sreiheit zu feßen, 
mmter der einzigen Bedingung, daß ich die Provinz Syrien 
fogleich verlaffen und mich huͤten follte, noch einmal in ver: 
dotenen Verfammlungen, von welcher Art fie ſeyn möchten, 
betreten zu werden. Bon der Klage, welche meine Verwand⸗ 
in der Verſchleuderung meines Erbgutes halben gegen mid 
erhoben hatten, wurde garı nichts erwähnt. Vermuthlich 
datte die vorfichtige Dioklea, die mit ihrem Bruder auf Ge: 
winn und Verluſt in Gefellfchaft getreten war, Mittel gefun= 
den, dieſen Punkt mit dem Statthalter ingeheim auszu⸗ 
mahen, Genug, meine guten Freunde zu Parium mußten 


fih an dem Beſcheid erfättigen,- daß man bei der vorgenom⸗ 
menen Unterſuchung feine Urfache gefunden habe, den Bellag- 
ten der Gewalt, die ihm die Gefege in Nüdlicht feines Alters 
über die Anwendung feines Vermögens gäben, zu berauben. 
Und fo enbigte ſich, lieber Lucian, dieſe ganze Sache, ohne 
daß Die Philofophie des Statthalters fo viel zu meiner Ent⸗ 
laſſung mitgewirkt hätte, als bein Ungenannter zu Elis dich 
glauben machen wollte. 


. Zucian. 
Aber wie lief es num mit Diökleen ab? 
- Peregrin. 


Die Lebhaftigkeit der Freude, womit fie mich empfing, 
hätte beinahe alle. meine Entfchlofenheit umgemworfen. ch 
wußte mir nicht anders zu helfen, um das Bewußtienn bed 
Widerſpruchs zwiſchen meiner wirkliden Gelinnung und der 
Perfon, die ich fpielen mußte, zu übertäuben, als daß ich mich 
dem Gindrude, den die Gegenwart diefer fonderbaren Frau 
immer auf mich machte, gänzlich Preis yab, und den Gedan⸗ 
ten an das, was wir vorbatten, fo viel möglich von ihr und 
mir: zu entfernen fuchte. Indeſſen war es doch unmöglich, 
daß der finnerlihe Zwang, den ih mir anthun mußte um 
ruhiger und fröhlicher zu fcheinen als ich war, einem fo fchar: 
fen Auge wie das ihrige hätte entgehen können. Sie zeigte 
mir von Zeit zu Zeit einige Unruhe darüber; und da ich, in 
der drüdenden Nothwendigkeit, fie burch eine Lüge zufrieden 
zu ftellen, mich wenigſtens derjenigen bedienen wollte, die der 
Wahrheit am ähnlichiten fah — oder vielmeht wirklich zur 
Haͤlfte Wahrheit war — 


Buceian (lachend). 
Das nenne ich einen gewiſſenhaften Schelm! 
Beregrin. 

— fo gab ich ihr endlich zu verftehen, daß es ſehr grau: 
ſam von ihr gehandelt wäre, wenn fie dem Zwange, den fie 
mir in der verwichnen Nacht fürs Künftige zu einer Pflicht 
gemacht hätte, die mir, bei dem was ich für fie fühlte, 
weder leicht noch angenehm fepn könnte, nicht wenigitens fo 
viel zu gut halten wollte, um die unfreiwilligen Seufser, die 
mir von Zeit zu Seit entführen, ungeahndet zu laffen. Sie 
beantwortete diefe Aeußerung, welche fie, ohne eine zu ges 


‚dinge Meinung von mir oder. eine zu große von ſich felbit zu 


hegen, für fehr natürlich halten konnte, Durch ein Betragen, 
dad mir einige Hoffnung ließ; menn ich mich ihres Zutrauens 
erſt würdiger gemacht haben würde, von ihrem Berzen zu 
erhalten, was in der That bei einer Fran wie fie durch irgend 
eine andere Art von Verführung ſchwerlich zu erhalten war. 
Diefe Wendung, welche unfre Unterhaltung nahm, führte un⸗ 
vermerkt Crinnerungen an Scenen aus der Vergangenheit 
herbei; dein armer Freund (wenn du ihn anders diefed Namens 


nvoch wuͤrdig findeft) wurde eben fo unvermerft immer wärmer, 


md es kam fo weit mit ihm, daß, wenn Dioklea nur bie 
mindefte Ahndung der Gefahr, von ihm verlaffen zu werden, 
gehabt hätte, es gänzlich in. ihrer Gewalt gewefen wäre, ihn 
bis zum Geſtaͤndniß feines treulofen Vorhabens zu treiben, 
und ihm einen Ruͤckfall wenigftens auf lange Zeit unmoͤglich 
zu machen. Uber von diefer Seite lebte fie in.der volllommen⸗ 
ften Sicherheit: und da fie alle ihre Aufmerkſamkeit und Kunſt 
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bloß darauf wandte, dem, wag fie für die einzige Gefahr bei 
unferm neuen Verhältniffe hielt, mit guter Act vorzubauen; 
fo entging ih zu meinem Gluͤcke der einzigen, in welcher 
mein Entſchluß unfehlbar gefcheitert wäre. Denn ich hätte, 
in dieſen zärtlihen Augenbliden, da meine Seele in dem An⸗ 
denken fo vieler unbefchreiblih wonnenoller Tage dahinſchmolz, 
die mir in der zauberifchen Einſamkeit der Vila Mamilia mit 
ihr zu einzelnen Stunden geworden waren, Teine Stirne ge: 
habt, ihr etwas zu verheimlichen oder abzuläugnen, wenn fie 
in meinem Inwendigen hätte lefen Eönnen. So hingegen fchien 
fie, vielleicht ans Mißtrauen in ihr eigenes Herz, nichts An: 
gelegner’s zu haben, ald mich von jenen verführerifchen Er⸗ 
innerungen zurädzuziehen, und mußte mir auf ihre eigene 
feine Art unvermerft Kragen abzuloden, deren Beantwortung 
ihr Gelegenheit gab, fih in eine umftändliche Erzählung des 
Merkwuͤrdigſten einzulaflen, was ihr in den fieben Jahren 
unfrer Trennung begegnet war. Cine Vertraulichkeit, die 
meinem manfenden Vorfaß ungemein zu Statten am, da es 
nicht fehlen Eonnte, daß fie mich dabei manchen Blid in ihr 
Inneres thun ließ, ber mich in der alten Entdedung beftätigte, 
daß fie eine zu große Meifterin in der Mimik fey, als daß ein 
Menſch von meinem Schlage jemals hoffen dürfe, das, was 
der Natur oder der Kunft in ihr angehöre, mit einiger Sicher: 
heit unterfcheiden zu lernen. 


Lucian. 


Meine erſte Sorge, ſobald du deine Lebensgeſchichte gluͤck⸗ 
lich zu Ende gebracht haben wirſt, ſoll ſeyn, dieſe Dioklea auf⸗ 
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zufuchen, wofern fie anders in den Gegenden, die und zur 


Vehnung angewieſen find, zu finden ift. 


Peregrin. 

Ueber diefen Zweifel kann ich dich beruhigen, Lucian. Ich 
babe fie ſchon öfters und immer in ſehr guter Geſellſchaft an⸗ 
getroffen. Es fol mir ein Vergnügen ſeyn dich mit ihr be: 
lannt zu machen. 


Lucian. 

Eine Gefaͤlligkeit mehr, wofuͤr ich dir verbunden ſeyn 
werde. Aber nun zum Verfolg deiner eigenen Angelegen⸗ 
heiten ! | 

Peregrin. 

Da mir auferlegt war, Antiochien noch an dem naͤmlichen 
Tage und ohne alles Auffehen zu verlafften, und Dioklea alle 
Behalten bazu bexeitd getroffen hatte; fo begreifft du, ohne _ 
mein Erinnern, daß alles, was ich dir fo eben von unfrer 
segenfeitigen Lage gefagt babe, das Merkwuͤrdigſte von den 
Re Tagen ausmacht, an welchen wir auf ihrer Nüdreife zu 
inem Bruder, der und zu Damaskus erwartete, zum letzten⸗ 
mal allein beifammen waren. Dioklea befand fich um bie 
dritte Nacht: fo ermüdet, daß fie, fobald wir in unfrer Her: 
berge anlangten, fich ſogleich zur Ruhe begab, und mir da⸗ 
durch Zeit verfchaffte, meine befchloffene heimliche Flucht ing 
Verf zu ſetzen. Gluͤcklicher Weife hatten wir uns ben Abend 
invor über das, was ich Heuchelei nannte, ein wenig mit ein: 
ander entziweit, aber auf meiner Seite ftark genug, daß es 
wie bei Ausſuͤhrung meines Vorhabens leichter ums Herz war 

Bieland, Peregrinus Proteud, IL 5 


66 
als ich ſelbſt gehofft hatte. Wir befanden ung nicht weit von 
Gabala, in dem Haufe einer Chriftianerin, einer guten alten 
Wittwe, die bier von den Einkünften eines Eleinen Landgutes 
lebte, und, da fie Einderlos war, den Dann Gottes Kerinthus, 
oder vielmehr die unter feiner Verwaltung ſtehende Brüder- 
caffe, zu ihrem eventualen Erben eingefegt hatte. Ich ließ 
alfo meine geliebte Schweiter Theodofia in guten Händen. 
Weberdieß hielt ich es auch für Pflicht, ihr von einer ziem⸗ 
lihen Summe an Gold, welche fie mir bei unfrer Abreife von 
Antiohien übergeben batte, zwei Drittheile zurüdzulaffen, 
wiewohl ich, ohne mein Gewiſſen zu belaften, dad Ganze, als 
einen fehr Eleinen Erfaß für dag reihe Opfer, fo ih der Bruͤ⸗ 
dercaffe dargebracht, hätte behalten können. Meine Flucht 
hatte nicht die geringſte Schwierigkeit, Ich hinterließ einen 
Brief an Diokleen, worin ich ihr fagte: „Die Auffchläffe, die 
ih über dad Geheimniß des Ordens, in welchen mich meine 
unvorfichtige Gutherzigkeit verflochten habe, feit kurzem er: 
halten hätte, machten mir eine gänzliche Aufhebung aller Ge: 
meinfhaft mit befagtem Orden und feinen Vorfiehern zum 
unumgänglihen Geſetz. Ich begäbe mich hiermit freiwillig 
und wohlbedaͤchtlich alles Anfpruchs an alle Summen, welde 
Hegefiad und Kerinthus während unfrer Verbindung von mir 
erhalten oder in meinem Namen bezogen hätten; und hoffte 
Dagegen, daß fie fo billig feyn würden, mich für ein fo bes 
teächtliches Köfegeld hinwieder aller Prlichten zu entlaſſen, die 
ih beim Eintritt in ihren Orden übernommen, und deren 
Erfüllung mir von nun an moralifch unmöglich fey. Im Lebri- 
gen werbe ihnen ihre Kenntniß meines Herzens Buͤrgſchaft 
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“ dafür leiften, daß keines von ihnen jemals etwas Nachtheiliges 


von mir zu beforgen haben könne,” 

Ich machte, als alles im Haufe im erften Schlafe lag, 
meinen Abzug duch ein Fenfter, das aus meinem Heinen 
Zimmer in den Garten ging, doch mit etwas mehr Bequem: 
lichkeit als ehemals aus dem Fenſter der Ihönen Kallippe; und 
da ih, vom Gefühl meiner Freiheit und dem fchmeichelhaften 
Bewußtfepn der Leichtigleit, womit ich ber Tugend fo viele 
und große Opfer brachte, begeiftert, die ganze Nacht durch in 
Einem fortlief, befand ih mich mit Anbruch des Tages am 
Ufer bes Meeres. Ich ließ mich unverzüglich in einem Fiſcher⸗ 
nahen nach Zaodicen überferen, wo ich, in größter Verborgen⸗ 
keit, ein paar Tage damit zubrachte meine Lage zu über: 
beufen, und zu fehen was für eine Partei mir nach einer fo 
großen Kataſtrophe meiner innerlihen und dußerlihen Um: 
Rinde zu nehmen übrig ſey. 


Adter Abfınitt. 


Lucian. 


Ich geſtehe dir offenherzig, Freund Peregrin, daß in 
deinem letztern Betragen gegen Diokleen etwas iſt, das ich 
mit deinem Charakter, ſo wie er ſich bis zu dieſer Epoche 
gezeigt hat, nicht recht zuſammen reimen kann. Mich duͤnkt, 
das feine moraliſche Gefuͤhl, das dich ſonſt bei allen Ver⸗ 
irrungen deiner Phantaſie und deines Herzens nie verlieh, 
muͤſſe durch deinen langen Aufenthalt unter den Chriſtianern 
ein wenig abgeſtumpft worden ſeyn, denn wie wäre es ſonſt 
moͤglich geweſen, daß du eine Freundin, die ſchon ſo viel 
fuͤr dich gethan, dir in dieſem Augenblick einen ſo großen 
Beweis ihrer Theilnehmung und ihres Zutrauens gegeben 
hatte, auf eine eben ſo unedle als unzaͤrtliche Art, ohne die 
geringſte Ruͤckſicht auf die Verlegenheiten, in welche fie da⸗ 
durch geſetzt wurde, haͤtteſt verlaſſen koͤnnen? Bloß aus Freund⸗ 
ſchaft fuͤr dich, bloß weil ſie den Gedanken nicht ertragen 
konnte, daß du, anſtatt ein Mitgenoß der Unternehmungen 
ihres Bruders, nur ein Werkzeug, und wohl gar ein Opfer 
derſelben ſeyn ſollteſt, hatte ſie dir ſein Geheimniß entdeckt, 


und fi) dadurch in den Fall gefebt, feinen ganzen Unwillen 
auf ſich zu laden, ja vielleicht feinen ganzen Plan fcheitern zu 
machen, wofern fie zu viel auf bich gerecdmet haben follte. 
Würde fie dieß gewagt haben, wenn fie nicht die größte Mei: _ 
nung von deinem Edelmuth gehegt, Dich nicht fchlechterdings 
für unfähig gehalten hätte, ihr Zutrauen fo zu belohnen wie 
du tbateft ? Und mwäreft du fähig gewefen fo zu handeln, wenn 
du dich nur einen Augenblick an ihren Pins geſetzt hätteft? 
Deregrin. 

Welch einen warmen Sachwalter diefe Zaubrerin an dir 
gefunden hat, von deren verführerifcher Gewalt du dir nur 
erſt jet einigen Begriff machen kannſt, nachdem es ihr ſchon 
bei einer bloß mittelbaren Belanntfchaft gelungen ift, ben 
falten Lucian, den erklärten Feind aller Täufchungskiänfte, 
duch einen einzigen behenden Handgriff auf ihre Seite zu 
dringen! Mit welcher Leichtigkeit hat fie alle Auffchläffe, die 
wir in dem Haine der Venus Urania und auf dem Landgute 
der edeln Nömerin von ihrem wahren Charakter erhalten ha: 
ben, plößlich aus deinen Augen geruͤckt! Aber ich, mein Iteber 
Lucian, ich trug zu tiefe Narben von allem, was ich durch 
ihren Leichtfinn, ihren Muthwillen, ihre Eitelleit, ihre ei- 


gennuͤtzige Sefälligkeit gegen fremde Leidenfchaften, gelitten 


batte, in meiner Seele; ich hatte zu viele, zu entfcheidende 
Proben, wie hoch fie es in der Mimik gebracht, und wie leicht 
es ihr fey, die Seftalt, Miene, Sprache und Gebärbe jeder 
fhönen Empfindung, jeder Tugend, jeder moralifchen Grazie 
anzunehmen, als DaB ich (zumal nach Geftändniffen, welche 
nothwendig einen dem Kerinthus und ihr ſelbſt hoͤchſt nahe 
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theiligen Eindruck auf mich machen mußten) ſo geneigt haͤtte 
ſeyn koͤnnen, von der anſcheinenden Großmuth ihrer Freund⸗ 
ſchaft auf eine dauernde Art geruͤhrt zu werden. Ich begehre 
mich nicht zu rechtfertigen, Lucian; ich erzaͤhle dir bloß mit 
aller Aufrichtigkeit, deren ich in unſerm gegenwaͤrtigen Zuſtande 
fähig bin, was ih von meiner eigenen Geſchichte weiß; und 
Nachſicht mit meinen Verirrungen ift alles, worauf ich, bei 
. einem Manne wie du, Anſpruch machen Tann. Ich bin ge: 
tänfcht worden, und babe andere getäufcht; aber jenes immer 
unwiſſend; dieſes immer ohne Borfaß: ich geftehe beides offen- 
herzig; aber am Ende ift es doch nur Gerechtigfeit, wenn ich 
fage, daß ich zu beidem faft immer durch Anfcheinungen ver: 
leitet wurde, bie fo lebhaft auf mich wirkten daß ich fie für 
Wahrheit hielt. Mich duͤnkt, ich habe in meiner Erzählung 
fhon erwähnt, daß es mir während der vier Tage, die ich 
wieder mit Diokleen lebte, nicht wenig Eoftete, daB ich nicht 
fo offen und gerade gegen fie ſeyn durfte, ale es ihr Bes 
tragen gegen mich zu fordern fehlen. Aber wie Eonnte ich 
anders, da ich entfchloflen war, mit einem fo gefährlichen 
Menſchen, ald Kerinthus nun in meinen Augen war, fehlech- 
terdings alle Gemeinſchaft aufzuheben? Der Abfhen, den ich 
nah fo unerwarteten und aus einem fo glaubwuͤrdigen Munde 
erhaltenen Auffhläffen gegen ihn gefaßt hatte, war fo über: 
mäßig als die Verehrung, von welcher ich, fo lang' ich ihn 
in einer uͤberirdiſchen Glorie erblicte, für ihn durchdrungen 
war; er war zu heftig, um in feiner erften Energie von irgend 
einer andern Empfindung überwogen zu werden. Und den 
noch machte Dioflea meine Entſchließung mehr ald Einmal 
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wanken! Dennoch mürde fie allem Vermuthen nach einen gänz- 

lihen Sieg über mich davon getragen haben, wenn fie in dem 

kritifchen Momente, deſſen du dich erinnern wirft, tiefer in 

mich gedrnngen, und mich genöthiget hätte, ihr die wahre 

Urſache meiner DVerlegenheit und meiner Seufzer zu entbeden. 
Lucian. 

Ich erinnere mich dieſes kritiſchen Augenblicks ſehr wohl, 
lieber Peregrin: aber erlaube mir zu bemerken, daß es nicht 
Edelmuth und dankbares Gefuͤhl fuͤr die außerordentliche 
Freundſchaftsprobe, die ſie dir gegeben hatte, ſondern etwas 
ganz anderes war, was dich damals in ihre Gewalt brachte. 

Peregrin. 

Ich bekenne meine Schuld, und weiß zu meiner Verthei⸗ 
digung nichts weiter anzufuͤhren als was ich ſchon geſagt habe. 
Im Fall eines Zuſammenſtoßes zweier einander entgegenwir⸗ 
kender Gefuͤhle muß natuͤrlicherweiſe das ſchwaͤchere weichen; 
und dieß geſchah im vorliegenden Falle um ſo mehr, da ich 
Diokleens Offenherzigkeit gegen mich, in der Stimmung worein 
mich die Geheimnachrichten von ihrem Bruder geſetzt hatten, 
bloß als einen feinern Kunſtgriff anſah, mich ſtaͤrker und 
maufloͤslicher in die Unternehmungen eines Ordens zu ver⸗ 
wickeln, der ſchon allein dadurch, daß er im Grunde bloß po⸗ 
litiſche Abſichten und Finanzſpeculationen zum Zweck hatte, 
alles Anziehende für mich verlor, und meiner ganzen Sinnes⸗ 
ort zuwider war. — Aber, es ift Zeit, den Reſt meiner Ge: 
ſchichte mit etwas ſchnellern Schritten fortzufegen. 

Zucian, 
Doc nicht fehneller, wenn ich bitten darf, ald Bas In: 
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tereffe, das mir deine Geſchichte eingeRößt hat, geftatten kann. 
Du bliebft zu Laodicen ftehen, in Ueberlegungen vertieft, was 
du nun mit deiner wieder erlangten Freiheit und mit deinen 
neuen Erfahrungen anfangen wolleft. Beide weren, nach dei- 
ner Gewohnheit, etwas theuer erkauft! 
Peregrin. 

Und mußten eben darum auch einen defto größern Werth 
‚in meinen Augen haben. Indeſſen übertreibe ich nichts, wenn 
ich fage, daß weder der Verluft des größten Theils meines 
Vermögens, noch die Trennung von Kerinthus, Dioklea und 
meinen ehemaligen Brüdern, mir das Vergnügen, mi wie 
der frei zu wiſſen, verfümmern fonnten. Es gehörte, wie bu 
bereits bemerkt haben wirft, zu den Eigenheiten meiner Sin- 
nesart, daß diefelben Gegenftände, welche in dem Zauber 
lichte, worin fie mir erfchienen, meine ganze Seele eingenom: 
‚men batten, fobald ich fand oder zu finden glaubte, daß fie 
das nicht waren wofuͤr ich fie gehalten hatte, nar aus meinen 
Augen gerädt zu werben brauchten, um fih in wenigen Ta⸗ 
‚gen auch aus meinem innern Gefichtekreife fo gänzlich zu verlieren, 
ale ob alles, was zwifchen mir und ihnen vorgegangen, ein 
‚bloßer Traum gewefen wäre. Sch trennte mich von Kerin- 
thus und feinen Anhängern, nahdem der Sturm bes erften 
Augenblicks vorüber war, ohne daß es meinem Kerzen das 
Geringſte Toftete, ald von Betrügern oder Betrognen, zwiſchen 
welchen und mir von nun an Feine Semeinfchaft mehr ſtatt 
fand; ohne Neue oder Beihämung , und Dusch das Bewußt⸗ 
ſeyn befriediget, daß ih, Durch ‚bie edelften DBewesgründe in 
meine Verbindung mit ihnen bineingezogen, der guten Sache, 
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fo lange ich fie dafuͤr halten mußte, alles aufgeopfert hatte. 
Aber neh lebte ein Wild in meiner Seele, das mir zwar 
unter fo vielen Segenſtaͤnden, melde unmittelbarer auf mic 
gewirkt und fich aller meiner Aufmerkſamkeit bemächtigt hat⸗ 
ten, nach und nad aus dem Andenken gelommen war, aber 
nun, in der tiefen Einſamkeit, in bie ich mich zuruͤckgewor⸗ 
fen ſah, durh einen Eontraft, der feine Liebenswuͤrdigkeit 
verdoppelte, auf einmal wieber wie eine himmliſche Erfchei: 
zung vor meiner Stirne fand; — und bie mar — das 
Bild der guten, unfdnsidigen, wunverfälichten Familie von 
Shriftianern , zu denen mich mein Wegweiſer Hegefiad ehe 
mals in dem Walde zwifchen Pergamus und Pitane verirren 
ie. Dis kenneſt mich nun fo gut, Lucien, daß ich dir nicht 
zu fagen brauche, mit welchem Feuer meine Cinbildunge- 
kraft, in dem abermaligen Schiffbruch, den alle meine Hoffnun⸗ 
gen und Wuͤnſche erlitten hatten, nach diefem Brette griff. 
Meine Partie war auf einmal genommen. ein großväter: 
lies Erbe, — eine Kleinigkeit gegen dad, was bie Ordens⸗ 
caſſe des Kerinthus verfchlungen hatte, aber mehr als hin⸗ 
länglich einen Menfchen von mäßigen Bedürfniffen zu befriedi- 
gen — diefed Erbe, welches größtentheild in einem Kleinen, 
nahe bei Parium gelegenen Landgute beſtand, war glüdlicher 
Meife noch in meinen Händen. Mein Plan war alfo, mit 
dem erften Schiffe, das nah Eypern und Rhodus befracptet 
wäre, abzugeben, von da nach Haufe zuruͤckzukehren, die Truͤm⸗ 
mer meines Beemögens zu Gelde zu machen, und mich dann, 
wo möglich, unmittelbar mit jenem auserwählten Haͤnſlein 
ichter Juͤnger unſers guten Meifterd zu vereinigen, um iu 
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paradiefifher Unſchuld und Ubgefchiedenheit von der Welt, 
Ein Leib, Ein Herz und Eine Seele mit diefen engelähnlichen 
Sterblihen, im reinjten Genuß des gegenwärtigen und in 
freudigfter Erwartung des zukünftigen Lebens, dieſer hohen 
Eudaͤmonie und göttlihen Befriedigung meines Innerſten 
theilhaftig zu: werden, welche ſchon fo lange vergebeng dag 
leste- Biel meiner Wuͤnſche gewefen war. 
Zueian, 

Bravo, Peregrin! Deine Imagination thut wieder ihre 
Schuldigkeit, wie ich ſehe; du genießeft wieder fo uͤberſchwaͤng⸗ 
lich viel voraus, und alles in einer fo überirdifchen Lauter: 
Zeit und Vollkommenheis — daß die guten ehrlichen Seelen, 
von denen du fo viel erwarteft, fchlechterdings in die Unmoͤg⸗ 
lichkeit gefeßt find, deiner Phantafie genug zu thun, wenn 
fie auch noch fo guten Willen dazu hätten. 

Peregrin. 

Dießmal ließ das Schiefal, oder meine Wankelmuͤthig⸗ 
Zeit (wenn du nicht etwa lieber einmal meiner Vernunft bie 
Ehre davon geben willft) es nicht zur Probe kommen, welde 
ſehr wahrfcheinlich gerade fo ausgefallen ſeyn dürfte, wie du 
erwarteft. Eine unverhoffte Zufammenkunft mit einem Freunde, 
den ih feit mehreren Jahren ganz ans den Augen verloren 
hatte, verrüdte mir den Gefichtspunft, woraus ich diefe 
Dinge noch anzufehen gewohnt war, und bag Schickſal voll: 
endete, was jener angefangen hatte. 

Während daß ich zu Lindus auf ein Fahrzeug wartete, 
welches mich nah Mitylene bringen follte, begegnete mir in 
einer bedeckten Halle ein Mann, ber bei meiner Erblidung 
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chenſo verwundert ſtill ſtehen blieb, als ich bei der feinigen. 
zu unfrer beiderfeitigen Freude entdeckten wir, ih in ihm 
den nämlichen Dionyſius von Sinope, mit welchem ich zu 
Fonium in der Pflanzfchule des Kerinthus Belanntichaft ge: 
macht hatte, er in mir den damaligen Vertrauten und Guͤnſt⸗ 
ling des Propheten, der auf eine geheime Miflion nach Sprien 
abgeſchickt worden war. Der bloße Umftand, daB wir ung 
fo allein zu Lindus wiederfanden, fagte und, daß wir einan- 
der merkwürdige Dinge zu entdeden haben würden. Diony: 
find war feit kurzem, wie er mir fagte, durch eine Erbſchaft 
nad Lindus gezogen worden, und gefiel fi da fo wohl, daß 
et diefe anmuthige Stadt zum Ziel feiner Wanderungen zu 
ſetzen Luft hatte, 

Und wie machteft du es, fragte ich etwas voreilig, daß 
du dich und deine Erbſchaft aus den Klauen des Propheten 
Kerinthus in Sicherheit brachteft? 

Diefe Trage fagt mir viel auf einmal, erwieberte Diony: 
find; aber wir müffen einen bequemern Ort fuchen, und ein- 
ander näher zu erklären: und hiermit führte er mic in feine 
Wohnung, und nöthigte mich, das Gaftrecht bei ihm anzu⸗ 
schmen. — Ich habe dir ſchon gefagt, Lucian, daß diefer 
iunge Mann den Schlüffel zu meinem Kopf und Herzen bei fich 
trug; denn in der weiten Welt fand fih ſchwerlich noch ein 
anderer, der, was die Schwärmerei betrifft, ein vollkomm⸗ 
uerer Gegenfuͤßer von mir gewelen wäre, und doch in allem 
Uehrigen mehr mit meiner Gemüthsart ſpmpathiſirt hätte als 
er. Wir wurden alfo in wenigen Stunden vertraut genug, 
um nichts Geheimes vor einander zu haben. Dionyfius machte 
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den Anfang mich uͤber ſeine ehemalige Verbindung mit Kerin⸗ 
thus ins Klare zu ſetzen. 

Ich wurde, ſagte er, buch einen Zufall mit ihm bekannt. 
Er fihien mir ein Mann von tiefem Inhalt zu feyn, und 
alles, was ih an ihm fah, feflelte meine Aufmerkfamteit. 
Auch er fehlen mich hinwieder als einen Menfhen zu be 
trachten, der bie feinige verdiente. Wir näherten uns ein⸗ 
ander unvermerkt, aber von beiden Seiten fo behntfam , daB 
ich lange nicht recht mußte, was ich aus ihm machen folite. 
Da wir einige Tage in Gefellfihaft reifeten, fo fehlte es ung 
nicht an Gelegenheit, allein beifammen zu feyn; und fo fiel 
Die Unterredung nah umd nach auf alles, was für Perfonen 
von Erziehung, Weltkenntniß und. gefeßtem Charakter Intereffe 
hat. Wir fprachen von Politik, von Philoſophie, von Religion — 
immer mit Rüdficht auf den gegenwärtigen Zuftand der Dinge. 
Kerinthus ließ fich über alles wie ein Mann von großem Sinne 
und feften Grundfäßen vernehmen, aber immer fo, daß er viel 
weniger zu fagen ſchien ald er könnte. Ich glaubte etwas 
Scheimnißvusflles in ihm zu bemerken; aber er ſchien es zu 
tragen: wie einer, der zwar nicht ſehen laffen will was er 
teägt, aber doch wohl leiden kann, daß man merke ex trage 
etwas Wichtiges. Dieb fchien mir auf mich gezielt zu ſeyn, 
und machte mich defto behutiamer; denn es war feſt bei wir 
beſchloſſen, mich nicht verwideln zu laffen. Alles was ich von 
feiner Art zu denfen herausbrachte, und wordäber er fi all: 
mählich etwas deutlicher erflärte, war: daß bie Welt zu eimer 
großen Revolution heran reife; daß wir diefem Zeitpunkte fchon 
wirklich näher wären ald man glaubte; daß in den Begriffen 
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und Meinungen der Menſchen eine zu große Weränberung 
vorgegangen fen, als daß die alten Stügen länger halten 
Einnten,, welche bie politifche und moralifhe Welt feit eini- 
gen Jahrtauſenden getragen hätten, und daß eine neue, auf 
de Würbe und Beſtimmung des Menfchen gegründete Ord⸗ 
mung der Dinge nöthig ſey, um ben fürchterlichen Kolgen 
einer gänzlichen Auflöfing der gegenwärtigen Weltverfaflung 
zuvorzufommen. Dieß beachte mich zuweilen auf den Ge⸗ 
unten, Daß er vielleicht ein Chriftianer ſeyn koͤnnte; aber ex 
sffectirte bei allem dem fo gar nichts Prophetifches, ſprach 
son allem fo ſchlicht, wie ed die Natur der Sache und ber 
begreifliche Zuſammenhang zwifchen Urſache und Wirkung mit 
fih brachte, daß ich immer wieder verfucht war, ihn für einen 
bloßen Philoſophen zu halten, wiewohl er fich mit ziemlicher 
Wärme gegen unfere Sectenphiloſophie erklärte. 

Iſt's möglich, unterbrach ich meinen Fremd, daß du 
mir von eben dem Manne ſprichſt, der mir zu Smyrna zwi⸗ 
Then den Felſen des Vorgebirgs ald eine Art von Genius 
erſchien; ber in meinem Innern las, fi mit einer Art Yon 
magiiher Gewalt meiner ganzen Seele bemädtigte, und, 
als er wieder verfhwand, mich in Ungemißheit lieh, ob ic 
isn für einen neuen Boxsnfter, oder für einen Gott halten 
folte? 

Du fieheft, fuhr Dionyſius fort, daß der Mans dad 
große Talent bat, jeden nach feiner Weife zu bedienen; eine 
Gabe, wodurch ſchon einer der erften Häupter feiner Secte 
m ihrer Ausbreitung fo viel beigetragen hatte. Bei dir 
machte er dan Propheten; bei mir ben Weifen, den Mens 
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fchenfpäher, den freien, gegen alle gleich wohlgefinnten Welt: 
bürger , deffen Herz, auch wenn es von Eifer für die Rechte 
der Menfchheit, von Verlangen ihrem Elend abgeholfen zu 
wiffen glühte, dennoch immer unter den ftrengen Befehlen der 
Vernunft, unter ber Leitung eines Falten Kopfes ftand. Mehr 
als Einmal fehlen es mir zwar, wenn er von der Nothwen- 
digkeit ſprach, daß alle aufgellärten Menfchen, die es wohl 
mit ihren Brübern meinten, mit vereinigten Kräften auf dag 
einzig Nothwendige arbeiten follten, als ob er abfichtlich 
wärmer würde, um zu fehen wie und was es auf mich wirkte. 
Beil ich aber bei dergleichen Aeußerungen allemal in gleichem 
Verhaͤltniſſe Fälter und einfplbiger ward, fo zog er fih immer 
unvermerft wieder in feine gewöhnliche Ruhe zuruͤck, ohne 
daß ich an feinem Benehmen die mindefte. Spur einer fehl: 
gefchlagnen Hoffnung wahrnehmen konnte. 

So blieben die Sachen zwifhen ung, bis es fih, ba 
wir uns wieder trennen follten, zeigte, daß wir einander 
unvermerft intereffant genug geworben waren, um zu wuͤn⸗ 
fchen es noch mehr zu werden: und da ich bei meinen Mei- 
fen feine Zwecke hatte, dieich an bem einen Orte nicht eben 
fo gut als an bem andern verfolgen konnte, fo bot ich ihm 
an, ibn nach Ikonium, dem Biel feiner Meife, zu begleiten, 
und er ſchien es mit fihtbarem Vergnügen anzunehmen. Bir 
fehrten unterweges zwei: ober dreimal in Häufern ein, wo 
er das Gaſtrecht hatte, und mic feinen Freunden ald einen 
ihm fehr werthen Neifegefährten vorftellte. Ich wurde da⸗ 
durch mit einigen Familien befannt, die mir ein liebenswuͤr⸗ 
diger Schlag von Menfchen zu fepn fchiemen, und ſich unge- 
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mein gefällig gegen mich bezeigten; wiewohl es mir vorkam, 
als ob meine Gegenwart ihnen einigen Zwang auflege, den fie 
zu verbergen fuchten. 

As wir endlich nur noch eine Tagereife von Ikonium 
entfernt waren, wußte Kerinthus das Geſpraͤch unvermerft 
auf die Chriftianer zu lenken; fehlen aber, nach feiner Ge: 
wohnheit, vor allen Dingen die Tiefe des Waſſers fondiren zu 
wollen, eh’ er fich zu weit hinein wagte. Ich erklärte mid 
ohne Bedenken: wiewohl ich wenig Kenntniß von dieſer Secte 
hätte, fo Eönnte ich mich doch nicht überreden laſſen, daß fie 
fo bösartige und gefährliche Leute feven, ale ihre Feinde be⸗ 
haupteten. — Wie es fcheint, fagte er lächelnd, haft bu viel: 
leicht noch feinen von ihnen fehr nahe gefehen. — Niemals 
daß ich wüßte, war meine Antwort. — Aber vielleicht defto 
mehrere ohne es zu willen, verfeßte er. — Wie fo, Kerinthug ? 
— „Du haft auf unfrer legten Reife dreimal bei Chriftianern 
das Gaſtrecht genoſſen.“ — ch betrachtete ihn bei biefen 
Borten mit einem Blick, den er zu verftehen fehlen. — ‚Und 
ih bin gewiß, fuhr er fort, daß da fchon taufendmal in Deinem 
Leben mit Chriftianern gefprochen oder Gefchäfte gehabt haft, 
ohne fie dafür .anzufehen. Dafür ann ich bir wenigftens 
bürgen, wenn dir im gemeinen Leben ein ftiller, friedfertiger, 
zuverläffig treuer und guter Menfh, von unbefcholtnem 
Ruf und reinen Sitten, in den Wurf fommt, fo kannſt du 
drei gegen eins feßen, er ift ein Chriſtianer.“ — Da 
macht mich begierig, fagte ich, fo gute Menfhen, und noch 
begieriger,, das was fie zu folhen Menfhen macht, genauer 
Iennen zu lernen; und da du, wie ich fehe,.felbft einer von 
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ihnen, und vermuthlich ein Mann von Unfehen unter ihnen 
kift, fo kann ich mich mit diefem Verlangen wohl an niemand 
fehilicher wenden als an dich. — Kerinthus beantwortete 
dieſes Sompliment auf eine eben fa befcheidene als leutfellge Art: 
er fagte mir, daß auch fie ihre Myſterien hatten, zu welchen 
zwar, dem erſten Auſehen nach, weniger harte und beſchwer⸗ 
Kche, aber im Grunde weit ftrengere Bedingungen erfordert 
‚ wärden als zu den @leufinifhen und andern diefer Art. — 
Sch antwortete: da ich von einem Manne, wie er, feine Zu⸗ 
muthung, die der Vernunft oder dem Herzen eines Menfchen 
von gutem Willen widerftehen Eönnte, zu beforgen babe, fo 
ſey ih zu allem Uebrigen bereit. Und fo wurde denn ausge: 
macht, daß ich, fobald wir in Ikonium angelangt ſeyn wuͤr⸗ 
den, zur DBorbereitung für den erften. Grad der Weihe zuge: 
Infien werden follte. 

Nach einer Vorbereitung von wenigen Wochen erhielt ich 
dieſen erften Grad; aber dabei blieb es auch, und ich kann 
mich nicht rühmen, weiter ale big an die Schwelle des innern 
Vorhofes gekommen zu ſeyn. Denn wiewohl ich eine Zeit 
lang ziemlich gute Hoffnung von mir gab, fo fand fi) doch in 
der Folge, daß ich weder ald Miſſionar, noch ald Märtyrer, 
noch als geheimer Minifter und Vertrauter im Reiche dee 
Kerinthns (welches ich von einem andern Reihe, wovon mir 
viel Serrliches gefagt wurde, fehr gut zu unterfcheiden wußte) 
zu gebraugen mar: und da ich überdieß noch die Hand feſt 
auf meinem Geldbeutel hielt, und alles was mir gelegentlich 
von Verachtung des Jrdifhen, von dem was der Herr be: 
darf, von der taufendfältigen Frucht, welche alles, was man 
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für feine Sache aufopfere, bier oder dort trage, und was 
dergleichen mehr war, and Herz gelegt wurde, weder ver- 
fiehen wollte noch um nähere Erklärung bat; fo konnte ich 
deutlih genug fehen, daB man nach Verfluß einiger Monate 
an meiner Crwählung zu verzweifeln anfing, und als ich, 
dringender Familienangelegenheiten wegen, um meine Ent: 
laſſung bat, noch froh war, eines beſchwerlichen Beobachterg 
los zu werden. Vermuthlich wünfthte ſich Kerinthus Gluͤck, 
daß er immer fo zurüdhaltend und verfchloffen gegen mich ge: 
blieben war. Indeſſen hatte er doch in Augenbliden, wo 
meine Neugier mehr die Miene von Gelehrigkeit und Em⸗ 
»änglichkeit haben mochte, einzelne Lichtftrahlen in meinen 
Kopf fallen laffen, die fi darin fammelten, und mir zu fehr 
wahrfcheinlichen Bermuthungen über den geheimen Plan biefes 
talentyollen moralifchen Zauberers, wenn ih ihn fo nennen. 
kann, verhalfen. In der That wußte er feinen Plan, das 
eigentliche große Mopfterium feines Ordens, in fehr ſcheinbare 
moralifhe Hüllen einzumideln, melde, je nachdem die Hoff: 
nung mich noch zu gewinnen ſtieg oder ſank, dünner oder 
dichter wurden: aber eben dieſe Kunftgriffe, wie leicht auch 
feine. Hand dabei war, verriethen mir was er verbergen wollte; 
und je mehr ich ihn zu enträthfeln glaubte, defto mehr fand 
ih mich in der Meinung beftärft, daß er fchwerlich den 
Myftagogen unter den Chriftianern fpielen würde, wenn es in 
feinee Willkuͤr fände, auf dem Wege eines Aleranders oder 
Julius EAfars zu feinem Ziele zu gelangen. 

Dieß, lieber Lucian, war ein Punkt, worüber mein Freund 
Dionyſius fehr authentifhe Nachrichten von mir zu erwarten 
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hatte. Damit ihm alles deſto begreiflicher ſeyn Könnte, fair 
ich mich genöthigt meine Gefchichte vom Ei anzufangen. 

Lucien. 

Man hat immer viel vor andern Sterblihen voraus, 

wenn man eine Gefchichte wie die beinige zu erzählen hat. 
Peregrin. 

Einem fo ausgemachten Antipoden aller Schwärmerei, wire 
Dionpfius, mußte fie in der That wunderbar genug vor- 
kommen; und doch merkte ich, Dad von allen ben außerorbent- 
lichen Dingen, womit er Dadurch bekannt murde, ich felbft doch 
das wunderbarfte in feinen Augen war. Er fchien fih ganz 
leicht zu erklären, wie man eine Mamilia Quintilla, eine 
Dioklea, ein Kerinthus oder Hegefias feyn könne: aber wie es 
möglich ſey Peregrinus zu ſeyn, dieß (wiewohl er zu höflich 
war, es mir ausdrüdlich zu fagen), dieß fehlen über feinen. 
Begriff zu gehen. Indeſſen, da er fich doch nicht erwehren 
konnte an dem feltfamen Schwärmer Antheil zu nehmen, 
fand er, ale ich mit meiner Erzählung zu Ende war, daß es 
wirklich folder Erfahrungen bedurft habe, um einen Menfchen 
von diefer Gattung völlig zur Vernunft zu bringen; ein Vor- 
theil, der, feiner Meinung nah, mit allem was er mir ge: 
koſtet hatte, nicht zu theuer bezahlt war. Du kannſt dir alfo 
- vorftellen, wie der gute Mann erfchrad, da er hörte daß er 
meine Genefung zu voreilig vorausgefent habe, und daß ich, 
weit entfernt endlich den rechten Talisman gegen alle Saube- 
reien meines böfen Daͤmons gefunden zu haben, noch immer 
der alte Enthufiaft fen, der fih nur in den Perſonen geirrt 
zu haben glaubte, und im Begriff ftand, fich in ein neues 


Abenteuer zu wagen, wobei, feiner Meinung nach, zehn gegen: 


Eins zu ſetzen war, daß es keinen fröhlichern Ausgang nehmen 
würde. Ich hingegen hatte, feitbem das Bild meiner liebens⸗ 
würdigen Johanniten wieder in mir lebendig geworben war, 


mih in ben Gedanken mit ihnen zu leben ſchon fo tief hinein 


gearbeitet, daß ich nicht begreifen konnte, wie auch der kalt⸗ 
biitigfte aller Menfchen einem fo natürlichen und verwinftigen 
Projecte feinen Beifall verfagen könne. Es muß baran liegen, 


dahte ich, daß du bei Erzählung deiner Begebenheiten zu: 
ſchnell über diefe hbinweggeeilt bift; der gute Dionyſius hat 


feine Vorſtellung davon, was für Engel von Menihen es 
find, zu denen mein Herz mic fo unmiberfteblich hinzieht. 


Ich bot alfo alle meine Malerkunſt auf, ihm eine Abſchilderung 


son diefer Familie und von der Gluͤckſeligkeit, die mich in ihrem 


Schooß erwarte, zu mahen: aber ich trug meine Farben ſo 


dick auf, Daß mein Gemälde gerade Das Gegentheil deſen, was 
ih beabfichtete, bei ihm wirken mußte. 

„Beinahe, ſagte er, follte ich mir ein Gewiflen daraus 
machen, dich von einem fo füßen und fo unfchuldig ſcheinenden 
Wahnſinne zu heilen: aber ich fehe, daB deine Phantafle dein 
Herz abermal zum Beſten hat, and daß bu bei diefem neuen 
Lebensplan um fo größere Gefahr läufft, weil es vielleicht 
nicht fo leicht fepn dürfte, dich, wenn die Täufchung vorüber 
ſeyn wird, von biefen ehrlichen Seelen wieder loszuwinden, 
als von den Komöbianten und Gauflern, deren Spiel du 
bisher gewefen bift. Ich ſehe diefen Ausgang zu gewiß vor- 
aus, um eher von dir abzulaflen, bis ich dich überzeugt habe, 
daß dir, nachdem du einmal glädlich genug gemefen biſt ben 
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Kopf aus der Schlinge zu ziehen, feine andere Wahl übrig 
bleibt, als alle Semeinfchaft mit den Chriftianern aufzuheben. 

„Dein Ungläd, lieber Peregrin, fuhr er fort, mar bisher, 
daß du dich immer blindlings von zwei Führern leiten ließeft,; 
die dich nothwendig irre führen mußten. Gefühl und Ima⸗ 
gination find fehr angenehme Gefährten, aber gefährliche Weg⸗ 
weifer durch den Labyrinth des Lebens. Du haft dieß nun 
ſchon fo oft erfahren, daß es wahrlich hohe Zeit ift, es endlich 
einmal mit einem Führer zu verfuchen, der unmöglich irre 
führen kann. Laſſ' alfo, anftatt einem vielleicht betrüglichen 
Zuge nachzugeben, die Vernunft entfcheiden, was für eine 
Partei du ergreifen ſollſt. Die Vernunft, glaube mir lieber 
Peregrin, die Vernunft ift der gute Damon des Menfchen, 
und die Eudämonie, nach welcher du ftrebeft, ift die Frucht eines 
nach ihrer Vorfchrift geführten Lebens, oder es gibt gar nichts, 
das diefen Namen verdient, diefleite des Mondes. Ich 
will jeßt nicht unterfuchen, ob du, da du dich einmal fo tief 
mit Kerinthus eingelaffen, da deine Fähigkeiten und Vorzüge 
Dich zu einem anfehnlichen Poften in feinem unfihtbaren Neiche 
befiimmten, und die Freundfchaft Diokleens (deren Aufrichtig- 
feit und Wärme zu bezweifeln, bu, fo viel ich fehe, feinen 
Grund hatteft) dir unfehlbar das Innerfte feines Ordens auf: 
geſchloſſen und einen unmittelbaren Antheil an den Vortheilen 
feiner Unternehmung verfchafft haben würde, — ob bu, fage 
ich, nicht kluͤger gethan Hätteft, bei ihm auszuharren, und ob 
nicht gerade Dad, was dich bemog feine Partei zu verlaffen, Dich 
zum Gegentheil hätte beftimmen follen. 

„Zwar bin ich fo überzeugt als du, daß ber außerordent- 
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lihe Mann, nad welchem die Ehriftianer fih nennen und fir 
deffen Zünger fie fih ausgeben, einen ganz andern Plan hatte, 
als der ift, an welchem Kerinthus arbeitet. Ganz gewiß war 
Das Reich Gottes, welches er ankündigte, und zu welchem ‘er 
(nachdem ihm feine Abficht bei den Juden, feinen Stamm: 
und Glaubensgenoflen, fehlgeichlagen war) ale Menfchen ein- 
geladen wiflen wollte, nichte weniger ald eine politifhe Uni⸗ 
verfalmonarchie. Alles müßte mich trügen, oder diefes Reich 
hatte mit der Theokratie oder Hierarchie, an welder feine 
vorgeblichen Anhänger im Verborgnen arbeiten, und womit 
fie über lang oder kurz die erftaunende Welt überrafhen wer: 
den, nicht mehr gemein, als fein Geift mit dem ihrigen. Cr 
war ein Enthufisft im erhabenften Sinne dieſes ehrwuͤrdigen 
Wortes, welches durch Vermengung mit Schmärmerei, Fana⸗ 
tismus und Magismus fo häufig entheiligt wird: aber feine 
Lehre war zu einfach, fein Siun zu lauter, die Vollkommenheit, 
zn welcher er einlud und die er an fich felbft barftellte, zu rein 
und groß, als daß es fih nur denken ließe, fie koͤnnte jemals 
dad Antheil von Hunderttaufenden und Millionen feyn. Was 
erfolgte alfo, und was mußte erfolgen? Eines von beiden : 
entweber feine reine Theofophie mußte, wie die Weisheit umb 
Tugend (zwei nicht weniger profanirte Wörter!) eines Archp⸗ 
tas oder Sokrates, fich immer nur, unfichtbarer Weife, unter 
den Wenigen erhalten und fortpflanzen, die feines Geiftes 
waren; oder, wenn fie fihtbar werden, zu einer Art von 
Herrſchaft über die menfchlichen Gemüther gelangen, und irgend 
eine wichtige Veränderung in ber Welt hervorbringen follte, 
fo mußte fie fich mit den Meinungen und Leidenfchaften ber 
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Menſchen amalgamiren, und in der Hand ehrgeiziger, plan⸗ 
voller und betriebfamer Menichen zu einer neuen Volksreligion, 
und als folhe zum Mittel eined Zwecks, der nicht der Zweck 
des erften Stifters war, kurz, zu dem gemacht werden, was 
der Glaube und die Mopfterien der Chriftianer in den Händen 
eines Kerinthus und Hegefias find. 
„Wie viel Antheil aber auch Negierfucht und Cigennug 
an der Unternehmung diefer Männer haben mögen, fo ift Doch 
nicht zu läugnen, daß etwas Großes in dem Gedanten ift, die 
Menſchheit zugleich von den Ketten des Aberglaubens und deg 
Deſpotismus zu befreien, und alle Bölter der Erde, durch einen 
Glauben, der die moralifhe Ratur des Menfchen reinigt und 
serebelt, fie zu Kindern Eines Vaters, zu Mitgenoflen gleicher 
Rechte, zu Erben eben derfelben Hoffnung, macht, in eine einzige 
Brüdergemeine zu verfammeln. Mag doch diefe Idee, in ihrer 
hoͤchſten Vollkommenheit gedacht, unerreichbar ſeyn! Aber 
würden auch Sahrtaufende dazu erfordert, um ihr von Stufe 
zu Stufe näher zu fommen, und müßte gleich das Gute, das 
für die Menſchheit dadurd gewonnen würde, mit taufend vor: 
uͤbergehenden Uebeln erkauft werben : immer bliebe der, der 
den Grund zu einer folhen Revolution gelegt hätte, ein Wohl: 
thäter des menſchlichen Geſchlechts. Ich müßte mich fehr 
irren oder Kerinthus betrachtet fich ſelbſt in biefem Lichte. 
Und, wiewehl man den keinen Schmärmer nennen kann, ber fo 
Tänftlihe Mafchinen mit fo viel Klugheit und mit fo feinen 
Handgriffen zu Ausführung eines Werks, wovon er felbft bie 
Seele ift, zu verbinden weiß; wiewohl der Gebrauch wunder: 
barer Mittel und einer Art von moralifcher Magie ihm foger 
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das Anſehen eines Beträgers geben; fo wollte ich doch nicht 
Sehaupten, es fey unmöglich, Daß er, von der Schönheit und 
Größe feines Plans begeiftert, fich felbft über die Mittel täufche, 
und alles für recht und gut halte, was zu einem fo herrlichen 
Ziele führe; und dieß um fo mehr, je fcheinbarer der Gedanke 
ift, daß Durch eine folhe Anwendung das, was in einem andern 
Zuſammenhang der Dinge böfe ſeyn würde, infofern ale das 
Gute dadurch befördert wird, fich wirklich in etwas Gutes ver: 
wandelt, und alfo aufhört zu fepn was es war. Ich erinnere 
mich, von Kerinthug etwas biefem Aehnliches gehört zu haben ; 
und wenn die Alerander und Caͤſarn, wie zu vermuthen ift, 
Augenblicke hatten, wo eine unfreiwillige innere-Gewalt fie 
nöthigte einem Nichter in ihrem eigenen Bufen NRechenfchaft 
zu geben, fo waren es ohne Zweifel Sophismen biefer Art, 
wodurch fie ihn zu beftechen fuchten. 

Wie es aber auch damit befchaffen fepyn mag, immer macht 
es dem Geunie des Kerinthus in meinen Augen Ehre, daß er 
(ler Wahrfcheinlichkeit nad) der erite war, der in dem Glau: 
ben einer bisher fo verachteten Secte dad Mittel und Werkzeug 
fand, die größte aller Mevolutionen zu bewirten. Es ift fehr 
möglich, oder vielmehr es ift ſehr wahrſcheinlich, daß er mit 
feiner Unternehmung feheitern wird. Gr betreibt fie zu leb⸗ 
haft, und, als einer der die Früchte feiner Arbeit felbft genießen 
möchte, zu eilfertig; die Welt ift zu einer fo großen Kataftrophe 
nech nicht reif. Aber ich bin gewiß, wenn auch Kerinthus unter=. 
best, das von ihm angefangene Werk wird von andern Händen 
mm Verborgenen fortgeführt : und vielleicht in weniger als 
äweihundert Jahren werden unfee Nachkommen erftaunen, eine 
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in ihren Anfängen fo unfcheinbare und nichts geachtete Wer: 
brüderung auf einmal ihr Haupt erheben, die alte Neligion 
und Verfaſſung verfhwinden, und die Theofratie des Kerin- 
thus, vielleicht unter einem andern Namen und mit einer 
andern Außenfeite, aber ihrem Geift und ihren Grundfäpen 
nach eben diefelbe, der Welt Geſetze geben zu fehen. Ob biefe 
ſich viel beffer dabei befinden wird, will ich dahingeftellt feyn 
laffen. Sch meines Orte geftehe, daß ich Fein Freund von ben Theo⸗ 
Tratien bin, in welchen man bie Gottheit die Rolle eines mor- 
genländifhen Schachs fpielen läßt, während Menfhen, unter 
dem Namen feiner Satrapen und Welfire, fich feiner Allgewalt 
fo wohl oder fo übel bedienen, als es ihre Fähigkeiten, Leiden: 
fhaften, Schwachheiten und.Lafter erlauben oder fordern: 

„Ich weiß nur von Einer Theofratie, gegen welche Feine 
Einwendung zu machen ift, weil fie weder Unrecht haben noch 
von irgend einer Macht aufgehalten werden kann; in welcher 
wir alle unfere Rolle fpielen, ohne weder den Plan noch den 
Ausgang des Stuͤcks zu kennen; in deren Plan alles, was tft 
und lebt, eingeflochten ift, alles von unbekannten Urfachen zu 
unbelannten Zwecken in ewiger Bewegung erhalten wird, alles 
zugleih Mittel und Zweck, Urfahe und Wirkung ift, und der 
erfte Beweger von allem ewig unfichtbar hinter der Scene 
bleibt. 

„In diefer Theokratie, mein lieber Peregrin, bin ich was 
ich bin, wirfe was ich kann, und leide was ich muß : von allem 
andern Autokratien, Demofratien, Ariftofratien und Theokra⸗ 
tien halte ich mich fo fern als möglich. Ich verachte.mich ſelbſt 
nicht fo fehr, daß ich von der Willkuͤr eines andern abhangen 
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möchte, fo lang’ es in der meinigen fteht frei zu feyn : aber ich 


bin auch nicht ftolz oder eitel genug, um uber meinesgleichen 


bersfchen zu wollen. _ 

„Aufrichtig zu reden, ift bei einer folchen Sinnesart ge⸗ 
wöhnlich eine gute Portion Trägheit und Liebe zum feligen 
Leben der Götter im Himmel, dem goldnen Müßiggang; eine 
Kiebhaberei, wovon ich mich felbft nicht freifprechen will, und 
woraus du dir leicht erflären kannſt, warum ich keine Luft 
hatte, mich mit dem hochſtrebenden Kerinthus auf das gefahr: 
volle Meer weit ansfehender, mühfamer und vielleicht undenk⸗ 
darer Abenteuer einzufchiffen. 

„Da, Veregrin, haft Feine Entihuldigungen dieſer Art: 
aber, wie geſchickt du dich auch während deiner Verbindung 
mit Kerinthus und Hegeſias gezeigt haft, in ihrem Operations⸗ 
plan eine der thätigften Rollen zu fptelen, fo begreife ich doch, 
wie dir durch die Entdedung, daß, was du fir Ernſt hielteft, 
nur Spiel fen, bie Luft dazu vergehen konnte. Aber, o mein 
Freund! du, dem es fo innig zumider iſt andere zu betrügen 
oder von andern betrogen zu werden, warum wollteft du dich 
von neuem in Gefahr begeben, ber Betrogne eines magifchen 
Sauflers zu fen, der im deinem eignen Bufen fit? Die 
Sarben, womit er dir die Seligfeit vormalt, die im Schooße 
der vermeintlihen Engel auf dem Maierhofe bei Pitane deiner 
warten fol, find Zauberfarben; das Licht, worin du diefe 
guten Menfchen fiehft, ift Zauberlicht. Eine Zeit lang wuͤrdeſt 
du dich in das Paradies der Morgenländer verfegt glauben, 
md unter deinen Idealen von Unſchuld und Liebe in den felig- 
fien Gefühlen zerfließen. Aber fobald Seit und Gewohnheit 
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die erfte Bläthe des Genufles algefreift hätte, wuͤrden diefe 
Engel unvermerkt zu armen, einfältigen Menſchen herabfinten, . 
mit denen du, außer einiger Gleihförmigfeit in Gefianungen 
des Herzens, wenig oder nichts gemein haben könnteft. Dee: 
bift von Jugend an gewohnt mit Perfonen von gebildeten Geifte 
zu leben, bift felbft viel zu fehr entwidelt, als daß du eg, bei 
einer wenig oder bloß mechanifch befchäftigten Lebensart, unter 
fo ſchlichten und einförmigen Landleuten in die Länge aushalten 
fönnteft. Ihr Unvermögen, bad wirklich für dich zu feyn, was 
dir deine Phantafie in ihrem Namen verſprach, wurde Dich zu⸗ 
legt übellaunig machen : und wäre es einmal dahin gekommen, 
fo würde nicht nur das, was du an ihnen liebft, viel von fei- 
nem Werth und Reiz verlieren; es würden aud Unvolllommen- 
heiten zum Vorſchein fommen, die du ehemals nicht geſehen 
batteft, und die nun in deiner umgeftimmten Cinbildung (eben 
fo gewiß wie ehemals das Schöne und Gute) größer erfcheinen 
würden als fie find. Was bie natürlihe Folge von Diefem 
allen ſeyn müßte, brauche ich dir nicht zu Tagen : aber ob es 
dann fo leicht, oder nicht wohl gar unmöglich fepn dürfte, die 
Verbindungen, weldhe du in der erfien Schwärmerei des Her: 
zeng mit diefen guten Leuten eingegangen wäreft, ‚wieder auf: 
zubeben, ift eine $rage, deren Beantwortung du nicht auf den 
Erfolg ankommen laſſen darfſt. Wenn alfo mein Rath etwas 
über dich vermöchte, fo folgteft du meinem Beifpiel, und 
braͤcheſt, nachdem du dich doch einmal durch einen Sprung 
aus dem Senfter von dem Propheten Kerinthus losgemacht 
baft, alle fernere Gemeinſchaft mit den Epriflanern ah. Das 
was du fucheft, lieber Peregrin, ift weder bier noch dert, 
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weder bei diefer noch bei jewer Partei oder Secte: es if in 
bie felbft oder es ift nirgends.” 

Verzeihe, Freund Lucian, wenn ich vielleicht in Anſuͤh⸗ 
zung diefer Rede meines Eugen und mwohlmeinenden Wirthes 
zu weitläufig gewefen bin, wiewohl ic nur das Wefentlichite, 
deſſen ich mich erinnere, ausgezogen habe. Aber ich hielt ee 
für nöthig, weil dieſe Vorftelungen, und die Gewalt, die 
fein Geiſt unvermerkt über den meinigen erhielt, in den acht 
Zagen, welche ich bei ihm zubrachte, eine Veränderung in 
mir bewirkten, bie in der Gefchichte meines Lebens Epoche 

macht. Denn es gelang ihm nicht nur, mir das neue Project, 

worauf fih meine Phantafie geworfen hatte, gänzlich auszu⸗ 
reden; fondern er war ed auch, der die Entfhließung in mir 
veranlaßte, fobald ih meine häuslichen Angelegenheiten zu 
Parium ins Meine gebracht haben würde, zu dem weifen 
Agatbobulus nach Aegypten zu reifen, und in vertrauterem 
Umgang mit Diefem Manne (welchen er mir als einen fehr 
vortrefflihen Menfhen und als das Mufter eines Achten 
Cynikers befchrieb) mich in der einzigen Lebensweiſe vollfom- 
men zu machen, wobei ih, vermöge der Selbftfenntniß wozu 
mir die Erfahrung verholfen hatte, glüdlich zu ſeyn hoffen 
Ipnnte. 

„Waͤreſt du, fagte mir Dionyſius kurz zuvor, ehe wir 
von einander fchieden, waͤreſt du ein weniger ungewöhnlicher 
Menſch, Peregrin, fo würde ich dir vorgefhlagen haben, ob 
du nicht bei mir zu Lindus bleiben, und an dem Heinen 
Handel, womit ich mich (um nicht ganz mäßig zu geben) 
beihäftige, Antheil nehmen wolleſt. Aber du bift nun ein: 
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mal nicht dazu gemaht, auf irgend einem gebahnten Wege 
durch Leben zu ziehen, und es wäre vergeblih, zu erwar- 
ten daß du hierin jemald deine Natur ändern werdeſt. Ich 
fehbe zwei Grundzüge in deinem Charakter, die dich unver: 
meidlih beftimmen, fo lange du lebft, und vielleicht (feßte er 
lachend hinzu) in deinem Tode felbft, außerordentlih zu fepn. 
Du ftrebeft nach einem Lebensgenuß, den nur innere Voll: 
fommenheit geben kann; und wiewohl du, durch den Zauber 
einer unaufhörlich gefchäftigen Einbildungskraft, dein bie: 
heriges Leben in lauter Verblendung und Taufhung zugebracht 
haft, fo kenne ich doch wenige, und vielleicht niemand, ber 
die Wahrheit fo leidenfchaftlih liebt wie du, und für den 
ed ein größeres Beduͤrfniß wäre, ſich in ihrem Beſitz zu glau- 
ben. Fuͤr einen folhen Menfhen tft meines Erachtens nur 
Ein Mittel fih zu retten. Cr muß fih von allen Banden 
der bürgerlihen Geſellſchaft ſowohl ale von allen befondern 
Verbindungen gänzlich Ioswideln, und, um allenthalben, im: 
mer und im höchft möglichen Grade unabhängig zu ſeyn, fih 
ſchlechterdings auf die unentbehrlichften Bedürfniffe des Kör- 
pers einfchränten, und gegen allen äußerlihen Reiz von Ber: 
gnuͤgen und Schmerz, fo wie gegen bie Urtbeile der Men: 
hen, ihren Beifall oder Tadel, ihre Verehrung oder Ber: 
achtung, gleichgültig zu werden fuhen. Auf diefem Wege 
wird er unfehlbar mit allem, was lebt und ift, in dag reinfte 
Verhaͤltniß kommen, und, frei von Wahn und Leidenfchaft, 
in ungeftörtem Selbftgenuß und unumſchraͤnktem Wohl: 
wollen, fich felbft in allem und alles in ſich felbft fuͤh⸗ 
lend, der göttlichen Natur fo gleichförmig werben, als 
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bie menfchliche deſſen fähig if. Es ſteht mir wohl nicht 
zu, dich zu einer Lebensweile aufzumuntern, zu welder 
ih felbft weder Luft noch Fähigkeit habe: aber, wenn dich 
die Schwierigleiten des Weges, worauf es deinesgleichen 
vielleicht zu dieſer Vollkommenheit bringen Tönnen, nicht 
abſchrecken, fo bin ich verfihert, Daß ed das Vernünftigfte 
ift, was du in deiner Lage und mit einer Sinnesart, wie 
die deinige, unternehmen kannſt.“ 

Wie du fieheft, Lucien, war es weder mehr noch we⸗ 
niger ald das Ideal, das du in deinem Cyniker aufgeftellt 
ball, was, nah der Meinung meines Freundes Diony: 
fu, die wahre Beftimmung bes: ehemaligen Guͤnſtlings 
der Mamilien und Diofleen fepn follte. Seltfam genug! 
aber vielleicht noch feltfamer, daß dem Günftling der Ma⸗ 
milin und Diofleen nichts einfacher und einleuchtender 
fhien als dieſer Gedanke. Er fchmiegte fih fo fchön an 
meine eigenften und innigften Lieblingsideen an, paßte 
fo gut zu meinen Umftänden, und die Ausführung mar fo 
ganz in meiner Gewalt! — Weberdieß ſchien mir diefer 
seine, hohe Cynismus von dem urfprünglichen Inſtitut der 
Ehriftianer fo wenig in irgend einem weientlichen Punkte ver- 
ſchieden zu fepn, daß er, auch in dieſer Nüdficht, die einzige 
Partei war, die ih, ohne meinem Gefühl zu widerftreben, 
ergreifen Eonnte. Denn wiewohl mich Dionpfius, in einer 
befondern Unterredung über die Perfon des Stifterd jenes 
Juſtituts, von feiner Meinung zu überreden ſuchte, daß er 
(abgezogen, | was] vernünftigerweife nur als poetifhe Au: 
ſchmuͤcung feiner Gefhichte zu betrachten fep) mit allen an⸗ 
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dern eminenten Weifen, deren beinahe jedes namhafte Bolt 
in der Welt fich wenigftend Eines rühmen könne, in eben bie: 
ſelbige Linie zu ftelfen fen: fo war doch etwas in feinem in⸗ 
dividuellen Charakter, dag er mir vor allen übrigen voraus 
zu haben ſchien, und das mir durch die Anhänglichkeit, die 
ich felbft für ihn empfand, — ich, der ihn weder gefehen 
noch gehört hatte, die umbefchreibliche Liebe begreiflich machte, 
womit diejenigen, die mit ihm gelebt hatten, bis an ihren 
Tod an ihm hingen. Du fteheft alfo, Freund Lucian, daß der 
Cynismus, zu welhem ich von dieſem Augenblick an fo 
leicht überging ale man einen Mod mit einem andern ver: 
tauſcht, im Grunde eine ziemlich chriftianifhe Miene hatte; 
und ich möchte nicht dafür ſtehen, daß es nicht abermals ein 
unverfehener Streich meiner Einbildungstraft war, die So: 
raten, Diogenen und Epikteten mit einem fo ſchoͤnen Ideal 
zu gruppiren, und durch das Licht, das von ihm auf fie zu: 
ruͤckfiel, fie deſto mürdiger zu machen, von diefer Zeit an 
meine Helden zu ſeyn. 
Lucian. 

Du bedarfſt bei mir keiner Entſchuldigung deiner Apo⸗ 
ſtaſie, Peregrin; aber ich begreife, daß du damals einiger 
Entſchuldigung bei dir ſelbſt noͤthig haben konnteſt. 

Peregrin. 

Weniger als du glaubſt. Denn in der That ward ich 
durch dieſen Uebergang zu einem Cynismus, worin ich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach das einzige Exemplar in der Welt war, 
keiner meiner vorigen Geſinnungen ungetreu; und, die gno⸗ 
ſtiſche Geifterlehre des Kerinthus ausgenommen,’ blieb in 


meinem ınnern Mitrolosmos alles wie es war. Aber auch 
me Träumereien waren fchon lange zuvor, ohne eine Spur 
in meinem Kopfe zuräd zu laffen, in dem nämlichen Augen- 


; bie verfchwunden, da ich erfuhr, - daß mein Prophet der: 


filbe Mann fey, der vor einigen Jahren mit einer Bande 


 löpriefter in der Welt herumgezogn war. Alles, mag 


fi alfo (wenn ich anders eine Stimme uber mich felbft habe) 
von der Sache mit Wahrheit fagen laßt, ift dieß: daB mein 
Chriſtianismus das reinigende Mittel war, durch welches ich 
sehen mußte, um des hohen Cynismus fähig zu werden, zu 
velchem ich mich von diefer Epoche an eben fo warm und 
aufrichtig, wie vormals zu meinen magifchen, erotifhen und 
theofsphifchen Schwärmereien, bis zu meinem leßten Augen: 
blick bekannte. 


Dionpfins, der zu Mitylene Gefchäfte hatte, begleitete 
mih bis dahin. Wir fchieden als Freunde, die fih wieder: 
zuſehen hofften; und-diefe Hoffnung wurde in der Folge mehr 
als Einmal erfüllt. 


Wie ih nah Parium zuruͤckkam, fand ich überall eine 
ſehr kalte Aufnahme. Ich erklärte mir die Sache anfangs, 
als etwas ganz Natürlihes, and der Verachtung, welche die 
Einwohner einer Handelsftadt gegen einen Mitbürger fuͤhlen 
mußten, der ein großes Vermögen, in einer Zeit, worin der 
geringfte von ihnen es buplirt und triplirt haben würde, fo 
beilloferweife durchgebracht hatte. Aber es fand ſich bald, 
da mein Gredit in Parium noch viel fchlimmer war als ic) 


mir einbildete. Meine Verwandten, deren Erbitterung gegen 


mich duch den Ausgang ihrer zu Antiochien angebrachten: 
Klage auf den höchften Grad geftiegen war, hatten unter der 
Hand, durch allerlei heimlihe Kunftgriffe, unter das Volk 
gebraht: man habe Anzeigen, daß es mit dem plößlichen 
Tode meines Vaters nicht richtig zugegangen fey. Bald 
darauf hieß es: man fep der Sache näher auf die Spur ge: 
kommen; man fprach von einem Sklaven, den ich vor meiner 
Entfernung von Parium frei gelaflen, und der :bald darauf 
verfhwunden war. Endlich flüfterte man einander. in bie 
Dhren: ed wäre leider nur zu gewiß, daß Peregrin felbft 
der Thäter ſey. Unvermerkt wurde davon als von einer 
ausgemachten Sache gefprochen, wovon die Kamilie die Beweife 
in den Händen hätte; und man nannte fchon einen Tag, da 
die Klage gegen mich Öffentlich angebracht werden follte. Jetzt 
sollte jedermann fo klug geweien ſeyn, etwas von der Sache 
geahndet zu haben; jedermann hatte, ald mein Vater todt 
wer und begraben wurde, und bei Eröffnung des Teſtaments, 
und bei zwanzig andern Gelegenheiten irgend einen verbächti- 
gen Umſtand wahrgenommen; und nun Härte ſich's auf, 
warum ich ohne irgend eine begreiflihe Urfache mich ſelbſt 
aus Parium verbannt hatte, und als ein von den Furien 
bin und her getriebener Vatermoͤrder in der Welt herum: 
geircet war. | 

Als mir diefe Gerüchte endlich zu Ohren famen, errieth 
ih, ohne ein Dedipus zu feyn, ſehr leicht, aus welder 
Quelle fie gefloflen, und was meine Snteftsterben damit zu 
gewinnen bofften. Sie wußten ſehr wohl, daß fie nicht be= 
weifen Eonnten was nicht gefchehen war: aber fie Fannten die 
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Virkſamkeit dreifter Verleumbung bei einem ohnehin fchon 
gegen mich eingenommenen Volke, und fie glaubten auch 
mih zu kennen. Kurz, fie zweifelten nicht, ich würde aus 
Verdruß und Unmwillen über eine fo wenig verfchuldete Auf: 
nahme bald wieder davon gehen, und fie dadurch berechtigen, 
zu fagen: bie Furcht vor der Anklage und vor ber Strafe, 
welher ich nicht anders hätte entgehen Eönnen, habe mic 
zur Flucht getrieben. Sie würden dann (wie ſehr wahrſchein⸗ 
ich zu vermuthen war) dem Abweſenden wirklich den Proceß 
gemacht, und, da fie in Parium einen großen Anhang hatten, 
meine ewige Landesverweifung und die Einziehung meines 
noch übrigen Vermögens ohne Mühe ausgewirkt haben. 

Ich hatte diefen geheimen Anſchlag kaum errathen, als 
mir ploͤtzlich ein Mittel, ihn auf einmal zu Waſſer zu machen, 
einfiel, welches, fo einfach es auch in meinen Augen war, 
fhwerlih einem andern Parianer an meinem Plage in den 
Sinn gekommen wäre. ch erſchien bei der erften öffentlichen 
Bolfsverfammlung im ganzen Coſtume eines Cynikers, beftieg 
den Nedeftuhl, und hielt eine Anrede an meine Mitbürger, 
worin ich ihnen mit Wenigem von meiner zweimaligen langen 
Abweienheit Rechenſchaft gab, und, nah einer öffentlichen 
Profeffion meiner Srundfäße und des Plans meines kuͤnftigen 
Lebens erflärte: da ich kuͤnftig nur fehr wenig bedürfen und 
Parium ungefäumt verlaffen würde, um zu dem weiſen Aga⸗ 
thobulus nach Alerandrien zu reifen, fo glaubte ich von meinem 
väterlihen Haufe und von dem Landgute meines Großvaters 
feinen edlern Gebrauch machen zu können, als indem ich, wie 
hiermit gefchehe, meinen geliebten Mitbürgern, dem Rolle 

Wieland, Peregrinus Proteud, II. 7 


yon Yarium, eine mündliche und in geböriger Form ſchriftlich 
beurkundete Schenkung davon machte. 


Die Wirkung, welche dieſe Handlung auf die untern 
Vollsclaſſen that, denen nach meiner Verordnung die Ein⸗ 
kuͤnfte jener Grundſtuͤcke vornehmlich zu gut kommen ſollten, 
hat dein Ungenannter (der ſich in allen unbedeutenden Dingen 
immer genau an die Wahrheit haͤlt) ſo richtig beſchrieben, 
daß ich nichts weiter davon zu ſagen brauche. Ich war nun 
anf einmal an meinen Verwandten gerochen, und bei meinen 
Mitbärgern gerechtfertigt. Uber während die Lüfte von Xob- 
peeifungen und Segnungen des edeln, großmüthigen und 
weiſen Peregrinus erfhallten, fchlih ich mich aus dem Ge⸗ 
tuͤmmel fort, und verließ Parium mit den Empfindungen, 
die feine Einwohner werth waren, auf immer. 


Ein kleiner Maierhof in Bithynien, und einige böfe 
Schuldforderungen aus der väterlichen Verlaffenfchaft, welche. 
ih noch in Taurien einzutreiben hatte, wenn ich die Reiſe⸗ 
Toften daran wagen wollte, machten nun den ganzen Reſt 
meines ehemaligen Vermögens aus. Das Gütchen warf 
etwas über vierhundert Drachmen jährlid ab. Ich machte. 
alfo den Weberfchlag, daß mein Einkommen, infofern meine 
tägliche Ausgabe die Summe von vier Obolen nicht überftiege, 
zu den unentbehrlichiten Bedurfniffen meines thierifchen Theils 
hinreichen würde, und damit hielt ich mich für reich genug. 
Hatte Sokrates jemals mehr, oder Antifthenes und Diogenes 
nur fo viel gehabt? Nur der Schmutz — mit deiner Er- 
laubniß, Rucian — 


” 
Lucian (ladyend). 
Was für ein Gedaͤchtniß du haſt, Peregrin! Wie? du 
erinnerſt Dich noch der ziemlich ſchmutzigen Tunica, worin ich 


dich in meiner. Erzaͤhlung vor dem Scheiterhaufen paradiren 
ließ? 






Peregrin. 

Waͤre ie zußalliger Weiſe (wie es ſich döch auch Hätte: 
fügen: koͤnnen) juſt ſchneeweiß geweſen, fo waͤrdeſt du ed mir,. 
in der Laune worin du damals warſt, zur Hoffart ausgedeutet 
baden. — Der SchmutZ alfo — war das einzige, woruͤber 
ih mit dem Cynismus capitulirte; ich wollte, im Nothfall,. 
| lieber thierifcher een, um etwas menſchlicher gekleidet zu 
ſeyn. Ich machte mir alfo zum Geſetz, das Waſſer nicht zu 
ſparen, da ich es doch beinahe überall, fo gut als die freie 
Luft, umfonft haben konnte. ndeflen. geftehe ich gern: ein, 
daß ich keinen Anſpruch an den Titel eines eleganten Gynikers 

machte. Ich vertaufhte nun ben Namen Peregrinus, dem ich 

unter den Chriftianern geführt hatte, wieder mit dem Namen 
meines Großvaters Protens, und ſchickte mich. zu. meiner 
Reife nach Aegppten an, über. welcher, da ich fie zu Fuße 
machte, und überall, wo die Natur meinem Geifte oder gute. 

Menfchen meinem Herzen Nahrung gaben, veriveilte, beinahe 
ein ganzes Jahr verftricd: 
| Aber, ehe ich zu. meinem Aufenthalt bei Agathobulus 
| Eomme, muß ich noch mit zwei Morten berichtigen, was ber 
Ungenannte zu Eli. von dem vergeblichen und ſchimpflichen 
Procefie fagt, den ich mit ben Parianern wegen ber bewußten 
Schenhing vor dem. Kaiſer geführt haben. ſollte. Es ift, wie 
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an allen feinen Anekdoten, etwas Wahres auch an diefer, aber 
mit fo viel Unwahrheit vermifcht, als er nöthie hatte, damit 
eine an fich ſehr unfchuldige Handlung mich bet feinen Zuhörern 
zugleich lächerlich und verächtlic machen mäßte. Die Sache 
verhielt fi fo. 

Es waren einige Jahre-verftriden, che meine Verwandten 
zu Parium erfuhren, daß ich das vorerwähnte kleine Guͤtchen 
in Bithynien, woraus ich meinen nothduͤrftigen Unterhalt 308, 
and dem allgemeinen Schiffbruche meines Vermögens gerettet 
hätte. Der Streih, ben ich ihrer Bosheit durd die mehr- 
erwähnte Schenkung gefpielt hatte, war zu empfindlich, als 
daß fie nicht jede Gelegenheit, fich bewegen zu rächen, mit 
Begierde hätten ergreifen follen. Sie zeigten alfo die gemachte 
Entdedung dem Volk an, und behaupteten:.da ih mir in ber 
Schenkung, die ic der Stadt Parium von meinen noch übrigen 
liegenden Gründen gemacht, nichts ausdruͤcklich vorbehalten 
hätte; fo wäre unftreitig auch der Bithpniſche Maierhof 
darunter begriffen, und die Stadt wäre nicht nur vollfommen 
berechtiget denfelben als ihe Eigenthum anzufprechen, fondern 
auch den Erfag der feit mehrern Jahren von mir bezogenen 
Nutznießung zuricdzufordern. Die Parianer ließen fich dieß 
wohlgefallen, und fanden bei dem Statthalter von Bithynien 
fo gutes Gehör, daß fie ohne weitere Unterfuchung in augen- 
blicklichen Befiß gefeßt wurden. Ich befand mich damals noch 
zu Alerandrien, und erfuhr diefen Vorgang nicht eher als 
durch das Ausbleiben meines Heinen Einkommens, weiches 
mir jährlih durch die Mermittelung eines alten Freundes 
au Smyrna (eined ehemaligen Freigelafinen meines Waters) 
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zugeflofien war. Die Verlegenheiten, in welche ich dadurch 
geſetzt wurde, nöthtgten mich an bie Parianer zu fchreiben, und 
ihnen mit allem nur möglihen Glimpf vorzufbellen: wenn ich 
mich auch in der Schenkungsurkunde unvorſichtiger Weile fo 
ausgedruͤckt hätte, daß fie meinen eignen Buchftaben gegen 
‚mich geltend machen könnten, fo forderte Doch die Billigkeit 
von ihnen zu bedenken, daß es unmöglich meine. Meinung habe 
ſeypyn können, mic felbft zu ihrem Mortheil fogar ‚bes Un⸗ 
entbehrlichſten, was ich zum Leben nöthig hätte, zu berauben. 
Weil abeg, Diefe Vorftellungen ohne Wirkung ‚blieben, wandte 
ſich mein Smyrniſcher Freund, wiewohl er keinen Auftrag 
daju von mir hatte, aus bloßem Mitleiden in meinem Namen 
unmittelbar an ben Kaifer: aber alles was er auch bei biefem 
: mit vielem Bitten und Betreiben ausrichtete, war, daß das 
ſtrenge Recht den Sieg erhielt, und Supplicant mit feinen 
unftatthaften Begehren zur Ruhe verwiefen wurde. . 

‘ Diefer Handel brachte mich dabin, meine tägliche Aus⸗ 
gabe vor der Hand von vier Obolen auf zwei zu befchränten; 
bis es bald genug fo weit mit mir kam, daß ich mih, um 
meinen Unterhalt von niemand als eine Wohlthat zu erbetteln, 
entſchließen mußte, täglich in ben Hafen herabzufteigen ; und 
durch einige Stunden harter Arbeit fo viel zu verdienen, daß 
ih dem Hunger wehren konnte. Ich hatte biefe Lebensart 
begeits eine geraume Zeit, zu großem Vortheil meiner Ge: 
ſundheit, getrieben, als ein. ganz unpermutbeter Zufall mich 
mit einem Cppriſchen Kaufmanne zufammenbrachte, weichem 

ich vor mehr ald gehen Jahren, in einer MVerlegenheit, wor: 
ein er, an einem Orte wo ihn niemand Tannte, gerathen 
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war, auf die bloße Buͤrgſchaft ſeiner Phyſtognomie, oder viel⸗ 
mehr ohne jemals auf. Wiedererſtattung zu rechnen, fuͤnftau⸗ 
ſend Drachmen geliehen hatte. Wlewohl dieß keine ethrbliche 
Summe mar, ſo war doch ber Dienſt, den ich dem Cyprker 
dadurch leiſtete, damals von der Außerftien Wichtigkeit fir 
ion; und da ich darauf beftand, Ihm meinen Namen su ver: 
‚bergen, To beftand er nicht weniger hartnaͤckig darauf, DaB 
ich ihm verſprechen mußte, wenn er jemals fo gluͤcklich waͤre 
mich wiederzuſinden, fo wollte ich mich mit weigern das 
Doppelte von ihm anzunehmen. Wie wenig ließ Ich mir ba: 
mals einfallen, daß ih dieſen Mann in ‚meinem Leben wie: 
derſehen wuͤrde! Und nun liefen wir einander, nach eilf ober 
zwölf Jahren, unverhofft am fer von Alexandrien in bie 
Haͤnde, und glädlicherweife mußte es ſich fügen, daß die 
ODhiſtognomie des Cypriers die Wahrheit gefagt hatte. "Seine 
Hände, mich wiederzufinden war fo groß, ale ob er alle ſechs 
Zauberringe deines Timolaus auf einmal gefntden hätte; 
aber fein Erfiaunen war es nicht weniger, mich in Umftän: 
Yan zu fehen, worin mancher andere ſich erlaubt "hätte, einen 
shemaligen Wohlthaͤter nicht wieder zu erfennen. Der Ey⸗ 
peier verlanute mich nicht. Er fagte mir, er wäre ein fehr 
seicher Mann; aber die Hälfte feines Vermoͤgens würde wicht 
hinreichend ſeyn, ihn feiner Werbinblichkeit gegen mich zu 
entbinden: — kurz, er nöthigte mich auf die ebelfte Art, num 
auch an meiner Sekte die Bedingung, unter welcher er meine 
Wohlthat angenommen, zu erfüllen, und He Summe, die 
ihn gerettet hafte, doppelt vom ihm zuruͤckzunehmen. Ueber⸗ 
dieß fagte er mir au feinen Namen und den Drt feines 
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gewöhnlichen Aufenthalts, und drang mir das Verſprechen 
ab, wenn ich mich jemals wieder in Noth befaͤnde, ihm vor 
allen andern Freunden, die ich haben könnte, ben Vorzug zu 
goͤnnen. Sch ſagte es ihm zu, machte aber nie Gebrauch 
davon. Mit zehntauſend Drachmen war ich nun, für einen 
cyniſchen Philoſophen, ein Erdfus. Ich überrechnete, wie 
weit ih damit reichen wuͤrde, wenn ich meine tägliche Aus⸗ 
gabe auf vier bis fünf Obolen feſtſetzte; und da ich nicht ges 
fonnen war länger ald bis zum fechzigften Jahre zu eben, 
fo fand ſich, daß ih — ohne irgend einen außerordentlichen 
zufall — meinen wadern Epprier nicht weiter nöthig haben 
würde, | ' 

Der weife Agathobulus, defien Ruf mich nad Alexandrien 
sog, erfüllte zwar die Vorftelung nicht ganz, die ich mir auf 
dad Wort meines Freundes Dionyſius von ihm gemacht Hatte: 
und daran waren beide allerdings gleih unſchuldig; denn 
welcher Sterbliche hätte einer Cinbildungstraft wie dfe meinige 
ein Genuͤge thun koͤnnen? Indeffen war er doch unter dem 
kehrern der damaligen Alexandriniſchen Schule der einzige, 
der mir einige Anhänglichkeit an feine Perfon einfloͤßte. Aga⸗ 
thobulus tft mit gleich wenigem Mechte bald unter die Epiku⸗ 
tier, bald unter die Cyniker ‘gezählt worden; denn er war 
im Grunde Teiner Secte zugethan. Er fchien das Ideal des 
Weiſen, welches er fi felbit zum Kanon vorfekte, aus dent, 
was ihm an mehrern Cinzelnen das Schönfte duͤnkte, wie 
Zenxis feine Helena, zufammengefeßt zu haben; und, wenn er 
ja mit einem von den Alten verglichen werden müßte, fe 
hätte man ihn einen Ariftipp in Geftalt eines Stoiferd nennen 


104 


Tönnen. So wie man ehemals von Sokrates fagte, daß er die 
Philofophie vom Himmel herabgerufen, und fie mit den- Men 
fhen umzugehen und an den ‚mannichfaltigen Verhaͤltniſſen 
ihres häuslichen und bürgerlichen Lebens Autheil zu nehmen 
gelehrt habe: fo Eonnte man von Agathobulus fagen, er habe 
die Lebensweisheit des Diogenes in die gute Geſellſchaft ein- 
geführt, und, indem er die Strenge ihrer Marimen auf eine 
ihm eigene Art mit Urbanität und Grazie zu mildern wußte, 
Wahrheiten und Tugenden, welche fich gewöhnlich in den Cir⸗ 
keln der Gluͤcksguͤnſtlinge weder hören noch fehen laſſen koͤnnen 

ohne uͤberlaͤſtig oder laͤcherlich zu ſeyn, ſelbſt dieſer am meiſten 
verfeinerten, und eben darum verderbteſten Claſſe von -Men- 
fen ehrwürdig oder wenigftens erträglich gemadt. -Da er 
ohne Leidenfchaften war, und fich von Jugend an der ftrengften 
Ausübung der ftoifhen und cyniſchen Grundfäge ohne Mühe 
unterworfen hatte, fo war es ihm. ein Leichtes geworden, 
feine Sitten unter den Weltleuten rein zu erhalten. Er ftand 
von der üppigften Tafel eines Roͤmiſchen Ritters fo nüchtern 
auf als von einem Sofratifhen Mahle, und bie reizendfte 
Gaditanifhe Tänzerin ließ feine Sinne fo ruhig als eine ſech⸗ 
zigiährige Veſtalin. Kurz, Agathobulus lebte die Weisheit 
die er lehrte, weil fie ibm eben fo leicht auszuiben war als 
das Athemholen ımd Verdauen einem gefunden Menfchen; 
und eben diefe Leichtigkeit, die von der prunfvollen Gravitaͤt 
and fteifen Pedanterie feiner meiſten Profeffionsverwandten 
fo ſtark abflah, war die Urfahe, warum die vornehmften 
Römer und Griechen zu Alerandrien fich in die Wette beeifer- 
ten, ihn zum Tifchgefellfchafter zu haben. Wie die Eitelkeit 
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ber Menſchen aus allem, fogar aus dem, mas ihr zur Be 
ſchaͤmung dienen follte, Nahrung zu ziehen weiß, fo ſchienen 
befondere die Roͤmiſchen Magnaten, die in diefer Hauptſtadt 
Aegpptens ſehr zahlreich waren, ihre Toleranz gegen manche . 
an fih Teldit unangenefene Wahrheiten, welche fie bei Gelegen⸗ 
beit von dem Philoſophen hören mußten, fich felbik zu keinem 
geringen Verdienft anzurechnen; aber fie glaubten auch dadurch 
das Neußerfte gethan zu haben, was fi von ihresgleichen 
erwarten lafie, und hielten fih duch diefe Duldfamfeit ihrer 
an lauter Schmeichelei und Beifall gewöhnten Ohren aller 
Verbindlichkeit überhoben, in ihren Urtheilen oder Handlungen 
anf befagte Wahrheiten die mindefte Rüdfiht zu nehmen. 
Der gute Agathobulus, wenn feine Gefälligkeit gegen bie 
Broßen anders fo uneigennägig war ale fie es in der That 
zu ſeyn fchien, verfehlte alfo feines Zwecks gerade durch dag, 
was er für das einzige Mittel hielt dieſer Elaffe von Menfchen 
beisufommen. Man ließ ihm feine Philofophie hingehen, weil 
dee Wis und die Laune, womit er fie wuͤrzte, feine Grillen: 
fngerei (wie fie es nannten) unterhaltend machte; aber um. 
aller Wahrheiten willen, bie er ihnen täglich und oft mit gro= 
fer Freimuͤthigkeit predigte, gefchah night eine - einzige Thor- 
heit, Ungerechtigkeit und Schelmerei weniger in Alerandrien. 
Die zweideutige Zigur, welche Agathobulus unter diefen 
Umftänden machte, beftärkte mich nicht wenig in dem Gedanken, 
daß die Philofopbie, wenn fie unter fo verborbnen Menſchen, 
als unfre Zeitgenoffen waren, wenigftens ihre eigne Würde 
behaupten wolle, anftatt das Geringfte von der Strenge und 
Aufterität der Herven des cpnifhen Ordens nachzulaffen, fie 
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Gedanten verfhmähen muͤſſe, den Schleier der Grazien oder 
den Gürtel der Benus zu entlehnen, um fich zu einer gefälltgen 
Gefellfhafterin diefer Menfhen zu machen, deren ftrenge 
Richterin und umerbittliche Suchtmeifterin zu ſeyn fie berufen 
fey. Solhe Betrachtungen tonnten in einem Menfhen meiner 
Art nicht lange mäßig liegen. Die Erfahrungen, durch weiche 
ih in der erften Hälfte meines Lebens gegangen war, Hat: 
ten mein Gemüth zu einer Art von Mifanthropie geftimmt, 
deren in der That mir folhe Menfchen fühlg find, die, indem 
fe einem jeden mit Liebe, Zutrauen und Wohlmwollen entgegen- 
famen, entweder allenthalben abgewiefen und zurüdgeftoßen 
wurden, oder, fo oft fie fih den Iodendften Einladungen der 
Spmpathie, den verführendften Anſcheinungen von Aufrichtig⸗ 
keit und Wahrheit uͤberließen, fih am Ende fo graufam ge: 
kaͤuſcht und betrogen fahen, wie dieß in den wichtigften Ber: 
bindungen meines vergangnen Lebens mein Fall geweſen war. 
Ich glaubte die Menſchen zu haften; aber im Grunde war 
es doch nur der Antheil den ich. an ihnen nahm, war es doch 
nur die Liebe zur Menfchheit, mas mich zum Entfchluß bradyte, 
im ganzen Neft meines Lebens einen Weg einzufchlagen, ber, 
anftatt mich für alles was ich von den Menfchen gelitten hatte 
zu rächen, zu nichts führen Eonnte ale mich felbft, ohne Gewinn 
fiir mich oder andere, zum Gegenftand ihres Haffes zu machen. 
Denn wo anders Hin hätte mich die Entſchließung Tführen 
folen, mit freiwilliger Uebernahme alles Ungemachs, das 
daraus erfolgen Könnte, den herrfchenden Marimen und Sitten 
meiner Seit offene Fehde anzukindigen, und alle meine Reben 
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and Handlungen zu einer immermährenben lebendigen Satypre 
auf die Thorheiten und Lafter der Menfchen um mich her, unb 
vornehmlich anf diejenigen zu machen, denen alle übrigen zu 
gefallen und zu ſchmeicheln befliffen waren ? 

Eucian. 

In der That iſt die heroiſche Entſchließfung, fein Leben in 
einem unaufhoͤrlichen Kriege mit den Thorheiten und Laſtern, 
oder, was noch gefaͤhrlicher iſt, mit den Narren und Schelmen 
feines Zeitalters zuzubringen, kein ſonderliches Mittel ſich 
beliebt zu machen, und ich koͤnnte dir davon ein Lied aus 


Eigener Erfahrung fingen. Indeſſen kommt es auch hierin, 


wie in allen Dingen, auf ein wenig mehr oder minder, und 
vornehmlich auf die Siunesart und innere Stimmung des⸗ 
jenigen an, ber ſich dieſer gefährliden Profeffion widmet. 
Ih gebe zu, daß es Faͤlle gibt, wo die wärmfte Liebe zur 
Menfchheit in eine Art von Abfchen vor den Menfhen, die 
uns umgeben, umfchlagen Tann. Mber ich zmeifle ſehr, ob 
dieß fo leicht ohne Beimiſchung irgend einer ſauren Leidenfchaft 
von der eigennäsigen Art gefchehe; und bei genauerer Inter 
ſuchung wird fih wohl meiſtens finden, daß es gefränfte Eigen- 
fiebe, nicht Liebe zur Menfchheit iſt, was diejenigen, die in der 
Jugend Immer mit Uebermaß lebten, im Alter zu Miſanthro⸗ 
ven macht. Ich glaube dir nicht Unrecht zu thun, Freund 
Peregrin, wenn ich annehme, daß es auch dir fo ergangen fep, 
md daß an dem Heldenmuthe, womit du die Chorheiten und 
kaſter deiner Zeitgenoſſen befämpfteft, ein wenig Bitterkelt 
und verſteckte Rachbegierde Anthetl gehabt habe. Doch geftehe 
ich gern, daß ich mir an einem zu Selbfitäuftingen fo außer⸗ 
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ordentlich aufgelegten Sterblihen, auch ohmebieß, ſehr gut 
erklären Fan, mie ber bloße Gedanke, allein gegen das ganze 
Menſchengeſchlecht zu ftehen, und, ald ein neuer moralifcher 
Hereuleg, fi durch Bekämpfung der fittlichen Ungeheuer, yon 
denen du die Welt verwuͤſtet und geängfliget faheft, den Weg 
zu ben Göttern zu eröffnen, wie diefer Gedante den Mann, 
bem bereitd zwei große Verſuche, fi über die gewöhnliche 
Menfchheit emporzufchwingen, fo übel mißlungen waren, zum 
irrenden Ritter der epnifhen Tugend machen konnte. 
Peregrin. 

Ich habe mih dir nun einmal Preis gegeben, Lucien, 
und nach allen Bekenntniffen, die ich bereits abgelegt, würde 
eine Apologie für die, fo ich noch zu thun habe, fehr über: 
flüffig feyn. Warum follte ich dir alfo nicht unverhohlen ge⸗ 
fiehen, daß die feltfame Idee — oder Grille (wenn du fie 
lieber fo nennen willft), Die fih meiner Imagination von früher 
Ingend au bemächtigt hatte und durch meine Verbindung mit 
den Chriftianern nur anders geftaltet, nicht verdrängt worden 
war, die Einbildung, oder, wie ich in ganzem Ernſte glaubte, 
das innige Bewußtſeyn meiner damonifchen Natur (welches 
mich unter feinen Umſtaͤnden gänzlich verlaffen, und dann, 
wenn ich mich am tiefften niedergedrüdt fühlte, immer am 
ftärkften empor gehoben hatte), um diefe Zeit wieder mit neuer 
Lebhaftigkeit erwachte, daß ich mich kraft derfelben wirklich 
berufen fühlte, in einem geiftigen und moralifhen Sinne mei 
nem Seitalter bad zu ſeyn, was der Thebanifhe Hercules 
dem feinigen gewefen war, und daß dieß von nun an die 
herrſchende Vorftelung warb, die mich durch mein ühriges 
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Leben führte, und mich zuleßt mit dem Gedanken begeifterte, 
es auf Hereulifhe Art zu Olympia in den Flammen zu 
endigen ? 

@in fo hoher Beruf fehlen mir eine ganz befondere Vor: 
bereitung zu erheifhen. Denn, wiewohl ich bei den Ehriftia- 
nern mehrere Jahre lang ein fehr ſtrenges Leben geführt 
hatte, fo warnte mich doch das, was mir mit Schwelter 
Theodöfien im Gefängnig zu Antiochta begegnet war, zu ſtark 
vor der Möglichkeit eines Ruͤckfalls; und ich ſah mich, auch 
außer diefem, bei ber nen erwählten Lebensweife fo manchen 
Anfehtungen anderer Leidenfhaften ausgefeht, daß ih, um 
dem Damon in mir eine unbefchränfte Gewalt über den Men: 
fhen, an welchen er noch gebunden war, zu verfchaffen, es 
ſchlechterdings bis zu der volfommenften Apathie bringen 
mußte, deren ein eingefleifehter Genius nur immer fähig if. 
Ih mußte nicht nur Mangel an allen Bequemlichkeiten und, 
im Nothfalle, ſelbſt an den Beduͤrfniſſen des Lebens, Froſt 
und Hiße, Hunger, Durft und alle Arten Förperliher Schmer- 
zen fo leicht ertragen Tönnen, als ob es nicht ich, ſondern 
ein andrer wäre, ber fie Mitte; ich mußte nicht nur gegen alle 
Reise der Sinnenluft und gegen alle Arten von Verführung 
fo unempfindlich feyn als ein Marmorbild; ich mußte es auch 
gegen die empfindlichite aller Beleidigungen, gegen bie Ver⸗ 
achtung der Menfchen ſeyn. Alles dieß erforderte vielfältige 
und langwierige Uebungen, — Webungen, welche mir (da es 
zu meinem Plan gehörte, bei manchen derfelben Feine Zeugen 
zu fheiten) von vielen den Namen eines Narren und Wahn⸗ 
fnnigen zuzogen, und zu dem, was dein Ungenannter von 
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Elis (wiewohl mit. ziemlicher Weberlabung). davon erzählte, 
einen fehr natürlichen Anlaß gaben. 

Ich zweifle fehr, ob irgend einer von 'den heiligen Faunen 
und Satpen, von. welchen die. Thebaide bald nah unſern 
Zeiten bevölfest wurde, feinen Wis zu Erfindung. neuer. 
Uebungen, Diefer Art. eifriger: angeftrengt haben fünne ald ich, 
Wirft du, es mir wohl glauben, wenn ich dir fage: Daß ich; 
— um. auf allen Fall. gewiß, zu, ſeyn, daß ich - auch. die. Probe; 
worauf die ſchoͤne Phryne die Weisheit des Platoniſchen Xeno⸗ 
krates geſtellt haben fol, ruͤhmlich beſtehen koͤnnte — die. 
Selbſtpeinigung ſo weit trieb, eine der reizendſten Hetaͤren in 
Alexandrien eine ganze Nacht durch neben mir liegen zu 
laſſen, und daß ich wirklich fo viel Gewalt über mich und. fie: 
behielt, daß fie fich auch nicht des kleinſten Sieges über meine 
Enthaltſamkeit zu. rühmen hatte? 

Lucian. 

Bravo, Freund Peregrin! Robert von Arbriſſel iſt ak. 
nicht nur nicht der erſte, der dieſes gefaͤhrliche Experiment 
gluͤcklich uͤberſtanden hat: ee muß. bir den Vorzug auch deß⸗ 
wegen laſſen, weil er es zwiſchen zwei jungen zuchtvollen 
Kloſterſchweſtern anſtellte; welches ohne Vergleichung leichter 


. war, als neben einer einzigen priefierin der Venus 


Pandemos, 
Peregrin. 

Ich erwaͤhnte dieſer Anekdote bloß als einer Probe, wie 
Ernſt ed mir mit meinen, Uebungen war, und wie ſauer ich 
es mir werden ließ, meinem Vorbilde. — dem von Epiftet 
binterlaffenen Ideal eines Achten und vollflommmen Cpnikers — 
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Zug für Zug gleichfoͤrmig au werben, Me. biefe Sonderbar⸗ 
feiten zogen mir zwar, wie gefagt, unter: einem fo verfeiner: 
ten. und üppigen: Volle wie die Einwohner von. Alerandrie 
waren, einen ſehr zweideutigen Ruf zu; aber es fanden. fich 
dech auch mehrere, die den Charakter -einer hohen und beis 
nahe. mehr. als. menſchlichen Weisheit darin zu fehen glaubten, 
und von mir als einem nenen Sokrates, Antiftbenes und 
Epitietus ſprachen. Auch fehlte es mir. (wiewohl Agathobulug 
felbit_fih einige Spöttereien, die von Mund zu Mund in- 
der Stadt. herumgingen, gegen: mich erlaubt hatte) nicht an 
Schülern, die von dem Enthufiagmus, womit ich ihnen von 
der Würde, Freiheit. und Eudaͤmonie eines nach den ſtrengſten 
Grundfägen. bes wahren Cynismus geführten Lebens fprach, 
um fo. mehr überwältiget wurden, da fie bei mir eine Weber: 
einſtimmung zwiſchen Lehre und Ausuͤbung wahrnahmen, welche. 
an der prunkloſen Weisheit des von allen Extremen gleich 
weit entfernten Agathobulus nicht ſo ſtark in die Augen fiel. 
Ich hatte bereits uͤber zehen Jahre (einige Reiſen in Ober⸗ 
ägppten und zu ben Aethiopiſchen Gymnoſophiſten abgerechnet) 
in diefer Lebensart zu Alexandrien zugebracht, als ich mit 
einem jungen Römer von Rang und großem Vermoͤgen, 
Namens Cejonius, befannt murde, ber an meiner Perſon und 
an meinen. Reden außerordentlih viel Geſchmack zu. finden, 
Tdien, und, nah langem Widerftand, endlich von mir er: 
hielt, dap ich ihn mach der. Hauptitadt der Welt begleitete; 
Weiher. es, wie er fagte, feit dem beruͤhmten Demetrius 
(dem Freunde eines Pätus und Seneca) an einem Manne 
gefehlt habe, der mitten in diefem unendlichen. Strudel von 


11% 
prachtuoller Sklaverei Aufwartungen und Gaftmählern, Spko⸗ 
phanten, Schmeichlern, Giftmifchern, Erbfchleichern und fal- 
fhen Freunden (wie er die Stabt Rom mit ben Worten 
deines Nigrinus fchilderte), den Muth hätte, einem jedem 
die Wahrheit zu fagen, und, unter dem bunteften Gewühl 
und Gedränge aller Arten von Thoren, Geden und Narren, 
das Leben eines Weifen zu leben. 

Ich kann es ruhig deiner eigenen Schäßung überlaffen, 
lieber Lucian, wie viel Untheil meine@itelleit — eine Schwach⸗ 
beit, von welcher ich mich darum nicht frei fprechen möchte, 
weil ich mir ihres Einfluſſes auf meine Entfchließung nicht 
bewußt war — an meiner Gefälligleit gegen das unabweisliche 
Anhalten meines jungen Roͤmers hatte. Der Sauberfpiegel 
in meinem Kopfe, worin ich alles fab, und fo oft falſch ſah 
was die gemeinften Menfchen mit bloßer Hülfe ihrer Leibes⸗ 
augen richtig fehen, ftelte mir freilich, ungeachtet der wenig 
gefchmeichelten Abfchilderungen, die mir mein edler Freund 
von der Königin bes Erdfreifed machte, alled ganz anders 
vor, als ih es in der Folge aus Erfahrung kennen lernte. 
Ich könnte jest noch über mich ſelbſt lachen, wenn ich mich 
erinnere, mit was für Hoffnungen ich meinen jungen Führer 
nach Stalien begleitete, und wie ich albern genug war, mir 
einzubilden, daß Peregrinus Proteus von Parium nicht ein 
Jahr zu Nom gelebt haben werde, ohne eine mächtige Umge⸗ 
flaltung in den Sitten und ber Denkart der ausgearteten 
Quiriten hervorgebracht zu haben. Aber ein Kopf wie ber 
meinige Tonnte auch nur durch unangenehme” Gefühle über: 
führt werben, daß er ſich felbft immer zu viel zutraue, und 
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von andern immer mehr erwarte als fie leiſten wollten oder 
konnten. 

Das erſte, worin ich mich haͤßlich betrogen fand, war der 
Charakter des jungen Roͤmers, dem ich mich anvertraut hatte. 
Die fruͤhzeitige Cultur, welche ſeinesgleichen zu erhalten 
pflegen, gab ihm, ſobald er wollte, einen Anſchein von Reife, 


von dem ich mich um fo leichter hintergehen ließ, weil in der 
. Anhänglichkeit, die er mir zeigte, wirklich etwas Perfönliches 


mar. Ich fchmeichelte mir, einen jungen Mann von fo glüd: 
lichen Anlagen nah und nah völlig gewinnen zu Eönnen, 
und, da er fowohl durch fein großes Vermögen als durch die 
Verwandtfchaft feines Haufes mit dem Eaiferlihen zu den 
erfien Stellen im Neiche berufen war, ihn zum Werkzeuge 


der großen Weformation zu machen, von welcher ih mir in 


meiner Einſamkeit zu Alexandrien einen fehönen Plan ges 
träumt hatte, deſſen Realifirung lediglich von der einzigen 
Heinen Bedingung abhing, den regierenden Theil der Welt 
in Weife und den gehorchenden in Patrivten zu verwandeln. 
Lucian. 
Ein artiges kleines Project! 
Peregrin. 

Ungläclicherweife hatte mein edler Römer, der mich zu 
Herandrien mit fo vielem Vergnügen über Staats: und Sitten 
serbefferung und über alles, was in dieſes Fach (woruͤber fich 
ſo fhöne Dinge fagen laſſen) einfhlug, declamiren hörte, 
keinen Begriff davon, daß ſolche Discurfe einen andern Ge: 
brauch und Zweck haben Eönnten, als in müßigen Stunden 
zu einer leiblichen Unterhaltung zu dienen, Ueberdieß lebte . 

Wieland, Peregrinud Proteus. IL 8 
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er zu Riom in einem ſolchen Wirbel von Zerftreuungen, DAB 
ich ihn, außer dem Tafelzimmer, ſehr felten und immer nür 
auf Augenblide zu ſprechen befam. Kurz, es zeigte ſich in 
wenig Wochen, daß er, indem er einen Griedifgen Philo⸗ 
ſophen in feinem Haufe unterhielt, ſich eigentlih nur einer 
damals herrfchenden Mode fügen wollte, und daß feine Wahl 
bloß darum auf mic gefallen war, weil er auf feinen Reifen 
“ feinen andern gefunden hatte, der ihm beffer anftand, und 
mit dem er fih zu Nom mehr Chre machen zu Finnen glaubte. 
Denn der Contraft, den mein Aeußerliches mit meinem cyni⸗ 
fhen Aufzug machte, konnte für eine Art von Seltenheit 
gelten; und der junge Herr ſchien fi niht wenig darauf 
einzubilden, einen Hausphiloſophen zu befiken, von welchem 
jedermann geftehen mußte, daß er einer Buͤſte des Potha— 
goras, die in feiner Bibliothek paradirte, fo ähnlich fehe, als 
ob fie von ihm abgeformt wäre. Ich habe dir, lieber Lucian, 
ſchon zu viel gebeichtet, das meiner Klugheit nicht zur Ehre 
gereicht, um dir zu verſchweigen, daß es eine ziemliche zeit 
mährte, bis ich über mein Verhältnig mit dem edeln Cejo⸗ 
nius im Klaren war: aber von dem Nügenblid an, da id 
es war, hörte auch, meiner alten Gewohnheit nach, alle Ge: 
meinfchaft zwifhen ung auf. Ich verließ fein Haus auf ber 
Stelle, und, nicht zufrieden, ihm felbft, mit aller Bitterkeit 
der gedemüthigten Cigenliebe, fehr derbe "Wahrheiten ine 
Geſicht gefagt zu haben, glaubte ich der Philofophie noch die 
Genugthuung fhuldig zu fepn, öffentlich gegen ihn und die 
edle Roͤmiſche Jugend, bie ich in feinem Haufe kennen gelerit 
hatte, in einem fehr heftigen Zone loszuziehen. in Be: 
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tragen, wodurch ich meinen gewefenen hohen Freund zu 
bittern Klagen über meine Undankbarkeit berechtigte, und den 
erſten Grund zu mancherlei Unannehmlichkeiten legte, die ich 
während meines Aufenthalts in Rom zu erbulden hatte. 
Ohne Zweifel würden die Folgen der Unklugheit, die ich bei 
diefer Gelegenheit. zu Tage legte, noch verdrießlicher für mich 
gewefen ſeyn, wenn Eejonius und fein Anhang fi nicht vor 
dem erklärten Chronfolger, dem Caͤſar Marcus Aurelius, 
geiheuet hätten, unter deſſen unmittelbarem Schuße gewiſſer⸗ 
maßen alle Philofophen des ftoifhen und chnifhen Ordens 
fanden, und unter beflen Hausgenoſſen ich einige warme 
Freunde hatte, 


Heunter Abſch nitt. 


Peregrin. 


Ich uͤbergehe, um deine Geduld zu ſchonen, lieber Lucian, 
verſchiedene Begebenheiten, die mir in den drei bis vier 
Jahren, welche ich in Italien, theils zu Rom, theils bei 
meinen Bekannten auf dem Lande lebte, zugeſtoßen ſind. 
Aber eine einzige wird dir ſelbſt vielleicht eine Ausnahme zu 
verdienen ſcheinen, wenn ich dir ſage, daß es nichts Geringeres 
war, als ein Kleines Abenteuer mit der einzigen Tochter des 
Kaifers, Fauftine, melde damals ſchon einige Jahre mit 
feinem angenommenen Sohne Marcus Aurelius vermählt war, 
aber noch in der vollen Blüthe der Sugend und Schönheit 
ftand. 

Es wird dir nicht unbekannt feyn, in was für einen 
fhlimmen Ruf die Sitten diefer Dame bei der Nachwelt ge: 
kommen find, ohne daß weder die zärtlihe Achtung ihres 
Gemahls, welche fie bie an ihren Tod befaß, noch die ausge⸗ 
zeichneten Chrenbezeugungen, die der Senat ihrem Andenken 
erwies, einige Unvorfichtigkeiten vergüten Eonnten, wodurch 
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fie in ihren jüngern Jahren die Verleumdung gegen ſich ge: 
reist hatte. Ich Tann mich nicht von dem Vorwurfe frei 
fprehen, zu einer Zeit, ba ihr Charakter einem Menfchen 
meiner Art notbwendig in einem ſehr zweibeutigen Licht er: 
feinen mußte, felbft nicht wenig dazu geholfen zu haben, daß 
das Roͤmiſche Purblicum (deſſen herrfchende Sitten dem Glauben 
an die Tugend der Frauen vom erften Rang ohnehin wenig 
günftig waren) um fo geneigter ward, Die nachtheiligften 
Anekdoten, bie auf Unkoften der fchönen Fauſtina herumge⸗ 
tragen wurden, glaublih zu finden. Allein, feitdem der 
Scheiterhaufen zu Alpine den Zunder der Leidenfchaften in mir 
verzehrt hat, fehe ich auch diefe liebenswuͤrdige Nömerin und 
ihr Betragen gegen mich in einem andern Lichte, und finde 
mih — ſchon nach den, was mir felbft mit ihr begegnet ift — 
fehr geneigt zu glauben, daß ihr mwenigftens durch die Ge: 
rüdte, welche fie mit den Poppeen und Meffalinen in Eine 
Linie ftellten, großes Unrecht gefchehen fey. Doch, du magft 
felsft von der Sache urtheilen. 

Ungeachtet der ungeheuern Größe der Stadt Rom, und 
der Schnelligkeit, womit eine unendlihe Menge ans allen 
Weltgegenden zufammengeflogener Menfchen, deren jeder fei- 
nen eigenen Zweck verfolgte, fih wie Meereswogen durch und 
über einander herwaͤlzten, war doch der Cyniker, welchen Gejo- 
mins aus Aegypten (dem Vaterlande fo vieler Wunderdinge) 
mitgebracht hatte, eine Erfheinung, die in gewiſſen Cirkeln 
eine Art von flüchtiger Auſmerkſamkeit erregte. Beinahe ein 
ieber, der ihn gefehen hatte, wußte irgend etwas Lächerliches 
Oder Seltfames, irgend eine kleine, wahre oder falſche Anek⸗ 
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dote von ihm zu erzaͤhlen, wodurch Diefe Neuigkeit aus Afrıka 
Dem mußigen Theile des Publicums intereflant wurde. Feder: 
mann wollte den Eyniter mit dem Ppthagoraskopfe kennen 
lernen, um fagen zn koͤnnen Daß er ihn auch geſehen habe; 
und ed fehlte wenig, daß man nicht den Kaifer ſelbſt anging, 
zu befehlen, Daß er an dem eriten beiten. Kefte, unter audern 
eltſamen Thieren, die aus allen Enden der Welt nah Nom 
yafammengefchleppt wurden, dem Bolfe im Circus vorgezeigt 
werden follte, 

Es konnte alfo nicht fehlen, Daß enblih auch die Pria- 
zeffin, deren ftästfte und vieleicht einzige Leidenfchaft war, 
immer mit einer neuen Puppe zu fpielen, neugierig ward, 
fih mit meiner Wenigkeit in Befanntfchaft zu feßen. Aber 
fo leicht dieß an fih felbft zu ſeyn fchien, fo hatte die Sache 
doch ihre Schwierigkeiten, Denn man befchrieb ihr das philofo: 
phiſche Wunderthier als ungewöhnlich ſcheu und flörrig. DBe- 
fonders, fagten ihre Kammerfrauen, äußere es eine Autipathie 
gegen das weibliche Gefchlecht, welche, wie man wahrgenommen 
habe, mit der Schönheit und Jugend der Damen in gleichem 
Verhaͤltniß ftehe, und alfo für die Neugier der Prinzeffin gar 
leicht unangenehme Folgen haben könne. Man erzählte ihr 
verſchiedene Beifpiele dieſer feltfamen Mifogpnie, welche wirk 
lich nicht ohne Grund waren: aber bei Sauftinen war dieß 
gerade ein Beweggrund mehr, ſich von einer fo unglaub- 
lichen Wirkung der Schönheit durch den Nugenfchein zu über- 
zeugen. Sie wohnte waͤhrend der Tchönften Monate des Jahrs 
gewöhnlich in den Salluſtiſchen Gärten, deren anmuthige 
Luſtwaͤldchen ich in. der beißen Tageszeit öfters zu beſuchen 
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ale. Ihre Neugier blieb alfa nicht lange unbefriebigt. 

tan fagte mir daß fie mich zu ſprechen wunſchte und, da 
ich mich deſſen unter keinem fcictlichen Vorwanden weigern 
fonnte, fo ließ ich mich, wiewohl ungern, in einen kleinen 
Bertenfanl führen, wo ich fie mit zwei oder drei von ihren 
yerfrautern Gefellfhafterinnen bei einer taͤndelnden Art von 
Arbeit antraf. Ihre Schoͤnheit, wiewohl ſie das untadeligfte 
Modell zu einer Göttin der Liebe abgeben Fonnte und mit 
einem einladenden Ausdrud von Gefälligkeit und Gutheit ver: 
bunden war, machte, vielleicht eben dieſes Ausdrugs wegen, 
beim erften Anblick nur einen ſchwachen Eindruck auf mich. 
Aber defto mehr ſchienen die Damen in ihrer Erwartung ge⸗ 
taͤuſcht zu ſeyn, da ſie, anſtatt eines rauhen, übel gekaͤmm⸗ 
ten und ungeſchliffnen Cynikers, einen Menſchen vor ſich ſahen, 
der in guter Geſellſchaft gelebt zu haben ſchien, nad) Griechi⸗ 
(sem Eoftume anſtaͤndig gelleidet war, und ſeinem aͤußerlichen 
Mnſehen und Betragen nah feine Gelegenpeit zu den feinen 
Spöttereien gab, womit fih eine von ihnen zur Beluftigung 
der Prinzeffin bewaffnet hatte, und die bei meinem Eintritt 
(don auf ihren Lippen ſchwebten. Kurz, ich ſah daß der 
Ynthagorastopf auf den Schultern eines Mannes, den die 
Venus Mamilia vor dreißig. Jahren zu ihrem Adonis gewaͤhlt 
hatte, ſeine Wirkung that. Aber die Unterrebung gewann 
nichte dadurch an Lebhaftigteit: und da der Philofoph die 
gute Meinung, die man auf Empfehlung feines Aguperlihen 
von ihm gefaßt zu haben ſchien, durch die Einſylbigkeit ſeiner 
Antworten auf alle Fragen, die man an ihn richtete, wenig 
sufmmmntepte, ſp wurde er zu ſeinem großen Troſte ziemlich 
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bald wieder verabfchiedet, ohne daß man auch nur den leiſeſten 
Wunſch äußerte, die angefangene Bekanntſchaft fortzufeßen. 
Lucian. 

Ich liebe die Abenteuer, die einen ſo trocknen Anfang 
haben: und ich muͤßte mich ſehr irren, wenn dieſe anſcheinende 
Kaͤlte nicht einen geheimen Anſchlag gegen deine Weisheit 
verbarg, der bereits in dem leichten Gehirnchen der ſchoͤnen 
Fauſtina bruͤtete. 

Peregrin 

Ich wenigſtens war damals weit entfernt, ſo etwas zu 
argwohnen. Wir ſahen uns indeſſen nach dieſer erſten Zu— 
ſammenkunft zufaͤlliger Weiſe noch oͤfters in den Salluſtiſchen 
Gaͤrten. Der ſanfte Reiz, der alles, was die ſchoͤne Fauſtina 
ſagte und vornahm, wie verſtohlner Weiſe begleitete, ihre 
immerwaͤhrende Heiterkeit und Froͤhlichkeit, der gaͤnzliche 
Mangel an allen Anſpruͤchen, welche fie als die einzige Toch⸗ 
ter des Kaifers zu machen hatte, mit einer Gutherzigfeit 
und fhönen Einfalt verbunden, die an einer Roͤmerin von 
ihrem Stande und aus diefem Zeitalter noch unendlichemal 
uͤberraſchender war als der Pythagoraskopf an einem Cyni⸗ 
ker, — das alles uͤberſchlich mein Herz unvermerkt. Die 
ſchoͤne Fauſtina ward mit jeder Unterredung ſchoͤner in mei- 
nen Augen: und da fie mir eben fo empfänglich als geneigt 
ſchien, ihrem Geift eine Art von Ausbildung geben zu laſſen, 
wodurd fie (wie fie fagte) der Ehre, die Gemahlin eines Marc: 
Aurels zu ſeyn, wiürdiger zu werden hoffte; fo ließ fid dein 
alter Schwärmer — dag wahre tribus Anticyris insanabile 
caput des Horaz — ohne Bedenken überreden, diefes gefähr- 


121 


lihe Amt bei einer jungen Fürftin zu uͤbernehmen, deren 
wahrer Charakter, ungeachtet aller Auffchläffe, die er durch 
die Rallippen, Mamilien und Diofleen über das große Näthfel 
des weiblichen Herzens erhalten zu haben glaubte, etwas ganz 
Neues für ihn war. 

Bei allem dem war dad, was ich für die liebenswürdige 
Fauſtina fühlte, fo rein und unfhuldig, hatte fo wenig Lei: 
denfhaftliches, und glich, mit Einem Worte, fo fehr der Liebe 
eines zärtlihen Vaters für eine gutartige Tochter, daß ich 
unmöglich in die mindefte Unruhe darüber gerathen konnte. 
Aber eben diefe Ruhe meines Herzens war ed, was Fauftinen — 
welche wirklich (wie du Tagteft) einen Kleinen ſchelmiſchen An⸗ 
fhlag gegen meine Weisheit in der Arbeit hatte, und in der 
Ausführung ihrer launiſchen Einfälle ziemlih ungeduldig war 
— den böfen Gedanken eingab, daß fie ſchlechterdings die un: 
terfte von den drei Seelen, welhe Plato den menſchlichen Kör: 
pr bewohnen laͤßt, auf ihre Seite ziehen müffe, wenn fie 
den Triumph über die Apathie ihres Philofophen erhalten 
wollte, worauf fie nun einmal ihren Sinn geftellt hatte, und 
worüber ed (wie ich in der Folge erfuhr) zwifchen thr und 
einer vertrauten Freundin eine große Wette galt. 

Sie veranftaltete es alfo mit dem Zufall fo gefchidt, daß 
ih fie einsmals an einem fehr heißen Tage, in der einfamften 
Orotte ihrer Gärten auf einer mit Nofen dicht beftreuten 
Moosbank, ziemlich leicht bekleidet fhlummern fand. Es war 
der fhönfte Anblik, der meinen Augen jemals gewährt wor: 
den war; wenigſtens däuchte es mir fo, ba die Seit die Bil- 
der ehemaliger Viſionen dieſer Art zu matt gemacht hatte, 
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um von dem Ichenhigen Eindruck her graenmärtigen nicht ags 
gzeloͤſcht zu werben. Ich vßrweilte zwqr nicht lange: aber 
weine Apgthie mar erſchuͤttert; die Erinnerungen an djefen 
Augenblit Ihwächten die Geyalt, welche meine Vernunft durch 
eine vieljährige Uebung in der firengften Enfhaltſamtkeit über 
meine Einbildung erhalten hatte; und, wiewehl ih weder 
jung ng thöriht genug war, einer unziemlichen Leihenfchaft 
für die Gemahlin eines Marc: Yurels Raum zu geben, fo 
blieb es doch nicht mehr in meiner. Macht, fie bei unſern fort: 
gelegten Zuſammenkuͤnften mit fo unbefongegen Augen mig 
ehemals anzufeben. 

Diefe Veränderung konnte der Prinzeſſin nicht lange ver: 
borgen bleiben. Sie ließ zwar nichts davon gewahr werben, 
daß fie ihren Lehrer bei jeder Zufammenkunft wärmer, be: 
Iebter und unterhaltender fand; aber fie hielt fih von nım 
an gewiß, ihre Wette gemonnen zu haben, und beſchleunigte 
die Ausfuͤhrung ihres Plans. Einswmals fand ich ſie mit 
einem Buche auf dem Schooß, in deſſen Leſung ſie ſo vertieft 
ſchien, daß ich ihr ſchon ganz nahe war, che fie meine Ge- 
genwart bemerkte. Du hätteft zu Feiner gelegnern Zeit kom⸗ 
men koͤnnen, ſagte ſie, um mir zur Gewißheit zu helfen, 
ob ich die Theorie einer ſehr ſublimen Dame, die mich ſchon 
ſeit einer halben Stunde unterhaͤlt, recht begriffen habe oder 
nicht. — Das Buch, worin fie las, war Platons Spmpoſion, 
und alio Diotima die Dame, von welder die Mebe war. Diele 
fhöne und geiftige Art von Liebe, welche man, mit undank⸗ 
harer Verſchweigung ihrer pahren Erfinderin, die Platgnifche 
zu wennen pflegt, ward mun ber Gegenſtand einer Unter: 


[u ——. 


18 


sehtung, melde mich, der ſchoͤnen Fauſtine und einer Gruppe 
der Grazien von Praxiteles gegenüber, unvermerft in bie 
Gemuͤthaſtimmung meiner erften Jugend verfekte. 

Ich war vielleicht der einzige Menfh in der Welt, der 
einer Frau, wie diefe die ich vor mir hatte, in ſolchem Craft 
und mit fo vielem Feuer von der Möglichkeit einer unkoͤrper⸗ 
lichen Liebe zu ber liebeswürdigften aller Frauen, das ift, 
(wie ih ihr deutlich genug zu verftehen gab), zu ihr felbit, fpre: 
Sen Konnte. Fauſtina ſchien eben fo vergnügt als verwun⸗ 
dert Darüber zu ſeyn, zum erftenmal in ihrem Leben ejnen 
Mann von einer fo feinen und mit ihren Begriffen fo ber: 
eiaſtimmenden Denkungsart zu finden: aber fie konnte nicht 
umhin, dem Schüler der Diotima, mit einer Miene, worin 
Naivetaͤt und Schalkheit fih zugleih mit einer ihr eigenen 
Grazie ausdrüdten, einige Zweifel über die Möglichkeit, eine 
fo geiftige Art von Liebe auf beiden Theilen in die Lange aus⸗ 
halten, zu zeigen. 

Das Unmöglihfte für mid war, in dieſem Augenblide 
nicht an Kallippen und Mamilien zu denken, die mich über dieſen 
Punkt billig etwas behutfamer hätten machen follen; und es 
lonnte alfo nicht fehlen, daß ich in einige Verwirrung gerieth, 
da fie mir mit einem Blide, der in ben Grund meiner 
Seele zu dringen fchien, fagte: wer mit folder Gewißheit, 
wie ih, von biefer Sache fprechen könne, muͤſſe Erfahrungen 
gemacht haben, bie ihn Dazu berechtigten; und ich wuͤrde ee 
ſehr verzeihlich finden, wenn fie mir ihre Neugier über diefen 
Theil meiner Lebensgeſchichte nicht verbergen Könnte. 

In der That kam fie, nachdem wir einmal fo tief in 
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diefe Materie gelommen waren, und meine Verwirrung ihr 
gar leicht meine Aufrichtigkeit hätte verdächtig machen können, 
mit ihrem Wunfche dem. meinigen entgegen. Ich verfprach 
ihr alfo eine getreue und umftändliche Erzählung der Begeben⸗ 
heiten meiner Sugend, die ihr (wie ich unbefonnen genug 
war Hinzuzufeßen) beweifen würden, was ich fhon damals 
fähig gewefen wäre, wenn ich das Gluͤck gehabt hätte, eine 
Diotima mit Fauftinens Geftalt und Neizen anzutreffen. 
Sie fhien diefes Compliment gerade fo aufzunehmen, wie ich 
es wünfchen konnte. Einer der nädhften Tage wurde dazu 
beftimmt, den Anfang meiner Erzählung zu mahen; und 
man entließ mich mit Zeichen von Zufriedenheit, die auch ein 
weniger Platonifcher Liebhaber ohne große Unbefcheidenheit für 
Aufmunterungen hätte nehmen Fönnen. 

Du fieheft ohne mein Erinnern, lieber Lucian, daB ich 
mich durch dieſe unvorfichtige Gefälligkeit gegen die Neugier 
der fchönen Fauftina in ein fchlimmes Abenteuer hatte ver: 
wideln laffen. Unter den Augen einer fo liebenswürdigen 
Zubörerin meine Ginbildung durch die lebhaftefte Verſetzung 
in die Sauberfcenen meiner Jugend in Flammen feßen, hieß 
die Kerze, wie man zu fagen pflegt, an beiden Enden an: 
zünden. Fauftina, unter deren fo lieblich Tächelnden Geſichts⸗ 
zügen ich Feine Schalfheit ahndete, trug alles, was fie, ohne 
fih gar zu bloß zu geben, beitragen konnte, Dazu bei, das 
Platonifhe Feuer, das im Bufen ihres ſchwaͤrmeriſchen Philo⸗ 
ſophen loderte, immer ſtaͤrker anzufachen. "Die Erzählung, 
durch häufige Digreffionen und Erörterungen unterbrochen, 
ward alle Minuten zum Dialog, und diefer zuleht fo inter: 
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eflant, daß er Ergiefungen des Herzens (denn die Platonifche 
kiebe hat ja auch die ihrigen) nöthig machte, welche durch die 
Gegenwart der kleinen Sflavinnen, deren die Prinzeſſin bei 
unfern Zufammenkünften immer drei oder vier um fich herum 
ſchwaͤrmen hatte, nicht wenig gehindert wurden. 

Natürlicherweife war Fauftina durch meine Belenntniffe 
in ihren Zweifeln an der Möglichkeit der Platonifhen Liebe 
vielmehr beftärkt ld davon geheilt worden. Sie machte mir 
kein Geheimniß daraus; und gleichwohl ſchien fie ſich der mei: 
nigen mit einem fo kindlich unfhuldigen Zutrauen zu über- 
laſſen, daß fie die Vorausfeßung eines fpmpathetifhen Ge- 
fügls, in deffen Reinigkeit ihr Bewußtſeyn fie kein Mißtrauen 
feßen ließ, beinahe unvermeidlih machte. 

Lucian. 

Ich wundere mich nicht, Freund Peregrin, warum du 
immer, ſogar bis in den Jahren, wo man gewoͤhnlich an 
die Gunſt der Schoͤnen keine Anſpruͤche mehr zu machen hat, 
von den reizendſten dieſes Geſchlechts, das von unſrer guten 
Meinung von ihm fo viele Vortheile zu ziehen weiß, fo außer: 
ordentlich begünftiget wurbdeft. Denn — bei der kindlichen Un: 
fhuld der immer lähelnden Fanſtina! — nie ift ein Sterb⸗ 
licher mit einer glüdlihern Anlage, immer das Beſte von 
ihnen zu denken, geboren worden als du. 

Peregrin. 

Vethoͤrt von dem ſuͤßen Wahne, der mir dieſes Com: 
pliment von dir zugezogen bat, ward ich num immer weniger 
gewahr, was fir ein gefährlicher Gegenftand eine Seele, 
deren Schönheiten mit den Neizen ihres materiellen und ani= 
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malifhen Theils fo zart verwebt oder vielmehr fo unmerklich 
in einander verſchmelzt waren, für einen Platoniſchen Liebhaber 
fey, der dem Ungluͤc, beide Arten von Reizen ale Augenblitke mit 
einander zu verwechfeln, fo fehr ausgefegt war wie Ich; und 
unftreitig war es in einem’ folhen Augenblit, wo mich die 
Weisheit fo fehr verließ, daß ich der Prinzeflin von dem 
Zwänge ſprach, den die einzige Tagesftunde, melde fie mir 
(unter dem Vorwande des Unterrihts in der Philofophie) 
widmete, und bie Heinen Nymphen, die immer dabei gegen 
wärtig waren, dem freien Umtaufh der Empfindungen unfrer 
Seelen auferlegten. Sie ſchien dieß eben fo gut als ih zu 
fühlen, aber verlegen zu feyn, wie es anders eingerichtet 
werden könnte. Sollte, fagte ih endlih, Die Feufche Luna, 
deren gute Dienfte fo oft von den gewöhnlichen Liebhabern 
angerufen werden, fih nicht erbitten laſſen, einem Gin- 
geweihten in den Myfterien der höhern Liebe günftig zu ſeyn? 
— Warum nicht? erwiederte Fauftina laͤchelnd. Wenigſtens 


gebe ich dir, feßte fie nach einer Fleinen Paufe hinzu, meite 


Ginwilligung, wenn du es auf dich nehmen willft, auch mich 
in diefen erhabenen Myſterien einzumeihen. 

Die fhlaue Dame harte mich, wie du fieheft, ımvermerft 
auf einen Weg gebracht, worauf fie ihr mir damald noch un 
befanntes Ziel fchiwerlich verfehlen Eonnte. Sie erlaubte 
mir, unter der Leitung der jungfräulichen Göttin — deren 
Liebe zu Endymion ganz gewiß, troß den Läfterungen der 
Müthologen, ebenfalls von der Plaͤtoniſchen Art gewefen fev 
— die Salluſtiſchen Gärten auch zu einer ungewöhnlichen 
Zeit zu befuchen, "und Tieß mich Hoffen, daß ich fie zu einer 
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gewiſſen Stünde, in bein Mürtehtvällchen, das einen Mölhdh 
offhen Tenipel ber Schzien umgab, nicht timfohft erwarte 
würde. 

So viel ich mich erinnere, beguͤnſtigte fie mich mit drei 
oder vier folhen nächtlihen Zifaiiimenkänften. Ste, Weide 
(wie ſich's am Ende auswies) nichts dabei wagte, bhieb immer 
ſich ſelbſt gleich, immer fo heiter und fanft, fo herablaſſenb 
gefällig und theilneßfinend als ich fie ftets gefunden hatte: 
aber für meine Apathie war diefe Probe zu ftarl. Es gab 
Augenblide, wo der Drang alles beffen, was ich für fie em- 
pfand, meine Bruſt zu zerfprengen drohte; und mehr als 
Enmal war ich, unter dem fürchterlihen Kampf zwiſchen dem 
Ueberſchwang des Gefuͤhls, das mich zu ihren Füßen werfen 
wollte, Kind ber Ehrfurcht und Scham, die mich mit gleich 
großer Gewalt zuruͤckzogen, in Gefahr ohnmaͤchtig vor ihr 
hünzuſiuken. Aber jedesmal war dieß auch der Augenblick, 
wo fie Wich, unter dem Vorwande daß mir die Nachtluft nicht 
laͤnger zutraͤglich ſcheine, mit dem Ausdruck der zaͤrtlichſten 
Beſorgniß fuͤr meine Geſundheit auf der Stelle nach Haufe 
ſchickte. 

Der Mond hoͤrte endlich auf, dieſe naͤchtlichen Unter⸗ 
redungen zu beguͤnſtigen. Ich konnte mich nicht enthalten, ihr 
meinen Schmerz uͤber den Verluſt ſo ſeliger Stunden auf eine 
Art zu erkennen zu geben, die mich zum Mitleiden einer 
Frau, die mir fon fo viel Güte gezeigt Hatte, berechtigte. 
Du bift fir einen Endymion ein wenig dringend, mein lieber 
Proteus, fagte fie: doch, ich beurtheile deine Empfindungen 
nah den einigen. Buch ich entſage dieſen angenehmen 
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Unterhaltungen zwifchen Seele und Seele, die durch das Elp⸗ 
ſiſche einer ſtillen Mondnacht fo fchön befördert werden, un⸗ 
gern: aber, was kann ich thun, fie dir zu erfeßen? 

Ein tiefer Seufzer war alles, was der, begauberte Wahn⸗ 
finnige darauf antworten konnte. 

Ich will fehen was möglich ift, fuhr fie nah einigem 
Bedenken fort; du follft in Eurzem wieder von mir hören. Aber, 
wenn ih mih nun, um deinen und meinen Wunſch zu be: 
friedigen, genöthiget fände, Deinen Platonismus auf eine 
etwas harte Probe zu ſtellen? 

Ich glaubte zu errathen was ſie damit ſagen wollte, und 
ſchwor ihr bei der himmlifhen Spthere und deu Grazien des 
Sofrates, fie würde, auf welche Probe fie mich auch ftellen 
wollte, niemals Urfache finden, fi d ihr Zutrauen gegen mich 
gereuen zu laſſen. 

Die ſchoͤne, aber ein wenig leichtfertige Gemahlin des 
Kaiſers Marcus war nun am Rande der Ausfuͤhrung ihres 
Plans. Sie ſpielte mir uͤbel mit, und ich hab' es ihr laͤngſt 
vergeben: aber was ich mir ſelbſt nie vergeben werde, war 
die Blindheit, mit welcher ich in ihre — 

Lucian. 

— von dir ſelbſt gewebten — 

Peregrin. 

— Schlingen fiel. — Gut! — auch dieß vermehrt die 

Vorwuͤrfe, die ich mir zu machen habe. 
Lucian. 
Wunderliche Seele! wozu? Sie kommen nun zu ſpaͤt; und es 
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ift, däucht mich, Mar, daß deine @itelfeit damals eine folche 
Demuͤthigung noch noͤthig hatte. 


Peregrin. 

Wie groß auch meine Schuld bei dieſem allen war, ſo 
wuͤrdeſt du mir doch Unrecht thun, wenn du glaubteſt, daß 
ich, mitten in dieſen Ausſchweifungen meiner Leidenſchaft fuͤr 
die ſchoͤne Fauſtina, mich auch nur des leiſeſten Anſchlags 
auf ihre Tugend fchuldig gemacht hätte Im Gegentheil, 
meine Schwärmerei (wie du es nennen wirft) ging fo. weit, 
dab ich, falls es möglich fepn follte daß Fauſtina ſchwach würde, 
feit entfhloffen war, ihrer guten Seele Mit der meinigen zu 
Hülfe zu kommen, und daß ich ſogar auf diefen Fall. hin eine 
Menge der fublimften und herzrührendften Sachen, die id 
ihr fagen wollte, in Bereitfchaft hielt. 

Eueiau. 


Dieß, lieber Peregrin, werde ich, — der ich in meinem 
ben nie der Tugend, fondern nur’ der falſchen ober Aber: 


wlebenen Mmaßungen einer dem Menſchen nicht gegebenen 


Bollkommenheit geſpotber habe — dieß, Peregrin, werde 
ich nie Schwaͤrmerei nennen. Aber daß du dich vorſetzlich in 
ber Fall fetzteſt bie ſelbſt vielleicht nicht Wort halten zu Können; 
dab du, nach ſo manthen Erfahrunzen des Gegentheils, — 
auf den bfeßen Driumph Hin, den bein Eigenſinn Mer eine 
Rexrandriuiſche Hetaͤre erhalten hatte — Bir ſelbſt eine Starke 
zutrauteſt, die ſich kein Sterblicher eher, als bis er vhne feine 
Sqhuld in be Fall iſt ihter zu bedurfen, zutrauen Toll; das 
nenne ich Schwaͤrmerei! 
Wieland, Peregrinus Proteus. I. 9 
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Veregriu. . 

Gib dich zufrieden, Freund Lucian! du wirſt mich fireng 
genug dafür büßen fehen. Es vergingen einige Tage, ohne 
daß ich die Prinzeffin auf ihren gewöhhlichen Spaziergängen 
wieder zu fehen befam, wiewohl ich fie überall, felbft in der 
Grotte, wo ich fie einft ſchlafend gefunden hatte, auffuchte, 
Aber am vierten oder fünften Tage nach unſrer lehten Zu⸗ 
fammenfunft, da ich zur gewöhnlichen Morgenftunde in einem 
Gange, der zum Tempel der Grazien führte, traurig auf 
und nieder ging, fiel ein Granatapfel vor mir nieder, im 
deffen Krone ich ein Fleined Papier ſtecken fand. Ich entfaltete 
es mit zitternder Freude, und las ungefähr folgende Worte: 
„Du kannſt die außerordentliche Probe, die du von meinem 
Vertrauen auf beine Gefinnungen erwarteft, nicht lebhafter 
wuͤnſchen, als ich wuͤnſche, was ich für dich thue durch dein 
Betragen gerechtfertigt zu feben. Haft du noh Muth, 
die Probe, worauf ich dich dadurch ſtelle, zu beftehen, fo 
finde dich eine Stunde vor Mitternacht ‚bei dem. Seiten: 
pförthen. ein, das aus ber Galerie des Apollo in die 
Roſengebuͤſche führt, und folge dem, den du daſelbſt an⸗ 
treffen wirſt.“ 

Beides, die hohe Meinung, bie, von’ der unſchuld und 
Güte ber Ihönen Zauftina heate, und das Vertrauen auf Die 
Stärke meines eigenen- Vorſatzes, war zu groß, als daß mein 
Entzuͤcken über dieſen mehr gewünfchten als gehofften Beweis 
ihrer Geſinnung gegen mich durch den mindeiten Zweifel haͤtte 
unterbrochen werden koͤnnen. Die-Smwifchengeit, die einem. au⸗ 
bern Liebhaber eine Ewigkeit gefchienen haͤtte, perfloß mie 
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unter wonnevollen Vorgefuͤhlen unvermerkt; kaum hatte ich 
mich in den fchönften Tagen meiner Jugend, felbft im heiligen 
Haine der Venus Urania zu Halikarnaß, ſo entkoͤrpert, To gang 
Damon gefühlt, «ld in der Srwartung diefer heiligen Mitter⸗ 
nahtöftunde, in welcher dev Bund einer ewigen Liebe zwiſchen 
der ichönften aller Seelen und ben meinigen befchworen mer: 
den follte. 

Sie kam endlid. Die Kleine Pforte öffnete fich-; eine 
innge Sflavin nahm mich bei der Hand, und führte mich Durch 
eine Menge dunkler Gänge in ein heil erleuchtetes und fuͤrſt⸗ 
lich ausgefhmüdtes Gemach, been offne Mittelthir in eine 
Reihe Fleiner Simmer führte, welche ich zu durchwandern 
hatte, um zu der Söttin zu: gelangen, die in dem legten der⸗ 
jelben ihres feligen Endymions wartete, In jedem der Zwi⸗ 
ſchengemaͤcher, aus welchen mir der Lieblichfte Wohlgeruch 
entgegen duftete, nahm die Beleuchtung ſtufenweiſe ab, bis 
be zuletzt in dem Cabinette, wo ich Fauſtinen zu finden glaubte, 
in die fanftefte Dämmerung zerfloß. Sie lag auf einem praͤch⸗ 
tigen Ruhebette, in eben dem leichten, aber aͤußerſt zierlichen 
Anzug und in eben der fchönen Lage, worin ich fie in der uns 
gluͤklichen Grotte gefehen hatte. 

Queian, 

Armer Protens, das war zu viel! 

-Peregrin. 

Ein halb durchſi chtiger Schleier verhuͤllte einen Theil ihres 
Geſichts und des ſchoͤnſten Buſens, den Amors Hand je ges 
formt hatte. Mit immer färker Elopfendem Herzen hatte ich 
mic langſam herbeigefchlichen; aber diefer erfte Anblid über 
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wältigte mich gänzlich. Ich warf: mich gu-ihren Faͤßen, und — 
v Fauſtina! göttliche Fauſtina! — war alles, was ich in meiner 
Entzuͤcung bervorbringen Konnte, indem ich eine ihrer: mix dar- 
gebotnen fihönen Hände mit glaͤhenden Kiffen bedeckte. 

In dem nämlichen Augenblick hoͤrte ich ein lautes Ge⸗ 
laͤchter, das Cabinet wurde ploͤtzlich ſo hell als der Tag, und 
die wahre Fauſtina rauſchte hinter einem Vorhang hervor, und 
fagte zu einer andern Dame, die ihr folgte: „ich babe die 
Wette gewonnen, Flaviana! — und du, guter: Proteus, vergib 
mir diefe Heine Hinterliſt! Ich uͤberlaſſe es deiner eignen 
Philoſophie, die Moral: aus dieſem Patoniſchen Abentener zu 
ziehen, bie: für dich die zurbräglichfte feyn mag.“ — Und hier⸗ 
mit eilte fie mit ihrer lachenden Freundin daven, und ließ 
mich in einer Beſchaͤmung, einer Beſtuͤrzung, einer Vernichtung, 
die meinen ärgften Feind zum Mitleiben hätte bewegen mufen. 

Encian (lachent), nn 

Armer Broteus! — Verzeih mir, daß ich mitlahen mußt 
— Aber kannteſt du diefe Flaviana, die fo luſtigdaruͤber ne, 
duß fie ihre Werte auf deine Unkoſten verloren hatte? 

PRPeregrin. 

Sie war eine der erſten jungen Damen zu Rom, und 
hatte, weil fie große Anſpruͤche an Wis machte und für eine 
Beſchuͤtzerin der Griechifhen Muſen gehalten ſeyn wollte, eine 
Menge Mafchinen angelegt, um ſich meiner zu bemächtigen, 
als ich das Hans des Erjontus verlaffen Batte Aber da fie 
ihrer Sitten wegen in einem fehr zweideutigen Lichte ſtand, 
und ich mir, um alle Ähnlichen Anmaßungen abzufchseöen, wirt 
ch vorgenommen hatte, mich in ben Ruf eines emtfihlabenen 
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Weiherhaffers zu feßen, fo waren ale Ihre Verſuche verun⸗ 
sidt; und dieß hatte vermuthlich zu dev Wette Anlaß ges 
geben, von welcher ich auf eine ſo graufam uberraſchende Art 
das Opfer wurde. 
Lucian, 
Ind wer war die Dame auf dem Rupebette? 
Peregrin. 
36 verweilte nur fo lange, daß ich mich zu meinem neuen 
Erkannen uͤberzeugen konnte, Daß es Mprto war, eben diefelbe 
Sllavin Myrto, weiche in der Villa Mamilia eine von den 
Grazien Der Göttin vorſtellte, und es fich, wie du dich erinnern 
wirft, ſo angelegen ſeyn Haß, die fhöne Dioflea bei mir anzu⸗ 
fwirgen. Der Eindruck, den ich dazumal auf ihr zartes 
Ser; zu machen das Unglü hatte, fchten feit einer fo laugen 
Reife vom Jahren noch" nicht ganz. erloſchen zu ſeyn. Sie 
wandte , unter bem Vorwand daß fie mir Suchen vom großer 
Wichtigfeit zu entbeden hätte, alles Mögliche am, mich zuraid« 


zuhalten: aber mein Stolz war zu tief verwundet, als daß ich 


die Luft dieſes für mich plößlich verpefteten. Haufes nuv einen 
Augenblick länger hätte ertragen koͤnnen. Ich riß mich von ihr 
I, floh im meine Delle zuruͤck, und biieb etliche Tage einge 
ſchloſſen, um mid von dem harten Stoß, den ein fo ſcham⸗ 
veller Ausgang has ſchoͤnſten Abenteners moines ganzen Lebens 
meiner Philoſophie gegeben hatte, wieder zu erholen, und, 
alles wohl überlegt, den feften Eutſchluß zu faſſen, daß es dad 
legte diefer Art in meinem Leben ſeyn ſollte. 
Luciauu. 
Soll ich Afenherzis it. dir ſprechen, greund Proteus = — 
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Das dein Herz in ber erften Bewegung Galle und Gift gegen 
die fchöne Fauftina Fochte, kann ich dir leicht verzeihen: wer 
würde es an deinem Plaße nicht eben fo ergangen fenn? Aber 
wenn du in den einfamen Stunden der Befinnung nicht wie- 
der fo gut zu dir felber kamſt, um fie von aller Schuld an dei- 
nem verunglüdten Abenteuer mit ihr frei zu fprehen; wenn 
dein Sedächtniß fo treulos war, dich nicht zu erinnern, daß 
fe, — felbft: den Mittagsfihlaf in ber Grotte nicht ausge- 
Kommen, welchen ih, ohne einen gerihtlihen Beweis des 
Gegentheils, den du fchwerlich führen Fönnteft, für einen bloßen 
Zufall halte — daß fie, fage ich, weber verführerifche Künfte, 
Dich in ihre Schlingen zu ziehen angewandt, noch dir die ges 
ringſte Urfache gegeben, fie für eine fchwärmerifhe Seele dei- 
nesgleichen zu halten, Fury, daß du felbft es warſt, ber alle 
Auslagen: bei diefer Gelegenheit auf eigene Rechnung über: 
Hahm.: wenn du dad alles vergeffen- Tonnteft, fo hatteft dis 
wahrlich fehr Unrecht. Das Einzige, was Fauſtina, deiner 
eigenen Erzaͤhlung nach, zu verantworten haben konnte, war, 
daß fie es gefchehen Tieß, daß du fie nach deiner fonderbaren 
Art liebteſt. Mein, die Neugier, was wohl am Ende barand 


werden würde, ift, daͤucht mich, einer jungen Fürftin, deren: 


Laune zu folhen Kurzweilen geftimmt war, um fo leichter zu 
gut zu halten, da fie vermuthlich durch Flavianen zur Wette 
heransgefordert worden war, und übrigens von einem Enthu⸗ 
fiaſten deiner Art unmöglich eine fo Iebendige Vorftellung haben 
Tonnte, um voraussufehen, wie wehe ſie dir durch bie unver: 
muthete Verwandlung aus einem neuen Endymion in — einen 
neuen Irion — thun würde. In der That, Lieber Proteus, 
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war es bloß deine Schuld, daß bu fie nicht nur, vermittelt 
bed vorbefagten Zanberſpiegels in deinem: Kopfe, zu einer mo⸗ 
raliſchen Venus, zu einem Ideal jeber geiftigen Schönheit erhob; 
fondern biefes Söttergebilde beiner ſchwaͤrmenden Phantaſit 
fogar mit deiner. eigenen Art zu empfinden befeelteft, und 
eine Sympathie und Seelenverwandtſchaft zwifchen ihr und bir 
feeigebig vorausſetzteſt, für weldye in ihrem ganzen Benehmen, 
fo viel ich fehen kann, für einen Mann mit gewöhnlichen 
Augen kein enticheidender Grund zu finden war. Im Gegen- 
teil, man mußte fo verblendet und bezanbert feyn als bu es 
warſt, um nicht zu merken, wie fie bei allen deinen Beſtrebun⸗ 
gen, ihr deine Platonifhe Schwaͤrmerei einzuimpfen, immer 
Kt und ruhig blieb, und wie wenig Vertrauen fie barauf ſetzte, 
daß die Probe, zu. welcher du fie felbft aufzufordern die Ver⸗ 
meſſenheit hatteft, zu deinem Ruhm ausfallen wuͤrde. — Aber, . 
nad den Proceß gänzlich zu ihrem Vortheil entſcheidet, und fuͤr 
Ne Site ihres Herzens deſto lauter fpricht, je mehr Anlage 
zu Leichtſinn und‘ Muthwillen in ihrer natuͤrlichen Sinnesart 
wer, ift ber Umſtand, daß fie dich fogar noch in dem Briefchen, 
das dir ber Granatapfel in. die Haͤnde fpielte, vor ber Gefahr 
warnte, wiewohl der. Berluft ihrer Wette darauf ſtand, falls du 
dich eines Beſſern beſonnen haͤtteſt. 
Peregrin. 

Jetzt, lieber Lucian, bin ich aus allen dielen Betrachtungen 
ſo geneigt als du ſelbſt, Fauſtinen zu entſchuldigen, und was 
mich damals beinahe wahnſinnig machte, hat ihr und mir, 
feitdem wir uns hier wieberfanden, mehr ald Einmal Stoff zum 
Lachen gegeben. Aber vor meiner Verluͤftung su Harpine 
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Mar fo viel Unbefangenheit bei mir unmöglich, Auch nachdem: 
ſich der erfie Sturm in meinem Gemuͤthe gelegt hatte, blieb 
es immer ein unverzeihliches Verbrechen in meinen Augen; 
946. fie bei ben gränzenlofen Vertrauen, das ich in die Unſchuld 
ihrer Seele ſetzte, fähig geimefen war, mit einem Herzen wie 
das meinige ein ſolches Spiel zu treiben, und einen Maunn, 
der ſelbſt in feinen Verirrungen (wie meine Gigeuliche mit 
ſchmeichelte) nod Achtung verdiente, dem Spotte fremden 
Zeugen, und (mad mich am empfindlichiten Eranfte) dem Hole 
gelächter einer Frau, deren Eitelleit ich beleidiget hatte, fa 
leichtfinnig und uͤbermuͤthig preiggugeben. : Dies. konnte ich ihr 
fo. wenig verzeihen, daß ich mich vielmehr ıkberftüffg: beredie 
tiget hielt, fie bei jeder Gelegenheit als die gefährlichiie Sirent 
zu fchildern, und ſelbſt die Liebenswuͤrdigkeit, bie. ihr jedermann 
zugeftehen mußte, für eine. bHoße Larve zu erllären, unter 
welcher eine falfıhe, gefühllofe und graufame Seele lauxe. 
Wenn ich. denn einmal in diefen Tom gerathen war, fo wurde 
weder ihres Vaters noch Gemahls geſchont; und die ganze 
Declamalion enbigte ſich gewoͤhnlich in eine bittere Satyre 
über die Römer und Roͤmerinnen, uͤber die ungeheure Wer 
borbenheit ihres Herzens und ihrer Sitten, über deu haſſens⸗ 
würdigen Defpotismus ihrer Negierung, und über die ſeltſame 
Schwäche des guten frommen Kaifers, der fich die milde Ges 
lindigkeit feiner pälegmatifchen Sinnesart für fuͤrſtliche Tugen⸗ 
den aufſchmeicheln laſſe, und, weil er allen Menſchen Gutes 
wuͤnſche, wirklich fo. unſchaldig ſey, ſich einzubilden, daß bie 
Melt unter feinem Scepter halcyoniſche Dage bebe, und daß 
allen Leuten ſo wohl ſey als ihm ſelbſt. 
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Queian. 
Und wie benahm ſich die ſchoͤne Fauſtina bei dieſom Orc 
fe ihres Vlatoniters | in Den Eharakter eines aͤchten me⸗ 


vWellors? 


PMeregriu. 

In der That war fie, trotz dem leichtünnig fröhlichen 
Muthwillen, der ſie zuweilen zu. unfchicklichen Schristen ver 
leitete, die gutherzigſte Seele von der Welt. Wie leicht Hätte 
fe, menn ſie das geweſen waͤre, wofuͤr ich ſie in meiner unge⸗ 
rechten Erbitterung ausgab, fi über ben Gedanken weggeſetzt, 
was aus einem ‚armen. Griechiſchen Landſereicher, den. der Zufall 
zu feinem Ungluͤckſin ihren Weg geworſen hatte, werben boͤnne! 
Bie umermehlich-mar der Abftand non der einzigen Dohten 
des Haiſers und Binftigen Augnſta: zu Peregrinud Proteus von 
varium! — ‚Aber Fauftina Hatte das Herz ihres Vaters ges 
erbt. Kaum war die erſte Freube Aber den wanderſchoͤnen 
Hermaphroditen von Pariſchem Marmor, den fie- durch ihre 
Motte gewonnen hatte, ein wenig verhänftet, fo fiel ihre rim, 
daß fe dem ehrlichen Schlag, deſſen Thorheit ihre Galerie mit 
einen To ſchoͤnen Studie bereicherte, eine Axt von. Bergütg 
für. feine fehlgeſchlagenen Huffnungen (wie laͤcherlich dieſe auch 
an: fich ſelbet geweſen ſeyn müchten) ſthuldig fep ; und fo. win 
ihe tief einfüet, fo bilhete ſich auch ſchon ein: Maͤnchen in Ihrene 
Sopfe, den guten Menſchen fo gluͤcklich zu machen, als er es 
Biligerweife nur immer wiuſchen Eöane;: Dis norbeſfagte Watte, 
melde: nach Mamiliens Tad in bie Dienfie.her Kaiſarin gen 
bowmen unh neu biefen hrer Runter uͤbarlaſſen worden wer, 
zeneß des beſondern Vertrnauens ihrer. insısau. Gebieterin, und 


’ war! die erfte unter ihren Freigelaff’nen. Von ihr hatte Fau⸗ 
ſtina noch eher als von mir ſelbſt alles, was fie von meiner 
Geſchichte mußte, umd bei diefer Gelegenheit auch den Neben: 
amftand erfahren, daß der Kiebesfunten, den ich ehemals um- 
wiftend in ihrem fehönen Buſen entzündet hatte, der Zeit und 
weiner Undanfbarkeit zu Troß, noch immer unter ber Aſche 
fortglimme. Myrto war zwar indeſſen bis zum. fuͤnfundrierzig⸗ 
fen Jahre fortgerüdt: aber die Srazien hatten fie‘ mit ber 
Babe, immer jünger zu feheinen als fie war, beſchenkt, und 
die gute Fanftina glaubte, eine Berbindung zwiſchen ung wuͤrde 
um fo ſchicklicher ſeyn, da bie Ausftattung, welche fie ihrer 
Favoritin zugedacht hatte, mich in den Stand ſetzen würde, 
ein fehr gemächliches Leben zu führen; ein Umſtand, ber, ihrer 
Meinung nach, der fchönen Myrto :bei einem Philoſophen, 
deffen Küche auf vier oder fuͤnf Obolen dee Tage fundirt. war, 
einen Schaden thun Einnte. . 

"Die Savoritin hatte mich fchon einige Tage vergebens 
anffuchen lafien und ſelbſt aufgefucht, um. mir von dieſen gu⸗ 
ten Gefinnungen ihrer Gebieterin und von ihren "eigenen 
Nachricht zu geben, als fie mich endlich in ben ehemaligen 
Micenatiihen Gärten antraf, und. mich, ch’ ich ihr- entini- 
fihen konnte, zu einer Unterredung noͤthigte, worin. fie nichte 
vergaß, was. vielleicht jeden andern im meiner Lage hätte be 
wegen koͤnnen, den. Antrag, den fie mir. mit ber jungfraͤu⸗ 
Uchſten Beſcheidenheit im Namen ber Yrinzeffin machte, dank⸗ 
barlich anzunehmen. Aber bie ſchoͤne Myrto fanb einen Mann 
vrr ſich, dem die unvergeßliche Mitternachtsſtunde und ber: 
Hermaphrodit, dem ur. aufgeopfert worden. war, feine ganze 
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Ayathie wiedergegeben hatte. Ihre Eigenliebe murbe fchon bei 
dieſem erften Verſuche durch die Kälte und Unbemweglichkeit, 
die ich ihr entgegen feute, fo empfindlich beleidiet/ daß ihr 
alle Luſt zu einem zweiten verging. 

Einige Wochen verfloſſen, ohne daß ich von ihr oder 
Seuftinen weiter etwas hoͤrte, oder mich um fie bekaͤmmerte. 
Her einsmals, da ich in der Abenbdbämmerung auf ben 
Esquilien einfam herumirrte, nahte fi mir eine verichleierte 
Geſtalt, welche mich um einige Nugenblide Gehör bat. Ich 
folgte ihr hinter eine Gruppe von Bäumen, und fobald fie 
fiber zu ſeyn glaubte daß fie von niemand. gefehen werde, 
sab fie fih — Air meine alte Greundin — Diotlea zu er⸗ 
kennen. 

Ihr Anblick verſteinte mich beinahe im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande dieſes Wortes. Dioklea! wollte ich ausrufen, aber das 
Wort erſtarrte auf meinen Lippen. Sie ſchien die Wirkung, 
die ihre ſo unverhoffte Erſcheinung auf mich that, keiner Auf⸗ 
merkſamkeit zu wuͤrdigen. Fauſtina, ſagte ſie mit ruhigem 
Ernſt, hat erfahren, daß du dich durch das, was zwiſchen 
ihr und dir vorgegangen, berechtigt haͤltſt, uͤbel von ihr zu 
ſyrechen. Die Rede geht foger, man habe dich vor ziemlich 
vielen Zuhörern von dem Kaiſer ihrem Vater, und von ihrem 
Gemahl, ben fie über alle Anfälle der. Satpre hinweggeſetzt 
Hanbte, in fehr unziemlichen Ansbriüden reden ‚gehört. Die 
Pringeffin ift geneigt, dieſe unbebachtfamen Ergießungen einer 
ya reizbaren Sale deiner Menſchlichkeit zu aut. zu balten: 
über fie. bittet dich, um, deiner eigenen Ruhe willen, bie Stadt 
unverzüglich gu verlaſſen, und hofft, daß du dieſen vom ihr, 
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felöft geftrietten Beutel, zum Behuf deiner Ruͤckreiſe nach 
Griechenland, als ein Zeichen Ihres guten Willens, annehmen 
werdeft. Mit dieſen Worten überreichte Fe mir einen ziente 
lih großen Beutel, ber Dem Anfchen mad. wis So ander 
fuͤlut war. 

Es war immer eine von meinen ungluͤchlichſten GCigest: 
beiten, daß ich in Fällen, wo ich zwiſchen zwei entgegenges 
fenten Parteien auf der Stelle wählen mußte, immer die ergriff) 
die ich nach befferer ueberlegung wuͤnſchen mußte nicht genom⸗ 
men zu haben. Offenbar war es hoͤchſt unklug, bie Witte: dem 
Prinzeſſin fuͤr etwas anderes als einen weiteren Bofehl au⸗ 
zuſehen; und eben ſo unſchicklich mars, ihr Goſchenk mit 
Verachtung von mir zu weiſen. Aber mein Gemuͤth war noch 
zu ſehr verfiimmt:, und das Gelächter hinter Dem Vorhang 
und bie fakalen Worte — Ich habe die Wette gewonnen, 
Faviana!“ — ertönten no -zu Mark in meiner Seele als 
daß ich dieſe Botſchaft einen: Dante, von welcher ich mich ſo 
unverzeihlich gemißhanhbelt glaubte, aus dem Munde. einer 
. alten Freundin, die mich bad zwiſchen uns. beſtrhende Mißver⸗ 
haltniß anf eine fo toinfenbe Wert ſuͤhlen ieh, fo aut haͤrte 
aufnehmen- koͤnnen wie fie genteins war. 

Ich mtwortete trotzig: ich wäre mir keines Werbrahend 
bewußt, das mic; der freien Wahl meines Mufenthalte, die 
mie als einem Roͤmiſchen Bürger zufonme, bevauben Bönuse, 
Was die milde Gabe ber Prinzeffin betreſſe, fo brauchte ich 
zu. meinen Beduͤrfaiſſen nur Obolen; und ba ich Seven gerade 
fo viele Yätte als ich drauchte, fd daͤte ich fie, ihr Solb einem 
andern zuzuwenden, der deſſen "bebiiefkiger wäre als Prei 
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send. — Und nach diefer impertinenten Gegenrede wandte Ich 
Diofleen,, die einen Bli voll kalter Verachtung auf mic befe 
tete, mit aller Selbſtzufriedenheit eines Menſchen, der um: 
verbeferlich geantwortet zu haben glaubt, dem Ruͤcken zu, 
wid sing davon, 

Saum war bes naͤchſte Morgen angebrochen, fa wurde 
ih zum Präfest der Smmbt Rom berufen. Ich zweifelte nicht, 
daß mir der Vorgang am geſtrigen Abend dieſe Ehre zuzöge, 
und verſah mir daher wenig Gutes zu ihm. Uber ed war 
mein Loos, die Menſchen immer anders zu finden als ich fie 
wartete. Der Praͤfert nahm mich auf die Seite, und ſagte 
mie mit einam ſehr firengen Blick, aber mit einem eben fo 
fanften Tom deu Stimme: er habe Urſache zu glauben, daß 
De Luft und. der Aufenthalt zu Nam mir ganz und ger nicht 
zatraͤglich ſey, und wolle mir. alſo, als mein guter Freund, 
serathen haben, mic ohne Verzug aus Italien zu entfernen, 
und wach Griechenland oder Negppsen zuruͤckzuklehren. — I 
wohl, rief ih, ift die Luft. won Rom Peſt für mich! Dein 
Rath ift ein Befehl meines guten Daͤmons; ich gehorche ihm 
“ui der Stelle. Und Hiermit flog ich meiner Herberge zu, 
pacte meinen Querſack, unb machte mich noch in der näm- 
lichen Stunde auf ben Weg nach Brunduſium. 

Luciau. 

Du eileſt, wie ich ſehe, zur Eutwickelung der ſeltſamen 
ZSragilomoͤdie deines Lebens; und doch kann ich Dich nicht mit 
ber Frage verfchonen, durch melden ſeltſamen Zufall wir die 
Schweſter des. Propheten Kerinthug, die wir als eine eifrige 
Thellnehmerin an feinen weitgräugenden Entwürfen verlie: 
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fen, fo unvermuthet unter den Hansgenofſen der ſchoͤnen 
Fauſtina wiederfinden: ? 
Peregrin. 

Eine volig befeiedigeribe Auskunft über dieſen, auch mir 
damals ſehr unerwarteten Zufall, wuͤrde eine umſtaͤndliche 
Geſchichte des Fortgangs und Ausgangs der Unternehmungen 
dieſes außerordentlichen Mannes erfordern, welche du bei Se: 
legenheit beſſer aus eben der Quelle, woraus ich ſie ſelbſt habe, 
naͤmlich aus ſeinem oder Diokleens eigenem Munde, ſchoͤpfen 
wirſt. Alles was ich dir mit wenigem davon ſagen kann, iſt: 
daß die Eiferſucht einiger der angefehenften und thaͤtigſten 
Vorſteher der Bruͤdergemeinen von ſeinen immer ſichtbarer 
werdenden ehrgeizigen Abſichten und von der Verfaͤlſchung der 
Lehre ihres Meiſters und feiner erſten Juͤnger,“ die ihm 
Schuld gegeben wurde, Gelegenheit nahmen, ihn und ſeine 
Anhaͤnger, bald nach meiner Trennung von ihnen, in ſo 
ſchlimme Haͤndel zu verwickeln, daß ihm, nachdem er alle 
andern Huͤlfsquellen ſeines fo erfindſamen und raͤnkevollen 
Kopfes erſchoͤpft Hatte, zuletzt kein andrer Ausweg uͤbrig 
blieb, als auf immer zu verſchwinden, und bie Vollendung 
feines zu raſch betriebenen Plans der Zeit zu uͤberlaſſen, 
welche im Lauf von etlichen Jahrhunderten zu Stande brachte, 
was Fein Wert für das Leben eines einzigen Manues war, 
Seine Schwefter war bei dieſer Kataſtrophe vorfichtig genug 
gewefen, in Seiten fir ihre eigene Sicherheit zu ſorgen. 
Sie wurde mit eben der Leichtigkeit wieder Dioflen, womit fie 
ſich ehemals in eine Theddofla verkleidet hatte; und ale fie 
nach einer abſichtlichen Werborgenheit yon etfichen Iuhren in 
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Mom wieber zum Vorſchein kam, fand fie durch Vorſchab 
iheer zahlreichen Freunde gar bald einen Weg, ber ältere 
Fauſtina als die tauglichſte Perfon zur Erziehung ihrer ei 
jigen Tochter empfohlen zu werden. In diefer Stelle erwarb 
be fih durch ihre Klugheit dad Vertrauen der Mutter, unb 
durch die gefällige Anmuth ihres Betragens und die. Mane 
nichfaltigkeit ihrer Talente die Zuneigung der Tochter in einem 
fo hohen Grabe, daß fie nach der Vermählung ber letztern 
mit dem Caͤſar Marcus ihr in dad Hand ihres Gemahls 
folgte, und big and Ende ihres kebens die vertrauteſte ibrer 
weiblichen Guͤnſtlinge blieb. 
Lucian. 

Dieß iſt zu meiner Beruhigung hinreichend; denn ich 
muß geſtehen, daß es mir nicht gleichguͤltig geweſen waͤre, 
über das Schickſal dieſer vielgeſtaltigen und in jeder Geſtalt 
ſo anziehenden Dame in Ungewißheit gelaſſen zu werden. 
Ein Kerinthus mag verſchwinden, wenn er ſeine Rolle nicht 
laͤnger ſpielen kann: aber fuͤr eine Dioklea findet ſich unter 
jedem Gluͤckswechſel noch immer eine anſtaͤndige Rolle. Wie 
haͤtte die ſchoͤne Fauſtina in beſſere Haͤnde gerathen, oder wo 
hätte fie eine wachſamere Aufſeherin, eine erfahrnere Math: 
seberin, eine sefälligere Freundin, und eine gefchidtere Aus⸗ 
richterin ihrer Aufträge finden koͤnnen als Dielen? Das 
Schickſal forgte für beide da es fie zufammen bradte: lafp 
nun hören, Peregrin, was es für dich that, da L; dich von 
beiden vermuthlich quf immer trennte. ’ 

MPeregriu. 
Es wuͤrde ihm ſchwer geweſen ſeyn, etwas fuͤr einen 
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Bigenfiimigen zu them, ber eine To Sefonbere Gabe hatte, 


alles, was Götter und Menſchen zu ſeinem Bella than . 


wollten, zu vereiteln, oder gegen Ihre: Abfiht zu ſeinem 
Machtheil zu Tehren. In der Chat war Thin: meinen gungen 
Beben nie weniger aufgelegt geweſen als bamals, weine Nuke 
yon irgend einem Weſen außer mir Abhangen zw laffen, ge- 
fihreige eine beſſere Behandlung, als ich bisher von den Men: 
then erfahren hatte, durch Gefalligkeit um fie verdienen zu 
wollen; und Me Betrachtungen, die auf Meiner einſamen 
Wanderfehaft aus Stalten meine einzige Geſellſchaſt ausmach⸗ 
ten, waren nicht fehr gefchickt, mich in eine ahdere Stimmung 

zu feßen. j 

Ich rief alle Verhaltnigte und Verbindungen, worin ih - 
in meinem bisherigen Leben geftanden, in mein Gedächtnis 
zuruͤck; ich verglich in jeder diefer Lagen meine Erwarkungen 
mit dem Erfolge; und das Reſultar war: Daß ich mich Kar: 
ter ale jemals uͤberzeugt fühlte, ich wiirde, fo oft ih unter 
ben Menſchen um mich her mieineßgleichen gefunden zu ha: 
ben wähnte, wich eben fo. Adel betrogen ſehen, als ih es 
bisher immer geweſen war. 

Was blieb mir alfo übrig, ale mich mehr als’ jemats 
in mich felbft hinckuzuziehen und von aubern ſchlechterdiregs 
Shchts weiter zu erwarten noch zu ſordern? Aber — um ihnen 
doch wenigſtens dafür, daß ſie mir den freien Gebrauch ber 
Zuft und des Waſſets ließen, meme Daufdarkeit zu zeigen, 
feste ih mir von neuen vor, ihnen bit jeder Gelegenheit 
Öffentlich und befonders, wo nicht zu ihrer Beflerung, we⸗ 
wigfteng zu ihrer Beſchamung und Demuͤthigung, die Wahr⸗ 
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heit zu fagen. E ik immer etwas gethan, dachte ich, wenn 
wir fie, trotz ihrer felbiigefäligen Citeldeit und ihrer allge: 
meinen ftillfchweigenden Abrede einander durch Höflichkeit 
und Schmeichelei zu hintergehen, nöthigen können, fih in 
dem ungefälligen Spiegel den wir ihnen vorhalten, wär es 
auch nur auf Augenblide, fo zu ſehen wie ſie wirklich ſind. 


Mit dieſem Vorſatze kam ich nach Griechenland zuruͤck; 
und aus dieſem Geſichtspunkte, Freund Lucian, wirft bu. bir 
leicht erklären Können, wie es zuging, Daß. Dieienigen, bie 
fih durch meine Freimuͤthigkeit beleidigt fenden, den Mann, 
— der keiner ihrer Chorbeiten fehonte, und fogar die Tugen⸗ 
den und Merdienfte, worüber fie von aller Welt beklatſcht 
wurden, duch ein Probefeuer gehen ließ, worin fie in Rauch 
und Dunft zerfloffen, — in den Ruf eines menfchenfeindlichen, 
biffigen und halbtollen chnifhen Hundes brachten. In bie: 
fem Stüde war alles, was du deinen Ungenannten fagen 


laͤſſeſt, bloßer Widerhall der öffentlichen Stimme. Aber, wenn 


es nöthig wäre hierüber ins Befondere zu gehen — 


Lucian. 

Ueberhebe dich dieſer Muͤhe, die nach allem, was ich 
nun von dir weiß, ganz uͤberfluͤſſig waͤre. Ich begreife nicht 
nur, wie du, zum Beiſpiel, die glänzenden Verdienſte, welche 
fih der Sophift Herodes Attikus, der eitelfie aller Menſchen 
die ich kenne, kraft feiner unermeßlichen Reichthuͤmer uns die 
Eitelfeit und Ueppigkeit der Griechen machte, ohne Ungerech⸗ 
tigkeit in einem ganz andern Lichte fehen konnteſt, oder viel- 
mehe ſehen mußteſt, als der große Haufe: n geftehe foger, 

Wieland, Peregrinus Proteud, IL 


146 


daß ich ſfelbſt nicht zu entſchuidigen Sin, dieſem hoffaͤrtigen 
Gluͤcksguͤnſtling einige Hoͤflichleiten, die er mir erwieſen 
hene, auf deine Unkoſten bezahlt zu: haben. 

Peregrin. 

valir, lieber Lucian, Haft du ſelbſt mich ſchon mehr 
als hinlaͤnglich gerochen, da du, in einem andern deiner 
Auffſaͤtze, eben dieſe Freimuͤthigkeit gegen ben naͤmlichen He⸗ 
zubes, weiche mir zum Verbrechen gemacht wurde, an De⸗ 
monar — der im Grande fo gut ein Cyniker heißen konnte 
als ih — mit Lobſpruͤchen belegteft. 

Zucian, 

Ich muß geftehen, diefe Kleine Züchtigung iſt nicht ganz 
amverdient; wiewohl ich zu einiger Entfhuldigung anführen 
Zönnte, daß Demonar der liebenswürdigfte und gutlaunigfte 
aller Spnifer war, und feinen Tadel, ja fogar feine Spöt- 
tereien mit einem fo feinen Attifhen Salze zu würzen und 
in einer fo angenehmen Manier vorzubringen wußte, daß 
die Getroffenen felbft nur felten ungehalten auf ihn werden 
Ionnten. 

' Peregrin. 

Er glich Hierin unferm gemelnfchaftlichen. Meifter Aga⸗ 
thobulus, welchem ich and bereits angeführten Urſachen weder 
gleihen wollte, noch konnte. Bei mir ging, vermöge der 
individuellen Form meines Weſens, alles über bie Ariſtote⸗ 
liſche nie der Maͤßigung hinaus. Wen ich nicht mit Schwär- 
merei lieben, mit Entzüdung loben Tonnte, den mußte ich 
wit Abſcheu fliehen, mit Bitberkeit tadeln. Wie hätte ſich 
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die Welt mit eiriem folden, Menſchen, oder er fich mit ihr, 
vertragen Finnen? Niemand fühlte dieß ſtaͤrker als ich felbft, 
und baher bracht’ ich auch den größten Theil meines übrigen 
Kbens in der einſamſten Abgeſchiedenheit zu. Selbſt das 
flle Athen wer für mich noch nicht FIN genug. Ach wählte 
ne Heine abgelegene Bauerhütte nicht weit von ber Stadt 
zu meinem ‚gewöhnlichen Aufenthalt; und außer einigen jun- 
gen Renten, die mein Ruf, — und einem oder zweien, welche 
die taufchende Hoffnung, durch den Unterricht eines weiſen 
Mannes felbft weife zu werden, an mich 309, ivar ber Ey: 
ler Theagenes von Paträ der einzige Menfch, deſſen Be: 
fühe ich annahm, aber in der That mehr buldete als 
wuͤnſchte. 

Ich wundre mich nicht, Freund Lucian, daß dieſer Thea⸗ 
genes in deinem Berichte von meinen lebten Tagen fo übel 
weggefommen ift. Er hatte (außer feiner Schwärmerei für 
mih) in feiner ganzen Perfon zu viel Anftößiges für einen 
Mann wie du, als daß du bilfiger gegen ihn hätteft ſeyn 
innen als gegen mich felbft. Sndeflen war er im Grund 
ein Menfh von gutem Willen, und ich glaube noch in die= 
ſem Augenblide, daß fein Eifer für mich aufrichtig war. Allein 
eine grobe Organiſation, eine pöhelhafte Erziehung, eine ge- 
wife angeborne Ungefchmeidigfeit, und em natürlicher aber 
vom Gluͤcke nicht beginftigter Hang zu einem miüßigen und 
mabhängigen Leben, kurz, eben diefelben Umftände, die ihn 
in ben cyniſchen Orden geworfen hatten, ſetzten feiner Aus⸗ 
bildung fo enge Gränzen, daß er es, mit aller feiner Schwär- 
merei für den Thebaniſchen Herenles und — meine Wenig- 
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keit, doch nie weiter brachte, als unter den vulgaren Epni- 
fern biefer Zeit eine ziemlich anfehnliche Perfon vorzuftellen. 
Gleichwohl, fo wie ee war, gewann ihm feine Gutmuͤthigkeit, 
fein Feuer und feine leidenfchaftlihe Zuneigung zu mir einigen 
Antheil an einem Herzen, beflen dringendfted -Bedürfniß war 
etwas zu lieben: und wenn er mich gleih durch die unzaͤh⸗ 
ligen Difionanzen, welche feine Art zu empfinden, zu denken 
und zu leben mit der meinigen machte, oft genug zuruͤckſtieß; 
fo blieb ed mir doch unmöglih, den. einzigen Menſchen von 
mir zu entfernen, von welchem ich gewiß zu ſeyn glaubte, 
daß er von Herzen und ohne eigennüßige Rüdfichten an mir 
hange. And fo folgte denn auch ganz natürlich, daß er bei 
meiner berüchtigten Todesſcene die erfte und gefchäftigfte 
Nebenrolle auf fih nahm. 


Diefe lebte Epoche meines Lebens — welches (wie du 
gefehen haft) außerordentlich genug geweſen war, um fich 
auf eine ungewöhnliche Art zu endigen — ift nun das Ein⸗ 
zige, lieber Lucian, worüber ich dir noch einige Erläuterun: 
gen fchuldig Bin. 


Ein freiwilliger Ausgang aus dem Leben, ungeachtet er 
von den Platonen und Cpikteten aus fehr fcheinbaren Grün: 
ben gemißbilligt wurde, war von jeher unter Griechen und 
Römern von einer gewiſſen Claſſe etwas fo wenig Seltenes 
geweien, unb im Gegentheil duch große Beifpiele fo fehr 
gerechtfertigt, und, fo zu fagen, geheiligt worden, daß fih 
fhwerli jemand darüber verwundert ober befümmert haben 
würde, wenn ich meinem Leben in ber Stille, wie fo manche 
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andre Philofophen, durch Hnnger, oder Opium, ober einen 
laufenden Knoten ein Ende hätte machen wollen. Aber ein 
in Griechenland fo ungemwöhnticher, fo feierlicher und vier 
Jahre zuvor öffentlich angekuͤndigter freimiliger Tod mußte 
allgemeine Aufmerkfamfeit erregen, und ed war leicht voraus 
zu ſehen, baß er von dem einen fir bie größte Heldenthat, 
von einem andern für Wahnfinn, und von einem dritten fir 
bloße Charlatanerie erklärt, von allen aber, oder boch we: 
nisftens von den meiften, nur ihren eigenen Augen geglaubt 
werden wuͤrde. 

Den Gebanten, mein Leben, fobald ich fühlte daß es 
Seit wäre, freimilig zu befchließen, hatte ich fchon lange, 
und in der That fchon damals gefaßt, als ich mich zu Alexan⸗ 
drin entfchloß, das Bild eines philofophifchen Hercules in 
meiner Art zu leben barzuftellen. Set meiner Verbannung 
aus Italien war diefer Gedanke mit jedem Jahre lebendiger 
geworden. Dad Leben unter den Erdebewohnern, das feit 
meinen letzten Erfahrungen zu Rom allen Reiz fir mich ver: 
loren hatte, wurbe mir nun von Tag zu Tage gleichgültiger, 
und endlich gar verhaßt. Meine ganze Art zu ſeyn umd die 
änßerft ſtrenge Enthaltſamkeit, welcher ich von jener Seit an 
getreu blieb, Hatte alle natürlichen Bande, die den einzelnen 
Menſchen ans Leben feffeln, nach und nach bei mir zu binnen - 
Swirnsfaben abgefchliffen. : Dagegen war die Stärke jenes 
fonderbaren Gefühle meiner dämonifchen Natur — welches 
dich nun nicht mehr an mir befremden barf, da es die erfte 
und mächtigfte Triebfeder meiner ganzen Thätigfeit war — 
in] eben dem Maße gewachſen, wie der natürliche Trieb zum 
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Leben die. feinige verlor. Das Kluͤmpchen organiſirter Erde, 
womit ich mich noch fchleppen mußte, wurde mir immer uͤber⸗ 
läftiger; dieſe Organe felbft wanen in meiner Vorſtellung nur 
Hinderniſſe einer volllommenern Art zu ſehen, zu hoͤren, mit 
dem Weltall, und vornehmlich mit den geiſtigen Weſen und 
Kräften desſelben, in engere Beziehungen zu kommen, kurz, 
zu einer unendlich ſchoͤnern und unbeſchraͤnktern Thaͤtigkeit zu 
gelangen. Ich fuͤhlte mich endlich von einer unbeſchreiblichen 
Sehnſucht nach dieſem hoͤhern Leben, an deſſen Wirklichkeit 
ich nie gezweifelt hatte, gepreßt: und da die Hoffnung, den 
Menſchen durch meinen laͤngern Aufenthalt unter ihnen nuͤtz⸗ 
lich zu ſeyn, immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wurde; da ſie 
mir endlich als eine laͤcherliche Chimaͤre erſchien, die nur in 
dem Gehirn eines mit der Welt gaͤnzlich unbekannten ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Juͤnglings erzeugt, und, nach allem was mit mir 
vorgegangen war, nur von einem unheilbaren Thoren laͤnger 
gehegt werden koͤnne: ſo blieb nun nichts uͤbrig, was mich 
haͤtte zuruͤckhalten koͤnnen, und ich beſchloß zu ſterben. 

Aber in eben demſelben Augenblicke ſtellte ſich mir auch 
der Gedanke dar: ba mein Leben der Welt zu nichts müße 
geweien fen, wenigfiens meinen Tod wohltbätig für fie zu 
machen. In dieſem Seitalter der weidhlichften Entnervung 
müßte, dachte ich, das unmittelbare öffentlihe Schaufpiel 
eines freiwilligen heroiſchen Todes, fo eines Todes mie Her 
eules auf dem Deta und Kalanus im Augeſichte Alexanders umd 
feines ganzen Kriegsheeres farb, einen tiefen und heilſamern 
Eindrudk anf die Gemuͤther machen, ald der beredteſte Moraliſt 
duch bie ſchoͤnſten Declamationen im Lyceum oder in ber 
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Stoa in zwanzig Jahren bewirken Könnte. Du weißt ſchon, 
lieber Lucien, wie leicht meine: Einbiidungskraft durch Vor⸗ 
fellungen biefer Art in Flammen zu fehen: war; und doch 
müßte es bir läderlih vorlonmmen, wenn ich ohne die ges 
ringſte Uebertreibung von dem feltſamen Heiz: ſprechen wollte, 
ben ber Gedanke — mich zu. Olympia vor den Augen fo- vieler 
Myriaden von. Griechen und Ausländern aus allen Gegenden 
der Welt in einer fhönen Sommernacht zu verbrennen — bei 
feiner erften Entftehung fir mich hatte, 

Don welher Seite ich dieſen Tod betvarhtete, zeigte er 
ſich mir in einer biendenben Gehalt. In Rudfiht auf die 
Menſchen ber gegenwärtigen und Pinftigen Zelten. war er: 
eine glorreiche Selbitaufonferung, welche mich buch ein un⸗ 
vesgehliches Beifpiel der Standhaftigkeit, der Geringſchoͤtzung 
Min was den Sterblichen uͤber alles tft, und des innern: 
VBenußtſeyns eimer über dieſes armſelige Erbeleben hinaus⸗ 
reichenden Beſtimmung, auf ewig zum Wohlthaͤter der Men⸗ 
ſchen, die fo wenig um mich verbient hatten, machen würde. 
ja Ruͤckficht auf mic felbft war es bie kuͤrzeſte, edelſte, ber 
urfpränglichen Natur des Daͤmons in wir, der mein wahres: 
36 ausmachte, angemeſſenſte Axt, nah einer. ſchon zu lange: 
dauernden Verbannung aufbiefes verhaßte Land der Täufchungen,: 
der Leibenfchaften: und der Veduͤrfniſſe im mein urfprünglichen: 
Eement zuruͤczukehren. Ueberdieß muß ich geſtehen, daß ich 
mich auch nicht wenig durch bie Werftellung gefchmeicheit fand, 
den Chriſtianern zu ‚zeigen, daß :fie nicht die einzigen: feyen, 
Die durch ihren Glauben mit dem Muthet begeiitert würden, 
dem Aublid eines peinvallen Todes Trotz zu: bieten. 
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Lucian. 

Aber, wenn alle dieſe Vorſtellungen fo mächtig auf dich 
wirkten, wie kam es, daß du dich bei der naͤchſten Wiederlehr 
der- Spiele zu Olympia an der bloßen Ankündigung deines 
Vorſatzes begnügteft, und die Ausführung noch vier ganzer 
Sabre, die dir in einer folden Gemuͤthsſtimmung vier Jahr: 
hunderte fcheinen mußten, verfchieben konnteſt? 


Peregrin. 


Aufrichtig zu reden, Lucien — Da ich mit allen meinen 
feltfamen Eigenſchaften am Ende doch fo gut ein Menſch war 
wie andere, fo möchte ich nicht dafuͤr ftehen, daß der Inſtinct, 
der ‚alle Lebendigen mit einer geheimen und nur deſto maͤchti⸗ 
gern Gewalt an die einzige Art. von Daſeyn, welche fie ang 
unmittelbarer Erfahrung kennen, fefelt, nicht auch bei mir 
feine Wirkung gethan haben könnte. Indeſſen ift alles was 
ih hiervon mit Gewißheit fingen kann, daß ich mir biefer 
Bewegurſache nicht bewußt war. Ich Hatte vielmehr Lange 
mie mir felbft zu kämpfen, bie ich zum Entfchluß Fam, mein 
ungeduldiges Verlangen nach dem Tode, ale die Iegte Leiden: 
ſchaft, bie ich der Weisheit noch aufzuopfern hätte, zu über: 
wältigen, und das Heroffche und Eremplarifche. desſelben eben 
dadurch, daß ich ihm vier Jahre lang Tchrittweife entgegen 
ging, deſto auffallender und vollfonimener zu machen. Dieß, 
lieber Lucian, war wenigſtens der einzige Beweggrund, dem 
Th mir felbft geſtand, dem ich alled mögliche Gewicht zu 
geben fuchte, und der endlich um fo mehr die Oberhand be: 
hielt, weil. ich dadurch Seit gewann, theils bie wenigen 
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Freunde, bie mit Wärme an mir hingen, auf unfere Trennung 
vorzubereiten, theils einen funberbaren Einfall auszufuͤhren, 
welchen mir die Begierde, ganz Griechenland durch meinen 
Ted in eine heilſame Erfegätterung zu ſetzen, eingegeben 
hatte. 
| Lucian. 

Du ſprichſt vermuthlich von den ſogenannten Cirkelbriefen, 
die du, wie die Rede ging, als eine Art Vermaͤchtniſſe an 
alle Staͤdte von einigem Anſehen in Achaja und in dem 
Griechiſchen Aſien erlaſſen haben ſollteſt? 


Peregrin. 
Du kannſt dir nicht vorſtellen, wie gluͤcklich mich die 
Vorſtellung der Wirkungen machte, welche ber legte Wille 
eines anf eine ſo außerordentliche Art fterbenden Weiſen auf 
diejenigen thun müßte, denen er — zu einer Seit, da ihm für 
Äh felbft an ihrem Wohl oder Web, fo wie an ihrer guten 
oder ſchlimmen Meinung von ihm, nichts mehr gelegen war — 
auf eine fo uneigennägige und rührende Art zu erkennen gab, 
wie ſehr ihm ihr Beſtes am Herzen liege. Eine geraume 
Zeit vor meinem Tode befhäftigten diefe Eirkelbriefe meine 
ganze Seele; fie erhielt umvermerkt dadurch die Wärme und’ 
Vegeifterung meiner Jugend wieder. Noch nie, daͤuchte mich, 
war ein Menfchenfohn vor mir in einer Rage und Stimmung 
geweſen, bie ihm einen fo großen Vortheil über feine Brüder 
gab; die ihn in einem fo hohen Grade berechtigte, ihnen jede 
beilfame Wahrheit mit einem (wie ich in meiner gutherzigen 
Narrheit mir einbildete) fo unwiderſtehlichen Nachdruck ing 
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Geſicht zu fagen; und die Singegem auch fe, anf ihrer Seite, 
fo ‚geneigt machen müßte, ſeinem ſtrafenden Tadel und bew 
Vorſchlaͤgen, die ex ihnen zu: Verbeſſerung ihrer Polizei wur 
ihrer Sitten that, Gehoͤr zu geben. Ich richteke es mit 
Huͤlfe meiner Cyniker und ihres Anhangs fo ein, daß alle 
diefe Briefe zugleich mit der Nachricht von meinem Tode bei 
ihren Behörden eintreffen mußten; und — was vielleicht 
unter allen Sterblichen nur mir begegnen konnte — während 
der ganzen Zeit daß ich mich. mit diefen meinen moralifchen 
und politifhen Vermäctniffen befchäftigte, kam es mir auch 
nicht ein einzigesmal in den Sinn, daß fie fowohl ihres 
feierlichen Tons als ihres. Inhalts wegen, als Träume eines 
Wahnfinnigen, mit Naſenruͤmpfen und Achſelzucken aufge⸗ 
nommen werden, und alles nicht um ein: Haar. beſſer gehen: 
wuͤrde, als es ohne mich und meinen lebten Willen in der 
Melt gegangen wäre: 

Da es mir mit Diefer ganzen Beichte meines abenteuer⸗ 
lichen Lebens bloß darum. zu. thun mar, dich, durch umſtaͤnd⸗ 
liche Erzählung. deflen, was du nicht mmßteft, in dem 
Stand zu fegen,. von dem, was du wußteſt ober. zw willen: 
glanbteft, richtiger und billiger zu urtheilen; fo kann ich es 
mn ganz getroft dir: felhft überlaften, mich, wo es vonnoͤthen 
ift, gegen den Verfaſſer der Nachrichten von Peregrins Lebens⸗ 
ende in deinen Schuß zu nehmen. Alles Mißverftändnig hoͤrt 
nun auf, und Peregrinus Protens fteht nun, als ein Schwaͤr⸗ 
mer, wenn du willſt, aber wenligſtens als ein ehrlicher 
Schwaͤrmer vor: dir da. Du kannſt bie num. ohne Mühe 
felbft erllͤren, mad an der Erzählung des Arztes Alexander 
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(der in dem heftigen Fieber, mwehhes mich act oder neun 
Tege vor meinem Dode uͤberftel, zu mir gerufen: wurde) 
mehr ober unwahr geweſen ſeyn koͤnne; und wirſt leicht be⸗ 
greifen, wie der Arzt Mexander die Urſache, die ich ihm: an⸗ 
gab, warum ich lieben freiwillig in den Flammen zu Harpine 
ds an einem hitzigen Weber: ſterben wollte, ebenfewohl falſch 
ausgedeutet, als. ber Sophiſt Lucian Die Urfache dieſes Flebers 
durch ſein — „vermuthlich weil er ſich den Magen uͤberladen 
hatte” — uͤbel errathen haben koͤnne. Auch kann ich mid, 
wegen der Todesfurcht, aus welcher mein befagter Gegner 
fh die Verzoͤgerung meiner öffentlihen Verbrennung be: 
greiflich machte, nun, da kein Nebel mehr zwiſchen ung ift, 
getroft auf das Augenzeugniß meines Freundes Lucian be: 
zufen, der mich den Holzftoß mit ziemlich fefter Hand an⸗ 
zänden ſah. 


Lucian. 

Dieſes reinere Clement, das wir num bewohnen, macht 
es und gluͤcklicherweiſe eben fo unmoͤglich ung ſelbſt als audere 
mit Parteilichkeit anzuſehen. — Es muß ein ſuͤßer Augen⸗ 
blick geweſen ſeyn, Peregrin, als du dich aus dem erſticken⸗ 
den Flammenſtrudel auf einmal in dieſes neue Leben ver⸗ 
ſetzt fuͤhlteſt! 


Peregrin. 
O gewiß! und doch fuͤr mich, der ſich deſſen verſah, 
nicht ſo uͤberraſchend als fuͤr dich, den der kaltbluͤtige Epikur 
aͤberzeugt hatte, daß mit dem letzten Athem alles aufhoͤre. 
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Lucian. 

In der That, das Vergnuͤgen dieſer Ueberraſchung war 
ſo groß, daß ich ſeine Philoſophie — auch ohne Ruͤckſicht auf 
ſo viele andere große Vortheile, welche ſie uͤber das irdiſche 
Leben verbreitet — um dieſes einzigen willen fuͤr kein ge⸗ 
ringes Verdienſt halte, das der gute Mann ſich um die 
Menſchheit gemacht hat. Doch hiervon ein andermal! 


Antworten und Gegenfragen 
auf die 
Bweifel und Anfragen 
eines 
vorgeblihen Weltbürgers. 
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Bean es noch zweifelhaft wäre, ob ed auch unaͤchte Welt⸗ 
biisger gebe, bie fich biefes edlen Namens anmaßen, ohne 
duch die Bheichförmigkeit ihrer Grundmaximen und Gefin: 
nmgen mit denen der wahren Koomopoliten dazu berechtigt 
zu fen, fo hätte uns der ungenannte Verfalfer der Nengier: 
den eined Weltbuͤrgers (einer vor kurzem auf anderthalb Bo: 
sen im Druck erſchienenen Alugfehrift) der Mühe uͤberhoben, 
bie Welt über das Dafenn ſolcher falfiher Brüder außer allem 
Zweifel zu ſetzen. 

Diefer vorgeblihe Weltbürger hat zwar feine Zweifel und 
Anfragen auebridlih nur den Staatsgruͤblern zur Prüfung 
und Beantiwortung gewibmet: da «aber einige Der erſtern (mb 
gesabe diejenigen, bie ihm die meiften Wehen zu machen 
fheinen) fo befchaffen find, daß fie ohne alle ftaatsgrüblertfche 
Spisfindigkeit mit bloßer Huͤlfe des fchlichten Menſchewer⸗ 
flandes gehoben werden können; fo finde ich mich um fo mehr 
bewogen, ihm diefen einen Dienft zu leiften, indem dieſe 
Zweifel gerade ſolche Gegenftände ‚betzeffen, worüber ſich die 
wahren Kosmopoliten durch eine gegen Die feinige fehr ſtark 
abftechende Vorſtellungsart umterfcheiden. 

Nichts iſt wohl natürlicher, als daß in eimer Beit, wo 
jedermann grübelt, manche Saͤtze, welche in Jahrhunderten, 
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wo nur Mönche grübelten, für unzweifelhafte Wahrheiten gal- 
ten, zu Aufgaben gemacht und genöthigt werben die Titel zu 
zeigen, auf welche fih ihre fo lange unangefochtene Gewißheit 
gründe. Der gemeine Verſtand, der ale Menfchen inftinct- 
mäßig lehrt mas ihnen gut oder böfe fen, iſt zwar für ſich 


felbft träge, und läßt fih nur gar zu leicht zufrieden ftellen, 


auch wohl unter gewiſſen Umſtaͤnden auf ganze Jahrhunderte 
einfhlöfern. Iſt ex aber einmal aufgefchredt und verfchtlichtert, 
fo wird fein Mibtrauen eben fo groß als feine vorige Sicher: 
heit; er verliert allen Reſpect, glaubt feinen beſten Freunden 
nichts mehr, wittert überall Betrug und Gefährbe, durd: 
leuchtet ‚daher mit feinem Laͤmpchen jeden finftern Winkel, 
fürdtet fi aber eben fo fehr vor gar zu blendendem Licht 
als vor heiligem Dunkel, weil ihn dinft, daß man in dem 
einen fo gut ale in dem andern Gefahr laufe um feinen — 
Geldbentel zu fommen. 

Diefes Mißtrauen muß um fo viel größer werden, je 
mehr er entdedt, daß gewiſſe Leute fich fein gutbherziges Ver: 
traten und feinen forglofen Schlummer ungebühelich zu Nutze 
gemacht haben. Komme dann noch eine nafeweife Philofophie 
dazu, bie ihn unaufhörlich mit Fragen beunruhigt, auf welche 
er nichts: andres zu antworten weiß ald „fragt meinen Hof⸗ 
meifter,,” bie fich aber mit diefer Abweifung fo wenig befrie: 
digen läßt, daß fie ihm vielmehr: alled, was ihm fein Hof- 
meifter von Kindheit an als heilige Wahrheit eingeflößt, ein⸗ 
gefungen, eingeprebigt und eingeprüägelt hatte, ftreitig und 
zweifelhaft macht; eine Philoſophie, die Fein Anſehen der 
Perfon and Würde, Fein Privilegium des Alters, leinen Bes 
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ſitztaud der nan:ihmteriuchung des Titels befreie, gelten IAßt, 
nichts Verboxgenes unaufgebedt, nichts Schimmerndes unan- 
getaſtet, nichts Raͤthſelhaftes unaufgelöst wiſſen will; die man 
ſich nicht einmal durch derbe Beweiſe vom Halle haften kann, 
weil fie immer den Beweis des Veweiſes fordert; ‚und ift es 
endlich gar fo weit gelommen, daß dieſe Phileſophie ihre 
Birtungen, unter dem beliebten Namen der Aufklärung, der 
Befreiung nom. Joch alter Worustheile u. f. w. mit Huͤlfe 
waähliger Buͤcher⸗ Zabrifen und Drucker⸗Mreſſen über ale 
Stände einer großen Nation ausgebreitet und alle Arten von 
‚Köpfen in Gaͤhrung gefeht ‚hat: mas Wunder, wenn endlich 
vor Iguter Aufklärung, Freigeit zu denken, Ciferſucht gegen 
ales menſchliche und Mißtranen gegen alles uͤbermenſchliche 
Anſehen, die Köpfe zu ſchwindeln aufangen, ‚nichts um und 
ber mehr feſt zu ſtehen Icheint, und eine epidemiſche Zweifel⸗ 
ſucht die Welt aulegt mit einem noch ſchlimmern Zuſtande 
bedroht, als derjenige war, worin fie li ihrem Hofmeiſter 
blindlings überließ, und eher an ihren eignen Sinnen ald an 
der Unfehlbarkeit ihrer Führer ziweifelte? 

Augenſcheinlich naͤhert fi ein großer Theil non Europa 
dieſem Zuſtande mit ſtarlen Schritten. Die vorbefagte Philo⸗ 
ſophie, nicht zufrieden füch ‘ber hoͤhern Claſſen allenthalben fat 
gänzlich bemächtigt zu haben, macht ſich auch Wege zu Dem: 
jenigen Theile des Volle, der fich beim bloßen Glauben inımer 
noch am leidlichften befunden hat. Was zuletzt .die Folgen 
diefed immer allgemeiner werdenden Empörungsgeiftes gegen 
alles Anfehen, gegen alles was unfern Mätern ehrwuͤrdig und 
unverleglih war, natürlicher Weife fen werden — fcheint 
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eine Aufgabe, deren Aufloͤſung eines alademiſchen Preiſes 
wuͤrdiger wäre, als manche andre, womit man die bialeftifche 
Geſchicklichkeit unfrer beften Köpfe zeither in Wetteifer gefept 
bat. Wahrfcheinliher Weife wird, wenn man mit ber Reli⸗ 
gion und der Priefterfchaft fertig ift, die Reihe auch an Unter- 
fachungen kommen, die unfern weltlichen Gewalthabern in der 
Folge nicht behagen dürften, fo gleichgültig auch dad Gefuͤhl ihrer 
Stärke fie jeht dagegen machen mag. Denn aud fie wird 
man endlich fragen: aus welcher Macht thut ihr dieß und 
das? Don wen habt ihr diefe Macht empfangen, und wen 
habt ihr Nechenfchaft davon zu geben? Worauf gründen fich 
‚eure Vorrechte, Beſitzthuͤmer und Anſpruͤche? Habt ihr bie 
Gewalt, die und zu Boden -druüdt, von der Natur? Werdet 
ihre aus einer volllommnern Mafle gebildet ald wir? Habt ihr 
‚mehr Sinne, mehr Hände und Füße? u. f. wm. Oder, wenn 
fi alle eure Vorrechte (wie und unfre Philofophen von dem 
Dächern herabpredigen) auf einen bloßen Vertrag zwiſchen ung 
und euch gründen; wenn alles, was ihr beißt, bloß anver- 
trautes Gut iſt, und euer Anfehen Feinen andern rechtsbeſtaͤn⸗ 
digen Grund hat noch haben kann, als eine von ung empfan- 
gene bedingte Vollmacht, die wir alle Augenblicke zuridnehmen 
koͤnnen, fobald wir uns auf eine vortheilhaftere Art einzu: 
richten willen; wie Könnt ihr erwarten, daß fe aufgellärte 
Leute, wie wir, in der wichtigften Angelegenheit unfers zeit 
lihen Lebens — (des einzigen, welches uns übrig bleibt, 
nachdem ung eure Philofophen gelehrt haben, daß die Seele 
des Menichen in feinem Blute if) — euch eine willfürliche 
und unbefchränfte Gewalt über unfere Perfonen, unfer Eigen: 
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thum und unfer Leben einräumen werden? Ehe wir euern Ver⸗ 
srönungen gehorchen, wollen wir unterfuchen, ob fie ung gluͤck⸗ 
liher machen werden. Ehe wir euch Subfidien bewilligen, 
wollen wir erft willen, wie ihr fie zu unferm Nutzen anzu: 
wenden gedenket. Und che wir und an die Schlachtbant führen 
oder in Gefahr feßen laſſen, unfre Selber verwuͤſtet, unfre 
Wohnungen angezündet, unfre Weiber und Töchter gefchändet, 
und unfre Söhne in die Kriegsknechtſchaft geführt zu fehen, 
wollen wir vorher unterfuhen, was und baran gelegen ift, 
‚ob ihre etlihe Quadratmeilen mehr oder weniger zu beftenern 
habt oder nicht. 

Ich zweifle keinesweges, Daß unfere Obern nicht im 
Stande fepn follten, auf alle biefe unehrerbietigen Fragen — 
auch ohne Knuͤttel, Zuchthaus und Feſtungsbau — fehr gültige 
Antworten zu geben. Aber die Gefchichte der vergangenen 
Zeiten belehrt mich, daß es doch immer fichrer ift, die Sachen 
niht auf folde Spigen zu treiben; daß illuminirte Bauern 
und begeifterte Knipperdollinge, Srommelle u. f. w. gefährliche 
Sahmalter der Menfchheitsrechte find, und, mit Cinem 
Worte, daß es befler ift, die wohlthätigen Wirkungen, bie 
ein unvermerkt zunehmendes Wahsthum der Vernunft unfehl: 
bar unter den Völkern der Erde hervorbringen wird, ruhig 
abzuwarten, als diefen Zeitpunkt (dev doch gewiß noch kommen 
wird) durch Mittel befchleunigen zu wollen, deren unüberlegte 
Folgen fhlimmer und verberblicher ſeyn würden als die Uebel, 
die man dadurch zu heben glaubt. 

Der Himmel verhüte, daß ber Gedanke, ber bisherigen 
Aufflärung unfrer Seiten durch etwas andres ale durch ge: 
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ſunde Bernunft und gruͤndliche Wiſſenſchaften Schranken zu 
‚fegen, jemals in denjenigen erweckt werde, weiche Gewalt über 
ms haben! Wahre Erleuchtung über alles, was ben Menſchen 
weſentlich angeht, ift unfer wichtigftes ‚und allgemeinftes In⸗ 
tereffe; und Verbefferungen find ihre natürlichen Folgen. Aber 
es gibt auch: Serwifche, deren betrigliches Licht in Moraͤſte 
führt. Selbſt das wohlthätige Sonnenlicht darf nicht andere 
als mit großer Behutſamkeit und durch faft unmerkliche 
Stufen in die ſchwachen Augen eines fchend gewordenen 
Blinden eingelaffen werden, und ein zu ſtarker Lichtitrom 
blendet ſogar ein geübtes Gefiht. Uber die eine Hälfte der 
Welt in den Brand fteden, um der andern eine fchöne male: 
rifhe Beleuchtung zu geben, ift ein Project, das nur in fo einem 
Kopfe follte entftehen können , wie jener war, der Kom an 
vier Ecken anzinden ließ, um eimem poetifhen Gemälde vom - 
brennenden Troja mehr Wahrheit: geben ‚zu koͤnnen. 

Die Herren, welche die goldnen Zeiten, auf die wir fchon 
ſo manches Jahrtanſend vertroͤſtet werden, dadurch zu befchleu: 
nigen glauben, daß ſie vor allen Dingen auf den Umſturz der 
Religionsverfaſſung von Europa antragen, mögen vielleicht 
ihrer eignen Meinung nach fehr kosmopolitiſche Abſichten dabei 
haben: aber ihr Project ſelbſt iſt um nichts beſſer als jener Nero⸗ 
niſche Einfall. Unfre Vaͤter wußten auch, und hatten's ſchon 
von ihren Vaͤtern gelernt, daß keine menſchliche Anſtalt ohne 
Mißbraͤuche, keine Religion ohne Aberglauben iſt: aber, daß 
man alle Religion abſchaffen muͤſſe, damit niemand Geſpenſter 
glaube, oder nach Noth Gottes wallfahrte wenn er wag Noͤthi⸗ 
ger’s zu Haufe zu thun hätte, das ließen ſie füch freilich eben 
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fo wenig träumen, als daß man das bürgerliche Regiment 
abſchaffen mufle, damit Nichter, Ameleute und Advocaten das 
Recht nicht länger beugen koͤnnen, und kein armes Baͤuerlein 
mehr in den Fall komme über Crecution oder Srohndienfte zu 
webflagen. , 

Eine weitläuftige Rechtfertigung unſrer Väter uber biefe 
Denkart zu unternehmen, wuͤrde eine unverzeihliche Verzweif⸗ 
lung an dem gemeinen Menfchenverftande verrathen. Der 
Grundfag, welchem fie in Beurtheilung und Schägung des 
weientlichen und zufälligen Nutzens oder Schadens der Reli: 
gion folgten, geht durch alle Zweige des menfhlichen Lebens. 
Wir würden auf ben Zuftand der Bewohner von Nen: Holland 
zurictgebracht werden, wenn man und alles nehmen wollte, 
was durch Zufall oder Mißbrauch Schaden thut. Cure Philo⸗ 
fophie felbft, ihr kurzfichtigen und voreiligen Verbeſſerer! — 
aller Aberglaube und alle Möncherei der ganzen. Welt, von 
dem erften Menichen an, der an feine Träume glaubte oder 
zu einem Fetiſch ſprach, fen mein Gott! hat nicht halb To viel 
Elend verurfaht, als eure Philsfophie in einem einzigen 
Menfchenalter ftiften würde, wenn bei jeder policirten Nation 
nur zwei Drittel an euern Unglauben glauben und nach euere 
Orundfägen handeln würden. 

Die ewige Quelle aller Ehimären und Trugſchluͤſſe, wo⸗ 
duch halb aufgeklaͤrte Köpfe und aufgeklaͤrte Halbkoͤpfe ſich 
felbft und andre täufchen, iſt die Verwechslung willkuͤrlicher 

Abſtractionen mit ben wirklichen Dingen biefer Welt. Man 
kann fih einen Staat, eine Polizei, ein durch Fleiß und 
Handlung blühendes Volt ohne Religion denken, — alfo 
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(fchließt man) ift die Religion eine ganz entbehrlihe Sache; 
und eine entbehrlihe Sache, die fo leicht gemißbraucht wer: 
den kann und duch den Mißbrauch fo ſchaͤdlich ift, wird am 
beften gar abgefhafft, fagen unfre raſchen Kurzdenfer. 

Sollten diefe Herren, die fi fo viel aufgeflärter zu feyn 
duͤnken als die Gefeßgeber und Weifen aller Voͤlker und Zeiten, 
den Unterfhied zwifhen einem Staate, der aus zwanzig 
Millionen metapbpfifher Silhouetten, und einem Staate, der 
ans zwanzig Millionen lebendiger Menfchentinder befteht, auch 
wohl fcharf genug durchdacht haben, um fo gewiß zu ſeyn, daß 
diefer eben fo gut ohne Neligion beftehen könnte als jener? 
Dder, wenn auch ein wirkliher Staat der Religion, ale 
politifhes Inſtitut betrachtet, fir ſich felbft entbehren könnte, 
wie wird er gegen andre Staaten aushalten, welche eine 
Religion haben, und bei denen (einen fehr möglichen Fall 
vorausgefent) diefe Neligion mit voller Kraft wirkte? 

Doh, wir wollen über alle diefe Fragen hinwegfehen. 
Der Bürger ald Bürger fol, wenn die Herren wollen, der 
Religion entbehren, fol ohne fie im Zaum gehalten werden 
Eönnen: Tann er fie darum auch ald Menfch entbehren? Iſt 
der Menfch um des Bürgers, oder der Bürger um des Men: 
ſchen willen? ft die Sorge für Nahrung und Kleidung, die 
Abführung feiner bürgerlihen Schuldigfeiten, und das Be: 
fireben nach Reichthum und üppigem Genuß bie einzige oder 
höchfte Angelegenheit des Menfchen? Iſt er nicht ein Wefen, 
das, fobald es fih ganz fühlt, ſich einer firtlichen und geiftigen 
Vollkommenheit fähig, und zu Geichäften, die diefer Fähigkeit 
entfprechen, geboren fühlt? Wollen wir diefen edlen Inftinet 
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in ihm erftiden? ihn bloß auf die thierifhen Triebe eins 
fhränfen? ihn mit aller Gewalt zu einer Art von Gefchöpfen 
berabwüärbigen, bie bloß dafuͤr gefüttert werden, daß fie am 
Pfluge ziehen und LKaften tragen? Ihm die Religion nehmen 
iR freilich der fürzefte Weg dazu. Uber wenn auch Philofophen 
und Defpoten fich mit einander vereinigten, dieſe fchänbliche 
Entmenfhung an ihren Untergebenen vorzunehmen, werben 
diefe die Dperation fo geduldig aushalten? Werben fie, 
nachdem man ihnen ohnehin fchon fait alles genommen hat, 
woran fie ein natürlihes Necht mit auf die Welt brachten, 
fih auch noch das abfophiftifiren Iaffen, was jede Nation des 
Erdbodens immer als ihre lebte Zuflucht, als ihr heiligſtes 
und liebftes Gut, ale einen Schaß, gegen welchen in Augen⸗ 
bliden des Enthuſiasmus das Leben felbft fie nichts geachtet 
wird, angefeben haben ? — den Glauben ihrer Väter, dem 
Glauben an eine Vorfehung die für alles ſorgt, an einen 
unſichtbaren Weltbeberrfcher den alles unterthan ift, an 
unſichtbare Beichüger von welchen Huͤlfe zu erlangen ift wenn 
fonft nichts helfen kann, an ein kuͤnftiges Leben wo alles in 
Ordnung und Gleichgewicht kommt, alles, was hier ge 
fündiget wurde, gebüßt, alles, was bier unvergolten blich, 
vergolten werden wird? — Welch ein Unternehmen, dem 
Mentchengefchlechte den Troſt, der aus diefem-Slauben ent- 
ſpringt, rauben zu wollen? Und welch ein Bahn, fih einzu⸗ 
bilden daß man es koͤnne? 

Man fage nicht, daß ich bier Streiche in bie Luft führe; 
daß die Meinung der Herren, von denen die Rede iſt, nicht 
fep, die Religion ſelbſt, fondern nur den Mißbrauch der 


mit ihr getrieben werde, abzuſtellen. Wenn: bie: wäre, suirben 
fie fich anders benehmen und eine andere Sprache führen. 
Wenn einer mittew unter eine ganze Nation. hikkitt und 
fragt : ' 
„ſtehet zu vermuthen, daß dem reipectiven Gouperac- 
ment weniger Gehorfam geleiftet werben wird, daß es 
weniger gute Staatshärger geben wirb,. wenn den Wöl- 
fern die Furcht vor dem Steligionsgefpenfte genemmen 
wird?’ 
fo muß man ihm wenigftens laſſen, daß er Me Gabe hat fir 
Any und deutlich zu erklären; und ich fehe mir, wie ımfer- 
Weltbuͤrger, der dieß geftagt hat, feine Meirung über bie. 
Religion ftärfer und runder hätte herausſagen koͤnnen. Sie 
ik ihm bloße Pfaffenerfindung, ein Geſpenſt womit man 
Kinder ſchreckt, und womit fh nur Rinder ſchrechen laſſen. 
md freilich, wenn fie nichts als das iſt, fo kann man nicht 
beſſer thun, als fie’ je eher je lieber abzuſchaffen; fo wie nichts 
gerechter wäre, als die Geiſtlichkeit — ober, wie fi unſer 
Mter⸗Kosmopolit ausdruͤckt, die Pfaffen beibertel SGeſchlechts 
— fir vogelfeei zu erklaͤten, wenn es wahr if, daß fie 
„Feinde des Staates find, und Feinde bes Staates: ziehen.” 
Religion und Gefpenfter ſtehen alſo, in dem aufgeklaͤrten 
Kopfe des Welt- und Staatsbuͤrgers, der fe beſcheidne unb 
wohluͤberlegte Fragen an feine Mitbürger thut, in Suer 
Linie. „Und find es nicht immer Kinder die at: Goſpenſfter 
glauben, fährt er fort zu fragen, und große Leute‘ glauben 
Boch nit daran?” — Warn ich wicht irre, fo wur es kein 
Kind, fondern ein guoßer Man, ein Mann von fehr großem, 
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alles umfafiendem und tief einbringendem Geiſte (Bacon von 
Verulam), ber gefagt hats: „Philoſophie, mur mit dem aͤußer⸗ 
fen Lippen flüchtig gekoſtet, beraufcht den Verſtand, macht 
Religionsverächter und Unglaubige: nur mit vollen Zügen 
getrunken, wird fie Licht der Seele, und dann führt fie zu 
Gott.” — Waren Sokrates und Plato Kinder? Oder war 
es ein Kind, das von den Gleufinifhen Myſterien fagte: 
„daß fie das befte Gefchent feyen, was Athen, die Mutter 
fo vieler vortrefflihen und berrlihen Dinge, der menſchlichen 
Gefellfchaft gemacht habe; weil man in ihnen dad, was den 
Menſchen allein zum Menſchen mache, die wahren Grund- 
füge um gluͤcklich zu leben und mit beff’ver Hoffnung zu ſter⸗ 
den, gelehrt werde.” Das Kind, das fo treuherzig an das 
Geſpenſt der Eleuſiutſchen Wenfterien glaubte, war eimer der 
eriten Männer in Rom, zu. einer Zeit, wo ein Römer gegen 
die Maͤnner unfrer Zeit ein Gott war. Wenn unſer Welt: 
buͤrger fih die Muihe geben wollte genauere Erkundigungen 
einzuziehen, fo würde er finden, dab eine erfte Urfache, die 
alles ſchafft, nährt und zu Binem verbinder, eine alles ums 
faſſende Vorſehung, die Verwandtſchaft unferer Natur mit 
der goͤttlichen, und die inſtinctaͤhnliche Ahndung der Fortdauer 
mſers wahren Selbſtso üben die enger Graͤnzen dieſes Augen⸗ 
bias won Leben, Gefpenfter find, am welche von jeher unter 
allen Voͤllern und’ zu’ allen Beiten bie groͤßten und echabenften 
Geiſter geglaubt haben: 

Doch, unfer Weltbärger fpricht ja ie von ber Migite 
eines allweiſen Schöpfers, Inden er es mit biefer Allguͤte 
md Allwetoheit niet verträglich findet, „daß bie Vernuuft 
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nicht binreiche den Menfchen zu führen.” — Aber wenn die 
Vernunft hinreiht den Menfchen zu führen, wie verträgt 
ſich's denn mit der Allgüte eines allweifen Schöpferd, „daß 
(wie er meint) nur fo wenig Menfchen vermänftig find?’ 
Vermuthlich will die Alweisheit, daß die Unvernünftigen 
fih von den Vernuͤnftigen führen laffen; fo thut denn Glau⸗ 
ben bei jenen, was Vernunft bei diefen. Auch iſt's meiſtens 
immer fo gehalten worden: und wenn diefer Weltbürger die 
Dortion von der allgemeinen Vernunft, die ihm felbft zu 
Theil geworden ift, dazu anwenden wollte, fich etwas tiefere 
Cinfichten in die Beichaffenheit und den Sufammenhang ber 
menfchlihen Dinge zu verfchaffen als feine Fragen und Zweifel 
zu verrathen fcheinen; fo würde er finden, daß gerade die 
Bernunft, die dem Menſchen zum Zühver gegeben ift, die 
Gefengeber und Weifen aller Völker dahin gebracht hat, durch 
die Religion dem bürgerlichen Vertrage die Sanction eines 
hoͤhern Gefengebers, der Sittenlehre die ftärkften Bewesgminde, 
und der Tugend die höchfte Begeifterung zu geben; daß es 
gerade die Vernunft diefer Weifen, ihre richtige und lebendige 
Kenntniß der menfhlihen Natur war, was fie die Unzu⸗ 
längtichleit der politifchen Verfaſſung ohne Mitwirkung der 
Religion erfennen machte; und daß (fogar ohne Ruͤckſicht auf 
die fittlihen Vortheile, welche Die lestere dem Staate ges 
währen kann) die bloße Betrachtung, „daß der Keim und die 
Wurzel der Religion in der Natur des Menfchen liegt, und 
ein Bolt ohme Religion fich fo wenig als ein Volk ohne Leiden- 
ſchaften denken läßt,” hinlänglich war, die Vernunft der 
Gefeßgeber und Weiſen von der Nothwendigleit einer Religion 
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des Staats, d. i. einer unter ber Auffiht und dem Schuge 
der bürgerlihen Obrigleit ftehenden öffentlihen Gottes: 
verehrung, zu überzeugen. 


Man muß -fehe unbekannt mit der Gefchichtsfunde und 
den Verhaͤltniſſen der menfchlichen Dinge fen, um die Vor- 
theile zu verfennen, welde die Neligion, das Prieſterthum, 
ia fogar ehemals das jetzt fo verhaßte Moͤnchsweſen, dem 
menfhlichen Gefchlechte gebracht haben. Laͤßt es die Beichaffen: 
beit unfrer Natur nicht zu, daß wir biefe Vortheile ganz rein 
genießen; ift es unmöglich, felbft die befte Bolfsreligion immer 
von aller Mifhung mit Schwärmerei und Aberglauben frei 
zu erhalten; find die Priefter eben darum, weil fie Menfchen 
find wie wir, Leidenfchaften, Entwürfen und Handlungsweifen 
unterworfen, wodurch fie von ihrer wahren Beſtimmung ab: 
geführt und der bürgerlihen Gefellfehaft nur gar zu oft 
fhädlih geworden find: von welchem Inſtitut, welchem Stand 
unter den Menfchen läßt fich nicht das Nämliche fagen? Aber 
mann hat die Vernunft jemals gelehrt, den Gebredhen einer 
nüglihen und (zur Zeit wenigftens) unentbehrlihen Sache 
duch Zernichtung derfelben abzuhelfen? 


Was follen alfo Fragen wie dieſe? — 

„Wuͤrde nicht auch Gras und Korn wachen, wenn wir 
an Wiſtnu oder Vizlipuzli glaubten? 

„Wäre nicht das kürzefte Mittel, allem Ungemach des 
Mberglaubens und der Pfafferei abzuhelfen, wenn man 
dem Wolfe die Furcht vor dem NMeligionsgefpenfte be: 
nahme? 
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„Wozu die Pfaffen beiderlei Geſchlechts, welche Feinde 
des Staats find, umd Feinde des Staats ziehen? 
„Vertraͤgt fih Glauben mit Verftand ?’ u. ſ. w. 


Solche Kragen thut weder ein Sokrates, der belehren, 
noch ein Unwiſſender, der belehrt werben will! Es find (um 
ihnen den gelindeften Namen zu geben) ESruditäten eines 
Menihen, der — im Heißhunger nach einer ſchmackhaftern 
Nahrung als ihm von feinen Pädagogen gereicht worden fepn 
mag — auf einmal und allzu haftig mehr Franzoͤſiſche Mode- 
philofophie zu fich genommen hat, als er verdauen konnte. 


Ueberhaupt hört man es dieſem Weltbürger an feinem 
Ton an, daß er zu einem Volke gehört, dem feit Eurzer Zeit 
(um Behuf bekannter großer Abfihten) eine Freiheit laut zu 
denken eingeräumt wurde, die Feine natürlihe Frucht der 
Staats: und Religionsverfaffung desfelben ift, und alfo auch 
eben fo fchnell wieder zurüdgenommen werden fann, ale fte 
gegeben wurde. Der gegenwärtige Zeitpunkt ift eine Art von 
Saturnugfeft, wo jedem erlaubt ift zu fagen und druden zu 
laffen was ihm einfällt. Da nun biefe fröhlichen Tage viel- 
leicht nicht Iange währen möchten; da ein jeder wenigſtens 
weiß, daß man ihm den Mund wieder zuſiegeln könnte fobald 
Zeit und Umftände es anrathen würden: fo eilen Die Leute 
über Hals über Kopf, einem ſchon lange ber gefammtelten 
Groll gegen alte Mißbraͤuche Luft zw machen; und bei biefer 
wetteifernben Eilfertigteit iſt es denn fehr natürlich, daß mit- 
unter auch viel unförmliches Zeug aufs Papier gegoffen, und 
jede blähende Gährung verworrener Ideen für Draag und 
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immerlichen :Beruf, auch etwas zu Beförberung der guten 
Sache beizutragen, augefehen wird. 

Wir find fo weit. entfernt, irgend einem Volle, dem es 
der Himmel gönnt, den Genuß Diefer gluͤcklichen Saturnalien 
zu mißgoͤnnen, daß wir und vielmehr über alles Gute freuen, 
was, ale eine natuͤrliche Folge der Freiheit des Unterſuchungs⸗ 
geiſtes und der durch fie bewirkten Aufklaͤrung, ſich über das⸗ 
ſelbe verbreiten wird. Felices sua si bona .norint! Aber eben 
darum wuͤnſchen wir, Daß Die Freiheit laut zu deuten mit 
Beicheidenbeit gebraucht werden möchte. Man darf und foll 
zwar ber alle menfchlihen Dinge philoſophiren; auch über 
‚ale göttlichen, inſofern fie durch die Vorftelungsart, Beduͤrf⸗ 
nie und Leidenschaften der Menfchen einen Zuſatz von Un⸗ 
lauterfeit erhalten, oder -fonft auf eine menfchliche Art und 
Weife zu befondern Abfichten mobifisiet worden. find. Wer 
riloſophiren ſoll, muß. es. mit Freiheit thun duͤrfen, — oder 
es wäre gerade :al6 wenn man einen Beobachter in Pacht 
nehmen wollte, am Simmel und auf Erden weder mit bloßen 
noch mit bewaffneten Dlugen etwas zu fehen, worüber ‚Petri 
Caniſii chriftliche Lehre (die -unferm Weltbärger fo anſtoͤßig 
iſt) ins Gedraͤnge kommen könnte. Uber, ebe man etwas 
Altes verwirft, muß man es lange, genau und olme alle Vor: 
uetheile und Leidenſchaften von allen Seiten erforſcht haben. 
Denn, fo lange bis das Gegentheil erwieſen wird, iſt die 
Praͤſumtion fuͤr das Alte; und ehe man etwas Neues anfaͤngt, 
muß man ſich auf alle nur moͤgliche Art gewiß gemacht haben, 
daß das Neue, wenn es ploͤtzlich und mit Gewalt an die 
Stelle des Alten tritt, nicht andere Uebel nach ſich ziehen werde, 


174 


die vielleicht ungleich ſchlimmer find ale diejenigen, denen man 
abhelfen will: denn, bis das Gegentheil aufs fchärffte erwiefen 
worden, ift die Präfumtion immer gegen die Neuerung. Die 
weifeften Männer aller Zeiten: haben mit Reipect und Zuruͤck⸗ 
. haltung von Dieinungen und Gebräuchen gefprochen, die ent⸗ 
weder consensu omnium genlium oder religione majorıım ehr- 
würdig geworben find; und ſelbſt Mißbräuche, die mit dem 
was einem Volke heilig ift und heilig feyn fol zuſammen⸗ 
bangen, erfordern eine behutfame Hand, um ohne größern 
Schaden geheilet zu werden. 

Stalien, Frankreich, Spanien, Deutfchland, wurden, vom 
vierten Jahrhundert an, nach und nad mit wunderthätigen 
Heiligen, mit Klöftern und mit Mönchen angefült, die in 
diefen Klöftern ſich mit den Opfern, welche die fromme Cinfalt 
jenen nichts mehr bedürfenden Heiligen darbrachte, mäfteten. 
Diefe fromme Einfalt unferer alten Vorfahren in den Jahr⸗ 
hunderten, die man bie dunkeln und barbarifchen nennt, ging 
freilih oft jehr weit. „Aber, mit allem dem (Tagen wir mit 
den Worten eines verftändigen und billigen Beurtheilers der 
menfchlichen Angelegenheiten) war. diefe sancta simplicitas nicht 
immer ſchaͤdlich, und felbit für die Sultur und Bevölkerung 
Europens nicht ohne Nußen. Sie hat zu vielen nüßlichen 
bürgerlichen und politifhen Stiftungen Gelegenheit gegeben. 
Sie hat, indem fie die Mönche bereicherte, zugleich das Land 
mit bereichert, die Suduftrie aufgemuntert, das Volk zur 
Tugend, und feine Unterdrüder zur Neue über ihre Verbrechen 
erweckt.“ 

Dieß iſt hiſtoriſche Wahrheit; und was hier von ber De: 
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votion unfrer Vorfahren überhaupt gefagt wird, getraue ich 
mir gewiffermaßen von jedem religiöfen Gebrauch, fo fehr er 
auch in Mißbrauch ansgeartet ſeyn mag, felbft das Walfahrten 
nad Noth Gottes nicht ausgenommen, zu behaupten. Nach 
einem Umlauf von fo vielm Jahrhunderten haben fich freilich 
die Umstände verändert. Einer ber erften Vorwürfe, die 
man jebt dem Moͤnchsweſen macht, iſt, daß es der Bevölkerung 
und Inbduſtrie nachtheilig fey. Vor taufend Jahren war's gerade 
umgelehrt. So iſt's mit allen menfchliben Inftituten. Was 
unter gewiflen Umftänden der Welt Bortbeile brachte, wird 
ige, bei geänderten Verhältniffen, läftig und ſchaͤdlich. Die 
Mönche, die in einigen Zeitpunkten beinahe die einzigen Be: 
wahrer des heiligen Feuers waren, find zu andern Zeiten 
bier und da in Fakirn und Marabuts ausgeartet, bie ſich die 
Leichtgläubigteit des Volles ungebührlih zu Nuße machten, 
und, um ihr betrügerifhed Gaukelſpiel ungeftraft forttreiben 
zu können, fih allem, was Vernunft und Aufklärung hieß, 
mit Fäuften und Ferfen entgegenfehten. Aber auch in diefem 
Städte haben fi die Seiten ziemlich geändert; und, wenn 
man die Mönche unfrer Zeit die Verdienfte ihrer Vorfahren 
nicht genießen laſſen will, ift es billig, fie die Miffethaten 
derfelben entgelten zu laffen? Wozu alfo die beleidigenden und 
ungezogenen Ansdrüde, worin man über den ganzen Stand 
herfaͤhrt? Womit will man eine folhe Verfahrungsart recht⸗ 
fertigen ? Und was für Wirkungen glaubt man daß fie auf 
die Gemuͤther des Volkes thun werden ? 

Man ſpricht und fchreibt fo viel von Toleranz, und ver: 
ſpricht ſich fo große Vortheile von der politifchen Duldung 
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diſſentirender Religionen. Iſt es Ernſt damit? Wurſchen 
dieſe Weltbuͤrger, die in Roͤmiſchkatholiſchen Steaten (wo das 
Moͤnchsweſen mit allen ſeinen Attributen und Accidentien nun 
einmal ſo tiefe Wurzeln geſchlagen hat, und mit der religioͤſen 
und buͤrgerlichen Verfaſſung fo enge verwebt if) fo heftig 
und ohne alle Unterſcheidung gegen alles, was in dieſem 
Punkt Religion und Inftitut der Vorfahren if, :wÄthen, muͤn⸗ 
{hen diefe Herren im ganzen Exrnft ihre diffentiweuden Mit⸗ 
bürger in den Genuß eines gleichen Antheils an allen: bärger- 
lichen Rechten eingelegt zu ſehen? Wuͤnſchen ‚fie im Eynſt, 
Daß der granfame, die menfhliche Natur entehrende und dem 
Staate fo nahtheilige Religionshaß anfhöre, die Namen Ketzer 
and Keberei, womit das katholiſche Volt in gewiflen Laudern 
noch fo ‚gräßliche Nebenbegriffe und fchauderliche Gefühle ver: 
‚bindet, verbannt werben, und ale, die fich zu der müdeſten 
und menfhlichften aller Religionen beiennen, einander als 
Kinder Eines Vaters und Glieder Eines Staates lieben und 
behandeln folen? — Wuͤnſchen fie dieß anfrichtig: fo ift 
wahrlich die Erkitterung,, die fie durch unbeſcheidene Ueber⸗ 
treibung gewiſſer peoteftantifher Grundſaͤtze in den Gemuͤthern 
der Roͤmiſchen Geiſtlichkeit, und des gewiß noch immer an 
ihr hangenden großen Haufens, unterhalten und immer ſchaͤr⸗ 
fer und giftiger machen, ein ſehr ungeſchiktes Mittel jene 
Abſicht zu befördern. 

Endlich (um das Wichtigfte zulekt zu fagen), wenn ımferm 
Meltbürger, und allen die ihm gleichen, die Vertilgung alles 
deſſen, was der Slüdfeligkeit der Völker im Wege ſteht, und 
die Bewirkung alles deſſen, was fie befördern wuͤrde, wirklich 
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fo ſehr am Herzen liegt, und wenn fie fo überzeugt find, daß 
ohne Aufklärung Beine Ghidieligleit, und ohne Freiheit der 
Bernunft und des Gewiſſens Feine Aufllärung möglich ift: 
wie koͤnnen fie fo kurzſichtig ſeyn, nicht vorauszuſehen, dag 
der Uebermuth, womit fie fih ber erfien Augenblicke von 
Sreiheit bedienen, der geradefte Weg ift, fich derfelben wieder 
veriuftig zu machen? Diejenigen, welche Gewalt über ung 
haben, und deren Gedanken felten unſre Gedanken find, Ein: 
nen, aus Nbfichten die vielleicht Die beften von der Welt ſeyn 
mögen, eine Zeit lang zu bem Mißbrauche diefer Freiheit ein 
Ange zuthun. Uber wenn die fhädlichen Folgen des Miß— 
brauchs endlich allzu auffallend werden; wenn Freiheit zu 
philoſophiren in Freigeifterei ausartet; wenn fie die Grund: 
fee der Moralitaͤt untergräbt, und die ftärkften Bande der 
Geſellſchaft auflöfet,; wenn es endlich fichtbar wird, daß dieſer 
Libertinismus, der das Palladium aller bürgerlichen Gefellfchaft 
als ein Gefpenft, und den Stand, dem die Bewahrung des: 
felben anvertraut ift, als den verächtlichften aller Stände be- 
handelt, — wenn ed, fage ich, fihtbar wird, daß diefer Liber: 
tinismus, auf einem ziemlich geraden Wege und unter aͤhn⸗ 
Ihem Vorwande, auf den Umſturz aller andern Inſtitute, 
Gerechtſame und Vorzüge, die ebenfalls Eeinen feftern Grund 
ald Meinung, Glauben, Alterthbum, fromme Einfalt, Traͤg⸗ 
heit und Geduld der Wölfer haben, losgeht: dann könnten 
unſre Erdengötter wohl, um ihrer eignen Sicherheit willen, 
eben fo plößlich — den entgegengefegten Weg einfchlagen, und 
Maßregeln nehmen, die aller Auflärung, Toleranz, Freiheit und 
Weltbuͤrgerſchaft auf einmal ein betrübtes Ende machen dürften. 
Wieland, Peregrinus Proteus. II. 12 
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O Geiſt des gutherzigen, wohlmeinenden, aber einfeitigen 
Helvetius! Wenn du, wie.ih glaube, noch Antheil an den. 
Scidfalen der Menfchen nimmft, die du einft von ihren. 
Borurtheilen befreien wollteft, und wenn du, wie ih nicht. 
zweifle, jest tiefer. in die Natur und den Zuſammenhang Der. 
menfchlihen Dinge fiehft, mit welchem Auge wirft du die 
Unternehmungen deiner unbefonnenen Schüler anfehen? Wer. 
wußte befler als du, daB es ganz ein anderer Defpstismus ift,. 
als der hierarchifche und mönchifche, von welchem die Menſch⸗ 
heit in unfern Zeiten am meiften zu befürchten hat? Wer. 
hat dieſes Ungeheuer, mit allen feinen furchtbaren Eigenichaf- 
ten und verderblihen Wirkungen, wahrer, ftärfer gefchildert 
als du? Aber wie konnte dir, oder wie kann irgend einem 
deiner Jünger verborgen ſeyn, daß es nur noch alle die ſchwa⸗ 
hen Fäden — von alten Meinungen, Vorurtheilen und Jufti: 
tuten, womif diefe Hyder umichlungen if, — daß es nur noch 
diefe im Einzelnen fhwahen, aber zufammengenommen uns 
zerbrechlichen Faden find, welche fie verhindern, ihre ganze 
Stärke zur Vernichtung aller noch übrigen Refte der menſch⸗ 
lien Freiheit anwenden zu Eönnen? Und ihr glaubt der. 
Menfhheit einen Dienft zu erweifen, wenn ihr mit eurem: 
Laͤmpchen herumgeht, und einen diefer Fäden nach dem andern 
abfenget ? 


Doch, es ift Zeit Daß ich auch mein Lämpchen auslöfche. 
Wie oft fagte ih fhon zu mir felbft: dieß fol das letztemal 
feyn, daß du deine Zeit verderben willſt Mohren zu bleichen! 
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Die Menſchen find nun einmal nicht gemacht weife zu ſeyn. 
Immer werden fie thun wie ihre Väter von jeher gethan ha⸗ 
ben, — ihre Endzwede durch ihre Mittel zerftören, weder 
in Haß noch Liebe Maß halten, und, wie dumme Zifche, 
fih mit goldfarbenen liegen locken laffen, den Angel ihres 
Mohlthäters, des Fiſchers, hinab zu fchlingen. Moraliſche 
Epidemien laſſen fih fo wenig durch Vernunftgruͤnde als 
leiblihe Krankheiten durch Zauberworte heilen. 

Aber alles was ift und gefchieht, gehört zu einem Plane, 
von dem wir nichts verfiehben. Große und Kleine, Weile 
und Unweife, fpinnen und weben wir alle an dem unendlichen 
Gewebe des Schickſals, ohne zu willen was wir madhen, und 
befördern unbekannte Endzwede, indem wir oft gerade das 
Gegentheil zu thun glauben oder fcheinen. 

Und fo bleibe es denn dabei, was Pope fagt: 

— — — In erring reason’s spite, 
One truth is clear: Whatever is, is right. 
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Schäter Abſchnitt. 


S. 5220 Talente — 302,500 Thaler, 

S. 6 Logos — Welches Vernunft, Sprade und Wort bes 
deuter, gehörte auch zu den Perfonificationen der Gnofliter, und wurde 
von Sohanned auf Jeſus bezogen. Um ded Kerinthos Behauptung fo: 
gleich ganz beftimmt zu widerfprechen, foll er diefe Erklaͤrung gleich 
an die Spike feined Evangeliums geſetzt haben, 

S. 10, Abyſſus — Abgrund, 

S. 10. Ebionitifhen, PBalentinianifhen — Ebion 
oder Heblion, welcher ein Nachfolger ded Kerinthos war, flimmte die= 
fem nit in allem bei, vornehmlich nicht In der Wehauptung, daß bie 
Welt von Engeln erfchaffen ſey. Er ftimmte ihm aber in der Mei: 
nung über Jeſus bei, und zeigte großen Eifer für den Moſaismus. — 
Batentinud, der in Aegypten die Platoniſche Philoſophie ſtudirt hatte, 
ein gelehrter und bexedter Mann, gehört zu den Begründern des gno⸗ 
ſtiſchen Chriſtianismus. Seine Lehre laͤßt fich auf drei Hauptpunfte 
zuruͤckkbringen: 4) von der Schöpfung der geifligen und materiellen Welt,‘ 
3) von der Natur Zefu, und 3) von der dreifachen Natur ded Den: 
Then. Der ungeborene, unfichtbare Gott, der Vater und die Tiefe, 
fagte er, wohnte in der Fülle (Richtraum) mit feiner Gemahlin, der 
Dentiraft, die man auch Charid (Gnade?) und Schweigen nenne, 
Bon ihnen flammen 45 männliche und 45 weiblihe Aeonen, von einan; 
der nad und nach erzeugte. Don Gott felbit find erzeugs die Aeonen 
Verſtand (auch Monogened, der Eingeborme) und Wahrheit, diefe erzeug: 
ten den Logos und dad Leben, diefe den Menfhen und die Geneine, 
Bon Logos und Leben flammsen die zehn Aeonen der zweiten Elaffe: 


Son 
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Ziefe und’ ikıs) Miſchuũg, Altertos "ünb” "Einigung , Selbügeborier 
und Luft, Bervegungdlod und Zufanmenfluß. (auyrgaois,, wie diefe 
von der obigen hıkıs unferfehleden werden, teiß t nit), Eingebor⸗ 
ner und Seligkelt. Bon dem Menfchen und ber emelue. Bammten 
die 42 Aeonen der dritten Elaſſe: Tröfter und Gfaube, Vaferlich und 
Hoffnung, Möütterlich und, Liebe, Stet3: Verstand und Kiugpeit, Kiroh⸗ 
lich und Selig, Steimille (QeinTog) und Weiöpelt. Außer jet gab 
ed noch vier männliche Heonen: vorut (Sränze), Eprinys, 
Geiſt und Jeſus, an deſſen Zeugung alle Ueonen Antpell genommen ba: 
den, und der darum auch die Namen’ aller führt, und Logos, Als 
Jeſus auf die Welt kam, wurde feine geiftige Subſtanz mit einer anime: 
liſchen Subſtanz fo kuͤnſtlich umgeben, - daß fie einen fichtbaren, füßl: 


baren und des Leidens faͤhlgen Körper bildete. In der Angabe feiner, 


Nenſchwerdung wichen. aber ‚bie. Rafentipianer ſelbſt von ‘einander ab, 
(5, Storr 0.0. O. ©. 152f59)' In einem Anfall von Leldenſchaft gebär ehfft 
die Weishrit einem ungeftaiteten Rleon weiblichen: Gefchlechtä, Achamoth 
oder Cutthymeſis/ und diefer ſiel in bie Finfterniß der Materie., Furcht, 
Ang und Trauer wechfelten bei ihm unaufpsrlich ab mie Lachen, weis 
ches extegt wurde F',d die. Erinnerung an die Schoͤnheit dad: veriorenen 
LAichtes. Ihre heftige Begierde nach diefem brachte hewer. ıdler Seele 
der Welt, des Weltichöpferd. (Demiurgos) und andere Seelen; aus 
ihren Thraͤnen entitand dad Waſſer, aus ihrem Lachen die durchſichtige, 
aud ihrer Trauer die dichte Materie. Nachher brachte fie noch drei 
Eubflanzen hervor, eine materielle, eine gelftige und eine feelegartige. 
Aus Geftaltung der le zien entſpraͤug Pr Demiurg, welcher mit Hüffe 
Jeſu und feiner a aus der Meeiemantigen, Subftanz fieben Simmel 
baute, deren’ lechs von & en bemopnt "werben, und der flebente fein 
eigener Sig m.“ ‚ Die maͤterielle Eubſtanj befand aus den drei Gemuͤme⸗ 
bemegungen der” Achamoth. "Ad der Furcht entflanden die Tiere, aus 
der Trauer die böfen Geiſter, aus der Angſt die mit Feet gemiſchten 
Elemente. Ehdlich bildete der Denitung | den Menſchen aus det inaterteifen 
und ſeelenartigen Subſtanz, ji’ weichen. ‚ger Ahamoıy auͤch unver; 
merit etwa von der geifigen miſchte. "Darum befeht der Menjſch 
aus drei Thellen, vet materiellen und ſierblichen, der. ſeelenartigen 
der Seligkett oder Unſell gkeit faͤhigen, und der geiſtigen unſterblichen. — 
Alles dies, wie fremdartig eß dent Ehriſtenthum Ni wußte‘ man glei; 
wohl mit ihni in Verbindung zu brihgen, 

6,45. Eroterifihe und" eröterithe Rebratt — Jene 
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enthielt dad allgemein „nittpeilbare, wad auch außerhanß der ‚Säule 
jeder wiſſen durfte, 'biefe dat Sehelmniß der Sähte, ” J 

©. 17. Ans einem Papplagoniertiu r id, — Die Pas 
phlagonier waren wegen. Etumpfhen deb Vetſanden und rohhein in 
uͤblem Rufe, j 
SA Mit sinem. Arotütden — per Aroluib in ‚der 
Ehrifliauiſchen Kirche war eine Art Küfier, Diener der Diafonen , der 
ihn In aller Amtsverrichtungen begfeltete, beim Botteddlenfte die Lichter 
anzündete, det Einweihung und, Ordination ein achötlcht in der Hand 
hielt, und ‚fe Reini; gung der Klrche und ficchlichen Gefäße‘ forgte. 
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&. 98. Bier Obolen ungeldbi fee Vroſchen. — 

©. 30%. Wie ſechZauberringe deines Timolaus — 
S.das Schiff oder die Wuͤnſche in, Euclans Werken, uͤberſ. Di Wir; 
land Bdo. 1, ©. 317 3. 

©. 410. Robert'von Jroriſſtet — &, Pi . 18. ©, 524 f. 

S. 414. Demeriius," ‚war eln griechifcher Soliofoph der Ty⸗ 
niſchen Schule, der ſich unter der Reglerung des Coliguta ‚Claudius 
und Nero zu Kom aufhielt. ESgmera gedenkt feiner fters aufs xuͤhm⸗ 
te So fagt er im ‚say Briefe: von ‚Demetrins, bem ‚beten 

Anner, laffe ich hit ab; ich yeriage die ‚Beruspurten; mit die: 
8 Salbnackten ſpreche ich, ihn bewundre ich. ‚Und wie ſollte Ich ihn 
nicht bewundern7 Ich fee, daß Ihm nichts mangelt, & kann jemand 
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alled verachten; - alled haben niemand, Der kürsefie Weg der zu Reichs 
ihum führt, iſt Verachtung deoſelben. Unſer Demetrius aber >Icbt, 
vicht als ob er alled verachtete, ſondern als ob er ander alles iber⸗ 
aſſen habe, Man vergieiche die Stalle de henchoiis &.: B.19. ° 
- © 411. Pärud — Diefed Nament wurden zwei bingenicdtebs- 
Coͤrina Paͤtus Hatte In dem Yufitande gegen Claudius ded Scribo⸗ 
nianus Partei ergriffen, und wurde zum Tode verurtheilt. Seine Ge⸗ 
mablin Arrta, die ihn auch im Tode nicht verlaſſen und dieſen ihm 
erleichtern wollte, ſtleß ſich zuerſt den Do In bie Bruſt, reichte ihn 
dem Gemabl, und ſagte: es ſchmern nicht, Paͤtus. — Diefn Aurta 
gleichaamige Tochter wir vermaͤhlt an Thraſeas Paͤtus, von walchem 
hier die Rede ii Ar wurde, unter Nero zum Tode verurthzeilt, um da 
map ihm .die Wahl des Todes ließ, vohhlte er. Oeffnung der Adern. 
Seine letzten Jage brachte dieſer mgendhafte Mann, in Erwartung be 
gegen ihn gefaͤllten Spruches, in ‚einen: Goaͤnten su, und umtenpleit ſich 
eben mit Demetrins über die Ratur der Seele und deren Trennung von' 
dem Koͤrper, als ihm das gefaͤllte Ustheil bekannt ward. Seiner Ger“ 
mahlin, die dem. Veiſpiel ihres Muster folgen wolltes .nietpres im Res’. 
ken zuruͤckzubleiben, und der gemelufddaftiichen Tochter nicht Die einzigen 
Erüge zu rauben, begab fih mit feinem Schwiegerfohn Helvidied rad . 
Dematrius in · dad Schlaſgemach, ‚und Maß ſich Die Adern oͤffnuen. Das 
erſte Blut ſpritzte er auf die Erbe, und ſagte: dieß opfere ich. Jupiter 
dem Beſreier! Hierauf zu Helvidius: merke auf, junger Mann Zwar 
mögen die Götter ‚fchfinnne Vorbedeutung abwenden, deine Geburt · aber 
iſt in eine Zeit gefallen, son. ed ſrommt, Durch Beiſpiele der Gtanthafsigs r 
kit dad Gemäss zu ſtaͤrken, — Nun heftete der: langſam Sterbende 
en Blick auf Demetrius; — leider aber bricht hier ded Tacitus Ertab⸗ 
lung ab, und ſaine Aunalen kafteben is blefem Wlide DER vaugenbs 
baften Sterbenden. ' 
©, 112%. Bisriund— Bucan ih den einzige, der von Olfen: 
Phllojophen fpricht«, in welchen er das Ideal eines Welſen ſchudert. 
Er ſchrint ihn alſo bloß sum Sontraſt mit den damaligen Phlloſephen 
Roms unter den Antoninen erdichtet zu haben. Luctaud Dialog a 
grund |, in Wielands Ueterfebam Bd. a 18 f98. - a 


2 % va 


Js 


Du) a 1 “ " . - 





ee, 0 y ja up La om J ..f 


124, 


Reunter Abſchnitt. 


IE, 248. Miſogynie — Welberhaß. 

S 420. Tribus Antioyris insanabile daput —Ein vdurch drei 
Antienren ımhellbared Haupt. "Bo nennt Boroz dien ſchiechten · Dichter, 
der von Wuth der Verdmmacheret: ‚nicht gehellt worden Fan Auf der 
Inſel Anticyra wuthe viel Nie, Kern‘ Sevranth gegen bie Elle 
heit Helfen follte, a BE EEE 

©; ırı.. Die unterpe von von Incl. Seelen — Hläten ' 
fegte bie wernänftlae Seele u dad Haupt, die begthtende in die Bruft, ' 
und Die thieriſche unter’ dad swerofen in den: Unterer, Der Grund‘ 
erraͤrb Ach leicht. 

Se 427. Apathie — Ber bei. don Sbitern eineswegs voͤl⸗ 
lige Mhllofigkeit für Wergnkgen und Schmerz, foridertt Uebermacht ver 
Vernunftuͤber Die Macht der ſinnlichen Eindruͤcke und: der Afferte. 

©1360 Neuer Endymion, neuer Irton — Von Dem 
Gluͤcke des ſchoͤnen Schlaͤfers Endymien bei der Mondgottin fach das 
ded Ixion ſehr ab, der, nachdem er nur ein Wolkengebild flatt der 
uns umarmt. hatte, doch in der’ Unterwelt dafür auf ein Rad' geftoch⸗ 
ten wurde, wo ihm ein Beyer taͤglth die keber (den Zip" der kiebe) 
auöpadte, Le a 

+ 8, 137, Kuͤͤnftige⸗Auguſta —. Ygufla "(He emate) 
warnder Titel, welchen die Demahlinnen der. vömifchen Ratten führten, 
welcher celbſt Auguſtus hieß. " : 

ı 5, 406 Bretmütgigseit gegen Herodes — Su fe 
nee "Schilderung von dern Cynſter Demonax erzaͤhlt' Lucien einige Anet: 
doten von diefem Hexoded Arttkud,' werfen früher ſchon gedacht worden 
it, wobei Wieland bemerttt. „„Diefer‘ zu feiner Zeit’ Yo: ausgezreichnete 
Mann. hatte bat. einem fuͤrſtlichen Aufethen und Binntögen, vote eb 
fheint, auch fürftlihe Launen, und weiter koͤnnte ed’ doch wohl Fein 
posttiher Schach oder Sultan treiben, als ſchlechlerdings nlcht Teipen 
zu wollen, dab ihm ein Liebling geſtorben ſey, und alles in der Welt 
zu thun,“ um ſich ſelbſt Im den Alam, Dapı ut noch lebe, zu erbalten. 
Herrdes gab nicht nur Beſeht, daß der Geſtorbene in feinem.’ Haufe 
noch immer fo bedient werden mußte als ob er ſioch Ya waͤre ib 
lebte: ee verlangte ſogar von feinen. Freunden, das ſie ſich nach dieſer 
Srilie richten ſollten, und fand ſich geſchmeichelt, ba fie ed thaten, wie⸗ 
wohl er ſehr gut wußte, warum fie ed thaten. „So rerfuhr Herodes 
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Dei dem Tode feiner Gemahlin, feines Sohnen und feines — 
Yelnz, Ad er es bei biefem chat, kaun Demonax zu ihm, und ſagte, 
er bringe ihm einen Brief von Pollux. Berodes, erfreut, daß auch 
dleſer Philoſoph feiner Leidenichaft fchmeicheln wolle, fragte: was ver 
langt Pollux? Er beklagt fich über dich, ‚antwortete Demonay, daß du 
ihm nice ſchon gefolgt bin,“ , “ 
©, 150. Kalanus, den die Griechiſchen und Btömtihen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber einen Indliſchen Philoſophen menuen, bekam in feinem: - 
73ſſen Jahre Unfälle von harter Kranktheit, und bat Alexandern, ihm 
einen Scheiterhaufen erxichten und, wenn er Ihn beſtiegen, auuͤnden zu 


laſſen. Da Alepanders Vorſtellungen fruchtiod waren, fo ward. ſeine 


Bitte erfüllt, Diodor fagt. dab von der sufchauenden Menge. Einige : 
Ihn der Raſerel oder. ſelt ſamer Ehrſucht beſchuldigt, Andere aber feine 
Indebverachtung und Standhaftigkelt bewundert haͤtten. u 
©. 155. Eirtetbriefen — Girkeihriefe, litteraq ——— — 
toriae, waren bei den erſten chriſtlichen Semeinen ſehr uͤblich, die ſich 
dadurch alle wichtigen Worfaͤlle ſchneller misthejlten, daB ein Brief an 


de naͤchſte Beweis absine die, ihn wieder an die a made. u i 


fo fort, _ 
st, in! R og * Pe Er 


Autworten uud Gegenfragen. = en 


© 166. Snipperdollinge — Im ſechehnten Jehrhuube 


entſtand die Secte der Anabaptiſten pder Wiedertaͤufer, zusberen: beſon⸗ 


deren Glaubenslehren auch die non Errichtung eined neuen weltlichen 


Staates durch Chriſtus gehoͤrte. Eine Partei, aus Holland kammend, 
den Schneider Johann Bokold, gewöhnlich Johann van Leiben genaum, 


an der Spitze, Hatte die Stadt Muͤnſter in Weſtphalen zu Dem: neuen 


Jerufalem auserſehen. Sie bemaͤchtigte fi. derſelben, ſegte den Mer. 


giſtrat ab, ernannte Johann ven. Zeiden zum König, und Diefg ip - 


verbollingen zum Vicekoͤnig. Im Jahr 1556 aber. wurde, nach einer 
langen Belagerung, Münfter von Fram, Brafen non, Walde, eingenom⸗ 


men, und der König, fo. wie fein Statthalter, wurden: mit gikhenben - 


Zangen gemartert and dann diugerichtet. 


S. 169. Ben den Eleufinifhen Mopfierien fagte — 
Mibi, cum mijlta arimiq vimaqus videntur Athepas snaa peperisse, - 
atque in vitam, haminum Abtulisgg, . tus mihil melins illis Myetariis, 
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’ quibus ex agresti, immanique vita’ excults ad humanitätem et Mmiligati 
sumas, initiatzus, ut appellanter, ita re vera principia vifke <ognovi- 
müs,.neque sölam cum laetitia vivendi rationem accepimus} sed etiam 
cum spe möliore möriendi. Cicero de Leg. H. 14. W. 

S. 1659 Die erhabenſten Geier geglaubt haben — 
Was der eben angeführte große Römer irgendwo von dem Glauben 
der Unfterbikchleit fagt: ',,Nescio quomodo inhaeret in mentibus quasi 
sasculorum quoddam augurium fulurorum, ' idyue in maximis ingeniis 


altissimisqus  "Animis et existit' maxime et apparet- facillime, täße fih 


um: fo Tichtiger von "ber Religlon ſiberhaupt ſagen, well jener Glauben 
fo. wentg ehne Religlon; als Religion ohne jenen Glauben beſtehen 
kann. W. “ Bl} 

S. 170: Ein Volk dhne Kertgton’ nit denten 
Last — ch verfiehe unter denken nit, mit Abſiractlonen ſpielen; 
denn in Veſer Teptern ‚Bedeutung beb Woͤrtes ER ſich ſrellich alles 
deuten, ' Wi 

®& 417% Saturnusfef'— Die Saturnalen waren zum Ans 
denken der goldnen Belt elrigefebt, deren, einer uralten Sage zufolge, 
die Bewohner Itallens unter der Reglerung ded Saturnus genoffen 
hatten, Die vornehmfte Abficht bei. diefem Feſte war, die natürliche 
Gleichheit darzuftelen, welche In diefen Selten unter Menſchen flatt: 
fand, die von Unterdruͤkung ımd‘. Kuechtſchaft noch Keinen Begriff 
hatten, Daher war an den Gaturnaflen bie Gewalt der Herren über 
ihre Knechte fußpendirtsfie'fpeiften zuſammen ar’ Einem Tifihe, und 
die Selaven hatten die Frelheit, To viele Gottiien zu ſagen und zu 
thun als then bellebte. Diefer beinahe "graufame Spaß dauerte In 
den Zeiten der Freihelt Roms nur Einen Tag, welcher nach dem Feſt⸗ 
kalender des Koͤnigs Numa der ſiebzehnte December war. Jullus Ca⸗ 
far vermehrte dad Saturnusfeſt um zwel Tage, Auguſtus fügte den 
vierten, und Ealigula den fuͤnften Hinzu. — Die Gaturnallen dehnten 
fih m dem Verhaͤltnis aud, wie die Freiheit abs und die wiiultuͤrliche 
Gewalt zunahm; welches (wie man ſieht) ſeht natuͤrlich war. So yes 
rieth vor einigen Jahrhunderten dab Chriſtenthum in Immer groͤßern 
Verfall, je mehr Bellige kanoniſirt und Feſttage angeordnet wurden. W. 

S. 175. Petri Cantiſit chriſt tich e Lehre — Peter Cani— 
ſtus, Hofprediger des Kaiſers Ferdinand I., wat der erfte. Teutſche, der 
in. ven Jeſultenorben trat, zur ArföBreitung bebſetben in Teutſchland 
vier: beitrug, und dald Prodinckal daſelbſt wurbe. Um den ketzeriſchen 
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Katechtiienen entgegennuwirken, arbeitete er im Auftrag des Kaiſers ei: 
nn Iateinifhen Katechismus aud, der von Ignaz Koyela gebilligt 
und in den Schulen der Eatferlidhen Staaten eingeführt‘ wurde, ungeachs 
tet der Papſt dieß für einen Eingriff in die geiftlichen Rechte erklärte. 
(Petr. Canisii summa doctrinae et institutionis christianae sive cate- 
chismus major. 1554.) „Er enthielt,” fagt Etäudlin, die Fatholifche 
Lehre in großer Klarheit und Beftinumtneis, aber der Jeſultiſche Seiſt 
blickt ſehr deutlich hervor. Ed if dartn viel Moral und Caſuiſlik.“ 
Ein Aubzug daraus fin® die Institutiones christianae pietatis seu parvus 
alechismus catholicorug , wahricheinfih 4566 sum erfienmale, und 
dam fehr oft Geraudgegeben. Diefer wurde für die Fatholifhe Kirche 
eb dad, was Lutherd Kleiner Katechlſmus für die evangellſche. 

S. 175. Mir den Worten eined verfiändigen Beur: 
theilexd — Melanges tirds d'une grande Bibliotheque. Mm. p. 
15. W. 

S. 179. In erring Reason’s spite etc. — Am Schluſſe bed 
im Gefanged von Pope's Essay on Man, „Trotz irrender Wernunft 
iR Eine Wahrheit Far: was irgend tr, iſt recht.“ 


“ 
« 
“ “ 
“ . 
. \ . 5 
' You’ ’ 4 “I “y ” 22* 1 de. ' ’ “ ’ 
nn . . ar ' . J Karen 
” . ’ »- 4‘ ’ .. , 
q J 2 21 wu} . ‘ ‘ ‘ ° 
. ‘ x -_’ 
. . . - 
. a 3 24 .. "zer ta N . 
B , oo. . 
Bun | ‘ . 2 mei, . —W Pe st. % R sarlıı Pd eanır 4 
* , 
J ar R se, 1 Zen 177 2 2 . 
. € ® 
[3 . . +, 
nn ar ä 
.. . . ’ H . 
. CE VE ve 14 
. ‘ 4‘ - . 
. ’ » . , . >. 5; Er” ' 


. . - ‘= 
. 
J . ’ u 1.fS > ‘ ‘ \ 
® . en‘ .. \ k 
or t . 
» . fi “ « 
a ir 3 a » D + 
„ 
E 
r . . v 
D ‘ ’ 
N | 1 ’ 24 | v . N 
1) Pa . eo. 
3 F en 
' [ “ha " ji , 
—M —— Fer wohn .. DLR} . 
, “ 
—X . 
» 
. 
. \ 
. 
‘ 
. 
‘ 
. - 
[7 








€. M. Wielands 


Sämmtlide Werke, 


Achtzehnter Band, 


Leipzig. 
Verlag von Georg Joachim Goͤſchen. 
1839. 


u 


w* 


Asathadämen 


C. W. Wieland. 


Leipzig. 
Verlag von Georg Joachim Goͤſchen. 
1839, 


FONDU 1: 
OF OXFORD 





Hegefins von Eydonia an feinen Freund 
Qimagenes. 


Hier, lieber Timagenes, fende ich dir die verlangte Er⸗ 
zahlung meines Abenteuerd (wenn ich ed anders fo nennen 
kann) mit dem außerordentlihen Manne, den ich in einer 
beinahe unzugangbaren Cinöde der weißen Berge kennen 
lernte. | 

Billig mußte die geheimnißvolle Art, wie ich diefer Be⸗ 
gebenheit bei unfrer neulihen Unterredung erwähnte, deine 
Neugier um fo viel höher ſpannen, da ich die Auflöfung des 
verwidelten Knotens, der uns damals befhäftigte, in ihr 
gefunden zu haben verficherte, ohne mich in eine nähere Er⸗ 
klaͤrung einlaſſen zu wollen. 

In der That fhien mir die Sache von folder Beſchaf⸗ 
fenheit zu ſeyn, daß fie ſich beffer für eine fchriftlihe Gr: 
sählung,, zu welcher ich durch forgfältige Sammlung meiner 
Erinnerungen mich vorbereiten koͤnnte, als für den irrenden 
Bang eines Geſpraͤches fchikte; und gewiß wuͤrdeſt du, wenn 
ih deiner Ungeduld damals nachgegeben hätte, manchen nicht 

Wieland, Agathodaͤmon. 1 


gleichgültigen Zug an dem Bilde diefed merkwürdigen Men: 
fhen verloren haben. 

Ermwarte indefien nicht mehr ale ich geben kann. Was 
du hier empfängft, wird doch weiter nichts als ein leicht ge= 
färbter Umriß des lebendigen Bildes feyn, welches Agatho: 
damon felbft mit enkauftifchen Farben meinem Herzen ein 
brannte. Denn wie viel bier verloren gehen mußte, wirft du 
nur zu gut einfehen, wenn ich dich ein wenig befannter mit 
meinem Wundermanne gemacht haben werde, 





Erſtes Bud. 
| 1 


Vor einigen Jahren, als ich auf einer der hotaniſchen 
Wanderungen, die ich alle Fruͤhlinge vorzunehmen gewohnt 
bin, einen Theil des Diktaͤiſchen Gebirges durchſtrich, fügte 


ſich's, daß ich mich gemöthigt fah, meine Nachtberberge bei 


einigen Ziesenhirten zu nehmen, die fih den Sommer ‚über 
mit ihren Heerden auf diefen Bergen aufzuhalten pflegen. 
Butherzig theilten fie ihren Eleinen Vorrath mit mir; und 


da ich an der Unterhaltung mit ungebildeten aber dafür auch 


unverfünftelten Menfchen immer ein eigenes Belieben fand, 


ſo brachten wir einen Theil der Nacht mit allerlei zufälligen 
Geſpraͤchen Hin. 


Unvermerkt gerieten wir auf die Lieblingsmaterie biefer 
It Leute, auf wunderbare Gefhichten von Abnungen, Gr: 
fheinungen, Zaubereien, Verwandlungen, Berggeiftern, und 
was fonft in dieſes Fach gehört. Kreta, die Wiege des gre: 
fen Zeus, ift befanntlich an diefer Art Inftiger Waare rei, 
und es gibt vielleicht Fein Volk in der Welt, die Theſſalier 


felbft.nicht ausgenommen, das den Kretern in der Neigung, 


4 


unglaubliche Dinge zu erzählen und zu glauben, den Vorzug 
ftreitig machen könnte. Meine Wirthe fchienen an folhen 
Geſchichten unerfhöpflih zu feyn; und wiewohl fie ehrlich 
befannten, fie hätten das wenigfte aus eigner Erfahrung, fo 
waren es doch immer Augenzeugen, denen fie diefe Wunder: 
dinge mit einer folhen Lebhaftigleit und Gewißheit nacherzaͤhl⸗ 
ten, daß ihnen unvermerft eben fo dabei zu Muthe ward, ala 
ob fie das Gehörte felbft geſehen hätten. 

Du traueft mir hoffentlich fo viel Nachſicht gegen bie 
ſchwache Seite der menſchlichen Natur, oder wenigſtens fo 
viel Klugheit zu, daß ich dieſe guten Leute nicht durch ent: 
fhiednen Unglauben und hartnädigen Widerfpruch gekraͤnkt, 
and mir felbft dadurch ihre gute Meinung entzogen haben 
werde. Alles was ich mir erlaubte, waren Zweifel, ob folde 
Erzählungen, indem fie aus einem - Mund in den andern gin: 
gen, nicht unvermerkt ziemliche Veränderungen erlitten? Ob 
nicht etwa der erfte Erzähler zuweilen ohne feine Schuld ſich 
ſelbſt getäufcht haben, oder von andern getäufcht worden fepn 
koͤnnte? und dergleichen. | 

Wir find nur einfältige Leute, fagte einer von ihnen, und 
verftehben uns nicht auf die gelehrten Dinge, die du da vor⸗ 
gebracht haft; aber was wirft du fagen, wenn wir dich ver: 
fihern, daß feit geraumer Seit in diefer nämlichen Gegend 
eine Art von Dämon fih aufhält, den ein jeder von und, 
Thon mehr als Einmal, wiewohl immer nur bei Naht, ge 
fehen hat, ohne daß wir begreifen wo er herfommt , oder mo 
er bingeht, wenn er und aus den Augen ſchwindet; denn noch 
Keiner von und hat den Muth gehabt ihm nachzugehen. Wer 


5 


es verfuhen wollte, dem war ale ob ihn eine unfichtbare Kalte 
Hand berühre, und er mußte wie im Boden eingewurzelt ftehen 
bleiben. Die Sache hat ihre Nichtigkeit; du tannſt es uns 
ohne Bedenken nachſagen. 

Wunderbar genug! rief ich: und unter welcher Geſtalt 
laͤßt ſich denn dieſer Daͤmon ſehen? 

Gewoͤhnlich, erwiederte einer von den Hirten, als ein 
langer hagerer Greis von einer Ehrfurcht gebietenden Geſichts⸗ 
bildung, und einem weit kraͤftigern Ausſehen, als man von 
ſeinem eisgrauen Bart und den weißen Locken, die noch ziem⸗ 
lich dicht auf ſeinem Nacken liegen, erwarten ſollte. Er zeigt 
ſich gewoͤhnlich in einem langen enge gefalteten Rock von wei: 
fer Leinewand, mit einem Lorberfranz um die Stirn, und 
mit einem fchlangengleich gewundnen Stab in der Hand. 

Einige unfrer Nachbarn, fagte ein andrer, haben ihn 
kurz vor Sonnen:Aufgang als einen fhönen gelblodigen Juͤng⸗ 
ling, mit einer Lyra im Arm, auf einer Selfenfpige ſitzen 
ſehen, wo er mit einer unbefchreiblih füßen Stimme dem 
Gott des Tages einen Hymn entgegen fang. 

Beim Pan! rief ein junger Hirt, ich felbft Hab’ ihn in 
diefer Geftalt gefehen und fingen gehört. | 

Es ging die Rede, fehte ein Alter hinzu, eine von um: 
fern Weibern habe ihn einftmals in Geftalt einer ungeheuern 
großen Schlange zwifchen den Felfen in eine Kluft hinein 
fhlüpfen gefehen: aber wie wir genauer nadhfragten, wollte 
fih feine finden, die e8 mit eignen Augen geſehen hatte. 
Das Gewiſſeſte ift, Daß wir ung feit der Erfcheinung dieſes 
Dimons beffer befinden. Denn daß er uns Glü bringt, iſt 


angenfheinlih. Unfre Heerden haben ſich, feitdem er ſich in 
unfrer Nähe aufhält, dreifach vermehrt, und es tft Feiner 
von: und, dem er nicht Gutes gethan hätte. 


Davon kann ich ein Wort mitfprechen, fiel ihm einer ein. 
Ich vermißte neulich eine meiner beften Ziegen. Nachdem id 
fie im ganzen Gebirge vergebens gefucht hatte, und mid’ und 
mißmuͤthig nah Haufe kehren wollte, rief mich jemand bei 
meinem Namen : und wie ich mich umſah, ftand er an- einer 
Cypreſſe und fagte mir: Lykas, deine Ziege weidet dort zwi⸗ 
fchen den Selfen neben dem Waſſerfall. Ich erfchrad, fo heftig, 
daß er fchon wieder verſchwunden war, eh’ ih ein Wort here 
ausbringen konnte; und da ich hinging, fand ich meine Ziege, 
mit Blumen und Bändern befranzt, ruhig auf derfelben 
Stelle weiden, die der Genius bezeichnet hatte. | 

Meinen Vater (fagte ein andrer) bat er bloß dadurch, 
daß er ihm anrührte und ihm einen Becher Weins, mit dem 
Saft unbefannter Kräuter vermifht, auszutrinfen gab, von 
einer langwierigen Krankheit hergeftellt. 

Er weiß alles was ung gebricht, fagte ein dritter, und 
wir finden ed entweder unverfehens in unfern Hütten, oder 
er {hit es uns durch eine junge Nymphe zu, die ihm dient, 
oder ihn vieleicht noch näher angeht. 

Eine Nymphe! rief ih; woher wißt ihr daß es eine 
Nymphe ift? Ä 
Was koͤnnte fie anders: ſeyn? antwortete jener mit Ver: 
wunderung über meine Stage: fie erfcheint, eben fo wie er 
felbft, nur bei Naht; niemand von den Unſrigen kennt fie, 
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oder weiß ihren eigentlichen Aufenthalt; auch iſt fie an Ge⸗ 
ſtalt und Kleidung ganz von unſern Mädchen verſchieden. 

Das alles ift fonderbar genug, fagte ich mit einer etwas 
unglaublihen Miene. 


Sie verfiherten mich, ich koͤnnte mich von der Wahrheit 
ihrer Ausſagen durch mich felbft überzeugen, wenn ich nur 
etlihe Tage in diefen Gegenden des Gebirges verweilen wollte. 
Es vergeht, fagten fie, felten eine heitre Naht, ohne daß 
der Agathodaͤmon da oder bort fihtbar wird. Denn fo nen⸗ 
nen wir ihn, weil wir ihm feinen andern Namen zu geben 
wien. Ihn zu fragen, wer er fep, und unter welchem Na: 
men wir ihn verehren follen, hat fich noch Feiner von ung un⸗ 
terfangen. Einer und der andere wollten 28 verfuchen: aber 
ſobald fie ihm ins Gefiht fahen, blieb ihnen bie Frage im 
Munde fteden: ed war als ob fein Bli fie zu Boden würfe; 
fie fielen vor ihm nieder, und er war verſchwunden, ehe fie 
es wagten wieder aufzufchauen. 

Shr feyd gar zu ſchuͤchtern, meine Freunde, fagte ih; 
was folltet ihr, da er fo gut ift, von ihm zu befürchten ha⸗ 
ben? Sch wenigftend getrauete mir, ihn auf der Stelle auf: 
zufuchen und anzureden, wenn ihr mich an einen Ort bringen 
woltet, wo er zu erfcheinen pflegt. 

- „Die gemeine Meinung ift, daß er in einem der Selfen 
wohne, die fih über jenen Kiefernwald erheben: aber den Eins 
gang zu feiner Wohnung hat nod niemand gefunden.’ 


Vermuthlich, fiel ich ein, weil ih noch niemand getraut 
bat ihn zu fuchen. Welcher unter euch hat Luft dieſes Mier: 
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drachmenſtuͤck zu verdienen, wenn er mich bis zu den Felſen 
begleitet? | 

Nah langem Zögern erbot fih endlich einer von den 
jüngften dazu, aber unter Feiner andern Bedingung, ald wenn 
einer feiner Gefellen mitgehen wollte, 

Ich z0g noch einen Stater für den Begleiter meines 

Fuͤhrers hervor; und da fich fogleich einer fand der das Aben⸗ 
teuer unter diefer Bedingung wagen wollte, fo machten wir 
uns bei fehr ‚hellem Mondfchein, von den guten Wünfchen der 
übrigen begleitet, auf den Weg. 
Me wir endlich mit vieler Befchwerlichkeit den Wald er- 
ftiegen hatten, ſahen wir und, gegen bie Zeit der Morgen 
dammerung, am Fuß einer hohen Felfenwand, auf der Oſt⸗ 
feite mit fteilen Abgründen und von der entgegenftehenden 
mit übereinander gethürmten Zelfenftüden und dicht verwachf: - 
nen Geſtraͤuchen umgeben, duch welche es beim erften Anblick 
unmöglich fchien, fih einen Weg zu machen. Der Tag fing 
bereits an zu dammern, und eine fcharfe Morgenluft verdop⸗ 
pelte das Schauerliche diefer furctbaren Wildniß. Meine 
Begleiter beftanden darauf, daß fie nicht weiter gehen koͤnn⸗ 
ten, falls ich kühn genug wäre, durch die unzugangbaren 
Trümmer noch höher empor dringen zu wollen; und da dieß 
allerdings meine Meinung war, fo empfablen fie mich dem 
Schuße des Agathodaͤmons, dem fie, feiner Menfchenfreund: 
lichkeit ungeachtet, nicht fonderlih zu trauen fhienen, und 
ließen mich allein. 

Die maͤhrchenhafte Erzählung der guten Leute von biefem 
vermeinten Genius hatte ein unbezwingbares Verlangen in 
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mir erregt, einen fo fonderbaren Einfledler durch mic, felbft 
kennen zu lernen. Ich beichloß alfo dad ganze Gebirge fo 
lange zu durchſuchen, bis ich ihn oder feine Wohnung gefun⸗ 
den haben wuͤrde. 


Nachdem ich etwa dreißig Fuß hoch mit großer Muͤhe 
über die Truͤmmer empor geklettert war, entdeckte ich eine 
Art von fteilem Fußſteig, der mich mit Hülfe der Geſtraͤuche, 
die zwifhen den Spalten des Gefteind hervordrangen, durch 
immer enger zufammengedrängte Klüfte auf einmal in eine 
Maine brachte, die dem Anſehen nah fünf bis fehshundert 
Schritte lang, ungefähr die Hälfte breit, und ringsum von 
fhroffen oder fenkrecht emporragenden Felſen eingeſchloſſen 
war. Sch fand fie mit dem frifcheften Graſe und allerlei 
duftenden Kräutern. und Blumen bewachſen, deren lebhaftes 
Grün und üppige Zülle von verfhiednen Quellen genährt 
wurde, die aus den benachbarten Felfen herabriefelten. Ein 
fo anmuthiger Ort, und einige Siegen, bie ich an ben An⸗ 
höben herumklettern, und bie fparfam hervorfprießenden Kraͤu⸗ 
ter abfreffen ſah, ließen mich nicht zweifeln, daß ich hier fin⸗ 
den wuͤrde was ich ſuchte. 

Die aufgehende Sonne vergoldete bereits die Spitzen der 
Felſen. Ich sing auf einem ſchmalen Fußpfade bis in bie 
Mitte des Heinen Thales fort, und ward jebt eines großen 
Pages gewahr, der von Menfhenhänden mit allen Arten 
von ebaren Gewaͤchſen bepflanzt, und mit blühenden Buͤſchen, 


| Seigenbäumen, und vielerlei andern fruchtbaren Stauden und 
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Bäumen in anmuthiger Unordnung umgeben war. Der Pfad 
wurde nach und nad breiter, und wand fih, mit Blumen: 
rändern eingefaßt, und von einzelnen ober gruppirten Bau: 
men befchattet, durch alle Abtheilungen dieſes Fleinen Para: 
diefes. | 
Sch geftehe dir, Timagened, daß mir das Herz höher zu 
fchlagen anfing; und du kannſt dir vorftellen daß ed nicht 
ſchwaͤcher pochte, als ich auf einmal hinter einem Gebuͤſche 
von glühenden Effigrofen eine ehrwürdige Geftalt langfam auf 
mih zukommen fah, .die mit der Befchreibung der Hirten 
völlig übereinftimmte, | 
Es iſt ein wunderlih Ding um unfre Cinbildungstraft, 
mein Freund. Wie gänzlich ich auch überzeugt war, daß der 
vermeinte Damon ein Menſch fep wie wir andern, und wie 
gut ich auf feinen Anblid (den einzigen Zweck meiner die 
maligen Wanderung) gefaßt zu ſeyn glaubte: fo fand fich den: 
noch, daß auch mir, als ich ihn auf einmal erfcheinen und 
Tangfam auf mich zugehen fah, eben fo zu. Muthe war, wie 
jedem andern Menſchen, der fih, ohne fhon von langem her 
mit Geiftern Umgang gepflogen zu haben, in diefem Augen 
bie an meiner Stelle befunden hätte. Die treuherzige Er 
zahlung der Hirten, die Ermattung von einem fehr befchwer: 
Iihen Wege, dad Schauerliche der Gegend und der Morgen: 
Inft, und der überrafhende Eintritt in diefes ftile, von ber 
Welt fo ganz abgefchnittene Heine Elyſium, alles trug dad 
Seinige dazu bei; kurz, ich fuhr bei Erblidung des Chrfurdt 
gebietenden Greifes eben fo zufammen, ale wenn es wirk 
lich eine Erfheinung aus der unfichtbaren Welt geweſen wäre. 
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Sndeffen faßte ich mich doch bald genug wieder, um 
einem fo weifen Manne, als fein ganzes Anſehen ihn ankuͤn⸗ 
digte, keinen ungünftigen Eindrud von meinen Werftande zu 
geben. Ich blieb ruhig ftehen, und erwartete ihn mit der 
Ehrerbiertung, die fein hohes Alter und die Majeftät feines 
ganzen Weſens von einem fo viel jängern und gewöhnlichen 
Menfchen forderte. 

Mas furchft du hier? fragte er mich ernft und gelaflen. 

Einen Weg aus biefen Felfen, worin ich mich verirret 


. babe, ftotterte ich. 


Menn es auch bloße Neugier wäre, was dich hierher ge: 
führt hat, verfegte er, indem er mir mit einem Burd: 
dringenden Blick in die Augen ſah, du biſt willkommen, 
Hegeſias. 

Es ſcheint unmoͤglich (erwiederte ich, ſehr betroffen mich 
bei meinem Namen nennen zu hören), einem Auge wie das 
deinige mich verbergen zu wollen. Du haft meinen Bewegungs⸗ 
geund errathen, ich fuchte dich felbft. 

„Ich weiß es, und darum komm' ich dir entgegen.’ 

Wenn bu, verfeste ich, in meiner Seele: leſen kannſt, fo 
wird es Dich nicht gereuen, mich-diefer Gunft werth geachtet 
zu haben. 

Sch fagte ihm nun wer ich fey, welche Befchäftigung mic 
in dieß Gebirge geführt habe, wie ich unter die Hirten ge: 
fommen, was für wunderbare Dinge fie mir von ihm erzählt 
hätten, und wie ich dem Verlangen nicht widerftehen Tönnen, 
den Mann felbft. zu ſehen, von welchem fie mir ald einem 
Weſen höherer Gattung gefprochen: was mich nicht länger 
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wundert (feßte ich hinzu), da auch ich, nachdem mir dieſes 
Gluͤck zu Theil geworden, mich kaum erwehren kann, dem ein: 
fältigen Gefühl diefer Eunftlofen Menfhen mehr zu glauben 

als meiner Philofophie. . 

Der Epikurifhen vermuthlich, fagte er lächelnd. 
Ohne von dieſer Secte zu ſeyn, erwiederte ich, hab’ ich 
mich bisher von dem Dafenn der Wefen, bie wir Damonen 
nennen (den Begriff, den man fih gewöhnlich von ihnen 
macht, vorausgefeht), niemals überzeugen koͤnnen. 

Du kennſt alfo nichts Höheres als den Menſchen? 
ſagte er. 

Wenn ich dir mit Einem Worte geſtehen ſoll wie ich 
denke — nein! 

So biſt du, fuhr.er fort, was die Damonen betrifft, der 
Mahrheit fehr nahe. Es bat — für die Menſchen wenigftend 
— nie andere Damonen gegeben ald Menfhen; und, mas 
noch mehr iſt, was ſie waren zu werden — ſteht in unſter 
Macht. 

Ich wuͤnſchte dieß von dir erklaͤrt zu u Hören, fagte ich, 
indem ich ihm mit neuer Aufmerkſamkeit betrachtete. Er 
mußte in ſeiner Jugend einer der ſchoͤnſten Maͤnner geweſen 
ſeyn, wie er jetzt der ehrwuͤrdigſte Greis war, den meine 
Augen je geſehen hatten; und das Feuer ſeiner Augen, der 
Wohlklang ſeiner Stimme, die gerade Stellung ſeines Koͤr⸗ 
pers und ſein feſter Gang kuͤndigte einen deſto außerordent⸗ 
lichern Menſchen an, da er, ſeinen Silberhaaren nach, ſchon 
weit uͤber ſiebzig hinaus ſeyn mußte. 

Er hatte mich unter dieſen Reden auf eine ſanft empor⸗ 
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fteigende Anhöhe zu einem Sitze geführt, der, von einem 
hohen Lorbergebüfche befchattet, der einzigen Deffnung gegen- 
überftand,, durch welche bie dieſes Thal einfchließenden Felfen 
dem Aug' einen herzerweiternden Bli in eine Ferne ver- 
fiatteten, wo der Azur der Luft in dem grünlichen Purpur 
des Meeres zu zerfließen fehlen. Indem ich mich einen Augen: 
bie in diefer Ausfiht verlor, trat ein leicht befleidetes lieb- 
iihes Mädchen von zwölf oder dreizehn Jahren aus dem 
Gebuͤſch herzu, und reichte, mit jungfräulihem Anftand, dem 
Alten und mir, jedem einen Eepftalinen Becher des reinften 
Waffers, welches fie fo eben aus einer nahe vorbei riefelnden 
Quelle zu fhöpfen gegangen war. 

Nachdem wir uns gelabet hatten, entfernte fich dag 
Mädchen wieder, und der Alte fepte unfer angefangenes Ge: 
ſpraͤch folgendermaßen fort. 


III. 


„zwei unverteäglich fcheinende Eigenheiten unfrer Natur 
vereinigen fich, die Idee von dem, was man Dämonen oder 
Götter nennt, in unfrer Seele zu erzeugen: auf der einen 
Seite ein angeborner inftinctmäßiger Drang, ung über diefe 
fihtbare Welt, den für unfern Geift allzu engen Kreis ber 
Sinne, Bedürfniffe. und Leidenfchaften, ing Unendliche empor: 
zuſchwingen; auf der andern, bie Unmöplichfeit, jemals 
(wenigftens in diefem Erdenleben) aus den Schranken ber- 
auszukommen, die unfrer Verſtelungoteaft von innen und 
außen geſetzt ſind. 
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„Nichts von allem was wir fehen und hören, und keiner 
von den angenehmften Eindrüden, womit dieſe Erfheinungen 
in unferm Innern verbunden find, kann jenem wunderbaren 
Triebe genugthun. Nichts erfheint und fo ſchoͤn, fo groß, 
ſo vortrefflich in feiner Art, daß wir nicht etwas noch Schöne: 
zes, Größeres und Vortsefflicheres in dieſer Art’ denken koͤnn⸗ 
sen, oder, oft. fogar wider unfern Willen, ahnen müßten. 
Wenn es auch einige Gegenftande und Gefühle gibt, die unfre 
‚ganze Seele auszufüllen und zu befriedigen fcheinen, fo ift es 
doch in der That nur im unmittelbaren Uugenblis des Ge: 
nuſſes. Diefer ift kaum vorüber, fo dehnt fich die von ihm 
zufammengedrüdte Cinbildung mit ihrer ganzen Schnellkraft 
wieder aus, und was und unübertrefflich ſchien, bient ihr 
jetzt bloß zur Springfeder, um ſich zur Idee einer noch hoͤhern 
Vollkommenheit zu erheben, wovon fi ein mehr oder weni⸗ 
ger täufchendes Bild in ihrem Zauberfpiegel darſtellt. 

„Dieſe Ungenügfamteit unfres Geiftes mit dem, was und 
die Welt der Erfheinungen und Taufhungen, melde man 
ſich irriger Weife als die wirkliche vorzuftellen gewohnt if, 
darbietet, erſtreckt fich nicht allein auf ale einzelnen Gegen: 
fände der Natur für fich, oder bloß in ihrem befondern Ber- 
haͤltniß gegen ung betrachtet: auch der Sufammenhang und 
die Drdnung diefer Dinge, ed fen nun daß wir fie als Theile 
eines Ganzen, oder als Wirkungen gewifler Urfachen, ober ald 
Mittel zu gewiflen Zweden betrachten, vermag und, «aus 
eben bemfelben Grunde, nie mehr als eine voruͤbergehende 
Befriedigung zu geben. Immer fehlt etwas .daran was wir 
wuͤnſchen; immer finden wir irgend eine Erwartung getaͤuſcht; 
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alles follte fi, meinen wir, beſſer ſchicken und in einanber- 
fügen, alles leichter und ſchneller zum Zweck eilen, veiner zu: 
fammentlingen, kurz fehöner und vollkommner ſeyn, als es 
nah unferm Maßſtab if. 


„Daher diefe lieblichen Träume der Dichter und Philoſo⸗ 
‚ven von einem goldnen MWeltalter, von Götter: und Hel⸗ 
denzeiten, von Unfguldswelten, Atlantiden und Platoni- 
ſchen Republiten, womit die Menfchen fich von jeher fo gern 
baden einwiegen laffen, und die, fo oft man fie im Ernft zur 
Wirklichkeit bringen wollte, allemal fo viel Unheil angerichtet 
haben. 


„Es ift ein wunderbares Etwas in und, das immer 
geneigt ift, die Dinge außer uns als bloßen Stoff zu be- 
handeln, und fih unaufhörlich befchäftigt, Welten nach fei- 
nem eigenen Entwurf und zu feinem eigenen Zweck darauf 
deruor zu rufen. Aber auch dann, wenn es, von der ver: 
geblihen oder verderblihen Arbeit ermüdet, feine Schoͤpfungs⸗ 
kraft ruhen läßt, und das Göttlihe in ber Natur anerkennt, 
aber. num mit gleicher Vermeffenheit in ihr Geheinmiß einzu- 
dringen, und die innere Befchaffenheit, die wirkenden Ur- 
faden und den wahren Zufammenhang ber Dinge zu erforfhen 
firebt, wird es durch eine unmiderftehlihe Nothwendigkeit 
immer wieder in fich felbft zurüdgezogen; wo es fih, nad 
dem hartnädigften KHerumtreiben in den Gemwinden und Irr⸗ 
gängen der Speculation, immer wieder auf der alten Stelle 
findet , unvermögend fih von feinem Ich los zu winden, und 
wider Willen genöthigt, immer fi felbft zum Maß, Mufter 
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und Urbild der Welen, die ein undurchdringlicher Schleier 
ihm .verbirgt, zu nehmen. 

„Diele Nothwendigkeit ift ed denn, mas in jenem’ ju⸗ 
gendlihen Alter der Welt, als der menſchliche Geift, aus 
der Betäubung der Kindheit erwachend, feine ihm felbft noch 
unbefannten Kräfte zu verfuhen und zu entwideln anfing, 
den Dämonen, ald unfihtbaren Bildnern, Bewegern und Be: 
ſchuͤtzern der fihtbaren Dinge, im Mikrokosmos feiner Ideen⸗ 
welt das Dafeyn gab. Denn da es ihm ebenfo. unmöglich 
war, an einem dummen thierifhen Anftaunen der Natur 
fihh genügen zu laffen, als fih die Erſcheinungen derfelben 
aus den Urfachen, die zunächft in die Sinne fallen, zu er⸗ 
Haren: wie hätte er fih anders helfen Fönnen, als den 
Grund diefer Erfheinungen in dem Willen und der Macht 
gewiffer unfichtbarer Weſen zu finden, die er ſich auf eben 
diefe Weile ald die Werkmeifter derfelben vorftellte, wie er 
fih bewußt war, Urheber der Werke feiner eignen Hände zu 
ſeyn? 

„Aber mit unſichtbaren Daͤmonen tonnen ſich die Men⸗ 
ſchen (wenigſtens ſo lange ſie nicht mit Woͤrtern wie mit 
Ziffern rechnen gelernt haben) nicht behelfen. Auch das Un: 
ſichtbare muß ihnen, wenn es etwas fuͤr ſie ſeyn ſoll, ſicht⸗ 
bar werden koͤnnen; muß eine Geſtalt bekommen, ohne welche 
es weder ihrer Einbildungskraft erſcheinen kann, noch ihrem 
Verſtande denkbar iſt. Wenn alſo die Daͤmonen, die man 
ſich als Beweger der Natur und Beſchuͤtzer der Menſchen 
vorſtellte, eine Geſtalt haben mußten, fo konnten ſie ſchick 
licher Weiſe unter keiner andern, als der edelſten und voll⸗ 
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Iommenften aller Geftalten,, gedacht werden: und mo in der 

ganzen Natur haͤtte der Menſch eine ſchoͤnere, edlere, voll⸗ 
Iommnere , als feine eigene gefunden? Auch wuͤrden alle Ver⸗ 
ſuche, ſich z. B. den Vater der Götter und Menſchen unter - 
einer andern ald ber menfhlichen Form vorzuftellen, ewig 
fruchtlos bleiben. Swar kann und fol der Dichter und der - 
bildende Künftler, um uns wuͤrdige Göttergeftalten zu zei: 
gen, die Menſchen, die er zu Modellen zu nehmen genoͤthigt 
ik, von allen der Cinzelnheit anklebenden Mängeln befreien; 
kann und fol fie in ihrer reinften Schönheit denken, und fie 
groͤßer, edler und. fraftvoller darftellen, als vielleicht jemals 
ein wirklicher Menſch geweſen if. Er Tann die Blüthe der 
Jugend mit der Meife des vollendeten Alters in ihren For: 
men: vereinigen ;-Tann fie mit Ambroſia nähren, in Atherifchen 
Shimmer Fleiden, duch himmliſche Wohlgeruͤche und einen 
leichtern als menfchlichen Gang ald Wefen höherer Art fi 
ankündigen laſſen: aber nichtsdeftoweniger werden feine Götz - 
ter, fobald er fie erſcheinen läßt, zu dem mas fie in feiner: 
eigenen Einbildung zu fepn genöthigt fi find, zu Menfhen; — 
md immer werden fih, unter dem ganzen Menfchengefchlecht, 
ſogar einzelne Geftalten finden, bie einem Phidias für eine 
Yallas Athene, einem Lyfipp für feinen beften Mercur oder 
Apollo, einem Prariteles für eine Knidiſche Venus’ oder einen 
Thefpifchen Amor, zu Modellen dienen koͤnnten. 

‚And eben darum, weil die Dämonen im Grunde nichts ’ 
als Menſchen find, die der Volksglaube, von Prieftern, Dich⸗ 
tern und Künftlern unterftüßt, zu höhern Weſen geadelt hat, 
finden wir, daß die Vorftellungen von ihnen mit der Gultur 

Wieland, Agathodaͤmon. 2 
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immer gleichen Schritt: gehalten haben: Die Homeriſchen Goͤt⸗ 
ten. find. uoch eben fo roh ale feine, Meukhen, und daher auch 
eben. benfelben: VBeduͤrfniſſen und. Leidanſchaffen unterworfen, 
Der. Wunſch des großen Redners der: Niger; „daß Homer 
die. Menichen lieber- zu. ben. Goͤtkern empar gehoben, als die 
Götter zu Menfchen harabgewuͤrdigt baban möchte,” war ein- 
frommer Wunſch — einer unmoͤglichen Sache; denn Homer, 
wie gewaltig. auch ſeine Dichtungskraft mar, konnte fo wenig 
über die Schranken ber: Menſchheit als uͤher ſeine eigenen: 
hinausgehen. Seine Götter waren alles, wozu fie ein Geiſt, 
wie ben einige, in einem Zeitalter, wie das feinige, machen: 
konnte. Fuͤnfhundert Jahre ſpaͤter wiürbe, ein Dichter von 
gleich maͤchtigem Geift ung ſchwerlich ein, maijeſtaͤtiſcheres Bild 
des Vaters ber Götter auf feinem: Tran haben: geben Tün- 
nen, ald jenes, das die Seele des großen. Phidias mit der 
ee des Dlympifchen Jupiters ſchwaͤngerte: aber. gewiß hätte 
ſich ein Dichter aus der Zeit. des Phidias nicht einfallen laffen, 
feinem : Jupiter fo grobe Schmähungen und fo cyklopenmaͤßige 
Drohungen gegen die Königin der -Gätter in den. Mund zu 
legen, wie. fich der Homeriſche im Angeficht des ganzen. Him⸗ 
mels erlaubt, Die Götter Homers ſchimpfen einander, wenn 
fie aufgebracht find, ebenſo ungezogen als. feine. Helden; und 
feine Helden Tprechen mit ben Unfterblihen in einem Ton, 
als ob fie recht gut wüßten, daß ſie mit ihreegleien ſpraͤ⸗ 
chen.“ 


” 
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IV. 


Waͤhrend Agathodaͤmon ſich uͤber die Daͤmonen, ſeine 
Geſchlechtsverwandten, fo offenherzig gegen mich heraus ließ, 
sing etwas in mir vor, das ich dir zu geftehen erröthen 
würde, wenn es nicht eine Schwachheit wäre, die ich ver- 
muthlih mit dem größten Theile der Menfchen, wo nicht mit 
len, gemein habe, Ich hatte nämlich uber das Kapitel von’ 
den Dämonen ſchon lange ungefähr eben fo gedacht, wie die⸗ 
fer Einſiedler; und dennoch war es mir unangenehm, mid) 
in der Hoffnung, daß er meine Meinung vielmehr wider⸗ 
legen als befräftigen werde, getäufcht zu finden. Denn wie 
wenig Urfache wir auch. haben zu. heffen, daß wir über Dinge 
diefer Art jemals weiter kommen könnten, als, mit Sokra⸗ 
tes, zu wiffen daß wir nichts Davon willen; fo regt. fich doch 
bei. jeder Gelegenheit ein leifer inftinetartiger Wunfch in nung, 
von Perfonen, die fich und als außerordentliche Menfchen. an 
hindigen, etivad Befriedigenberes zu erfahren, als jene ge: 
lehrte unwiſſenheit, womit wir ung, ungern genug, behelfen 
mufen. 

Ich konnte mich alſo nicht enthalten, — als Agatho⸗ 
daͤmon (vermuthlich um ſeine Bruſt ein wenig ruhen zu laſſen) 
eine Pauſe machte — in einem beinahe mißmuͤthigen Tone 
die Frage zu thun: ſollte denn der Umſtand, daß wir uns 
die Daͤmonen nicht wohl anders als unter menſchlichen For⸗ 
men vorſtellen Können, binlänglic feyn , ihr Dafenn außer 
unfrer Vorftelung zweifelhaft zu mahen? 

Wenn du mic bisher verſtanden haft, verſetzte er laͤ⸗ 
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chelnd, fo kannt du dir diefe Frage mit wenigem Nachdenken 
felbft beantworten. 


Deine Meinung ift alfo, erwiederte ih, daß fie in ber 
That Leine andere Exiſtenz haben, als die fie durch die Ge: 
fänge der Dichter, den Meißel der Bildhauer, und ben 
Glauben des Volks erhalten ? 


„Wenn dir dad. noch zweifelhaft: fheint, Hegeſias, To 
laſſ' doch fehen, wie fie fih und auf eine andere Art offen- 
baren Eönnten. Geſetzt, Jupiter oder die goldne Aphrodite, 
feine Tochter, wollte dich fo, daß keinem Zweifel Raum übrig. 
bliebe , von ihrem Dafepn überzeugen: fo könnten fie es doch 
‘wohl nicht anders, als wie ed beine Natur zuläßt, bewerk⸗ 
ftelligen ? alfo auf eben diefelbe Weife, wie du und ich und alle 
andern Menfhen, vermöge unfrer Natur, von dem Dafenn 
irgend eines Dinges aufer ung gewiß werden? nämlich ver- 
mittelft des Außerlichen Sinnes, dur den unmittelbaren 
Eindruck, den fie. auf eines oder mehrere Organe desfelben 
machen müßten. Seße alfo, Zeus .erfchiene dir unter der 
Geftalt eines Stier oder Schwans, fo wuͤrdeſt du nicht ihn, 
fondern einen Stier oder Schwan fehen; und wie koͤnnteſt 
du — oder wie hätten Europa und Leda, denen diefed Aben- 
teuer wirklich begegnet ſeyn fol, auf den Einfall kommen 
Zönnen, den Vater der Götter unter dieſer Maske zu fuchen? 
Chen dasfelbe würde gefchehen, wenn Zeus oder Aphrodite 
fih Dir unter menfchlicher Geftalt zeigten: du wuͤrdeſt Men⸗ 
fhen fehen, nicht Götter. Wollteſt du fagen, fie Fönnten 
ihre Erſcheinung buch Umftände und Eindruͤcke auszeichnen, 
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"wodurch fie nothwendig ald wirkliche Dämonen erfcheinen müß- 
ten: fo würde ich di fragen, wie fie das anfangen follten, 
wofern fie nicht das Unmdgliche thun, und dem Menfchen 
neue bisher unbelannte Sinnenwerkzeuge, oder Empfänglich: 
keit für Erfheinungen, die außerhalb des Kreifes ihrer An⸗ 
ſchauung liegen, seben können? Geſetzt, Jupiter zeige fi 
dir in der ganzen Minjeftät, womit ihn Homer und Phidias 
umgeben, auf einer Donnerwolfe fihend, die Mechte mit Bli⸗ 
Ben bewaffnet, und ben göttlichen Adler zu feinen Füßen: 
was hätteft du da geſehen, ald ein Bild, das dir Dichter 
und Maler oft genug vorgemalt haben, um ed deiner Gin: 
bildungstraft einzuprägen? und wie önnteft du je gewiß mer: 
den, baß es nicht dieſe, fondern wirklich der äußere Sinn 
fep, dee bir eine fo ungewöhnliche Erfcheinung darftellt? Lafl’ 
es aber auch fepn, daß fie deinem Törperlihen Auge wirklich 
widerfahren wäre: fo wuͤrdeſt du darum nicht mehr noch 
weniger, als einen mit Blißen bewaffneten Menfchen, nicht 
den Gott auf ber Donnerwolfe gefehen haben; und der wirt: 
liche Jupiter hätte in dieſer Geftalt Feine andern Cinbrüde auf 
dich machen können, als die Schranten, bie er felbft feiner 
Kraft durch feine fcheinbare Vermenſchlichung gefeßt hätte, 
zugelafien haben würden ; das heißt, weder mehr noch weni⸗ 
ger als benfelben Eindrud, den eine erhabne Menfchengeftalt 
in dem befagten Jupiters-Coſtume auf die natürlih Dispo: 
nirten Organe eined Menfchen machen Tann. Meine Bes 
hauptung behielt alfo ihre volle Kraft. Was auch bie Daͤmo⸗ 
nen an ſich ſeyn mögen, uns Einnen fie weiter nichts ald 
iealifirte Menfchen ſeyn; eine göttlichere Geftalt, als bie 





menfchliche, gefehen oder eufunden zu Haben, bat fich meines 
Wiſſens noch kein Sterhlicher gerühmt. 

„Ich habe bisher nur von der Geftalt der Dämonen ge: 
rohen. Sollte fih’8 etwa mit ihrer Innern Form, infofern 
fie als geiſtige, denkende und handelnde Weſen gedacht wer- 
den, anders verhalten? wird nicht auch da die Menſchen⸗ 
natur der nothwendige Typus bleiben muͤſſen, an welchen 
wir, wenn wir uns das Goͤttliche in ihnen vorſtellen wollen, 
ſchlechterbings gebunden find? Wir können ihnen Feine andern 
Erkenntnißvermoͤgen beilegen als die unfrigen, feine andre 
Vernunft als die unfrige, Leine ſittliche Bollfemmenbeit und 
Größe, die nicht auch einem Menfchen erreichbar wäre; denn 
wie koͤnnten wir ihnen etwas beilegen, wovon wir feine Vor⸗ 
ſtellung haben? Nie hat daher ein Gott etwas gefagt, was 
fein Prieſter nicht eben ſowohl Hätte fagen können; nie etwas 
fo Edles und Gutes gethan, was ein Menſch wicht auch thun 
Sönnte oder ſchon gethan hätte. Nur zu. oft find bie Goͤt⸗ 
ter ‚bloße Drathpuppen ihrer Priefter; und der Mufenführer 
Apollo ſelbſt macht, bekanntermaßen, ſchlechte Verſe, wenn 
die Pythia, die ihm ihren Mund leihen, oder der Poet, der 
ihr Orakel auf der Stelle verfificien muß, keine guten zu 
machen gelernt hat. Eben daher ift auch, wie -ich ſchon be: 
merkte, der Grad von Sittlichleit, wozu fih die Menihen 
auf den verfchledenen Stufen ber Eultur nach und nach er⸗ 
Soben haben, von jeher der Maßſtab des fittlichen Charaktere 
- der Götter gewefen; und wenn wir jebt auftändigere Begriffe 
yon den unfrigen begen als in den Homeriſchen Beiten im 
Schwange gingen; wenn jedermann, ber auf Erziehung Au⸗ 
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foruch macht, ſich die Götter entweder als perſonificirte 
Raturkräfte und Tugenden, ober ale vergötterte Menſchen, 
die wegen großer Verdienſte um das menſchliche Gefſchlecht 
nah ihrem Tode zu Schutzgeiſtern desfelben erhoben wor: 
den, oder als weiſe Negenten ber menfchlicden Dinge und 
gerechte Austheiler der Belohnungen nnd Strafen, die ber 
Tugend und dem Verbrechen gebuͤhren, vorftellt; fo tft es 
bloß die Philoſophie, die über diefen Punkt die Begriffe der 
hoͤhern Stände und Elaſſen veredelt Hat. 

„Das Vermögen Wunderdinge zu thun, ff in der Chat 
das einzige, worin die Dämonen etwas voraus zu haben ſchei⸗ 
nen könnten, wenn wir ihnen nicht unfere Sanberer und 
Tafıhenfpieler entgegen zu ftellen ‚bätten, die das alles durch 
Kunft zuwege bringen, was man jenen ale ein Borrecht ihrer 
döhern Natur zusufchreiben pflest. Denn befanntermaßen 
machen unfre Chaldäer und Magier Anſpruch darauf, fi 
mfihebar machen ab in jede beliebige Geſtalt verwandeln 
zu Eönnen; fie gebeten ben Elementen, erregen Stuͤrme, 
zuhen den Mond anf die Erde herab, rufen die Tobten aus 
isten Gräbern hervor, fehen das Zukünftige, koͤnnen zu glei⸗ 
Her Zeit an mehr als Einem Orte ſeyn, und was dergleichen 
mehr iſt. Ja, wenn man ihnen olaubt, fo befiken fie bad 
Seheimniß, fih fogar bie Daͤmonen felbſt zu unterwerfen: 
eine Behauptung, wodurch fie meine Meinung von ben letz⸗ 
ven nicht wenig unterflägen. Denn gewiß koͤnnen die wit 
mehr als Menſchen feyn, die einen Menſchen fiir ihren 
Meifter erkennen muͤſſen. 

‚And nun, ſetzte ber Unbekannte hinzu, glaube ich mich 
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‚binlänglic darüber erklärt zu haben, was ich mit meiner 
Behauptung über die Natur der Wefen, die man unter dem 
‚allgemeinen Namen der Dämonen zu begreifen pflegt, fagen 
‚wollte. Oder haft du vieleicht noch etwas zu erinnern?“ 

Da ih in den großen Mpfterien zu Eleufis eingeweiht 
bin, verfegte ich, fo darf weder diefe Behauptung, noch dein 
Beifag, daß es in unſrer Macht ftehe zu. werden was fie 
‚waren, etwas DBefremdendes für mid haben. Gleichwohl 
muß ich dir geftehen, ich kann mic; nicht ohne Mühe dazu 
‚bequemen, daß dieß ‚alles ſeyn foll, was wir von den höhern 
Weſen willen, deren Daſeyn ein geheimnißvoller Iuftinet ung 
zu glauben nöthigt. . 

Und mas Tönnteft du denn mehr verlangen? eriiederte 
‚jener. In das Geheimniß der Natur felbft einzudringen, ift 
uns verwehrt. Der Kreis der Menfchheit ift nun einmal un- 
fer Antheil, und. der Umfang,. worin alle unfre Anſpruͤche 
‚eingefchloffen find. Sobald wir ung über ihn verfteigen wel: 
Ien, finden wir und mit einem unducchdringlihen Dunkel 
‚umgeben; oder das Licht felbit, das ung dann entgegen fErömt, 
iſt fo blendend, daß es für Augen wie die unfrigen zur dich: 
teften Finfterniß wird. Aber o daß wir die Würde unfrer 
eignen Natur erkennen möchten! es ganz durchſchauen und 
immer gegenwärtig haben möchten, daß der Menſch nichts 
Groͤßer's kennt noch Fennen ſoll als fish felbft; daB er alles, 
was er zu feiner Volftändigkeit bedarf, in fich finden Tann, 
und dag feinem ewigen Wahsthum an Kraft und Vollkom⸗ 
menheit feine andere Graͤnze gefegt ift, als die. weientliche 
Form feiner eignen Natur, über welche er fich eben fo wenig 
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hinaus denken als hinaus dehnen Kann, er müßte ſich denn 
nur ins unendlihe — Nichts ausdehnen wollen! 


| V. 
Indem Agathodaͤmon dieſe legten Worte ſprach, lies ſich 


ꝓloͤtzlich eine liebliche Singſtimme hören, deren reine Silber⸗ 


toͤne von dem ſchoͤnſten Echo vervielfaͤltigt, meine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit nach dem Ort, woher ſie zu kommen ſchienen, 
hinzog. Stelle dir vor, Timagenes, wie betroffen ich war, 
als ich auf einem der Felſen eine ſchoͤne Juͤnglingsgeſtalt er⸗ 
bite, die ſich felbft zu einem- Orpbifchen Hymnus auf der 
Cither begleitete, und in ihrer Begeifterung nicht zu achten 
fhien dab fie Zuhörer "hatte. ine Fülle von kunſtlos locki⸗ 
gen blonden Haaren mallte, halb in ber Morgenluft fliegend, 


mm ihre. weißen Schultern. Sowohl ihre Kleidung ale ihr 


ſchlanker Wuchs und die rundlihen Formen ihrer Arme und 
Beine ließen das Auge ungewiß, ob man fie für den Sohn 
der Maja oder fir eine ber Dreaben dieſes Gebirges halten 
ſolte. 

Als ſie zu fingen aufgehört Hatte; warf ich einen ſtau⸗ 
nenden Blick auf Agathodämon ; und wie ich die Augen nad) 
dem Selfen zuruͤckdrehte, war die Erfcheinung verſchwunden. 

Nun, Hegelias, Tagte der Alte laͤchelnd, haft dm alles 
gefehen, was mir in den Augen meiner Nachbarn, der Sie: 
genhieten,,. den Schein eines uͤbernatuͤrlichen Weſens gibt; 
und du kannſt dir jeßt zum Theil felbft erklären, wie dieſe 
guten Leute, in ihrer abergläubifchen Einfalt, ungewöhnliche 


Erfiheinungen zu wunderbaren zu erheben willen. Das junge 
Mädchen,‘ das und Waller reichte, ift bie Nymphe, von 
welcher fie dir gefprochen haben; und der Apollo, in deffen 
Geftalt ih felbft (wie dir einer fagte) zuweilen gefehen und 
gehört werde, iſt ein fihönes Weib von dreißig Jahren, bie 
Mutter der Heinen Nonsphe und die Gattin des wackern Mannes, 
den du dort hinter Dem Gebuͤfchen mit dem Spaten in der Hand 
befäftigt ſehen kanuſt. Denn für dich, Hegeſias, fol hier 
keine Taͤufchung ſeyn. Dieſer Mann mar in meinem vaͤter⸗ 
lichen Haufe als Sklave geboren, und diente mir, ſobald er 
jomand zn bienen fählg war. Er iſt einer der beſten Men⸗ 
ſchen, die ich Temne, und hat mich mit einer ſeltnen An⸗ 
haͤnglichkeit anf einigen der Reiſen ‚begleitet, die einen gro⸗ 
Ben Theil meines ‚Lebens wegnaimen. Als ich nad, vielen 
Sahren zuruͤckkam, um einige Zeit in meinem VBaterlande 
zuzubringen, belohnte ich feine Treue, indem ich feine Liebe 
zu einem in unferm Haufe gebornen Mädchen begünftigte, 
welches von ‚meiner Mistter feldft eine feinere Erzichung, 
und die Ausbildung der Natuzgaben, wovon du nur eben 
eine Probe hörteft, erhalten hatte. Ich verheirathete fie mit 
ihm, und fihentte ihnen die Freiheit, ohme mich fogleich von 
Shen zu trennen. Er beyleitgte nich noch auf verſchiedenen 
neuen Reifen, und als ich mich endlich entſchloß, ben Meſt 
meiner Tage in gaͤnzlicher Berborgenheit auszuleben, konnt' 
ich ihn nicht verhindern, mir mit "feinem Weibe und ihrer 
Tochter in biefe Binfiedelei zu folgen, wo fie fih alle brei 
beeifern, für meine ziemlich mäßigen Beduͤrfniſſe zu forgen, 
nd alles Moͤgliche zu thun, am wich in die ungewehme 


Taͤuſchung zu feßen, :ald ob mein Leben im Elyſium ſchon 
angegangen Tey. Sie bangen au mir wie an einem gelieb⸗ 
ten Water, und Ich lebe mit ihnen wie unter meinen Kin⸗ 
den. Sie wiſſen ſich fo gefällig in meine Sigenheiten zu 
fchicken, and verftehen mich To gut, daB ich Taum ber Sprathe 
‚uöthig ‚habe, um Ihnen meine Wuͤnſche zu erkennen zu geben. 
Wer alte Kpmon, der (wie du Rebeft) noch ein väftiger 
Mann iſt, beſorgt den Garten, ‚befien Gemdfe und Früchte, 
aebſt der Milch etlicher Biegen, und eine leichte und gefumde 
Nahrung geben. Das Wenige, was uns fonft noch näthkg 
iſt, weiß er aus der nähften Stadt herbei gu ſchaffen, ohne 
daß jemands Aufmerkſamkeit dadurch erregt wird. Die Hir⸗ 
ten, die, den Sommer uͤber, dieſe Berge beweiden, halten 
ihn für den Einwohner eines benachbarten Dorfes, amd ſehen 
ihn zu ſelten, am fih genmier nach ihm zu erkundigen; in: 
deſſen er Durch. feinen Neffen, ber einer and Ihrem Mittel 
it, fo viel von ihren auslundſchaftet, als. es bedarf, fie in 
don Wahne zu erhalten, die Spihe bes Bebirges werde von 
mem guten Dümen bewohnt, deilen Nähe thnen Segen 
bringe; eine KTaͤuſchung, die Ihnen unſchaͤdlich iſt, und fr 
vor den Folgen ihres Vorwitzes Sicherheit gewaͤhrt. — In 
alem :diefem wirft du viel Grillenhaftes finden, lieber He⸗ 
geſtas; und in der That muß man mit meiner ‚ganzen Lebens⸗ 
geſchichte bekannt ſeyn, um gelinder davon zu urtheilen. 

Das Einzige, was ih noch nicht begreife, verſeßtzte ich, 
iſt, wie du in dieſer Einoͤde die Abwechslungen der Witterung 
aushalten, und dich gegen die Unſreundlichteit bed Winters 
verwahren. kannſt. 
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Dafuͤr, erwiederte er, iſt von langem her geſorgt. Der 
ehemalige Eigenthuͤmer dieſes Berges war der vertrauteſte 
meiner Freunde, und es wurde ſchon vor vielen Jahren un 
ter. ung verabredet, daß ich, ſobald ich urtheifen wuͤrde daß 
es Zeit fep, diefe Cinöde zum Aufenthalt wählen wollte. Er 
‚ließ eine zu dieſem Zweck überflüffig bequeme Wohnung in 
einen Diefer Felſen bauen, und alles darin fo einrichten, daf 
es mir an keiner. Gemaͤchlichkeit fehlt, die in meinen Jahren 
zum Leben unentbehrlich if. Die Höhe, in welcher ich hier 
wohne, iſt fehr mäßig, und die Selfen, die diefed enge Thal 
-einfchließen, verwahren es vor den Winden ber-rauhen Jah 
reszeit. Mein Freund iſt nicht mehr; aber fein Sohn (der 
einzige, der um unfer Geheimniß weiß) hat die Geſinnun⸗ 
gen feines Vaters für mich geerbt. Er bat, dem legten 
Willen besfelben zufolge, fogar dad Eigenthum dieſes ganzen 
‚Berges an meinen freigelaf’nen Kymon abgetreten, miewohl 
‚er, um meine Verborgenheit defto beffer zu begünftigen, ein 
gewilligt hat, ſo lang' ich lebe, den Namen des Eigentäl- 
mers zu tragen. Kurz, wir haben alle mögliche Vorſicht ge: 
braucht, um der Welt ein Geheimniß daraus zu mache, 
was aus einem Manne geworden fep, der beinahe ein Jahr 
‚hundert durch ihre Aufmertfgmteit auf fi gezogen hatte. 

Agathodaͤmon ſchien voransgefehen zu haben, daß Diele 
legten Worte auch meine Aufmerkſamkeit auf ihn verboppet 
würden, Denn indem ich meine Augen mit einem forfchenden 
Blick auf ihn Heften wollte, bligten mir die ſeinigen fo mächtig 
und Ehrfurcht gebietend entgegen, daß ich fie fogleich wieber 
zu ſenken gendthigt war. Der Ausruf, welch ein wunder⸗ 


bares. Weſen bift du? fchwebte mir fchon auf den Lippen:. 
aber auch diefen hielt eine Schen, von welder ich nicht 
Meifter werden konnte, zurüd. Gleichwohl war diefe Schen: 
mit einer fo fonderbaren Art von Anmuthung vermifcht, daß: 
ih mich nicht erwehren Tonnte, meinen Munb auf feine’ 
hagere Hand zu drüden, und dieſen freiwilligen Ausdrud des: 
Gefuͤhls, das er mir einflößte, mit einigen abgebrochenen 
Worten zu begleiten, bie ihn beſſer, als die zierlichite Mede, . 
deſſen was in meinem Gemüthe vorging, verftändigten. 
Nach einer Heinen Stile fing er wieder an: du bift viel: 
leicht nicht nengieriger zu willen wer ih bin, als ich geneigt. 
bin, mich dir ohne Zuruͤckhaltung zu offenbaren. Es ift eine 
Art von Beduͤrfniß für mich; aber ich würde mir die Be⸗ 
ftiedigung bdesfelben verfagen, wenn ich nicht einen. andern 
Bewegungsgrund hätte, ber, wiewohl ſich vieleicht die Eitel- 
feit auch hinter ihn verftedt, demungenchtet wichtig genug 
ift meine Entfchließfung zu beftimmen. Mein Leben hat zu 
viel Aufſehens gemacht, als daß ich erwarten Tünnte, ber. 
Nachwelt unbekannt, mit dem großen Haufen ber Sterb: 
iihen den Strom der Vergeffenheit hinab zu rinnen. Ich 
Inne mehr ald Einen, der meine Gefchichte fhreiben, und. 
fie fehr umrichtig fchreiben wird, wenn er auch Fein Wort. 
mehr. fagt, als was er felbft gefehen und gehört zu haben 
glaubt. Meine wahre Gefchichte Könnte der Welt vielleicht‘ 
nüglich werden: verfälfcht oder in ein täufchendes Licht. ges 
ſtellt, kann fie nicht anders als Schaden thun. Warum alfo 
follte ich dem Gefuͤhl widerſtehen, das dir mein Herz beim 
eriten Blick aufgethan Hat, und nicht einen Mann von reiner. 


geſunder Seele, wie ich in dir zu erfennen glaube, zum 
Verwahrer des Geheimniſſes meines raͤthſelhaften Lebens 
mahen? Denn ein: Rärbfel war ed, und wie ich geſtehen 
muß, bloß darum, weil. ich wollte daß es nicht begriffen: 
werden follte. Die Urfachen, warum ich. ed. wollte, ſind nicht 
mehr; ich babe meine. Rolle. ausgefpielt — und du, Hegeſtas 
(ſetzte er hinzu, indem er meine Hand ergriff und druͤckte), 
du fohft deu erite ſeyn, dem ich mic fo zeigen will, wie ich 
mich ſelbſt ſehe. 

Er ſprach dieß mit einem Ton und Ausdruck von Wahr⸗ 
heit in ſeinem ganzen Weſen, daß ich, von den mannich⸗ 
faltigen und ſonderbaren Gefuͤhlen, die er in mir aufregte, 
uͤberwaͤltigt, im Begriff war mich ihm zu Fuͤßen zu werfen; 
aber er hielt mich noch zuruͤck, ſchloß mich in ſeine Arme, 
und ſagte: fuͤr jetzt kein Wort weiter von dieſer Sache! Du 
biſt gerührt; la? uns von andern Dingen ſprechen. Und 
Damit nahm er mich bei der. Hand, und führte mich durch 
die verfchiedenen Abtheilungen feiner Pflanzung nach feiner 
Wohnung Kannſt du dich, ſetzte er hinzu, mit Pothagori⸗ 
{her Diät behelfen, wie id; einem Manne von beiner Pro: 
feſſion zutrauen darf, ſo verweile einige Tage bei mir: ich 
muͤßte mich ſehr irren, wenn ſie dir laͤnger vorkommen 
ſollten, als die Stunden, die du bei den Ziegenhirten zuge⸗ 
bracht haſt. 


VI. 
Wir kamen bei dem wackern Kymon vorbei, der eben 
befchäftigt war einige Ranlkengewaͤchſe zu ftängeln. Hier 
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bringe ich bir den Fremden, den bu mir in: verwichener Nacht 
antünbigteft, fagte. der Greid, und machte mis dadurch mit 
zwei Worten begreiflich, wie er zum. Kenntniß meined Namens 
gefommen war. Nun führte er mich unter eine große Laube 
von Weinreben, die das Borhaus feiner. Wohnung ausmachte. 
Wir ließen uns. auf Bänke nieder, die, mie es ſchien, kurz 
zuvor mit frifhen WRofenblättern befteent worden waren. 
Wir unterhielten ung von allerlei, bis das Geſpraͤch unver: 
merkt auf die große Geneigtheit der Menſchen gerieth, zu 
glauben was fie nicht wiſſen koͤnnen, und wovon fie fogar 
ſich einen Begriff zu machen unfähig find. Ich behampkete, 
da dieß ein wirkliches Bebärfniß unfrer Natur fen; daß der 
Unzulänglichkeit unfrer Vernunft dadurch nachgeholfen werde, 
md daß infonderheit. der SIaube eines dag Ganze umfaflenden. 
und befeelenden Geiftes, und einer allgemeinen: Weltregierung, 
ie, in Grmangelung eines 'beffern Begriffe, foger der Daͤmonis⸗ 
mus, ber fih diefe Negierung als unter: Viele vertheilt vor 
ftellt, Das Einzige fey, was die Leidenfchaften roher Menſchen 
söhmen , und dem gebildeten die Buͤrde der unzähligen Webel 
und Drangfale des Lebens erträgliher machen koͤnne. 
Agathodaͤmon hörte alles, was ich über biefen Gemein: 
platz vorbrachte, mit vieler Gefäligkeit an; und als ich fertig 
ar, fagte er: ich bin nit nur, was den großen Haufen 
der Menfchen. betrifft, deiner Meinung; ich geftehe Dir fogar 
zu, Daß der Hang zum Glauben eine allgemeine Schwachheit 
der Menfchen ift. Aber anftatt, wie du, fie als eine Wohl: 
that der Natur anzufehen, betrachte ich fie vielmehr ale einen 
seheimen Feind, den wir in unferm Bufen tragen, und dem 


wir, anftatt ihn zu näßren und zu pflegen, vielmehr, fo viel 
nurimmer möglich, alle Nahrung zu entziehen ſuchen follten. Be⸗ 
denke, lieber Hegelias (fuhr er mit etwas verflärftem Tone. 
der Stimme fort, da er mich. über diefe Rede ftußen ſah), 
‚ bebente, daß der größte Theil der Uebel und Drangfale, 
gegen welche bu im Glauben eine Stüße findeft, ohne ihn 
gar nicht vorhanden wäre. Denn auch Mberglauben ift 
Stauben; und wenn wir nicht jenem, fondern bloß einem 
von ber Vernunft felbft gebilligten Glauben, wohlthätige Ein⸗ 
flüffe auf das menfchlihe Gemuͤth züfchreiben wollen; wie fo 
gar unbedeutend ift das Gute, das diefer gethan haben mag, 
gegen die unermeßliche Summe der Nebel," welche jener über 
das menfchliche Gefchleht gebracht Hat! Sehen wir nicht bei 
allen Völtern und zu allen Seiten Vernunft und Sittlichkeit 
durch Aberglauben verfinftert und gefeſſelt? Und hat er uns 
etwa darum weniger Böfes zugefügt, weil ihm ein dunkles 
Gefühl zum Grunde liegt, welches, durch Vernunft ‚erleuchtet, 
gereinigt und geleitet, ein.mächtiger Antrieb zur Tugend und 
ein fefter Grund der Ruhe und Hoffnung für gute Menſchen 
werden Tann? ft es nicht jenes vielgeftaltige Ungeheuer, 
welches, von uralten Zeiten her das Joch der religiöfen und 
politifhen Sklaverei über den Naden der Menfchheit geworfen, 
ihre edelften Kräfte gelähmt, ihrem freien Kortfchritt zur 
Ausbildung und Vollendung unuͤberſteigliche Hinderniffe ent: 
gegengetärmt hat? Alles Jammers ohne Maß und Siel 
nicht zu gedenken, welchen. er durch die fchändliche Gleißnerei, 
die übermüthige Herrſchſucht, den umerfättlihen Geiz und 
die wüthende Unduldſamkeit feiner- Priefter über. einzelne 
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wuſtaͤnde führten wich frißgeltig auf Diele Betrachtungen. 

 % erkannte bie Gefahr, in einem dunkeln, auf allen Seiten 

wit Slippen und Nbgriinden umpebenen Irrgang zu fuchen, 
was ich auf einem vom hellſten Sonnenlicht beftraplten Wege 
viel fihrer und gewiſſer erlangen konnte; und von dieſer Zeit 
an machte ich mir’d zu einer meiner erſten Prlihten, dem 
Hang zum Glauben eben fo ernftlich zu wiberftehen, als ich 

dem Hang zur Wolluſt widerſtand; wiewohl ich's einem Ariſtipp 
nicht hätte ablaͤugnen koͤnnen, daß dieſer letztere, durch Ver⸗ 
muft veredelt, geläutert unb gemaͤßigt, gluͤcklich organiſirte 
mb unter beſonders guͤnſtigen GSeſtirnen (wie man zu 

ſagen pflegt) geborne Menſchen auf einem ſehr angenehmen 
Wege zu einem nicht gemeinen Grade von ſittlicher Voll⸗ 
Iommenbeit, innerer Harmonie, Zufriedenheit und Lebens⸗ 
genuß führen könne. Warum, fagte ich zu mir ſelbſt, ſollt' 
ih auf gefahrvollen Ummegen ſuchen, was ich ohne Gefahr 
viel näher haben kann ? Wenn der Hang zum Glauben auch 
feinen andern Nachtheil hätte, ift es nicht genug, daß er un: 
vermerkt die Nerven des Beiftes abfpannt ? daß feine narkotifche 
Kraft die Vernunft einfchläfert? daß wir, wenn wir feinem 
Einfluß Raum geben, ung beruhigen, wo wir forfhen, leiden, 
wo wir thätig ſeyn, hoffen, wo wie flrchten, und ergeben, 
wo wir wiberftehen follten ? 

Aber (fiel ich ein) gibt es nicht fo viele Falle im Leben, 
wo wir mit allem unferm Forſchen nichts ‚herausbringen, mit 
aller unſrer Thätigkeit nichts ausrichten, und gezwungen find, 
zu leiden was nicht zu aͤndern iſt? Welch ein elender Tröfter 

Wieland, Agathodaͤmon. 3 
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iſt in folchen Fällen dad Gefühl ber eiſernen Nothwendigkeit, 
unfern Hals unter die zermalmende ‚Gewalt eines blinden 
Berbängniffes beugen zu müffen — gegen den Glauben, daf 
Weisheit und Güte ale unfre Schickſale angeorbnet habe, und 
jeder einzelne Mißklang fi im Ganzen in die reinfte Harmonie 
auflöfe! 

Ohne Zweifel, antwortete ex, hat derjenige, der unter 
einem fchweren Leiden in diefem Glauben Troft und Linderung 
findet, viel vor bem voraus, der feinem gepeinigten Gefühle 
einen weichern Pfüpl, ale ein eifernes Schidfal, unterzulegen 
bat. Indeſſen möchte ich mich doc auf dein eigenes Bewußt⸗ 
fepn berufen, ob der Gedanke, „die Mißklänge, die jetzt mein 
Ohr zerreißen, werden in eine Harmonie, die ich nicht höre, 
aufgelöst,” — ob diefer Gedanke, fo lange mein Ohr ge 
yeinigt wird, eine ſonderliche Wirkung thun Tann? Auch 
wüßte ich nicht, was du einem Leidenden antworten wollteſt, 
der dich verfiherte: dieß fey es eben, was ihn am empfind- 
lichſten ſchmerze, daß er unter.einer milden und weifen Res 
gierung leiden muͤſſe. Von einem anerfannten Tyrannen ge: 
quält zu werden, würde weniger unerträglich ſeyn; oder viek 
mehr, wir find nun einmal fo organifirt, daß unfer Gefühl 
den, der uns peinigt, immer einen Tyrannen nennen wird. 
Findeft du nicht auch (feßte er in einem halb fcherzhaften 
Ton hinzu), es fep fchwer, das unmittelbare Gefühl, daß 
ung übel ift, durch den Glauben, daß ung wohl fep, zu 
uͤbertaͤuben? 

Mehr als ſchwer, ſogar unmöglich, erwiederte ich beinahe 
zu ernſthaft, wenn der Menſch nichts als ein Thier wäre, aber — 
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Hier war's, wo ich dich erwartete, rief ber Alte. Aber — 
fagft du? — Erfläre dic! 

„Du haft mich verftanden, Agathodaͤmon.“ 

Das habe ih, und wir find alfo nahe dabei, einander 
beide zus verfiehen. Da dem Menfchen etwas im Bufen fchlägt, 
das dem Sinnengefähl das Gegengewicht halten kann, und 
Böfes und Gutes nad einer ganz andern Regel beurtheilt — 
Sut, Hegeſias! ich weiß, was du daraus folgern willſt; aber 
laß mich die Periode nach meinem Sinne vollenden, und das 
wahre Nefultat aus deinen Vorderfägen zieben- Der Menfch, 
über welchen die Vernunft fo viel Macht hat ale ihr zukommt, 
wozu follte er die Täufchungen der Cinbildungstraft und eines 
Slaubens, der feinem innern Gefühle Gewalt anthut, von: 
nöthen haben? Wozu ein erhettelter und ungewiſſer fremder 
Beilland, wo unfre eigne Kraft völlig hinreicht, fobald wir 
und ihrer gehörig bewußt find, und ung nicht, durch unzeitiges 
Verzagen an une felbit, and unferm Vortheil fegen? Oder 
nenne mir einen Fall, wo es nicht in unfrer Macht ftänbe, 
iedem Eindrud der Sinne, jedem Reiz und Drang der Begier, 
bloß dadurch hinlänglichen Widerftand zu thun, daß wir wider: 
ſtehen wollen? Laß und nicht an unfrer Kraft verzweifeln, ehe 
wir verſucht haben wie weit fie gehen kann, und zu welchem 
Grade wir fie durch unabläflige Hebung, oder, da wo es noth 
ift, durdy ungewöhnliche Anſtrengung, erhöhen Tönnen! Ge: 
wiß, Hegeflag, ift ed unfre eigne Schuld, daß wir nicht ganz 
andere Menfchen find; und ich bin völlig überzeugt, daß die 
Neigung zum Glauben, die der weichlichen Trägheit unfrer 
ſinnlichen Natur fo wohl zu ftatten Tommt, Teine der gering- 


ften Urfachen ift, warum der Menſch bisher fo weit Hinter 
dem zurüdgeblieben ift, was ex fepn könnte und müßte, wenn 
es ihm etwas ein für allemal Ausgemachtes wäre, daß er alle 
feine Hülfsquellen in fi) ſelbſt zu fuchen habe. 

Es kommt mich hart an (verfegte ich) einer meiner Lieb⸗ 
lingsideen zu entfagen. Auch befenne ich dir, Agathodaͤmon, 
daß fie durch das, was du bisher gegen fie vorgebracht haft, 
noch nicht erfchättert worden ift, wiewohl ich nicht von mir 
erhalten kann, mich hierüber näher zu erklären. 

Wie? ohne dich's anfechten zu laſſen (fagte Agathodaͤmon 
. mit einem ironifchen Bli), ob du nicht Dadurch den Verdacht 
bei mir ermwedeft, du fcheueft dich nur deinen Liebling bem 
Licht auszufehen, damit feine blöde Seite nicht zum Vorfchein 
Tomme ? i 

Ich geftehe, der Argwohn wäre nicht ganz ohne Schein, 
erwiederte ich. Indeſſen gefhieht ed doch, die Wahrheit zu 
fagen, bloß aus eben dem Zartgefühl, weßwegen ein fehr war- 
mer Liebhaber nicht gern zu einem kalten Zuhörer von feiner 
Geliebten ſpricht. | | 

Wenn ed nur dieß ift, Hegefiad, fagte er, fo finden wir 
in der $olge wohl noch Gelegenheit, zu deiner Geliebten 
zurüdzulommen. Denn aud ich habe — wie du vielleicht ſchon 
hätteft merken können — noch nicht alles gefagt, was ich über 
diefen Gegenftand zu fagen habe. 


VII. 


Als die Tageshitze zunahm, fuͤhrte mich Agathodaͤmon in 
ſeine Felſenwohnung. Die Natur und die Zeit hatten durch 
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verfchiedene größere und Hleinere Aushoͤhlungen dem ehemaligen 
Beſitzer vorgearbeitet, ald er es unternahm, eine Wohnung 
für feinen Freund darin zurichten zu laſſen. Wir traten in 
einen hoben und geräumigen Saal, ber auf zwei Neihen De: 
riſcher Säulen ruhte, und mit den Bruftbildern der beruͤhm⸗ 
teten Weifen, Dichter, Redner, Staatsmänner und Künftler 
Griechenlands audgeziert war. ine der fchmälern Wände 
nahmen verfchiedene Schränte mit Büchern ein. Auf ber 
längern Seite führte eine Thuͤre in einen Heinen Speifefaal, 
md eine andere in etliche Schlaflammern und zum Aufenthalt 
der Hausgenoffen. Hier, fagte Agathodaͤmon, indem er mir 
die Bequemlichkeiten feiner Wohnung zeigte, bier tft alles, 
wie du fiehft, und noch mehr, als mas ein Mann’ von ſechs⸗ 
andneunzig Jahren bedarf, der fihb an dem Schaufpiel des 
menfchlihen Lebens müde gefehen, und feine eigene Rolle aus: 
sefpielt Hat. Für eine Grabhöhle ift hier alles raͤumig und 
gemächlich genug. 

Du, Agathodämon, du fehsundneunzig Jahre? rief ich 
mit einem Erſtaunen, welches ihm an Unglauben zu gränzen 
ſchien. 

Was befremdet dich am meiſten (ſagte er laͤchelnd), daß 
ich in einem ſo hohen Alter nicht gebrechlicher ausſehe? oder, 
daß ich, mit einer ſolchen Leibesbeſchaffenheit, ein ſo hohes 
Alter erreichen konnte? 

Ein folhes Alter (ermwiederte ich), bei einer Lebhaftigkeit 
und Stärke, welche von vielen, bie kaum halb fo viel Jahre 
zählen, beneidet werben bärften, zeugt unfehlbar von einer 
vortrefflichen Natıte x aber ich müßte mich ſehr irren, wenn 
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nicht Weisheit und Enthaltfamkeit den größten Antheil an 
der Ehre hätten, die dis der Menfchheit auch in diefem Stüde 
machſt. Ein Neftor war ſchon in den heroiſchen Zeiten der Ilias 
eine feltne Erſcheinung; wie follte fie in ben unfeigen nicht 
unglaublich fepn ? 

Ich meines Theild (verfehte der Alte) bin völlig überzeugt, 
es liege bloß an den Menfchen felbit, daß ein Sahrhundert 
nicht das gewöhnliche Maß ihres Lebens ift. Wäre die Lebens: 
weife, welcher ich biefes hohe und noch ziemlich Eräftige Alter 
zu danken habe, allgemein, fo würde man nichts leichter und 
bequemer finden, als fo zu leben: aber in einer Zeit, wo 
man, um eine folche Lebensweife zu behaupten, mit der ganzen 
Berfaffung des gefellfchaftlichen Lebens und mit Dem allgemeinen 
Beifpiel beinahe in allem zu kämpfen hat, ift vieleicht nichts 

ſchwerer. 
Mm fo eher wirft du mir zu gut halten (ſagte ich), wenn 
ich zu willen begierig bin, wie du eine fo unmöglich fcheinende 
Sache bewerkftelligen Eonnteft. 

Die Antwort auf diefe Trage führt und mitten in bie 
Geſchichte, die ich dir verſprochen habe, erwiederte Agatho⸗ 
daͤmon. | 

Wie alfo (verfegte ih), wenn du, wofern es Dir nicht 
befchwerlich ift, fogleich den Anfang machteft, mich mit ber 
Erfüllung dieſes Verſprechens zu begünftigen ? 

Sehr gern, fagte er, indem er fih zwiſchen zwei Säulen 
den Bildern des Pythagoras und Diogenes gegenüberfehte, 
und mich neben ihm Plag nehmen hieß. 

Su dieſem Augenbli trat die lieblige junge Nymphe 


vieder herein. Sie ftellte einen Kleinen Tiſch, der mit zwei 


kryſtallnen Bechern unvermifchten Weind von Naxos und einer 
fehr leichten Art von Kleinen Weizenbrodben befeht war, vor 


den Alten hin, und trippelte eben fo geräufchlos und ſchwei⸗ 
: gend, wie fie gekommen war, wieder davon. 


In meinen Jahren, fagte Agathodämon, bedarf die Natur 


| öfters ein wenig Stärfung, und nähert fi hierin wieder 


dem Beduͤrfniß der erften Kindheit. Auch Dir, Hegefiad, wird 
ein wenig reiner Wein wohl thun, zumal da du bei mir mit 
einer magern Mahlzeit vorlieb nehmen wirft. — Diefe Liba⸗ 
tion den Srazien, unter deren Einfluß fich unfre nene Sreund: 
ſchaft angefangen bat! 

Ih folgte feinem Beifpiele. Nah einer Viertelſtunde 
Im das Mädchen wieder, den kleinen Tiſch wegzutragen, 
und mein ehrwuͤrdiger Wirth begann ſeine Erzaͤhlung folgen: 
dermaßen. 


Bweites Bud. 
. 


Ich denke nicht, Hegeſias, daß ein Menſch einen fo be 
fondern Muth, oder eine fo heroiſche Beſcheidenheit, vonnöthen 
babe, wie die meiften vorauszuſetzen fcheinen, um einem at- 
dern Menfchen zu gefteben, u er niches mehr als ein — 
Menſch ſey. 

Hätte ich mich verbindlich gemacht, dir von mir ſelbſt 
wie von einer dritten Perfon zu reden, fo Fönnte bu ein 
billiges Mißtrauen in meine Wahrhaftigkeit feßen; denn noch nie 
hat ein Menſch fich felbft gefehen, wie er einen andern fieht. 
Aber ich verfprach dir nur was ich halten kann, mich bir dar: 
zuftellen wie ich mich felbft fehe: und fo erwarte, daß ich von 
meinen Vorzügen ohne Anmaßung, von meinen Tugenden 
ohne Demuth, und von meinen Fehlern ohne DVerlegenheit 
ſprechen werde. Hat die Eigenliebe demungeachtet geheime 
Täufchungen, bie ich felbft nicht gewahr werden Tann, und 
die einem unbefangenen fremden Auge vielleicht nicht ent- 
gehen, fo laß mir die Entfehuldigung. zu gute Eommen, daß ih 
mich zwar für Keinen gewöhnlichen Menſchen, aber, meine 
Webernamend ungeachtet, nur für einen Menfchen gebe. 
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Ich rechne es wicht unter meine Fehler, daß ich mit einer 
Nuhmbegierbe geboren bin, die keine andere Leidenſchaft ik 
mir aufkommen ließ, amd vielleicht einen Alexander ober CAfat 
ans mir gemacht hätte, wenn ich zu einem Throne geboren, 
oder in ber Lage, worin man einen Thron erwerben Tann, 
gewefen wäre. 

Leidenfchaften ſind nicht (wie die Stoifer ierig lehren) 
Krankheiten der Seele: ſie ſind ihr vielmehr, was die Winde 
einem Schiffe ſind, das keine Seefahrt von einiger Bedeutung 
ohne ſie vollbringen kann. Sie verſtaͤrken die demſelben ge⸗ 
gebene Bewegung; aber der Schiffer muß ſie in ſeine Gewalt 
zu bringen wiſſen, wenn er nicht Gefahr laufen will, von 
ihnen verfhlagen, oder an Klippen. zertruͤmmert zu werden. 
Starke Keidenfchaften zu regieren, werden freilich große Kräfte 
bes @eiftes erfordert; aber fie ſpannen auch diefe Kräfte: und 
da die Stärke des Willens ohne Sraͤnzen tft, fo fteht es immer 
in feiner Macht, auch die umbändigen Leidenfhaften, wie 
Virgils Neptun die ftürmenden Winde, durch fein herriſches 
quos ego zu bändigen, und zu feinem eignen Zwecke bienftbar 
zu machen. 

Die Umſtaͤnde, in welchen ich geboren wurde, fhienen 
dem Ehrgeiz, der fih früh in mie ankündigte, nicht die guͤn⸗ 
fügften zu feyn. Denn eine wenig ausgezeichnete Helleniſche 
Stadt in einer Aſiatiſchen Provinz war feit einigen Jahrhun⸗ 
derten der Sitz meiner Voreltern, welche zwar immer unter 
bie Erften ihres Orts gezählt wurben, von denen aber keiner, 
meines Willens, fih einen Namen in ber Welt gemacht hat. 
Indeſſen verfchafften mir der Raug meines Waters unter feinen 
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Mitbuͤrgern und feine Gluͤksumſtaͤnde zur Entwickelung der 
ungewöhnlichen Anlagen, die man bei mir zu entdecken glaubte, 
eine beflere Erziehung, als vermuthlich jemals einem meiner 
Dorfahren zu Theil geworden war. Man gab mir bie ge: 
ſchickteſten Lehrer, die man auftreiben konnte, und ich machte 
in allen Arten von Uebungen des Körpers und bes Geiftes fo 
zafche Fortſchritte, daß ich die öffentliche Aufmerkſamkeit ſchon 
in ber erften Iugend anf mich 308. 

Mas ohne Zweifel das meifte zu dem unmäßigen Beifall, 
womit mir gefchmeichelt wurde, beitrug, war eine vorzüglich 
gluͤckliche Geftalt und Gefichtebildung, die mich vor allen jungen 
Leuten meines Alters anszeichnete, und allem andern, wobei 
ich mir felbft einiges Verdienſt zufchreiben konnte, einen hoͤhern 
Glanz und Werth zu ertheilen fchien. 

Das Tann ich mir vorftellen! unterbrach ich ihn; nad dem 
zu urtheilen, was du noch mit ſechsundneunzig Sahren bift, 
mußt du mit fechzehn von den Malern und Bildern fchred- 
lich verfolgt worden ſeyn. 

Wie ungereimt ed immer fepn mag, fuhr Agathodaͤmon 
fort, daß die Menfchen (zumal unfere Hellenen) eine ungewöhn- 
lihe Schönheit durch die fchwärmerifche Achtung, die fie ihr 
beweifen, gleichfam zu einem Verdienft erheben, da fie doch, 
ihrem wahren Werthe nach, felbft unter den Gefchenten ber 
Natur eines der legten ift: fo muß man Doch geftehen, daß 
feine andere Eigenichaft fo fchnel zu unſerm Vortheil ein- 
nimmt, die Herzen der Menfchen fo leicht in unfere Gewalt 
bringt, und fie fo geneigt macht, und als eine Art höherer, 
von den Göttern beſonders begünftigter, Weſen zu betrachten, 
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Ohne zu behaupten, baß diefe außerordentliche Partei: 
lihleit, wovon ich bereite ale ein kaum angehender Juͤngling 
von allen Arten Menfchen taufend Beweife erhielt, gar keinen 
Einfluß anf meine Sinnesart gehabt hätte, erinnere ich mid 
doch ſehr deutlich, daß ich mich felbft nicht Höher Darum ſchaͤtzte, 
and daß ich diejenigen mit einer Art von Verachtung anfab, 
die einen fo hohen Werth auf Vorzüge feßten, gegen welche 
ih gleichgältiger zu feyn glaubte, als es fich vieleicht in der 
Tpat verhielt. Gewiß ift, daß ich Ihon damals einen Chrgeiz 
in mir fühlte, dem weder die Meinung andrer von mir, noch 
mein eigened Bewußtfeyn genug thun konnte Zwar ftand 
dad deal, zu welchem ich aufftrebte, noch in unberichtigten 
Verhältniffen und umbeftimmten Formen, als eine helldunkle 
Riefengeftalt, vor mir, mehr einem Nachtgefpenft als einem 
Göttergebilde Ahnlih, und, gleich dem Proteus der Fabel, 
immer feine Geftalt wechſelnd: aber eben dieſe Unbeftimmtheit 
gab meiner Einbildungskraft freieres Spiel, und trieb mich, 
mit raftlofem Eifer allen Arten von wahren und vermeinten 
Vollfommenheiten, deren Züge ich in ihm vereinigt fah, 
nachzujagen. 

Es bedarf kaum erwaͤhnt zu werden, daß ich in den Jah⸗ 
ren, wo der Knabe ſich in den Juͤngling zu verlieren anfaͤngt, 
mich, nach alter Helleniſcher Sitte, von einer beſchwerlichen 
Menge ſogenannter Liebhaber belagert ſah, welche nichts un⸗ 
verſucht ließen, um ſich in meine Gunſt einzuſchleichen, und 
einander darin zuvorzukommen. Der kalte Stolz, womit ich 
auf ſie alle herabſah, ſicherte zwar die Unſchuld und den guten 
Ruf des Juͤnglings: aber ich gewoͤhnte mich doch dadurch, 
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einen rauſchenden Hof um mich her zu haben, uͤberall Auf: 
fehen zu erregen, und derjenige zu feyn, von melden am 
meiften und mit übertriebener Bewunderung gefprochen wurde ; 
nnd da dad Gewohnte unvermerkt in Bedürfniß übergeht, fo 
Hatte diefer Umftand vielleicht mehr Antheil, als ich mir felbft 
bewußt war, an der Wahl ber Lebensart, fir welche ich mich 
in der Folge beftimmte. 

Icch hatte in diefen Jahren, die man unter den Händen 
der Pädagogen und Pädotriben hinbringt, eine Menge be 
rühmter Namen Fennen gelernt, und von den Männern, welche 
fie führten, nur eben fo viel gehört, um vor Begierde zu 
brennen, hinter feinem von ihnen zurüdzubleiben, und, wo 
möglih, alles, worin fie einft groß geweſen waren, in mir 
zu vereinigen. Warum, dachte ich, follt’ es einem Menfchen 
nicht möglih ſeyn, alles zu werden was Menfhen waren? 
Was tft dem unverdrof’nen Fleiß und dem hartnädigen Willen 
unmöglich ? 


II. 


Die Zeit war nun gekommen, da ich, auf einer unſrer 
beruͤhmteſten Schulen der Redekunſt und Philoſophie, die letzte 
Ausbildung erhalten ſollte. Mein Vater brachte mich nach 
Tarſos, welches damals in dem Rufe ſtand, der Hauptſit 
der Gelehrfamkeit in Afien zu ſeyn. Uber das Getuͤmmel 
einer fehr volfreihen Handelsſtadt und die üppige Lebensart 
ihrer mwollüftigen Einwohner hatte vor kurzer Zeit einige ber 
vorzäglichften Lehrer bewogen, fi in die benachbarte Stabt 
Aegaͤ zuruͤckzuziehen, deren geringere Volksmenge und ver: 
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haͤltnißẽmaͤßige Stile den Gefhäften der Muſen günftiger 
fhien. Ich erhielt von meinem Vater die Erlaubniß ihnen zu 
folgen; und weil mein Aufenthalt dafelbft mehrere Jahre 
dauern follte, fo miethete er mir ein artiged Haus in ber 
Vorftadt, welches mit fhönen Gärten und Spagiergängen vers 
iehen, und nahe an einem, in bdiefer Gegend berühmten, 
Tempel des Afflepiod gelegen war. 

Hier machte ih mich nah und nach mit den Lehrbegriffen 
der verfchiedenen philofophifchen Secten befannt, und benußte 
iede Gelegenheit, mich mit allen Arten von Kenntniffen zu 
bereichern. Vorzüglich hielt ich mich zu einem alten Epikureer. 
der bier in der Stille lebte, und, nebft der Naturgefchiehte, 
die Wiffenfchaften, die der ausübenden Arzneifunft zum Grunde 
liegen, zu feinen Lieblingsftudien gemacht hatte. Der Um: 
gang mit diefem, der Welt faft gang unbelannten, Manne 
verfhaffte meiner Wißbegierde eine ganz andere Befriedigung, 
ald die ſchalen Spipfindigfeiten der Akademiker und Stoifer; 
benen es, wie ich bald genug merkte, weder um Wahrheit 
noch Lebensweisheit, fondern bloß darum zu thun war, fich 
in einen großen Ruf zu feßen, die Wiffenfchaft ald Gewerbe 
zu treiben, miteinander zu wetteifern, wer die meiften und 
freigebigften Schüler an ſich locken Eönne, und ſich übrigeng 
bei den Reichen, in deren Gunſt fie fih einzufchmeicheln wuß- 
ten, gute Tage zu machen. Zu meiner großen Befremdung 
fand ih, daß fogar der Pythagoraͤer Euxenos, welchem ich 
von meinem Mater befonders empfohlen war, außer dem 
Pothagorifhen Softume, einigen diefer Secte eigenen Kunſt⸗ 
wörtern, und dem goldnen Sprüchen des Meifterd, die er 
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auswendig wußte, nichts Pythagorifhes an fih hatte, als dag 
vornehme und feierlihe Anſehen, wodurch die vorgeblichen 
Sänger des Wellen von Samos fi vor den andern Secten 
auszugeichnen pflegen. Indeſſen verlor Pythagoras felbit durch 
die Unwuͤrdigkeit feines Stellvertreterd fo wenig bei mir, daß 
ich vielmehr nur defto eifriger wurde, jeder reinern Quelle nad: 
zufpüren, woraus ich einige Aufichlüffe über den Geift und 
Zweck diefes, mehr berühmten als gefannten, großen Mannes 
zu fchöpfen hoffen konnte. 

Nachdem ich einige Fahre auf diefe Weife zu Aegaͤ zu: 
gebracht, rief mich der Tod meines Vaters nah Haufe, um 
mich wegen feiner beträchtlihen DVerlaffenfchaft mit meinem 
Bruder ind Meine zu feßen. Jede auf Sefchäfte diefer Art 
verwandte Zeit war, nad meiner Schäßung, verlorne Zeit. 
Ich überließ alfo meinem etwas habfüchtigen Bruder was er 
wollte, um nur defto eher nach Aegaͤ, in meine liebe Halle 
am Tempel des Aſklepios — die durch die täglichen Beſuche 
der Gelehrten eine Art von Akademie geworden war — und 
in die noch geliebtere Einfamfeit meiner ftillen Gärten zurüd- 
zufliegen. 


LIII. 


Ich hatte nun das Alter erreicht, wo ich mich, wie der 
junge Herakles des Prodikos, entſcheiden ſollte, was fuͤr einen 
Weg durchs Leben ich einſchlagen wollte. Es bedurfte keiner 
langen Ueberlegung, um mit mir ſelbſt einig zu werden, daß 
ih zu keiner gewoͤhnlichen Beſchaͤftigung berufen ſey, und zu 
feiner Role tauge, wozu Geldgier, oder Hang zu einem 
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buch Ehrenftellen und glänzende Dienftbarkeit zu befrichigen 
it, den großen Haufen zu beftimmen pflegt. Ich wollte in 
einem großen Kreiſe wirken: aber unter ſolchen Weltbeherre 
fhern, wie Caͤſar Auguſts erfte Nachfolger waren, würde jede 
Hoffnung, durch unmittelbaren Einfluß auf fie felbft, oder 
duch Verwaltung eines Theils ihrer höchften Gewalt, ber 
Menſchheit nüplich zu werden Thorheit gewefen ſeyn; wenn 
es auch einem freigebornen Hellenen aus einer unbefannten 
Stadt in Sappadocien möglich gewefen wäre, fih durch Ver⸗ 
dienfte einen Weg zu den erften Stellen ded Reiche zu Öffnen. 
Hellenifhe Sklaven oder ftlavifhe Römer, Kinäden, Hiſtrio⸗ 
nen, Kuppler, Elende, die das Schändlichfte zu leiden und zu 
verüben fähig waren, hatten von der Negierung der Nömifchen 
Welt Befig genommen; und wer anders, als ihresgleichen, 
hätte fie zu verdrängen, oder ihnen nachzufolgen, wuͤnſchen 
koͤnnen? 

Freilich gab es auch eine Menge von Aemtern und Wuͤrden 
im Umfang der Helleniſchen Welt, zu welchen meinesgleichen 
ſich hinaufſchwingen konnten; nur mußte es auf jedem andern, 
als dem Wege des Verdienſtes geſchehen. Wer in jenen Zeiten 
reine Grundſaͤtze und Sitten, als einen Titel zu ſolchen Stellen, 
haͤtte anfuͤhren wollen, wuͤrde fuͤr einen aus dem Monde herab⸗ 
gefallenen Menſchen angeſehen worden ſeyn. Fuͤgte ſich's auch 
einmal durch einen ſonderbaren Zufall, daß ein Mann von 
ſolchem Charakter irgend eine Rolle im gemeinen Weſen zu 
ſpielen bekam; fo fand er bald genug, daß ihm Feine andre 
Mahl übrig bleibe, ald entweder feine Grundfäge aufzuopfern, 
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oder felbft das Opfer derfelben zu werben, Aber (ſagte ich zu 
mir felbft) warum denn von Außerlihen Boſtimmungen ers 
warten, was ich im Leben ſeyn tell? Die Natur ſelbſt hat 
mir meine ganze Beſtimmung ſchon gegeben, Da fie mich zu 
einem Menfhen machte: wenn ich dieß bin, alles bin, was 
die Idee des Menfchen in fi faßt, was könnt’ ich Edleres 
und Größeres zu fepn verlangen? Je tiefer die Verderbnig ift, 
zu welcher ich meine Seitgenoflen herabgeſunken fehe, je 
geringer die Menfchheit in ihrer eignen Schägung, und je 
verächtlicher fie in deu Augen. ihrer Unterörüder ift: befto 
nöthiger ift es, daB Menſchen aufftehen, welche die Würde 
ihrer Natur zu. behaupten willen, und in ihrem Leben bar- 
ftellen, was für ein erhabenes, unabhängiges und viel ver: 
mögendes Wefen ein Menfch bloß dadurch fepn kann, daß er 
alle feine Anlagen entwideln und alle feine Kräfte gebrauchen 
gelernt hat. 

Bon dem Augenbli an, da mir diefer Gedanke in feinem 
ganzen Umfang klar geworden war, füllte er auch meine ganze 
Seele aus. Er allein befchäftigte im Wachen und Schlafen 
meinen Verftand und meine Einbildungstraft. Innigſt glaubte 
ich zu fühlen, daß meine ganze Beſtimmung von biefer ein- 
fachen Formel umfchrieben werde: „ſey fo frei und thätig, 
fo groß und gut, ale du durch dich ſelbſt ſeyn kannſt!“ — 
und innigft fühlte ich, daß nur das unaufhaltfame Streben 
nach diefer Vollkommenheit den ftolzen Wunfch, Teinen hoͤhern 
über mir zu ſehen, befriedigen koͤnne. Was blieb mir num 
übrig, ale unverzüglich Hand and Werk zu legen? Denn von 
nun an mußte ich, fo zu fagen, mein eigned Werk ſeyn. 
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Ich felbft mußte die weientlihe Form meiner Natur and: 
den, ben Zweck meines Lebens fertfehen, und in allem 
meinem Thun und Laſſen mein eigner Oberherr, Geſetzgeber 
und Richter ſeyn. 

Ich erlaſſe dir, Hegeſias, um beine Geduld nicht gu fehr 
zu ermuͤden, den groͤßten Theil der Betrachtungen, die ich 
in dieſem entſcheidenden Zeitpunkte meines Lebens anſtellte, 
um dir nur die Reſultate davon zu geben, die (wie ich glaube) 
einem Manne von deinem Scharfſinn hinlaͤnglich find, da fie 
dich von felbft auf die Wege hinweifen, worauf ih zu ihnen 
gelangte. 

Bon Zeit zu Zeit waren in den vergangenen Juhrhunder⸗ 
ten einzelne Menfchen aufgetreten, bie ich mir, bei biefem _ 


' für mich fo wichtigen Gefchäfte, zu Muftern nehmen Fonute, 


Ih kannte und fchäste fie alle; aber vorzüglich ragten, in 
meinen Augen, aus allen andern Pythagoras und Dingenes 
hervor. Indem ih flüdiweife durchdachte, was jeder von 
ihnen gewefen war, ſah ich, daß jeder in einigen Städen 
über, in einigen unter dem andern gewefen war. Aber wenn 
ih die Unabhängigkeit und Selbftgenügfamleit des Diogenes 
mit den tieferen Kenntniffen und der Würde des Pothagorag, 
and mit der Macht über die Gemuͤther, die fi dieſer zu 
verihaffen wußte, vereinigen Eönnte, dann, dacht’ ich, wuͤrde 
ih eine Höhe erreichen, melde noch von feinem Sterblichen 
erftiegen worden; — und dieß daͤuchte mir ein Ziel, Das mit. 
en nur erfinnlichen Yufopferungen nicht zu. thener erfauft 
würde, 

Du ficheft, Hegeſias, wie viel daran fehlte, daß mein 

Wieland, Agathodaͤmon. 4 
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Verlangen nach Bolllommenheit rein genannt werden Fonnte: 
aber .ich entfchuldige nichts, wie ich nichts verfchönere. Ich 
verſprach dir nichts, ale mich ehrlich Darzuftellen, wie ich 
war, wie ich wurde, und wie ich bin. Ich fage dir was ich 
felbft davon weiß, und kann dich nur alsdann betrügen, wenn 
ih unvermerkt von mir felbft betrogen würde. Höre alfo, 
wenn du Luft. dazu haft, wie ich es anfing, Das hohe Ziel zu 
ersingen, das ich mir vorgeftedt hatte. 


= IV. 

Um zu leben wie Diogenes, hatte ich nichts vonnöthen, 
als den Willen. fo zu leben: aber um dem Pythagoras zu 
gleichen, brauchte es etwas mehr, als Feine Bohnen zu eflen, 
ein ſtark gelodtes Haar zu unterhalten, oder einen meiner 
Schenkel mit vergoldetem Leder zu überziehen; dazu hatte ich 
noch viele Kenntniffe zu erwerben, und den Kräften meiner 
Seele eine viel höhere Spannung zu geben. Diefes erforderte 
Beit; jenes konnte ih von Stund’ an bewerkfteligen. Ih 
fing alfo mit dem Leichtern an. 

- Meine Art zu leben war von jeher immer fehr mäßig 
geweſen: indeflen hatte ich mir doch, ohne Bedenken, mande 
Bequemlichfeiten und Heine Befriedigungen der Sinne, Die 
von begüterten Perfonen zum Nothwendigen gerechnet werden, 
nachgeſehen. est ſchraͤnkte ich mich, im ſtrengſten Sinn, 
anf das Unentbehrlichfte der Natur ein. Sch begnügte mich 
eine geraume Zeit mit ber dürftigften Koft eines Cynilkers, 
der gewöhnlih nur aus Mangel einer beffern Damit vorlieh 
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nimmt. Ich trank bloßed Waſſer. Meine Kleidung war: fo 
fhleht und einfach als möglich, und. ich ſchlief mit einem 
Etein unterm Kopfe anf Dem harten Boden. Auch legte ich 
mir felbft verfchiedene Arten von Selbftpeinigung auf, in ber 
Abſicht, mich gegen Hunger, Durft und jeden andern körper: 
lichen Schmerz weniger empfindlich zu machen. Ich febte 
diefe Lebensweife fo lange fort, als fie mir einige Mühe 
foftete, und bis es mir ganz gleichgültig war, fo oder anders 
zu leben. 

Was ich dadurch erhalten wollte und wirklich erhielt, war 
eine doppelte Unabhaͤngigkeit: eine innerliche, von den Trieben 
und Forderungen der Sinnlihfeit, und eine Außerlihe, von 
den Menfchen, unter welchen ich lebte. Da ich auf die Vor⸗ 
theile der bürgerlihen Gefellfhaft Verzicht that, To glaubte 
ih berechtigt zu ſeyn, mich ale einen bloßen Menfchen, und 
da8 ganze menfhlihe Gefchlecht als eine einzige große Familie 
anzufehen, mit welcher ich bloß durch die Bande der Sympathie 
und des Wohlwollens zufammen hange. Alle übrigen Bande 
fielen wie -verfengte Faden von mir ab, fobald ich Feine Be: 
dirfniffe der Gemaͤchlichkeit, der Wolluft, der Eitelkeit, des 
Chrgeizes und der Habfucht zu befriedigen hatte. Die Natur 
War nun meine einzige Gefeßgeberin, und, meiner Natur 
gemäß zu leben, mein letzter Swed. Diefe beiden Formeln, 
die man oft genug in den Schulen unfrer vermeinten Weifen 
tönen hört, laffen, fo allgemein ausgeſprochen, mandherlei 
Deutungen zu. Sch nahm fie in dem hohen Sinne der 
Ppthagorifhen Grundbegriffe. 

Man betrachtet den Menfchen gewöhnlich als ein Wefen, 


das ms der thferifähen und geiſtigen Natur zuſammengeſetzt 
ift. Uber irrig ift es, wenn man fich diefe fo ungleichartigen 
Naturen im Menfchen als in Ein Ganzes zufammengefchmelzt 
vorftellt, wie das Weib und dad Mutterpferd in der beruͤhm⸗ 
ten Gentaurin des Zeurid. Der Künftler konnte durch eine 
gefhicte Verſchmelzung ber Farben und durch den Ton dee 
ganzen Stuͤcks dem getäufchten Auge möglich fcheinen machen, 
was der Natur felbft unmöglich ift. Denn nie wirb es biefe 
unternehmen, aus zwei fo widerwärtigen Naturen ein reines 
gleichartiged Ganzes zufammen zu ſetzen. Geift und Körper, 
Sinnlichkeit und Vernunft, verhalten fih im Menſchen zu 
einander, wie die Sehkraft zum Auge und die Hand zum 
Willen. Ich betrachtete meine geiftige Natur als mein eigent: 
liches Ich; und meiner Natur gemäß leben, hieß mir, das 
thieriſche Leben dem geiftigen dergeftalt unterorönen, daß 
diefes fo wenig ald möglich durch jenes geftört und einge: 
fhranft werde. Defto gemäßer alfo der Natur, je mehr der 
Menſch ein bloß geiftiges Leben lebt, je vöNiger er die Sinn 
lichkeit zur bloßen Sklavin des Geiftes gemacht hat, je weniger 
er die Bürde des Organs, an welches feine Wirkſamkeit ge 
bunden ift, fühlt, je zarter die Bande find, wodurch er mit 
_demfelben zufammen hängt, und,je mehr der Seift fie in feiner 
Gewalt hat, kurz, je mehr der Körper einer rein geftimmten. 
Laute gleiht, die dem Tonkuͤnſtler bloß dazu dient, die 
melodifchen Harmonien, die er in ſich ſelbſt ſpielt, hoͤrbar zu 
machen. 

In dieſem Sinne — und ſelbſt dem gemeinen Sprach⸗ 
gebrauch gemaͤß, der das Hoͤchſte in jeder Art goͤttlich nennt 
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— pflegte ich die geiflige Natur den Gott in und zu nennen, 
und fo verftand ich mich felbft, wenn ich von meinem Dämon 
fra; wiewohl in der Folge Leute, die mich nicht. verfianden 
oder nicht verftehen wollten, mir, unter manchen ähnlichen 
Auflagen, auch die Thorheit aufbürdeten, daß ich einen eige- 
nen Damon zu meinem Befehle zu haben, und Wunderdinge 
durch ihn zu verrichten vorgebe. 


V. 


Ich hatte nun einige Jahre, theils zu Aegaͤ, theils in 
einer noch groͤßern Abgeſchiedenheit vom Geraͤuſche der Men⸗ 
ſchen, in dieſen Uebungen zugebracht, und mir eine ſo große 
Gewalt uͤber mich ſelbſt (weil man doch auch den thieriſchen 
Theil zu unſerm Selbſt zu rechnen gewohnt iſt) erworben, 
daß ich mir in dieſem Stuͤcke große Proben auszuhalten 
ſchmeicheln konnte. — Im Vorbeigehen darf ich nicht ver⸗ 
geſſen zu erwaͤhnen, daß die ſtrengſte Enthaltung von den 
Ahrodiſiſchen Myſterien eines der Geſetze war, die ich mir 
felbft aufgelegt hatte. 

Hier, lieber Timagenes, konnt' ich mich nicht länger 
sure halten, meinen alten Wirth zu unterbrechen. Und die 
Schönen Aftens, rief ih aus, erlaubten dir, mit einer Geftalt, 
wie die deinige in einer ungefhwächten Jugend ſeyn mußte, 
unangefochten einem fo unnatüirlichen Gefeße treu zu bleiben ? 

Die Wahrheit gu gefiehen, erwiederte Agathodaͤmon, 
nicht ganz unangefochten, und, felbit auf meiner Seite, nicht 
ohne alle Schwierigleit. Denn wiewohl ich in diefem Punkte 
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mit keinem fehr ungelehrigen Temperamente zu kämpfen hatte, 
fo ſah ih mich doch, im Lauf eines fo langen Lebens, mehr 
als Einmal in Lagen verwidelt, wo ich die ganze Stärke des 
Willens nöthig hatte, um mich unbefhädigt los zu reifen. 
Die größte Schwierigkeit in folchen Sällen ift, wenn die zaͤrtern 
Gefühle des Herzens mit ind Spiel gezogen werden. Indeſſen 
fam mir babei fehr zu Statten, daB ich von Jugend an der 
Einbildungsfraft. wenig Nahrung gegeben, und ihr nie erlaubt 
hatte, ſich durch reizende Bilder der Schönheit und Liebe zu 
erhigen. Webexgaupt aber kannſt du mir über diefen Umſtand 
‚um fo eher glauben, weil meine Feinde, die mich gewiß nicht 
aus Schonung hätten entwifchen laffen, meinen Ruhm wenig 
ſtens in diefem Stüd unangetaſtet ließen. Aber wieder zur 
Hauptfache! 

Noch, während meines Aufenthalte in Aegaͤ, als ich mich 
zu dem, was ich für meine befondere Beftimmung hielt, ſchon 
ziemlich vorbereitet glaubte, brachte mich der "große Verfall 
der Pothagorifhen Schule auf den Gedanken, eine Art von 
Pythagoriſchem Orden zu ftiften, oder vielmehr zu erneuern, 
deſſen Glieder ſich feierlich zu Beobachtung der Lebensnorfchrif 
ten des Meifters verbinden, und zu möglichiter Beförderung 
des großen Werts der Entfeſſ'lung der Menfchheit vereinigen 
folten. Anfangs beftand unfer Bund nur aus ſechs Gliedern. 
Nah und nach kamen nod einige hinzu; bie fi endlich, be 
Gelegenheit meiner häufigen Reifen, der Orden bergeftalt 
vermehrte, daB kaum eine beträchtlihe Stadt im ganzen 
Roͤmerreiche war, wo fih nicht eine unfichtbare Colonie dei 
felben aufgehalten hätte; denn Geheimniß und Verſchwiegen⸗ 


beit war eines feiner Orundgefege. In der erſten Ordens⸗ 
verfaffung war auch eine völlige Gleichheit der Brüder feſt⸗ 
gefeßt; doch mit dem Vorbehalt, daß es ihnen, bei künftiger 
Vermehrung ihrer Anzahl, uͤberlaſſen ſeyn folte, denjenigen 
zum Vorfteher zu erwählen, von beffen Eifer und Tüchtigkeit 
fie die meifte Weberzgeugung hätten. Dieß machte mich, wie 
ih voraus geſehen hatte, zum Oberhaupt diefer geheimen 
Gefellfehaft, welche eines der mächtigften Organe war, wo⸗ 
durch ich die außerordentlihen Dinge wirkte, bie zu ihrer 
Zeit fo viel Aufſehens in der Welt gemacht haben. 

Bet diefen Worten faßte ich meinen Alten abermals fcharf 
ind Auge; eine Vermuthung, bie mir fehon eine gute Welle 
dunkel vorgefchwebt hatte, trat auf einmal ind Licht, und ich 
glaubte der Mann zu errathen, den ih vor mir hatte. Aber 
weil ich ihn nicht unterbrechen wollte, hielt ich mit meiner 
vermeinten Entdeckung noch zuruͤck, und erwartete fchweigend 
den Verlauf feiner Erzählung. 

Agathodaͤmon begnägte fih, mir mit einem durchdringen⸗ 
ben fcharfen Blick zu fagen, daß er in meiner Seele lefe, und 
führ ruhig in feiner Erzaͤhluns fort. 


VI. 


Ich hatte mie mit dem Orden, deſſen Stifter ober Wie 
derherfteller ich war, Feine geringen Zwecke vorgefeht, und es 
gehörte zu den Mitteln, wodurch ich fie zu erreichen hoffte, 
alle in den Schleier bes Geheimniſſes eingehuͤllten Geſellſchaf⸗ 
ten, von welchen ich bereits einige Kenntniffe hatte, genauer 





kennen zu lernen: theils, um ihren wahren Zwed zu: eufonihen, 
und zu ſehen, ob und mie fern ich fie entweder mit der mei: 
nigen verbinden, ober. vielleicht, ohne ihr eigenes Wiffen, zu 
meinen Werkzeugen machen koͤnnte; theils, wm: gelegentlich 
Hinter die geheimen Kenntniſſe zu kommen, die (mie ich glaubte) 
als Ueberbleibfel aus einer unfre Zeitrechnung weit überfteigen: 
den Epoche der: Menschheit, in den älteften diefer geheimen Dr: 
den aufbewahrt wuͤrden. 

Außer den Gymnoſophiſten in Indien und Aethiopien, 
und den Prieſtern zu Memphis und Sais, welche ich zu. be: 
ſuchen ‚gedachte, zeirhnete ſich damals ein gewilfer Orden aus, 
ber. feinen -Urfprung bis. zu jenem berühmten Orpheus hinauf 
führte, welcher von den Griechen. (wiewohl ihn einige fiir eine 
fabeihafte und bloß. allegorifche Perfon erklären). insgemein 
für einen der erſten Stifter ihrer Religion und: Polizei ger 
Balten wird. 

So weit auch die Inſel Samothrafe, wo diefe Orphiker 
in einem berühmten Tempel der. Goͤttermutter ihren Hauptſitz 
Batten, von meinem bisherigen. Wohnort entfernt war, fo lag 
fie mir doch unter den Orten, die ich befuchen wollte, am 
naͤchſten. Ich machte alfo den Anfang meiner myftagogifchen 
Reifen mit ihr, und wurde von den Orphifern ſehr freundlih 
aufgenommen. Anſtatt mir. den Zugang zu ihren Geheim: 
niſſen zu erfchweren, ſchienen fie vielmehr eine Verbindung 
wit. mir ald etwas Wuͤnſchenswuͤrdiges auzufehen; und nad” 
dem ich die verfchiednen Grade, wodurch fie die Initianten, 
abſichtlich, theils abzufchreden, theils aufzuzögern fuchten, in 
ungewöhnlich kurzer Zeit erftiegen hatte, wurde ich unter die 
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Wenigen aufgenommen, denen man nichts verbergen zu müffen 
glaubte. Diefe Grade, wodurch es immer in ihrer Gewalt 
blieb, wie viel oder wenig fie einem Afpiranten von ihren Ge 
heimniſſen mittbeilen wollten, fchtenen mir eine fo weife Er: 
findung, daß ich fie auch in meinen eignen Orben übertrug. 


Es würde und, wenn ich mich auch durch ein vor mehr 
ald fechzig Jahren gethanes Verfprehen nicht länger gebun⸗ 
den hielte, zu weit aus unferm Wege führen, wenn ich dir 
entdecken wollte, was ich bei diefer Gelegenheit zu fehen und 
zu hören befam; und du verlierft um fo weniger dabei, da 
die das Hauptfächlichfte aus den Myſterien zu Eleuſis ſchon 
befannt tft. Genug, meine Wißbegierde fand in Samothrafe 
fo reihlihe Nahrung, daß ich mehrere Jahre unter meinen 
Orphikern zubrachte, weil ich fie nicht eher verlaffen wollte, als 
bis fie mir nichts mehr zu entdeden hätten. | 


Dieſer Orden beftand eigentlih nur aud zwei Haupt: 
claffen. Schwärmer, die mit vollem Glauben an den Traͤu⸗ 
mereien der Damonnlogie, Magie und Schenzgie hingen, fi 
dem Erforſchen und Ausuͤben diefer Dinge gänzlich widmeten, 
md (da nichts fo gern fi mittheilt ald Schwärmeret) ihr 


ı sanzed Leben damit zubrachten, andre eben fo zu betruͤgen, 


wie fie fich feldft betzogen, ohne daß ihnen jemals ein Zweifel 
über ihre eigne Ehrlichkeit oder die Wahrheit ihrer Hirnge⸗ 
fpenfter aufgeftiegen wäre; — biefe Yhantaften machten in 
verſchiedenen Ubtheilungen bie erſte und zahlreichſte Claſſe aus. 
Die zweite beitand ans ben Obervorſtehern bed gaugen Dre 
dens; drei oder vier Männern von ziemlich hellem Kopfe, die 
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fih aus ben Gliedern der erften Elaffe fo viele Werkzeuge 
bildeten, als fie zu Beförderung ihres Zweckes nöthig hatten, 
Diefen fiel ed gar nicht ein, über die Befchaffenheit ber Mit: 
tel, .deren“fie fih bedienten, ſich felbft täufchen zu wollen: 
aber dafür hielten fie ihren Zweck für fo groß und gemein- 
nuͤtzig, daß es ihnen eben fo wenig einfiel, fich wegen der 
Rechtmäßigkeit der Mittel, wodurch fie ihn zu bewirken ſuch⸗ 
ten, das mindefte Bedenken zu machen. 

Diefer Zweck war nichts Geringeres, als der alten Volke: 
religion — deren täglich zunehmender Verfall ihren gänz: 
lichen Umſturz als etwas fehr Nahes befürchten heißt — wie: 
der aufzubelfen, und zu folhem Ende die berühmteften Tem: 
pel, die in Ruinen zu zerfallen drohten, wieder in Aufnahme, 
die Orakel, welche zu verftummen anfingen, wieder in Anfehen 
zu bringen, und den faft ganz erlofchnen Glauben an Beloh: 
mung und Beftrafung in einem andern Leben, durch alle nur 
erfinnlihen Kunftgriffe, wieder aufzufrifhen und wirkſam zu 
machen. Ihrer wirklihen oder vorgeblichen Weberzeugung nad, 
hängt bie Erhaltung der bürgerlichen Ordnung an der Erhal⸗ 
tung des alten Volksglaubens, fo wie an jener die Wohlfahrt 
des menfhlihen Geſchlechts und die Hoffnung der beflerm 
Zeiten, Die der ewige Gegenftand der allgemeinen Wuͤnſche 
find. — Geftehe, Hegeſias, daß ein folder Zweck auch täu- 
fhende Mittel, fobald fie tauglich find, rechtmäßig macht! 

Das möchte ich nicht gern geftehen, erwiederte ich; we 
nigftens nicht, fo lange ich mich verfichert halte, die. Vernunft 
fey Keine fo todte Kraft im Menfchen, daß es weifer ſeyn 
ſollte, anftatt ihn über fein wahres Intereſſe aufzuklären, ihn 
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durch betrügerifche Kunftgriffe, gleichfem wider feinen Willen, 
auf den Weg der Glüdfeligfeit zu verführen. 

So dachte ih damals auch, fagte der Alte laͤchelnd: aber 
der ehrwürbige Theophranor, mein Myftagog, ber nun einer 
meiner vertrauteften Freunde war, unterließ nichts, um mich 
eines andern zu belehren. Wie? fagte er, wir machen und 
fein Bedenken, den Rand des Bechers, woraus wir unfern 
Kindern eine bittere Arznei geben, mit Honig zu beftreihen : 
und wir follten Bedenken tragen, ben Glauben an höhere 
Mächte durch Drafel zu beftärten, oder einen Menfchen, ben 
zügellofe Sinnlichkeit und Verderbniß des Herzens zum Uns 
gläubigen gemacht haben, in ber Hoͤhle des Trophonios fchlafen 
zu laffen, um ihn durch dag eingebildete Zeugniß feiner Sinne 


zu uͤberzeugen, daß es eine Unterwelt, einen Tartarus und 


einen Yyriphlegethon gibt? 

Du feßeft, wie es fcheint, voraus (wendete ich ein), daß 
der große Haufe der Menſchen immer als Kinder behandelt 
werden müfle? 

Ohne Zweifel, verfepte er, fo lange fi ie in den wichtigften 
Angelegenheiten der Menfchheit wie Kinder denken und han⸗ 
dein; und daß bie immer der Fall geweſen fen, liegt am 
Tape. 

Vermuthlich, erwiederte ich, weil ihre Erzieher und-Be 
berefcher fi immer alle möglide Mühe gegeben haben, daß 
es nicht anders ſeyn koͤnne. Indeſſen ift nicht zu zweifeln, daß 
eben diefe Menfchen, die in allem, was ihr ſinnliches Intereſſe 
betrifft, fih ihrer Vernunft gar meifterlich zu bedienen willen, 
nicht auf Dem Wege der Aufklärung fo weit gebracht werben 
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koͤnnten, daß fie nicht nöthig hätten zu. Ihe Beſten hinter: 
gangen zu werden. 

Theophranor glaubte am Fürzeften aus der Sache zu tom: 
men, wenn er mir die Vorausſetzung, woraufich mich als auf 
. eine beiannte Thatfache berief, geradezu abläugnete. Er be 

‚banptete, daß das, was man fo höflich fep bei dem unendlich 
größern Theil der Menſchen Vernunft zu nennen, nichts weiter 
als ein vernunftähnlicher Inſtinct ſey, der wenig oder nichte 
über ihre Vorurtheile und Geluͤſte vermöge, und alle Augen: 
blicke von ihren Leidenfchaften irre geführt werde. Oder wir: 
den fie fonft (fagte er), wenn fie fih der Vernunft, auch nur 
in Dingen, wovon ihr finnlihes Intereſſe abhängt, fo gut zu 
bedienen. wäßten, würden fie feyn was fie find? oder leiden, 
was fie mit laftthierifcher Geduld, wiewohl unter ewigen 
Murren, aus Furcht vor ihrem eigenen Schatten ertragen? 
da es doch in ihrer Macht fteht, fih durch vernünftigen Ge: 
brauch ihrer vereinigten Kräfte in einen ungleich beſſern Zu⸗ 
ſtand zu verſetzen? 

Theophranor behauptete: das menſchliche Geſchlecht muͤſſe, 
eben ſo wohl wie der einzelne Menſch, zur Vernunft erzogen 
werden: die Natur ſelbſt befoͤrdere dieſes Erziehungsgeſchaͤft, 
bei jenem wie bei dieſem, durch die innerlichen Antriebe und 
aͤußerlichen Veranlaſſungen, wodurch die Vernunft entwickelt 
und in Thaͤtigkeit geſetzt werde; nur koͤnne es nicht anders 
ſeyn, ald daß es bei jenem. unendlich Iangfamer damit hergehen 
muͤſſe. So lange finnlihe Triebe und Leidenfchaften, oder, 
mit Einem Worte, fo lange die Thierheit bei dem größten 
Haufen die Bernunft noch gefangen halte, ſey Taͤuſchung ihrer 


er 


Einne unb Einbildungskraft eine unentbehrliche Huͤlfsquelle, 
der Religion, und ben Gefegen — als den einzigen Mitteln 
der Humaniſirung bed rohen Menihen — Eingang, Anſehen 
und Mebergewicht bei ihnen zu verſchaffen. Die ältefte Ges 
ſchichte der Welt ſetze dieß in bad helleſte Licht. Hermes, 
Orpheus, Minos, Phoroneud, Lykurgus, Numa, Pythagoras, 
md ale übrigen Stifter ober Verbeſſerer der gottesdienft: 
lichen und buͤrgerlichen Derfaffungen unter den Menfchen 
hätten fich dieſes Huͤlfemittels mit Erfolg bedient. „Und 
waram (fagte Theophranor) hätten fie Bedenken tragen follen, 
entweder ungefchlachte und unwiſſende, oder durch uͤbermaͤßige 
Verfeinerung der Sinnlichkeit gefchwächte Menfchen, durch heil: 
fame Tänfchungen zu hintergeben? Iſt nicht auch in dieſem 
Punkt die Natur felbft unfre Lehrerin?" fie, die und, vom 
erften Augenblick unferd Dafeynd an, von außen mit Er- 
fheinungen umgibt, die nicht find was fie feinen, und vom 
innen durch bie magifhen Wirkungen der Liebe und der Hoff: 
nung unfer ganzes Leben durch aus den wohlthätigften Abfichten 
taͤuſchet? — Was dich (fuhr er fort) gegen dieſes der Natur 
felbft abgelernte Verfahren der Erzieher der Menfchheit ein- 
genommen bat, ift ber Mißbrauch, welchen die Priefterfchaft 
und. die mit ihr einverftaudenen Herrfcher bei den meiften, 
wo nicht bei allen Voͤlkern davon gemacht haben, unb noch 
lange machen werben. Mber diefem Mißbrauch entgegen zu 
arbeiten, ift ja eben, wie bu weißt, der Hauptzweck der Phi- 
loſophie ſowohl als der Mpfterien. Warum follten wir Anftand 
nehmen, fo lang’ es nötbig fft, bie Kunſtgriffe, wodurch 
teligiöfe und politifhe Tyrannei das Menſchengeſchlecht in 





ewiger Kindheit zuridzuhalten fucht, gegen ihre Feinde felbft 
zu richten, und zur Befreiung deöfelben anzuwenden? Je 
näher wir unferm Zwecke kommen, je weniger werben wir 
derfelben nöthig haben. Iſt die Vernunft einmal in Freiheit 
- und auf den Thron gefett, der ihr allein gehört, Dann bedarf 
es Feiner Herablaffung zu deu Schwachheiten und Vorurtheilen 
der Menfchen mehr: die wohlthätige Abficht, warum wir fie, 
ſo lange fie noch als Kinder oder Thoren behandelt werden 
mußten, zu ihrem eigenen Bortheil zu täufchen genöthigt 
waren, tft dann erreiht; und wohl denen, die vielleicht in 
einigen Zahrtaufenden biefe goldne Zeit erleben werden!“ 
Diefe Vorftellungsart , und dieſe großen Gefinnungen, 
welche Theophranor, ein großer Meifter in der Taͤuſchungs⸗ 
kunſt, durch eine lange Hebung fo geſchickt zu heucheln gelernt 
hatte, daß er einen viel ſcharfſichtigern Menſchenkenner, ald 
ih damals war, hätte hintergehen Eönnen, ſtimmten zu gut 
mit den meinigen überein, um feine Abfiht bei mir zu ver- 
fehlen; welhe wohl Feine andere fepn mochte, als mid 
zu überreden, baß diefe Gefinnungen wirklich die Teinigen 
feyen, und fih dadurch gänzlich von meinem Herzen Meifter 
zu machen. Aber die Vertraulichkeit, die nun zwifchen und 
entftand, gab mir zu viele Gelegenbeitin das feinige zu bliden, um 
nicht zuletzt gewahr zu werden, daß ich mich an ihm betrogen hatte, 
da ich aus der Gleichförmigkeit unfrer Sprache auf die Gleichheit 
unfrer Geſinnung fhloß. Je genauer ich ihn und feine Gehülfen 
kennen lernte, je mehr überzeugte ih mich, daß fie dag, was, 
ihrem Vorgeben nah, nur Mittel zu einem höhern Zweck 
fepn follte, zum Zweck felbft machten, und daß es ihnen mehr 


um Cinfluß auf ihre Beitgenoffen zu ihren befonderen Abfichten, 
ld um Beförderung deſſen, was ich für die große Sache der 
Menfchheit hielt, zu thun war. Es fchmeichelte ihrer Eitelkeit, 
fh vom Volke ald Männer, die mit den Göttern In Gemein: 
fhaft ftänden, verehrt zu fehen; und der Eredit, in melden 
fie fih durch diefen Wahn felbit bei vielen Großen zu ſetzen 
mußten, verfchaffte ihnen und ihren Anhängern fo beträchtliche 
Bortheile, daß fie, über dem Beſtreben ſich im Beſitz derfelben 
zu erhalten, zulest jenen hohen Zweck gänzlich aus den Augen 
verloren. 

Diefe Entdedung koſtete mir einige Jahre; aber die 
natürliche Folge davon war auch, daß die DOrphifer in meiner 
Achtung zu den herumziehenden Sfisprieftern, Siebdrehern, 
Schaßgräbern und Geifterbannern herabfanfen, welhe damals 
ſchon die äftlihen und weftlichen Provinzen des Nömifchen 
Reichs zu uͤberſchwemmen anfingen. Indeſſen huͤtete ich mic 
wohl, fie merken zu laffen, wie ich von ihnen Dachte. Denn 


wozu hätt’ es geholfen? ch Eonnte nicht hoffen, fie zu meiner 


Denfart umzuftimmen. Die ihrige war ihnen durch lange 
Gewohnheit perfönlich geworden; und wie groß auch mein 
Selbftvertrauen war, fo ſchien mir doch dad Unternehmen, 
Shwärmer vernünftig oder Heuchler redlich machen zu wollen, 
fhon damals fo unmöglich, ale ich es im ganzen Laufe meines 
kebens befunden habe. Auf der andern Seite ftand ich nun 
einmal mit diefen Leuten in einer Verbindung, welche wieder 
aufzuheben gegen alle Klugheit gewefen wäre: denn es Tonnten 
Äh Falle ereignen, wo fie zu meinen Abfihten brauchbar 
waren, und ihr Haß Eonnte mir auf jeden Fall nur ſchaͤdlich 


feyn. In dieſer Nüdficht befchloß ich, alle. Orphiker, die noch 
in den untern Graden ihres Ordens fanden, zum erſten 
Grade des meinigen zuzulaffen; wodurch fie, wiewohl ihnen 
der legte Zweck besfelben unbekannt blieb, wenigfteng in ein 
gewiſſes Verhältniß mit ihm gefebt wurden, und durch bie 
Hoffnung, dereinft in feine Geheimniſſe ſchauen zu dürfen, 
angefpornt wurden, ihm ihre Anhänglichkeit durch ihren Dienſt 
eifer zu bewetſen. Cine Einrichtung, die ich treffen mußte, 
weil beinahe jedermann gut genug war, ald bloßes Werkzeug 
zu meinem Zwecke mitzuwirken; da hingegen nur den Edelſten 
and Beften zuzutrauen war, Daß fie bieten Zweck fetbft zum 
ihrigen machen wuͤrden. 


VII. 


Waͤhrend meines Aufenthalts unter den Orphikern fehlte 
mir's nicht an Zeit und Gelegenheit, verſchiedene Reiſen 
nach dem feſten Lande zu machen, und die merkwuͤrdigſten 
Sufeln des Aegeiſchen und Joniſchen Meeres zu beſuchen. 
Da es zu meinem Plan gehörte, auch dem feltfamen Gemiſche 
von Aberglauben und Betrügerei, das unter dem .Namen der 
Magie von jeher den unaufgeklärten Theil der Menfchheit auf 
dem ganzen Erdboden bethört bat, wo möglich auf den Grund 
zu fommen, fo begab ich mich bloß im. diefer Abſicht nad 
Theflalien, wo, der gemeinen Sage nad, die Zauberei feit 
nralten Zeiten ihren Hauptfis gehabt haben fol. Ich hielt 
mich eine geraume Zeit zu Lariffe und Hipata auf, machte 
mit allen Arten von Menfhen Bekanntſchaft, und fand — 
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was ich mit etwas mehr Weltkenntniß, als ich damals befaß, 
leicht hätte vorausfehen können. Wer zu den höheren Ständen 
gehörte, und an Erziehung und feinere Lebensart Anfpruch 
machte, verlachte größtentheild alles, was gelegentlih von 
dergleichen Dingen erzählt wurde; wiewohl es mir vorkam, 
als ob dieſer Unglaube bei manchen mehr aus Anmaßung als 
wirklicher Weberzeugung entſpringe. Das gemeine Volk hin: 
gegen war von der Wahrheit aller der Saubermährchen, bie 
es von Kindheit an gehört hatte, fo innigft durchdrungen, 
daf, wer den geringften Sweifel in die ungereimteften Er: 
zählungen diefer Art feßte, ein Wahnfinniger oder gar ein 
Gottesläugner in ihren Augen war. Ihren Reden nad 
wimmelte Theflalien von Zauberern beiderlei Geſchlechts, bie 
den Mond vom Himmel berabziehen, die Geifter der Ver 
fiorbenen aus dem Erebus herauf rufen, ja die furchtbare 
Helate felbft zu erfcheinen zwingen. fonnten; die mit einem 
einzigen Worte Menfhen in Thiere verwandelten, fih un: 
ſichtbar machten, auf dem Waſſer oder auf den Wollen gingen, 
bei heiterm Himmel Stürme und Ungewitter erregten, Wild: 
nife und Steinhaufen im Augenbli zu prächtigen Gärten 
und Paläften umfchufen, unterirdifhe Schäge hoben, und eine 
Menge andrer übernatürlicher Dinge beiwerkftelligten; obwohl 
ein Fremder, dem von bdiefem allem nichts voraus gefagt 
worden wäre, zwanzig Jahre in Theflalien hätte leben können, 
ohne etwas davon gewahr zu werden, oder auf den mindeften 
Verdacht zu gerathen, daß nicht alles in diefem Lande eben 
fo natürlich zugehe, als in jedem andern. Sn der That ſchien 
der Glaube an diefe Ungereimtheiten ſich bei dem Theſſaliſchen 
Wieland, Agathodaͤmon. 
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Volke bloß auf Tradition und Hoͤrenſagen zu gründen: denn 
unter zehn, die davon als von allgemein bekannten That: 
fachen ſprachen, war kaum Biner, ber fih auf feine eigne 
Erfahrung berief; und an diefen letztern mußt’ es jebem 
Unbefangenen fogleich in die Augen leuchten, daß fie entweber 
Betrogene oder Betruͤger waren. 

Das Beſte alfo, was ich durch den Aufenthalt in dieſen 
Zauberlande gewann, war die ungeheure Uebermacht vorgefaßtet 
Meinungen, und einer fruͤhzeitig an erſtaunliche und unbegreif⸗ 
liche Dinge gewoͤhnten Einbildungskraft uͤber den gemeinen 
Menſchenverſtand, an einem der auffallendſten Beiſpiele, das 
vielleicht der ganze Erdboden darbietet, kennen zu lernen. 
Denn wiewohl mir, auch ohne nähere Unterſuchung, klar genug 
war, daß in manchen Fällen vorfeglicher Betrug der unwiflenden 


Einfalt Nege ftelte, fo waren diefe Doch von fo grobem Se 
webe, daß man ed für unmöglih hätte halten follen, daß 
jemand anders als ein Kind fih darin fangen laffen wuͤrde. 


Unter mehrern Beifplelen dieſer Art erinnere ich mich eines 
einzigen noch deutlih genug, um dir von den Künften der 
Theſſaliſchen Sauberer, und von der blinden Leichtglänbigleit 
derjenigen, bie ſich von ihnen täufchen ließen, einen anſchau⸗ 
lichen Begriff zu geben. 


Ich gerieth zu Lariſſa in die Bekanntſchaft einer Frau, die 
(nach der Verficherung meiner alten Wirthin) für eine der ge: 
fährlichften Zaubrerinnen in ganz Theffalien gehalten wurde. Sie 


wer bie Gattin eines reichen Kaufmanns, den feine Gefchäfte 
Mufig von Lariffa entfernten; und wenn Jugend und Schönheit, 
nit allen Arten von Reiz verbunden, für Baubermittel gelten 
Einnen, fo mußte man geſtehen, daß Chrpfanthte (fd nannte man 
fe) nicht mit Unrecht zu dem Muf einer zweiten Circe 
gekommen war, m ber That fehlen fie mir, beim eriten 
Anblick, keiner andern Magie, als ihrer eignen Neigungen, zu 
bedürfen; und wenn fie (mie die Sage ging) einer nicht 
geringen Anzahl edler Theſſaliſchen Juͤnglinge, gleich ihrer 
Homerifchen Worgängerin mitgefpielt hatte, fo war es ohne 
Zweifel ganz natürlich dabei zugegangen. Daß es ihr an 
Regung und Fertigkeit, einen folhen Gebrauch von beit 
Zauber ihrer Augen zu machen, nicht fehlte, erfuhr ich ziemlich 
bald durch mich felbft: denn fie ergriff jede Gelegenheit, ober 
machte vielmehr deren fo viele als ihr nur immer möglich 
Bar, um mir auf die unzweibeutigfte Art zu entdecken, daß 
ih mich nicht über eine Grauſame zu beklagen haben follte, 
wenn ich ihren Einladungen Gehör geben wuͤrde. 

Lebensart und Sitten find befanntermaßen in ber 
ganzen Hellas nirgends freier als im Theſſalien. Das über: 
haupt zu ſehr vernachläffigte weibliche Geſchlecht wird vielleicht 
nirgend fchlehter erzogen; und: es iſt daher kein Wunder, 
wenn die Bewohnerinnen biefes fchänen Landes Fein höheres 
Gluͤck, als die Befriedigung ihrer finnlihen Triebe, kennen, 
und fih ihnen mit der ganzen Lebhaftigkeit des feurigen 
Temperamentd, womit die Natur fie begabt hat, ohne Be: 
denfen überlaffen. 

Chryſanthis mochte wohl Bisher zu wenig Schwierigkeiten 


ee ie 


a 


| ey ag 
—. ne ee 


—5. 773 


6 


angetroffen haben, um die Kälte, womit ich ihre Blicke ab- 
glitſchen ließ, nicht unbegreiflich zu finden. Indeſſen ließ fie 
fich. nicht dadurch abfchreden, und nachdem ihr verſchiedene 
andre Verſuche mißlungen waren, nahm fie endlich (mas ihr 
vermuthlich noch nie begegnet war) ihre Zuflucht zu einer 
berüchtigten alten Sanbrerin, die fich außerhalb der Stadt in 
einem feinen Gartenhauſe aufhielt, welches fie zum Behuf 
ihres doppelten Handwerks (denn fie. machte nebenher auch die 
Kupplerin) ziemlich zwedmäßig eingerichtet hatte. 

Die Alte befaß, ihrem Vorgeben nad, unfehlbare Geheim⸗ 
niffe, Hartnädige Verächter der Liebesgoͤttin kirre zu machen. 
Chryſanthis überließ fich ihr mit blinder Zuverfiht, und die. Nacht 
auf ben naͤchſten Vollmond wurde zum Anfang ihrer magifchen 
Arbeiten angefebt. 

Die Zaubrerin wandte (wie ed fcheint) die Zwifchenzeit 
theils zu den nöthigen Zurüftungen, theils zu genauern Er: 
Fundigungen ‚nach dem Aufenthalt und der Lebensart des 
jungen Mannes an, den fie ihrer Clientin in die Arme zu 
liefern verfprochen hatte. Gluͤcklicher Weife für ihre Abfichten 
hielt ich mich ebenfalld vor der Stadt auf, und meine Wohnung 
in der Nähe eines anmuthigen Waͤldchens, wo ich gewöhnlich 
in mondhellen Nächten zu Iuftwandeln pflegte, war nur durch 
einen fchmalen Fußweg von dem Gärten der Alten abgefon- 
dert; ein Umftand, der ihr zur Anlegung ihres Plans fehr zu 
Statten Fam. 

Sobald die beftimmte Naht erfhienen war, fchlich die 
cheflalierin fih heimlih aus ihrem Haufe in die Hütte der 
Baubrerin, worin fie, ungeachtet des Außerlichen armfeligen 





Anfehens, ein ziemlich nettes Zimmer zu ihrem Cmpfang 
bereit fand. Es war mit einem wohl gepolfterten Ruhebette 
verſehen, und von einer bien Lampe mit wohlriechendem 
Sel beleuchtet, deſſen Dufte bie Zaubrerin große Kräfte zu: 
fürieb. Neben dem Ruhebette ftand ein Tiſch von Elfenbein, 
mit Erfriſchungen und goldnen Trintgefäßen befeht, und einer 
von den Bechern war mit einem Liebestranf angefüllt, der, 
nah ihrer Verliherung, den Nektar an Süßigfeit übertreffe, 
und wovon ein einziger Zug genug ſey, um ben greifen Tithon: 
felbft in einen Juͤngling zu verwandeln. 

Sept blieb nur noch die Schwierigkeit übrig, denjenigen 
berbeisufchaffen, um beffentmillen alle diefe Anftalten gemacht 
waren. Die Alte hatte zu diefem Ende ein kleines wächlernee 
Bild in Bereitfehaft, welches meine Perfon vorftelte, und 
aus verfehiedenen magifhen Mifchungen Eunftgemäß verfertigt 
war. Ihrem Morgeben nah hatte fie auch fieben meiner 
längften Haare in ihre Gewalt befommen, bie zu ihrem Vor⸗ 
haben unentbehrlich waren. Sie knuͤpfte fie zu einer Schnur 
zufammen, wovon fie das eine Ende um den linfen Daumen 
der Chryſanthis, das andre um die Hüften der Meinen Wachs⸗ 
yuppe befeftigte. Hierauf holte fie eine Pfanne mit glühenden 
Kohlen, warf einige Weihrauchkoͤrner darauf, ſteckte dad Bild 
auf eine mitten aus der Pfanne hervorragende Spike, und 
verfiherte nun die Schöne, die ihren Vorrichtungen mit 
Mopfendem Herzen zufab, ehe dad Bild völlig geſchmolzen ſeyn 
würde, follte ‚fie ihren Geliebten herbeieilen fehen. Was du 
alsdann zu thun haft, fehte fie hinzu, weißt du beffer als ih. 
Er müßte kein Menſch wie andre fepn, wenn er deinen 
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eignen Liebreiz und dem Zaubertrank, den du ihm reichen 
wirſt, widerſtehen koͤnnte. Auf den Fall aber, daß er, wider 
alles Hoffen, feinen Starrſinn fo weit treiben ſollte, uͤbergebe 
ich dir meinen Zauberftab. Tritt alsdann auf diefe mit Sand. 
beftreute. Stelle, ziehe mit dem Stab einen Kreis um did 
her, ſchlage dreimal auf den Boden, und rufe dreimal immer 
lauter, Hekate, Helate, Helate! — und eine Göttin wird dir 
zu Hülfe kommen, deren bloßer Anblick den Miderfpänftigen 
auf immer in deine Arme hineisfhreten wird. 

Chryfanthis (aus deren Munde ich alle dieſe Umſtaͤnde 
erzähle) hatte, zu aller ihrer natuͤrlichen Herzhaftigfeit, noch 
die ganze Stärke einer durch Wiberftand aufs aͤußerſte ge 
brachten Leidenfchaft vonnöthen, um fih zu einem Mittel zu 
entfhließen, vor deffen bloßer Worftellung ihr das Blut in 
den Adern gerann: aber die Alte betheuerte bei allen Göttern 
des Himmels und des Erebus, daß fie nicht Die geringfe 
Gefahr dabei laufe, ftedte ihr zum Ueberfinß noch einen talid 
maniſchen Ring an den Finger, und. brachte es durch ihren 
Zuſpruch fo weit, daß die Thefialierin Heldenmuth genug in 
fih zu fühlen glaubte, um ben Anblie der gräßlichften Unge 
heuer des Tartarus auszuhalten. Indeſſen hatte die Al, 
wie gewiß fie auch der Macht ihrer Zauberkünfte zu ſeyn vor 
gab, fi dennoch auf die Wirkung des magifhen Wachsbild⸗ 
chens und der fieben Haare nicht fo gänzlich verlaffen, um 
ein natürlicheres Mittel für überfiäffig zu halten, wodurch fit 
mich unfehlbar herbeizufchaffen hoffte. Die Schönheit der 
Nacht, in welcher alles dieß vorging, hatte mic feit mehr ald 
einer Stunde auf meinen gewöhnlichen Spaziergang geloct, 
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and ich irrte, meinen Betrachtungen nachhaͤngend, zwiſchen 
den Bäumen ‚bin und her, als plöglich ein Mädchen von eilf 
ober zwölf Jahren mit aͤngſtlichem Gefchrei und ausgebreite: 
tm Armen auf mich zulief, und mich flebentlich beſchwor, 
ifrem alten Vater zu Hülfe zu eilen, der in einer nahen 
Hätte vom zwei böfen Menſchen überfallen worden fey, die 
im unfehlbar ermorben wuͤrden, wenn er nicht fchleunigen 
Beiltand erbielte. Das Kind fpielte feine Rolle fo natuͤrlich, 
daß ih, vom Gefühl bes Augenblicks fortgerifien ,. mich von 
ihm führen ließ, ohne eine Hinterlift zu argmohnen, ober zu 
bedeuten, daß ich unbewaffnet war. Bilde dir ein, wie ich 
fingte, da ich, anftatt eines unter Näuberhänben fich ſtraͤuben? 
den Alten, bie fchöne Chryſanthis fand, die, in einem leichten 
Anzug anf ein wolläftiges Cauapee hingegofien, mit Blicken, 
Gebärden und Reden mich zu einem viel gefährlichern Kampf, 
als ich erwartet hatte, herausforberte. 

Du verlangft von einem Sreife in meinen Jahren keine 
umſtaͤndliche Befchreibung der Waffen, womit bie fchöne Ver: 
füherin die Hartnädigkeit meines Wiberftandes beftürmte: 
aber noch jeßt ift mir unbegreiflid, wie fie von irgend einer 
andern Magie erwarten konnte, was ihren eigenen Reizen 
unmöglich gewefen war. Und boch ergriff fie endlich in der 
Verzweiſlung das einzige Mittel, des ihr, wie fie glaubte, 
übrig blieb; denn den Liebestrauk hatte ich Durch die Betheu: 
rung, daß ich nichts als Wafler trinte, unbrauchbar gemacht. 
Sie fprang mit ber Wuth einer Bacchantin auf, um nad 
dem ſchwarzen Stabe zu greifen, ben ihr die Alte zuruͤckge⸗ 
laſſen; und noch is dieſem Augenblicke fehe ich fie faft eben 
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fo lebendig vor mir ſchweben, als damals, da fie mit halb: 
fliegendem, halb in großen Locken bis unter die Hüfte herab: 
wallendem Haar, rollenden Augen, und entblößten Armen 
und Füßen, nur von einer Koifhen Tunica umflattert, furdt: 
bar und wolluftathmend zugleich, den mächtig geglaubten ar 
berftab gegen mich ſchwang; eine wahre Meden, die ich, als 

ob fie mir diefe Rolle auf dem Schauplak darftellte, nicht 
ohne eine Beimifchung von Vergnügen betrachtete, mit ziem- 
lich ruhiger Neugier erwartend, was aus diefem Anfang einer 
andern Art von Zauberei werden follte. Die nur mühlem 
unterbrüdte Angft war auf ihrem erbleihenden Geſicht und 
langfam fich hebenden Bufen fihtbar, da fie, nachdem fie den 
Kreis gezogen und dreimal auf den Boden gefchlagen, den 
furchtbaren Namen Helatel. fo Int als‘ ihr moͤglich war, 
ausrief. 

Sie hatte ihn kaum zum drittenmal ausgerufen, ſo er⸗ 
ſchuͤtterte ein hohles, dumpfes Getoͤſe den Boden unter und, 
das Zimmer verfinfterte fih, ein fchwarzer, mit züdenden 
Slammen vermifchter Rauch wirbelte aus dem krachend ſich 
fpaltenden Boden empor, man hörte Donner rollen, Schlan: 
gen zifhen und Hunde heulen; das fuͤrchterliche Unweſen Fam 
immer näher, und unter Blißen und Donnern ftieg die drei: 
koͤpfige Helate herauf, in der ganzen gräßlichen Ungeftalt, wie 
fie von den Dichtern gefchildert wird, mit Schlangenhauren 
und Dradenfüßen, in fhwarzem Gewand, und eine ungeheure 
Schlange in der Rechten ſchwingend. Zittre, vermwegner 
Sterbliber, fehrie fie mih mit hohler Erächzender Stimme 
an, zittre vor ber Nahe ber Götter! Fliehe vor Aphrodri- 
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tend Zorn in die Arme der Liebe, oder ftärze in den flammen⸗ 


den Tartarus! — Blende, rief ih, indem ich die unter der 


gräßlihen Maske verſteckte Zaubrerin, troß ihren unfchädlichen 
Schlangen , Träftig beim Arm ergriff und zu mir herüberzog, 
— beienne, daß du eine ſchaͤndliche Betruͤgerin bift, oder bu 
biſt verloren! Die Zaubrerin, die auf einen ſolchen Ausgang 
nicht vorbereitet war, verlor auf einmal die Befonnenheit, 
froh aus ihrer Verkleidung hervor, und bat fußfaͤllig um 
Gnade. 

Der Verfolg dieſer Geſchichte gehoͤrt zwar nicht mehr in 
das Fach, wovon die Rede war; aber er gehoͤrt zur Geſchichte 
meines Lebens, und du wirſt mir gern verzeihen, daß ich mich 
deſſen nicht ohne Vergnuͤgen erinnere. 

Beſtuͤrzung, Scham und Erſtaunen ſchien die arme Chry⸗ 
ſanthis einige Augenblicke verſteinert zu haben; aber ein noch 
maͤchtigeres Gefuͤhl brachte ſie bald wieder zu ſich ſelbſt. Eine 
wunderbare Art von Ehrfurcht uͤberwaͤltigte, oder veredelte 
vielmehr ploͤtzlich ihre vorige Leidenſchaft. Wer biſt du, ſagte 
fie zu mir, den weder die heißeſte Liebe zu ſchmelzen, noch 
die Hölle felbft zu fehredden vermag? Aber, wer du auch bift, 
verlag mich nicht in diefer Verwirrung meiner Sinne! Du 
haft ein mir felbft unbekanntes Gefühl in mir erregt. Führe 
mih von hinnen, und vollende deinen Sieg über eine Leiden: 
fhaft, die deiner unwuͤrdig war, und mich unter mich felbfk 
erniedrigte. Sep mir mehr als ein Liebhaber, ſey mein 
Freund! Verſchmaͤhe diefe Hand nicht, die ich dir zum Pfande 
der Gelehrigkeit, womit ich mic deiner Führung überlaffen 
will, darbiete! 
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Die Reihe zu erſtaunen war num an mir. Ich glaubte 
bie erwachte beflere-Seele aus ihren Augen ftrahlen zu ſehen, 
und mwiderftand dem Gedanken nicht, eine Belehrung zu voll 
enden, welde (wie ich mir ſchmeichelte) die Uebermacht mei- 
nes: Genius über den ihrigen zu bewirken angefangen hatte. 
Ich begleitete fie nach ihrer Wehnung, und fie wieberholte 
ihre Bitte, daß ih (nach ihrem Ausdruck) ihr Schupgeift gegen 
fie ſelbſt ſeyn, und fie nicht eher verlaffen möchte, bie fie 
durch meinen Umgang Kraft genug erhalten haben würde, 
ſich's auzutrauen, daß es. noch in ihrer Macht ftehe, die Ver: 
ierungen einer allzu leichtfinuigen Jugend durch: die Unfträflid- 
keit ihres Fünftigen. Lebens zu vergüten. Es wuͤrde Unſinn 
ſeyn, ſetzte fie Hinzu, meine Heilung von einem ſolchen Mittel 
zu erwarten, wenn ich dir nach dem, was ich heute geſehen 
babe, nicht alles, und beinahe ſogar das Unmoͤgliche, zu 
traute. 
| Ich kann dich nicht tadeln, Hegeſias, wenn dir die Ver 

wegenheit des jungen Mannes, der ſich eines folchen Aben- 
teuers unterfing, die Strafe eines beſchaͤmenden Falles zu 
verdienen ſcheint. Uber eben die Schwierigfeit der Unter⸗ 
nehmung war es, was meinen Entſchluß beſtimmte: denn es 
gehörte zum Plan meines Lebens, keiner moralifchen Gefahr 
aus dem Wege zu gehen, und Keine Gelegenheit zu verfäumen, 
wo ich buch mich felbft das Aeußerſte erfahren könnte, was 
menfchlihe Kraft vermag, um über Luft ober Schmerz den 
Sieg zu erhalten, wenn jene oder diefer ung von Ausuͤbung 
irgend einer eblen und guten Handlung abzuloden oder abzu⸗ 
fhreden fireben. Die fchöne Chryſanthis auf den Weg ber 
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Tugend zuruͤckzubringen, war doch des Verſuches werth; nad 
meinen Grundſaͤtzen waͤr' es die ſchaͤndlichſte Feigheit geweſen, 
wenn ich mich durch die Gefahr, in welche meine eigene Tu⸗ 
gend dabei gerathen konnte, von dieſem Verſuch bätte ahhal⸗ 
ten laſſen wollen. Wir nahmen alſo Abrede, wie ich ſie waͤh⸗ 
rend meines Aufenthalts zu Lariſſa insgeheim hefuchen koͤnnte; 
und da dieß nur bei Nacht anging, fo ließ ich mir (wie un⸗ 
fhiklich auch dieſe Zeit in andern Ruͤcſichten mar) gefallen, 


jedesmal von ihrer vertrauteften Sklavin duch eine von 


hohem Gefträuche verdeckte Hinterthuͤr ihres Gartend in. einem 
Saal, wo fie mich erwartete, geführt zu werden, 
Chryſanthis fehlen. mir auf diefe meine Herablafung (wie 
fie es nannte) einen Werth zu legen, der mich abnehmen 
ließ, wie tief fie im ihren eigenen Augen unter mir ſtehe, 
und wie-nöthig es fen, ihrem zu fehr geſunknen Stolze zu 
Hilfe zu kommen. Meine erfte Bemuͤhung war alſo darauf 
gerichtet, fie mit fich felbft auszuſoͤhnen, und zu überzeugen, 
daß das, was bie Würde unfrer Natur ausmacht, in ber 
Selbſtbewegung unferes Willens beftehe, welche zwar zufaͤlli⸗ 
ger Weile gehemmt und gebunden, aber nicht verloren werben 
Eine. Um dem Unterrichte, deſſen fie zu bedürfen ſchien, 
eine beffere Haltung zu geben, las ich ihr aus Xenophons Cyro⸗ 
paͤdie bie Gefhichte des Araſpes vor, deſſen Gall fo viele 
Aehnlichkeit mit ihrem eigenen hatte, daß fie fich deſto mehr 
ermuntert fühlen mußte, ihm auch in dem edeln Schwunge, 
den feine beffere Seele unter den Augen des Cyprus nahm, 
ähnlich zu werden. Diefe zwei in angebornem Kriege mit 
einanderliegenden Seelen, durch welche Arafpes Das Schwan: 
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ende feines Gemüthszuftandes fich zu erklären fuchte, fchienen 
ihr ſtark einzuleuchten, und fie nahm alles, was ich ihr von 
den Mitteln, der beflern Seele den Sieg über die fehlechtere 
zu verfchaffen, fagte, mit einer Gelehrigfeit auf, die mid 
hätte argwöhnifch machen können, wäre in ihrem ganzen Be: 
tragen auch nur das Geringfte zu bemerfen geweſen, mag 
einen geheimen Anfchlag und verdbedte Abfichten verrathen 
hätte. Aber nichts konnte einfacher und Eunftlofer feyn, ale 
die Art, wie fie fih in allem gegen mich benahm. Ihre 
Kleidung, ohne weder nachläffig noch überzüchtig zu feyn, war 
ein Mufter des fchilichiten Anzugs für eine Matrone von 
ihren Jahren, die nichts Hinterliftig zeigen noch verbergen 
win, und bei ihrem Putze Feine andere Abficht hat als anftän: 
dig bekleidet zu feyn. In der fittfamften Stellung ober Lage 
ließ fie immer fo viel Raum zwifchen ung, baß die natürliche 
Anziehungskraft, die zwifchen Perfonen von verfchiebnem Ge: 
fchlechte gewöhnlich ftattfindet, wenn fie fih nahe kommen, 
feine oder nur fehr ſchwache Wirkung thun Tonnte; und über: 
dieß war ihre Vertraute, in einem Winkel des Saals mit 
fliler Arbeit befhäftigt, immer bei unfern Zuſammenkuͤnften 
gegenwärtig. Ihr Ton gegen mich war. mehr gefällig ale 
fhmeichelhaft, und mehr aufmerkfam als gefällig. Cine Art 
von Ehrfurcht, wie man in Gegenwart eined höhern Weſens 
fühlen würde, fchien ihr von der feurigen Leidenfchaft, deren 
Gegenftand ich noch vor wenig Tagen gewefen war, nur ein 
fanft fich hingebendes unbegränztes Vertrauen übrig gelaffen 
zu haben. 

Wofern wirklich ein geheimer Aufchlag unter diefem allen 
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verborgen lag, fo hatte fie allerdings Fein zweckmaͤßigeres 
Mittel wählen können, meine Vorficht unvermerkt einzufchlä 
fen, und meinem Herzen ganz leife immer näher zu kom⸗ 
men. Wir fchienen beide nichts davon gewahr zu werden; 
aber fhon nach dem fünften oder fechsten Befuch fand ich, 
daß mir Chryfanthis immer liebenswürdiger vorkam, daß 
meine Befuche immer länger dauerten, und daß es mir einige 
Mühe Eoftete, mich wieder zu entfernen. Auch bemerkte ich 
endlih, daß wir, ohne und des Warum? bewußt zu fepn, 
näher als anfangs zufammenrüdten, und. daß ich einsmals, 
da ih mit ziemliher Wärme von dem Unterfchiede der fitt- 
lichen Venus und ihrer Grazien von den gemeinen Volksido⸗ 
Im diefes Namens fprach, unvermerkt eine ihrer Haͤnde in 
der meinigen hielt. 

Nach dieſer Entdeckung daͤuchte es mir hohe Zeit, mei⸗ 
nen Veſuchen ein Ende zu machen, und dieß um ſo mehr, 
da ich mich, der ſchoͤnen Chryſanthis zu Gefallen, bereits 
laͤnger, als es mein Reiſeplan erlaubte, zu Lariſſa aufgehal⸗ 
ten hatte. Was ſollte ich laͤnger da? Meine Abſicht war 
erreicht. Chrpſanthis ſchien von ihrer Leidenſchaft geheilt 
und eine aufrichtige Verehrerin der himmliſchen Venus ge⸗ 
worden zu ſeyn. Ich konnte fie alſo ruhig ſich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
ſen, und kuͤndigte ihr meinen Entſchluß beim naͤchſten Beſuch 
nicht ohne einige Verlegenheit an. Sie nahm ihn mit ihrer 
gewohnten Ehrfurcht und Ergebung auf, wiewohl ich merken 
lonnte, daß fie etwas unterdruͤkke, was wider ihren Willen 
in ihrem ganzen Wefen fihtbar wurde, Sie fprah wärmer 
als jemals von den Verbindlichkeiten, die ich ihr aufgelögt 
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haͤtte; wie ganz ſie ſich als mein Geſchoͤpf betrachte, und wie 
ſehr ſie meinen Verluſt empfinden wuͤrde. Sie hielt wieder 
inne — druͤckte mehr als Einen Seufzer zuruͤck, waͤhrend die 
Huͤlle, die ihren ſchoͤnen Buſen feſſelte, nach und nach immer 
loſer wurde — fing von neuem an mich zu verſichern, daß ſie 
ſelbſt die Nothwendigkeit unſrer Trennung ſtaͤrker als jemals 
fuͤhle — ergriff, waͤhrend ſie mir dieß verſicherte, meine 
Hand, preßte ſie an ihr hochſchlagendes Herz, und brach in 
Thränen aus, die fie an dem meinigen zn verbergen ſuchte. 
Kurz, ohne recht zu willen wie ed zugegangen war, fand 
ſich's, daß ich fie in meinen Armen hatte, daß ihre glühen: 
den Lippen an ben meinigen hingen, und daß diefe Scene kei: 
nen Angenblid länger dauern durfte. Ich raffte mich zufam: 
men, legte die halb ohnmaͤchtige Schöne auf den Sofa, 
empfahl fie dee Sorgfalt ihrer Sklavin, und entfernte mic 
fo ſchnell ale mir möglih war. 

Dießmal bift du einer großen Gefahr entgangen, ſagte 
ih zu mir felbft, als ich mich wieder im Freien befand. Ob 
Chryfanthis in allem diefem nur die Art ihrer Zauberkuͤnſte 
verändert hatte, oder ob fie wirtlih aufrihtig war, und nur 
jest, bei dem Gedanken der Trennung, einen unfreimilligen 
Ruͤckfall erlitt, Iaffe ich unentfihfeden. Damals fand meine 
Gigenliebe ihre Rechnung dabei, das letztere zu glauben, und 
vielleicht traf fie die Wahrheit. Ich entfernte mich wirklich 
den folgenden Morgen aus Lariffa, und es fuͤgte ſich, dal 
ih unterwegs mit einem in dieſer Stadt wohnhaften feinen 
Mann Belanntfchaft machte, der von einer Gefchäftsreife, die 
ihn einige Zeit zu Byzanz aufgehalten hatte, zu Pferde nad 
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feiner Heimath zuruͤckehrte. Bei der Unterredung, in melde 
wir geriethen, während wir unfre Thiere ausruhen ließen, 
enltdeckte fih, daß er der Gemahl der fchönen Chryſanthis 
mr. Er fchien Tehr nach dem Augenblik des Wiederfeheng 
zu verlangen, und ich benußte diefe Gelegenheit, um ihn, 
anf eine Art, wodurch ihm bie Aufführung feiner Gattin nicht 
verdächtig werden konnte, zu überzeugen, daß bie Vortheile, 
die er von feinen häufigen Meifen ziehe, nur eine fhwache 
Vergütung der häuslichen Gluͤckſeligkeit ſeyen, die er ihnen 
aufopfre. Meine Vorftellungen fchienen den erwarteten Eins 
drud auf den Mann zu machen, benn er ſchied von mir mit 
dem Vorſatz, folhe Einrichtungen in feinen Gefchäften zu tref: 
fen, daß er Fünftig nur felten und auf Furze Seit in ben Tall 
lommen koͤnne, fih von feiner geliebten Chryſanthis zu ent: 
fernen, die er mir als die fchönfte, fanftefte und zärtlichfte 
aller Weiber ſchilderte. Wofern er Wort hielt, fo zmeifle ich 
Mt, daß beide fi bei meinem Mathe wohl befunden, und 
Chryfanthis, ohne die Lehren ihres Mentord gänzlich zu ver 
seffen, über feinen Verluſt ſich bald und leicht getröftet Haben 
werde. | 


IX, 


Im Verfolg meiner Ruͤckreiſe aus Cheffelien kam ich 
im eine Gegend, deren erfter Anblit dem Fleiß und der 
Wirthſchaft ihrer Anbauer ein fehlechtes Zeugniß gab. Auf 
den Seldern ftand dag Getreide bünn, mager und von Un: 
kraut erftidt. Die Wieſen, bem von benachbarten Bergen 
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abfließenden Gewäfler im Frühling und Herbſt unbeſchuͤtzt 
preisgegeben, und an vielen Stellen von vernachläffigten 
Brunnadern erfäuft, brachten nur faures Gras hervor, 
und waren zum Theil in fumpfigeds Moor ausgeartet, 
worin einige magere Kühe einzeln herumirrten, und treß 
ihres Hungers dad ſchlechte Zutter unter ihren Fuͤßen 
verfhmähten. Auf den kahlen Angern weideten fchmußige, 
von der Raͤude angefreffene Schafe. Wohnung, Kleidung 
und Lebensart der Landleute waren, wie es beim Anblid der 
elenden Befchaffenheit ihrer Grundſtuͤcke zu erwarten war. 
Kurz, alles hatte ein höchft armieliges und trauriges An: 
feben,, welches defto mehr auffiel, da diefe Zlur von zweien 
Seiten an Ländereien gränzte, über welche der Ueberfluß fein 
ganzes Fuͤllhorn audgegoffen zu haben fhien, und wo das 
Auge wicht müde wurde, fib am Anblick der fruchtbarften 
und lachendften Auen, der fchönften Viehheerden aller Arten, 
und einer Menge wohl genährter,, ebenfo fröhlicher als em: 
figer Juͤnglinge und Mädchen, zu ergößen, welche fo eben mit 
Einfammlung der Reichthuͤmer befchäftigt waren, womit 
Ceres und Pomona diefe reisenden Sluren gefegnet hatten. 
Der auffallende Abftih fo nah an einander grängender 
Ländereien war eine fehr einleuchtende Darftellung des Um 
terſchieds der natürlihen Folgen einer guten und ſchlechten 
Eultur. Indeſſen wünfchte ich doch die Urfachen zu erfahren, 
warum die Gigenthümer der einen fo weit hinter den andern 
zurüdgeblieben wären, und erfundigte mich darüber bei einem 
jungen Manne, der im Begriff war, die karge Ausbeute eined 
fteinichten Ackers auf einem Karren nah Haufe zu führen 
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39 whfelt ze. meinem Grimmen ben Veſcheid: daß ein 
verruchter Zauberer. der einzige Urheber des elenden Zuſtan⸗ 
bes fep, worin die Beivopner biefee Gegend feit mehr als 
vierzig Jahren ſchmachteten. Er nennt fih Ppthofles, fagte 
der junge. Bauer; das große Haus dort auf der Anhöhe, das 
dem Palaft eines Königs gleicht, if feine Wohnung, und 
die herrlichen Fluren, die fih an dem Huͤgel hinauf ziehen, 
find nur ein Heiner Theil feiner Befigungen. Cs iſt un um 
möglich vor einem fo gefährlichen Nachbar aufzufommen, Nicht 
sufrieden , feine eignen Ländereien durch feine Zauberkuͤnſte 
zu einem: uͤbernatuͤrlichen Ertrag zu bringen, bedient er ſich 
ihrer auch noch, ſich des unfrigen zu bemächtigen. Denn er 
verfetzt, mit Hälfe ber böfen Dämonen, die ihm zu Gebote 
ſtehen, unſer Getxeide alle Jahre von unfern Feldern auf-die 
feinigen; ja er weiß ſogar die Mil unfrer Kühe in die 
Euter der feinigen zu zaubern; und menn er feine Markung 
umgeht, braucht er nur einen Blick auf die umfrige zu wer⸗ 
fen, fo iſt's als ob nichts gedeihen fönne, was er anges 
ſehen hat. 

Ich ergrimmte in mir ſelbſt, dieſe armen Menſchen 
durch einen ſo ſinnloſen Aberglauben, der zuletzt doch wohl 
die Haupturſache ihrer Traͤgheit war, ſo uͤbel gemißhandelt 
su ſehen. Aber es wäre verlorne Mühe geweſen, Leute, die 
ſolchen Unſinn glauben konnten, duch Vernunftgruͤnde eines 
Beſſern belehren zu wollen. Ihr guter Genius gab mir ein 
mderes Mittel ein. Cuer Zuſtand if traurig, fagte ich, 
aber euch kann geholfen werben. Gühre mich zu den Aelte⸗ 
fen in beinem. Dorfe. — Der Bauer fah wis mit großen 

Bieand, Asathodaͤmon. 
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Augen an, beſann ſich eine Welle, und hieß wich endlich 
mitgehen, indem er ein mit zuſammengeſchrumpftem Leder 
überjogenes Gerippe von einem Pferde, das feinen Karten 
309, Hinter ſich nachſchleppte. 

Als wir anfamen, verfammelten fih die Alten um mid 
ber, und ich vernahm die Beſtaͤtigung ihrer unglaublichen 
Dummheit aus ihrem eigenen Munde. Meine Freunde, 
ſprach ic) zu ihnen, euer Zuftand jammert mich. Ich bin ein 
Prieſter ber heiligen Kabiren in Samothrafe. Die Götter 
haben uns hohe Geheimniffe anvertraut, und’ es gibt keine 
Zauberei, die wir nicht dur ihren Beiftand vernichten Kinn 
ten. Setzt Vertrauen auf mid. Ich: will das Orakel des 
‚großen Ariocherſos fragen, wie eu zu helfen ſey, und in 
weniger als zehn Tagen will ich euch feine Antwort bringen. 

Da ich, unglüdliher Weile, kein Wunder: bei der Hand 
hatte, um dieſen einfältigen Leuten meine Sendung zu be 
weifen, fo war ich darauf gefaßt, daß ein ſolches Verſprechen 
von einem Unbelannten feinen großen Cindrud auf fie maden 
würde. Indeſſen ſchien ihnen doch mein Aeußerliches und 
mein zuverfihtlicher Ton Vertrauen einzufloͤßen; ich wieder: 
holte meine Zufage, beftieg, während fie leife mit einander 
ſprachen, mein Pferd, und verſchwand fo ſchnell aus ihren 
Augen, daß meine Erfheimung unter ihnen in ihrer Bor 
ſtellungsart etwas hinlänglich Wunderbares haben mußte, um 
fie, während meiner Abweſenheit, mit mir und meinen ge 
glaubten oder bezweifelten Wiederfommen bei ihren Zuſam⸗ 
mentänften zu befchäftigen. 

Inzwiſchen begab ih mich, durch einen Wald von hohen 
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fußbiumen, der die angrängende Flur gegen Norden be: 
Häßte, zu dem Eigenthuͤmer des fhönen Landfiges, und 
vurde gaftfeeundlih von ihm aufgenommen. Ich fand einen 
Rann von ſiebzig Jahren, der nicht viel über funfzig zu haben 
hien, von fehs oder fieben Söhnen feiner Art und etlichen 
vohlgebildeten Töchtern umgeben, deren braunröthlihe Son: 
enfarbe mir bewies, daß die Schonung einer zarten Haut fie 
richt abhielt, bei allen Iändlichen Arbeiten, die ihrem Geſchlechte 
iemen, Hand anzulegen. Die weitläufigen Gebäude, die bei- 
nahe die ganze obere Fläche des Huͤgels bedeeten, wimmelten, 
ie Bienenkörbe im Frühling, von befchäftigten Menſchen, 
mf deren Angeſichtern Zufriedenheit mit ihrem Zuftand glänzte. 
Der Hausherr führte mich, auf mein Anſuchen, in allen Zu⸗ 
behören feiner Landwirthfhaft herum, und ich konnte bie 
Reinlichfeit, Ordnung, Swedmäßigfeit und Harmonie, die 
überall in die Augen fielen und alle Theile zu einem vollftäns 
digen Ganzen verbanden, nicht genug bewundern. Ich ſprach 
von der Schönheit und dem vortrefflihen Anbau feiner Güter, 
fo viel ich im Vorbeigehen davon gefehen hatte, und er geftand 
mir, daß ihr Ertrag ihn zu einem der reichten Landwirthe 
in Theflalien mache, und in den Stand feße, eine fehr große 
Anzahl meiftens in feinem Hauſe geborner Dienftleute fo zu 
halten, daß fie ihre Lage um Leine andere in der Welt ver: 
taufhen wuͤrden. 

Ic erwähnte bei diefer Gelegenheit des armfeligen Zu: 
ftandes des benachbarten Dorfes. Die Schuld liegt an ihnen 
felbft, fagte Ppthofles; fie wollen es nicht beſſer haben, oder 
wollen wenigſtens die Mittel nicht, wodurd ihrem Eend ab: 
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\ geholfen werden. könnte. Ein großer Theil des Gutes, heffen 
Eigentümer. ich bin, war vor funfzig Jahren in feinem beflern 
Stande als die Grundſtuͤce meiner Nachharn. Alles, mas du 
bier fieheft, iſt, naͤchſt dem Segen ber. Götter, die Frucht 
eines unverdroffenen Fleißes, einer Icharfen Aufmerlſamteit 
auf den Gang und die Winke der Natur, einer. durch Ver: 
ſuche und Fehler nicht wohlfeil erlauften langen Erfahrung, 
einer guten Eintheilung der Arbeiten, und genauen Berech⸗ 
nung der Mittel und Zwecke, Vortheile und Nachtheile, — 
kurz, einer in allen ihren Theilen klug und emſi ig betriebenen 
Oekonomie. Die Natur hat mir ein neidloſes Herz gegeben; 
ich würde mic) gefreuet haben, wenn. mein Wohlftand auch 
meinen Nachbarn nuͤtzlich geworben wäre. Aber die, Thoren 
halten mic für einen Zauberer ; fie laſſen ſich's nicht. ausreben, 
das meine Kornböden nur darum fo voll find, weil ich ihr 
Getreide auf meine Felder zaubere; und. fo kann ihnen weder 
mein Beifpiel noch mein Unterricht nüglih fepn. — Einem 
fo edeln Manne wie du, verfehte ich, würde es gewiß Freude 
machen, diefe Unglädlihen von ihrem Wahn geheilt zu ſehen. 
Ich bin auf einen Einfall gelommen, der mir vielleicht gelingt; 
wenigſtens ift es des Verfuches werth, ob fi ch der Aberglaube 
Diefer Leute, der ihnen bisher fo fchädlich gewefen ift, nicht 
zu ihrem Vortheil benugen laffe. Pythokles lobte mein Vor: 
haben, ohne einige Neugier zu zeigen, durch was für Mittel 
ich es zu bewerkftelligen gedächte, und wir. kamen bald auf 
andere Gegenftände, 

Es war fo viel Merkwuͤrdiges in biefem Haufe zu fehen, 
und fo viel von feinem Befiger zu lernen, die ganze Familie 
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war en To guter Schlag Menſchen, und man feßte mir auf 
fine fo freundliche Art zu, einige Tage bei ihnen zu verwei⸗ 
len, daß ich nicht daran denken Fonnte, ihnen etwas abzu— 
fhlagen, wozu ich felbft fo geneigt war. 

Nach acht Tagen, bie mir unter biefen Gluͤclichen, im 
fhönften Genuß der Natur, fo ſchnell wie ein einzelner Tag 
entſchluͤpften, erinnerte ich mich, daß es Zeit fep, meine Zu: 
füge gegen die Thalbewohner zu erfüllen. Meine Einweihung 
in den Samothrafifhen Mpfterien gab mir die Rechte eines 
Priefters der Kabiren. Ich erſchien alfo unter ihnen mit der 
priefterlihen Binde um die Stine, und fie empfingen mich 
mie einen Gott. Ich habe, fpra ich zu ihnen von einer 
erhöhten Stelle, in einem Tone, der zugleich Vertraum ein- 
Aöpte und Ehrfurcht gebot, ich habe das Drafel für euch ges 
ftagt, und bringe euch feine Antwort. Allerdings iſt ein 
geheimer Zauber, ber euer Land brüdt, die Quelle eures 
Elends; aber die Urfache desſelben iſt viel älter ald der aͤlteſte 
unter euch. Merket anf meine Rede, und gehorchet von Wort 
zu Wort dem, mas ich euch im Namen der großen Götter 
fagen werde, und die Bezanberung, die euer Land unfruchtbar 
gemacht hat, wird aufhören. Auf Befehl des Drafels habe 
ih einen milhweißen Stein von der Größe eines Schwanen= 
eied in eurer Flur vergraben. Diefem follt ihr, wenn die 
Belteilzeit herankommt, von Oſten nad Welten und von We: 
ſten nach Oſten zugleich, ſo lange mit dein Spaten nädhgraben, 
bi anf allen euern Feldern kein Fuß breit Landes übrig ift, 
den ihr nicht wie Gartenland umgegraben habt; und weil 
dieſer weiße Stein beinen andern in ſeinet Nähe duldet, fo 
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ſollt ihr alle Steine auf euern Aecern forgfältig zufammen 
lefen, und an einem befondern Orte zu dem Gebrauh, ben 
ich euch fagen werde, aufbewahren. So oft ihr an die Arbeit 
geht, fo rufet die großen Götter auf euern Knieen um ihren 
Segen an, und wenn ihr fie vollendet habt, dann beftelet 
eure Aecker wie gewoͤhnlich; und fo verfahret fieben Jahre 
nad) einander. Mit jedem Jahre wird der milhweiße Stein 
einen Zuß fiefer in die Erde ſinken; mit jedem Fuße, den er 
tiefer gefunten ift, wird ſich die Fruchtbarkeit eures Bodens 
vermehren, aber nah dem fiebenten Jahre wird der Stein 
ruhen; und feine geheimnißvolle Kraft wird nie wieder von 
euern Zeldern weichen. Merket nun weiter auf, und gehorchet 
von Wort zu Wort dem, was ich euch im Namen der großen 
Götter befehle! Euer Wiefengrund wird von Nymphen ber 
wohnt, melden ihr verfäumt habt die gebührende Ehre zu 
erweifen. Zur Strafe diefer Vernachlaͤſſigung haben fie ihn 
in einen Sumpf verwandelt, worin euer Vieh nur karge und 
ungeſunde Nahrung findet. Um den Zorn der Nymphen zu 
befänftigen, befiehlt euch das Drafel,. die fumpfigen Stellen 
auszutrodnen, das ganze Thal durch tiefe Gräben und erhöhte 
Dämme vor känftigen Ueberſchwemmungen zu fügen, die 
Brunnquellen hingegen zu faflen, und in Meinen Gandien 
dur‘ eure Fluren hin und her zu leiten. Mit den Steinen, 
wovon ihr eure Aecker gereiniget habt, follt ihr die tiefften 
Stellen eurer Suͤmpfe ausfüllen, nachdem ihr aus den groß⸗ 
ten dieſer Steine den Nymphen eine kleine Capelle erbaut, 
und den ganzen Anger um fie her mit einem Hain von feucht: 
baren Bäumen bepflanzt habt, deren Erſtlinge ihr ale Jahre, 


feſtlich verfemmelt, ben fremmdlichen Nymphen opfern werdet 
Endlich. fol. ih euch aus dem Munde des Orakels fagen, daj 
euer Argwohn dem reichen Ppthofles Unrecht thut. Die Göt 
ter haben fein Herz zu: euch geneigt; und er. wird euch, wen 
ihr ipm einen beflern Willen zeigt, mit Rath und That zı 
Hülfe kommen. Denn nicht böfe Zauberkuͤnſie, fondern de 
Segen der Götter und fein von Klugheit geleiteter. Fleiß fini 
die Quellen feines Reichthums, und wenn ihr feinem Beifpie 
folget, werdet ihr ihm auch an Wohlftand aͤhnlich werden. 


Die Bauern horhten meinem Orakel mit ſtirrer Auf 
merffamkeit zu, wiewohl leicht zu fehen war, daß fir ein we 
niger mühfames Mittel erwartet hatten, und über den Schlul 
meiner Rede ftugig wurden. Ich fand aber nicht fir gut 
das Ende des leifen Gemurmels, das jegt unter ihnen begann 
abzuwarten. Ich übergab ihrem Aelteften eine Abfchrift de: 
Orakels, ermahnte fie nochmals den Befehlen der großen 
Götter zu gehorchen, ſchwang mih, nachdem ih eine Hani 
vol Dramen unter ihre zerlumpten Kinder geivorfen hatte 
wieder auf mein Roß, und verſchwand eben fo fehnell als fd 
gefommen war, ohne mich um den Erfolg diefes Abenteuer 
meiter zu befümmern. 


Ungefähr vor zehn Jahren, da ih aus Italien dur 
Cpirus und Theffalien zurüdreiste, erinnerte ih mich diefe 
alten Begebenheit wieder, und ließ mich von der Neugier, z 
fehen was fie für Folgen ‚gehabt hätte, zu einem Umweg i 
bie Gegend, wo die Scene derfelben lag, serleiten. Ich bu 
fand mich eine gute Weile mitten darin, ohne fie zu erlennen 





fo gämglich Hatte ſich das unfruchtbare Land, der fumpfige 
Thalgrund und das armſelige Dönfchen in dieſem langen Zeit: 
zaum umgeftaltet. Bin ich wirklich zu Gyreinaͤ? fragte ih 
endlich einen ziemlih abgelebten Greis, der ‚vor der Thuͤr 
eines anfehnlichen Maiershofes in der Sonne ſaß. ‚Der alte 
Mann beiahte meine Frage, indem er. mich mit großer Anf 
merkſamkeit betrachtete. So hat es fih im funfzig Jahren 
ſehr veränder:, fagte ih. Du Haft es alfo vor fünfzig Fahren 
gefehen? frogte jemer, mit fihtbarem Streben ſich meiner zu 
erinnern. Allerdings, erwiederte ih, und, wenn mich ein 
Reſt von Aehnlichkeit nicht trügt, auch dich, der damals ein 
junger Nann von fünfundzwanzig ſeyn mochte, und eben be: 
ſchaͤftigt war, einige magere Garben einem Gefpenft von 
einem Karrengaul fortfchleppen zu helfen, als ich feine Be: 
kanntſchaft machte. Iſt dein Name nicht Dryas? Bei diefen 
Worten fprang der Alte fo lebhaft auf, als ob fie ihm feine 
Jugend wieder gegeben hatten, und ich Eonnte ihn kaum ab: 
halten, fih vor mir auf die Erde zu werfen. Göttlicer 
Mann, rief er aus, nur die Schwäche meiner Augen konnte 
mich verhindern, in dir, an deflen Geſtalt und Geſichtszuͤgen 
diefe lange Zeit nur wenig verändert hat, den ehrwuͤrdigen 
Priefter aus Samothrate zu erkennen, dem die Bewohner die: 
fer Gegend den Wohlſtand, worin fie jet leben, einzig zu 
verdanken haben ; dem auch ich ed verdanfe, bag ich ihm dad 
Gaſtrecht unter meinem eigenen Dach anbieten kann. — An⸗ 
genehmer wurd’ ich vielleiht in meinem ganzen Leben nie 
uͤberraſcht, als durch dieſen Erfolg einer Handlung, die bloß 
aus einem ſchuell aufwallenden Gefühl entſtunden war, und 


son welcher fich ein ſolcher Ausgang mehr wuͤnſchen als ers 
warten Heß. 

. Der alte Dryas, dem ich es nicht abfehlagen konnte, einem 
Tag bei ihm zu verweilen, befriebigte mein Verlangen, von 
dieſem Hergang genauer unterrichtet zu ſeyn, Durch eine ſehr 
umftänbliche Erzählung, wovon ich nur das Weſentliche beruh⸗ 
zen mil. Als ich mic nach Merkändigung meines Orakels 
fo ſchnell entfermt Hatte, entftand ein ziemlich Iähafter Streit 
amter den Dorfbewohnern. Die Alten, bie in dem Wahne, 
daß Poth..led ein Bauberer und die Urſache ihrer ſchlechten 
Ernten fey, grau geworben waren, wollten ſich nicht ausreden 
Infen, der vorgebliche Priefter der Kabiren fey mit ypthokles 
einverftanben, und habe fie mit feinem Orakel nur zum Beten. 
Die Juͤngern hingegen behaupteten, es ſey keine Urfade vor 
banden, den Fremden für einen Betrüger zu halten; fein 
bloßes Anfehen zeuge ſchon genugfam für das Gegentheil, und 
das Oratel muͤſſe ſchlechterbings befolget werden. Sie legten 
uch, da fie die Mehrheit ausmachten, fogleih Hand and 
Bert, gruben die Aecer um, reinigten fie von Steinen und 
untraut, bauten ben Nymphen eine Gapelle, trodneten die 
Sämpfe aus, und brachten nicht ohne große Mühe nach und 
nach alles zu Stande, was das Orakel befohlen. hatte. Die 
reiche Ernte des nächften Jahres, womit die Natur ihren Fleiß 
belehnte, ftopfte der Gegenpartei den Mund; fie bewies, da 
ihnen der Fremde wohl gerathen Hatte, und daß ihre boͤſe 
Meinung von dem reihen Ppthofles grundlos wat. Denn 
warum hätte er ihr Getreide nicht auch dießmal anf feine 
Felder. gezaubert, wenn er es jemals gethau hätte? Die Ver: 





fländigern erwogen num den Inhalt des Orakels mehr ale 
jemals, und forfchten feinem wahren Sinne fo lange nad, bie 
fie zu fehen glaubten, feine Abficht fey bloß gewefen, fie von 
ihrem Vorurtheil gegen Pythokles und von ihrer daher ent⸗ 
fprungenen Muthlofigteit und Trägheit zu heilen, und ihnen 
durch die Erfahrung einleuchtend zu machen, daß nicht die 
Zanberkünfte ihres Nachbars, fondern ihre eigne Unthaͤtigkeit 
und fchlechte Virthſchaft, die Urfache, warum fle nicht gedei- 
hen Eonnten, gewefen ſey. Uber was fie von dem weißen 
Steine, ben fie fieben Jahre lang nachgraben mußten ohne 
ihn jemals zu finden, denken ſollten, wurbe ihnen immer 
zweifelhafter. Sollte nicht vieleicht, fagte einer, ber immer 
die beftm Einfälle zu haben pflegte, diefer Stein bloß dazu 
erfunden feyn, ung zu einer mühfeligen Arbeit zu vermögen, 
wozu wir vielleicht durdy keine andere Vorftelung zu bringen 
geweſen wären? — Diefe Vermuthung war nicht ohne Wahr: 
fhanlichleit,; aber fie getrauten fi dennoch nicht von dem 
Buchftaben des Drakels abzugehen. Sie fehten das Umgraben 
ber Gelder noch zwei Jahre fort, und wurden jedesmal reichlich 
für ihre Mühe belohnt. Inzwiſchen Hatten fie ſich auch mit 
Ihrem Nachbar Ppthokles ausgeföhnt, und erhielten von dem 
ebelmüthigen Mann alle mögliche Unterſtuͤtzung bei ber neuen 
Einrihtung ihrer Landwirthſchaft. Cr beftätigte fie in dem 
Gedanken, daß es bei dem oft erwähnten Orakel weniger bar: 
auf ankomme, ed wörtlich zu befolgen, als in feinen Sinn 
und Geift einzudringen, der kein andrer ſey, als fie zu beleh⸗ 
zen: „Daß die Götter den Sterblihen nichts Gutes ohne 
Mühe verleihen; daß ber Erdboden deſto reichlicher ertrage, 
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ie fleifiger er bearbeitet werbe, und daß der Meuſch die Ver⸗ 
nunft darum empfangen habe, damit er ber Natur zu Hilfe 
komme, fie vor Verwilderung bewahre, gegen die verwuͤſtende 
Gewalt der Elemente (hüge, und, indem er fie durch klugen 
und unverdroſſenen Fleiß zum möglichften Ertrag bringe, ſich 
felöft einen frohen Lebensgenuß, und den Thieren, die ihm 
von der Natur als eine Art dienfibarer und müplicher Haus: 
genoffen zugegeben find, zu feinem eigenen Vorteil reich⸗ 
lichern Unterhalt verſchaffe.“ Ppthofles und feine Söhne mach⸗ 
ten ſich ein Vergnügen daraus, den fähigften und lehrbegie— 
tigften jungen Männern zu Gpreind Anleitung zugeben, wie 
fie es anfangen müßten, um es mit der Zeit, wenn auch nach 
einem kleinern Maßſtab, eben fo weit zu bringen als fie felbft. 
Da num ihre Nachbarn fahen, wie der Wohlftand diefr Leute 
von Tag zu Tag zunahm, fo wurde die Wirkung ihres Bei— 
field endlich allgemein: und fo gefhah es, daß eben dieſes 
Gpreind, von deffen aͤußerſtem Verfall ich vor funfgig Jchren 
ein Augenzeuge gewefen war, binnen diefer Zeit in den üli- 
benden Zuftand kam, worin ich es wieder fah. — Und was 
iſt aus den Nachkommen des Pptholles geworden? fragte ich. 
— Ein trauriges und lehrreiches Beiſpiel, verfegte der Alte,. 
daß ein wohl erworbenes Gut nur duch eben die Mittel er⸗ 
halten werben kann, wodurch es erworben wurde. So lange 
Npthofles lebte, blieb feine Familie in Eintracht beifammen, 
und machte eine Heine Nepublit von tugendhaften und gli: 
lien Menſchen aus. Auch unter feinen Söhpen erhielt fi 
biefe Einrichtung noch; und wiewohl der Geift bed Vaters un: 
vermerkt von ihnen zu weichen ſchien, fo vecylehrte fh doch 
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ihr Reichthum noch immer, vielleicht zum Verderben der drit⸗ 
gen Generativn, die durch Zwietracht, Ueppigkeit uiid Der: 
ſchwenbung wieder zerſtreute, was bie Väter mit Mühe ge: 
ſammelt hatten. Du wuͤrdeſt dich vergebens irach den Enkeln 
bes guten Phthokles in dieſen Gegenden umſehen; es tft ſchon 
eftte geraume Zt verfloſſen, feit fie von und weggezogen find, 
and wie haben ſeitbem nichts mehr von ihnen gehoͤrt. 

Halt’ es mir zu gut, Hegeſias, fahr Agathodaͤmon fort, 
wenn ich zu umſtaͤndlich in Erzaͤhlung meiner kleinen Aben⸗ 
tener im Tjeſſalien geweſen bin. Das Alter iſt geſchwaͤtzig, 
and iſt er nie mehr, als wenn es auf Geſchichren feiner 
Jugend pmmt. Aber ich habe mich vorfenlich bei ber letztern 
länger rerweilt, als einem doppelten Beifpiel, von der m: 
geheuern Gewalt, die der daͤmoniſtiſche Aberglauben über ein- 
fältige Menfhen ausübt, und von einer vielleicht unverwerf⸗ 
Tiher Art, wie man fih der Verblendung folder Leute zu 
ihrem eigenen Vortheil Bedienen Könnte, Ich denke bir dadurch 
besreiflich gemacht zu haben, mas ich ‚unter einer Taͤuſchung 
verftehe, die, fo zu Tagen, ihr Gegengift bei fich führt, weil 
fie in eben dem Augenblicke, da fie ihre abgezielte Wirkung 
gethan hat, als Taͤuſchung erkannt wird. Sie faͤllt dan, 
wie die Schale von einer reifen Frucht, von ſelbſt ab, und 
bie Wahrheit, deren Hüuͤlle fie war, bleibt allein zuruͤckk. 

Ser machte Agathbdämon eine Pauſe, und da ich ihm 
Bon den langen Neben ein wenig erſchoͤpft ſuh, war ich if 
Begriff, Ihn zu bitter, daß ek mich auf erktche Stunden beur 
lauben möchte, als er Mir init einem aefälligen Laͤchein zubot- 
kam. Sch fehe warum du mich bitten willſt, ſprach er: DR 


- 


“ 

ft Hier gänzlich. bein eigener Herr; vielleicht iſt es bie ans 
enehm in ber Zeit, bie noch bie zu unferm Eleinen Mahl 
erftreihen wird, mit meinem wackern Kymon Bekanntſchaft 

a machen. 
"Worten begab er fih in ein Nebenzimmer, 
mic, von Gefühlen durchtrungen, wie fie 

serblicher eingefläßt ‚hatte. 
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Drittes Bud. 


Anftat den alten Kymon im Garten aufzufuchen, begab 
ich mich mich der Felfenhöhle,, in welcher die Quelle entfprang, 
woraus ib diefen Morgen die Keine Nymphe Waller fchöpfen 
gefehen hatte. Die von der Hige bed Tages gemäßigte Kühle 
dieſer Srotte Iud mich ein, auf einer dicht bemoofren Bank 
auszwuhen, und meinen Gedanken über alles, was ich an 


dieſen Morgen gefehen und gehört hatte, nachzuhaͤngen. Je 


meſr ich darüber dachte, defto mehr fand ich mich in der 
Vemuthung beftätiget, daß diefer außerordentliche Greis, auf 
zen das Homerifche Beimort götterähnlich fo gut paßte, fein 
andrer ſey, ale der berühmte Apollonius von Tpana, eben 
derfelbe, deſſen Lebensgefchichte, von einem gewiflen Damis 
aus Ninive gefchrieben, mir vor kurzem aus Athen zugefhiet 
worden mar. , 

Diefer Damis hatte, feiner Verſicherung nach, den get: 
fen Wundermann auf feinen morgenländifchen Reiſen beglei⸗ 
tet, amd alles, was er von ihm erzählt, entweder felbit ge 
fehen, oder glaubwuͤrdigen Perfonen nachgefchrieben. Aber 


welqh eine Erzäptung! Wie viellafen in ben Sehen! Melde 
Barbarei im Styl! Cine gewiſſe kindiſche Art von Cinfalt 
und Leichtgläubigfeit, Die aus dem ganzen Buch hervorleuch⸗ 
. n zwar gegen allen Verdacht  vorfeglicher Uns 
er zu fielen: aber diefe Einfalt iſt mit einer 
waͤche des Geifted und . einem fo gänzlichen 
stheilötraft und Kenntniffen verbunden, daß 
tz durch die beftändige Vermiſchung oder Ver— 
m, was er fah oder hörte, mit ftinen eigenen 
3egriffen amd Worurtheilen, in dim wunder: 
rfelben alle Glaubwuͤrdigkeit verliert, und felbft 
leicht die Wahrheit fagt, den. Lefer gegen feine 
mißtrauiſch macht. 

Ich hatte fein Buch, der barbarifhen Schreibart zi Trotz, 
auf meinen Wanderungen im Gebirge nah und nach durch— 
gangen; und da mir. alles noch in frifhem Andenken Im, fo 
fhien mir, wie augenſcheinlich auch der ſchiefe Blic und die 
ungeſchickte Hand des Malers das aufgeftellte Bild verzeichnet 
hatte, doch in mehreren Zügen die Aehnlichkeit noch immer 
groß genug, um mir Keinen Sweifel übrig zu laffen, daß id, 
in dem vermeinten Agathodämon das. Urbild felbft gefunden 
hätte. 

Aber wie es möglich gewefen, daß aus einem fo licht: 
vollen Geift, einem fo erklärten Feind aller Schwärmerei, einem 
Manne, der die hoͤchſte Veredlung ber Menſchheit an ihm felbft 
und andern zum einzigen Gefchäfte. feines Lebens gemacht, 
fogar unter den Händen des ftümperhafteften Gublers,. ent: 
weder ein fanatifcher Wiederherſteler und Befoͤrderer dee 
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vagereimteſten Dimonianms und ben groͤbſten Vollsvornrtheile 
ober: ein. moraliſcher Gaukler, der aus ſelbſtſuͤchtigen Beweg⸗ 
urſachen fein Spiel mit der Leichtglaͤubigkeit der Menſchen 
‚treibt, hätte werben Können; dieß fchlen mir noch immer 
etwas Unertlaͤrbares; wiewohl verfehlebene, von Agathodaͤmon 
felbft mix. gegebene Winke mich auf eine. Spur gewieſen hatten, 
die zur Auflöfwmg Diefed Raͤthſels führen konnte. 


II. 


Mm Vrfolgung dieſer Spur hatte ich mich fo ſehr in 
weinen. Edanken vertieft, Daß ich den wackern Kymon, det 
mich im Vorbeigehen erblickt hatte, nicht eher gewahr wurde, 
bis er vor mir ſtand und mich. anredete. Sch bat ihn, wenn 
er Mipe hätte, fih zu mir zu fehen. Unvermerkt entſpann 
fh eu Geſpraͤch zwiſchen und, worin. er fich mie als einen 
Mam von gefunden Siun und: fharfen Blick zeigte, Der, 
zw ohne die Vortheile, aber auch ohne das Nachtheilige 
eiser frühen Erziehung, durch das Leben felbft, und durch 
zas Gluͤck, fo viele Jahre um Agathodaͤmon geweſen zu ſeyn, 
zu einer in feiner Elaffe ungewöhnlichen Klarheit des Begriffs 
und Nichtigkeit des Urtheils gebildet worden war. Unſer Ge 
fpräh lenkte fih gar bald auf den erhabenen Greis, deſſen 
Gaſt ich fo unverhofft geauorden war. Kpmons Anhaͤnglichkeit 
an diefen feinen ehemaligen Gebieter ſchien eben fo unbegrängf, 
als feine hohe Meinung von ihm; und er nannte ihn ned 
immer feinen Heren, wiewohl er. ſchon lange gewohnt wat, 
als fein Freund von ihm behandelt zu werden. 


m. 


Ich bahnte mir den Weg zu dein Erläuterungen, bie ich 
iger verſchiedene Punkte von ihm zu erhalten hoffte, indem 
dh mic; gluͤclich pried, den Zugang in diefes allen Menſchen 
erborgene Heiligthum gefunden zu haben, und von dem darin 
vohnenden guten Dämon einer fo freundlichen Aufnahme ge: 
mirdigt worden zu fepn. 

Kymon fah mir mit einem mehr freimäthigen als for: 
ſhenden Bli in die Augen, und verfekte: ich fehe, daß meir 
alter Herr eben denfelben Eindruck auf dich gemacht hat, der 
er immer auf alle Menfhen machte, denen er fih, ober dir 
ih ihm naͤherten. Wiewohl er, wie ich leider befürchte 
nur ein Sterbliher ift, fo begreife ich doch fehr wohl, wiı 
man ſich verfucht finden kann ihm für etwas mehr zu halten 
Ic wenigſtens habe feinesgleihen nie gefehen. Die Natuı 
ſcheint fein Geheimniß vor ihm zu haben, und feine Gewal 
über ſich ſelbſt, und über alle Arten, von Menſchen, ift.bei 
nahe unglaublih. Ich rede als einer, der in mehr als funfzi 
Jahren kaum von feiner Seite gefommen ift, und in dem Ver 
hältniß eines vertrauten Dieners während einer fo langeı 
Zeit Gelegenheiten genug gehabt hat, ihn genauer als irgen 
ein anderer Fennen zu lernen. 

Welch ein glädliher Mann bift du, rief ih aus, du 
der, fein ganzes Leben durch, einem fo außerordentliche 
Manne nah, und. ein Augenzeuge aller der Wunder, die « 
verrihter haben fol, gewefen ift! 

Ich weiß niht, was du Wunder nenneft, erwiebert 
Amon. Etwas, wodurd die Ordnung und der Lauf di 
Natur unterbrochen worden wäre, hab’ ich ihn niemals ve 

Wieland, Agathodaͤmon. 7 
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richten ſehen. Aber daß er theild durch feine Wiffenfchaft, 
theils durch feine immerwährende Geiftesgegenwart und bie 
Allgewalt feines Genius über gemeine Menfchen, Dinge gethan 
bat, die in ben Augen. der legtern für Wunder gelten konnten, 
davon bin ich mehr ald Einmal Zeuge gewefen. 

Du ſcheinſt alfo, fagte ich, die Biographie nicht zu kennen, 
die ein gewifler Damis von deinen Herrn (den er bereits für 
geftorben halt) verfaßt hat, und von welcher verfchiedene Ab- 
fhriften in der Welt herumgehen? / 

Ein gewiffer Damis? rief er mit dem Ausdrud einer 
Derwunderung, die mit etwas Mißbelieben vermifcht zu ſeyn 
ſchien. 

„Ja, ein Damis von Ninive, der den goͤttlichen Apollo⸗ 
nius ſehr genau gekannt zu haben verſichert, und im Ton der 
treuherzigſten Selbſtuͤberzeugung eine Menge erſtaunlicher, 
und, wenn ich frei herausreden darf, unglaublicher, ja ſogar 
aͤußerſt ungereimter Dinge von ihm erzaͤhlt.“ 

Das mag mir allerdings eine ſeltſame Biographie von 
Apollonius ſeyn, wenn Damis von Ninive eine geſchrieben 
hat! Ich habe dieſen Menſchen ſehr gut gekannt. Es iſt wahr, 
daß er meinen Herrn auf einem großen Theil ſeiner Reiſen 
begleitet hat, und einer ſeiner eifrigſten Anhaͤnger geweſen 
iſt. Seine Landsleute gelten, wie dir bekannt ſeyn wird, 
überhaupt für ein ſehr unwiſſendes uud aberglaͤubiſches Voll: 
aber mit einem ſolchen Hang Wunder zu glauben, und mit 
einer ſolchen Gabe Wunder zu ſehen, iſt ſchwerlich in allen 
Morgenlaͤndern jemals ein Menſchenkind geboren worden wie 
Damis; und niemand war wohl weniger faͤhig als er, ſich 
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yon’einem Manne wie mein ‚Herr einen Begriff zu machen. 
Für dag, was Apollonius wirklich ift, hatte der arme Ninivit 
chlechterdings keinen Sinn: aber dafür hielt er ihn fir einen 
Dimon vom erften Rang, der mit ben andern Göttern als 
feinesgleihen umgehe, den Elementen und ben Geiftern ge: 
fiete, noch etwas mehr ald alles wiſſe, und das Unmoͤgliche 
möglich machen loͤnne. Was brauchte wohl ein Menſch, den 
fo fehr nach Wundern hungerte, mehr als biefen Wahn, um 
feine Dienfte dem vermeinten Wunderthäter beinahe. mit Ger 
malt aufzubringen, und ihn mit einer wenig verbienftlichen 
Anhänglichkeit viele Fahre lang allenthalben wie fein Schatten 
ju verfolgen? In einent folhen Schwindelfopf mußte wm 
freilich Das, was er in diefer Zeit fah und hörte, feltfeme 
Gefpenfter hervorbringen! Auch laͤugne ich nicht, daß mein Herr 
ſelbſt — der vielleicht feine Abſichten dabei haben machte, und 
bie Blödigkeit diefes‘ Menfchen für unheilbar anfah — auf 
eine Art. mit ihm umging, die ihn in feinen Einbilbungen 
eher beftärken, als davon zurüdbringen konnte. 

Ich begreife (erwiederte ich), wie ſich in dem benebelten 
Gehirn eines fo ſchwachen Menfchen mande Dinge, womit 
es fehr natürlich äugeht, in Wunderdinge verwandeln fonnten. 
Aber es gibt eine Art von Wundern, bie dem fälteften Zu: 
fhauer und dem wärmften, dem’ heilften und dem- finfteriten 
Sopfe unter einerlei Geftalt erfheinen, und wobei es bei 
Pantafie des Augenzeugen kaum möglich if, den Sinnen 
einen Streich zu fpielen, vorausgefegt, daß er eben fo wenig 
von andern betrogen worden fep, als er ung bergen wi, 

Zum Beifpiel? 
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„zum Beifptel, die Erweckung eines Todten.“ 

Damis fagt alfo, daß mein Herr Todte erweckt habe? 

„Er führt zwar nur Ein Beifpiel an; aber in foldhen 
Faͤllen ift Eines fo gut wie taufend.” 

Wenn es, wie ich vermuthe, die nämliche Begebenheit iſt, 
von welcher ich felbft Yugenzeuge war, fo konnte Damis fih 
auf eine große Anzahl von Zufchauern berufen, die eben fo 
von der Sache fprahen wie er. Indeflen kann ich dir zu: 
fhwören, daß die Todten, die mein Herr erwedt hat, niht 
todter waren als ich oder du. 

„Ich verftehe dich. — Es waren nur Scheintodte, Dein 
Herr; erweidte fie durch feine Kunft.. Die Leute machten ein 
Wander daraus, und er ließ fie auf ihrem Glauben, ober 
Half ihm auch wohl abfihtlih ein wenig nad? 

Du Haft es nahezu erratben. Es ift (wie du von ihm 
ſelbſt hören Kannft) eine feiner Maximen, daß es, zumal in 
einer Zeit wie die gegenwärtige, einem Weifen nicht unan: 
ftändig, ja demjenigen, der fih (mie ex) mächtig auf fein Zeit: 
alter zu wirken beftimmt fühle, fogar Pflicht fen, anftatt den 
großen Haufen voreiligerweife aufklären zu wollen, bie Wahn: 
begriffe desfelben und feine Kiebe zum Wunberbaren zum Bor: 
theil der guten Sache zu benußen. Er folgte hierin, wie in 
vielem andern, dem Beifpiele des großen Pythagoras, der, 
wofern er in unfern Tagen gelebt hätte, von den Epifureern 
ohne Sweifel eben fowohl für einen Betrüger ausgeſchrien 
worden wäre, als mein Herr, welcher diefe -Befchuldigung 
weder mehr verdient, noch durch ein anderes Betragen und 
wegen anderer Abfichten fich zugezogen hat, als jener. Daß 
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rin vielen Faͤllen, mo ed. nur auf ihn aukam, den Lenk 
den Wahn, er koͤnne Wunderdinge wirken, zu benehmen, 
ahſichtlich auf ihrem Glauben ließ, it eben fo unläugber, a 
daß er durch das Feierliche feiner Perfon und feines. Bene 
mens, durch feine Pothagorifche Lebensweife, feinen Anfenths 
in Tempeln, und eine Menge anderer Dinge, wodurch er fi 
von den gewöhnlichen Menfhen unterfchied, die Vorſtellun 
daß er ein befonderer Günftling der Götter fen, ‚beim Vi 
veranlafte und unterhielt. Aber daß er jemals (fo oft e 
Fall eintrat, von diefer Meinung des Volts Gebrauch. ; 
machen) fi niedriger oder gaulleriſcher Kunſtgriffe dabei & 
dient habe, dieß Läugne ich ſchlechterdings. Das Beifpi 
einer vorgeblichen Todtenerweckung, deſſen Damis Melden 
thut, wie du ſagſt, wird dir alles klar machen. Die St 
ereignete fih während bes erften Aufenthalts meines Her 
in Rom. 

Die einzige Tochter eines gewiſſen Cajus Anicius, ein 
angefehenen Mannes, in deſſen Haus er bekanmt war, wur 
in einem ungemwöhnlihen Grad von Nervenzufällen befalte 
die in diefen Zeiten eine faft allgemeine Krankheit der R 
merinnen find. Sie war von ihren Eltern einem Juͤnglu 
verfprochen worben, der meinem Herrn eifrig zugetha 
und eineg von feinen Schülern der zweiten Claſſe war, d 
it, von denen, die in der Vorbereitung zum zweiten Grai 
feines geheimen Ordens fanden, Apollonius wußte won d 
Krankheit der jungen Römerin, und blieb daher ganz ruhi 
als ihm der Bräutigem in größter Beftärgung den plöglich 
Tod feiner Geliebten ankuͤndigte. Er ließ fi umſtaͤndli 
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erzählen wie ed damit. zugegangen, und Überzeugte ſich aus 
dieſem Berichte, daß ber alte Sreigelaff’ne, der den Hausarzt 
beim Anicius machte, und fih in biefe ihm ganz neue Art 
von Krankheit nicht zu finden wußte, die Familie in einen 
voreiligen Schreden geſetzt und eine hartnädige Ohnmacht 
mit dem wirklichen Tode verwechfelt habe. Beruhige die, 
fagte mein Herr, nachdem er alle Umſtaͤnde aufs genauefte 
erfragt hatte, fie ift nicht todt: ihr Zuſtand iſt nur eine 
ungewöhnliche Art von Ekſtaſie, aus welcher ich fie zu er: 
wecken geiviß bin, wenn fie auch fchon drei Tage-lang für 
todt gelegen hätte. Der junge Mann wollte es darauf nicht 
antommen laffen, und lag meinem Herrn dringend an, die 
Erweckung feinen Augenblick zu verfchieben. Wenn fie wirklich 
todt ift, fagte Apollonius, fo kann ich ihr das Leben fo wenig 
mwiebergeben ald ein andrer: aber ich bin gewiß, daB fie es 
nicht iſt. Ich kenne diefe Art von hyſteriſchen Zufällen; deine 
Braut Iiegt Bloß in einem dem Tod ähnlichen Schlaf, und 
das Mittel, wodurch ich fie ermeden will, kommt in vier: 
undzwanzig Stunden noch früh genug. Laß indeflen bie: 
jenigen, bie fie für todt halten, auf ihrer Meinung; ftelle 
dich, ala ob du felbit nicht daran zweifelteft ; befchleunige die - 
Anftalten zu ihrem Leichenbegängniß, und beruhige dich da: 
mit, daß ich zu rechter Zeit. erfcheinen werde, eure Trauer 
. In Freude zu verwandeln. Du weißt, ſetzte er mit einem 
Ernft Hinzu, der jede Einwendung auf den Kippen des Juͤng⸗ 
lings erftidte, unter welchen Bedingungen ich dich in den 
engern- Kreis meiner Freunde aufgenommen habe. Du bifl 
mir unbegrängtes Vertrauen, und der Sache, für welche wir 
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leben, jedes Opfer ſchuldig. Cin Fall wie dieſer lommt zu 
ſelten, als daß es uns erlaubt waͤre, ihn unbenutzt zu laſſen. 

Der junge Roͤmer entfernte ſich, nachdem er Gehorſam 
und Stillſchweigen angelodt hatte, und Apollonius ſetzte feine 
gewoͤhnlichen Geſchaͤfte fort, ohne dieſer Sache weiter zu er 
wähnen. Am folgenden Tage fandte er mich an den Juͤng⸗ 
ling ab, mit dem Auftrag, auf eine ſchickliche Art zu ver 
anftalten, daß von den Verwandten, Nachbarn und Freunden 
des Haufes gegen Abend fo viele zufammen fämen, als das 
Vorhaus, wo die vermeinte Leiche bereite auf einem Pracht: 
bette lag, nur immer faflen koͤnnte. Der junge Mann 
alaubte dieß micht ficherer bewerkfteligen zu Tönnen, als in⸗ 
dem er unter der Hand das Gerücht verbreiten ließ, Apollo⸗ 
mins hätte fih von ihm erbitten laffen, um dieſe Zeit zu 
kommen, und dur die Gewalt feiner theurgifhen Kunft die 
entfiohene Seele der ſchoͤnen Anicia zurädzurufen, und mit 
ihrem Leibe wieder zu vereinigen. . Mein Herr fand alfo, da 
er bald nach Sonnenuntergang anlangte, ein großes Ges 
dränge von Perfonen alles Alters, Standes und Geſchlechts, 
welche theild die Leichtgläubigfeit, theils der Unglaube herbei⸗ 
geführt Hatte, zu fehen was die Sache für einen Ausgang 
nehmen würde. Der Saal, worin das erblaßte Mädchen, 
einer Schlafenden ähnlich, aber kalt und athemlos, auf einem 
lieblich duftenden Blumenbette lag, mar von einer großem 
Anzahl filberner Lampen erleuchtet, und die Eltern nebſt 
den naͤchſten Anverwandten faßen, in ſtummer Traurigkeit 
und wenig hoffender Erwartung, um die geliebte Leiche her. 
Ale ftanden auf, als Apollonius mit dem hohen, ehrfurchts 
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gebtetenden Anſtand, der ihn auch im höchften Alter noch 
nicht verlaffen hat, mehr einem Gott ald einem Sterblichen 
ähnlich, hereintrat. Vor ihm her’ gingen fieben fchöne 
Anaben, aus den jüngften feiner Anhänger ausgeſucht, alle 
weiß gekleidet, und die fliegenden Haare mit Moprtenzweigen 
und Nofen befranzt. Indem fie fi) mit gefenftem Blick, vier 
zu den Häupten und drei zu ben Füßen der Erblaßten, 
ſtellten, näherte fih der Juͤngling meinem Herrn, fiel ihm 
zu Süßen, und befhwor ihn in einem Tone, der um fo 
rührender war, weil er wirklidy zwifchen Anoft und Hoffnung 
ſchwankte, daß er fih des Kummers, worin er diefes ihm 
ergebene Haus verfenft ſehe, erbarmen, und als ein Guͤnſt⸗ 
ling der Götter, dem nichts unmöglich fen, feinen Freunden 
den Liebling ihrer Herzen wiedergeben möchte, Mein Herr 
bob ihn mit einem Troft einfprechenden Blick auf, näherte 
fih der Entf&hlafenen, und befahl, daß eine Lampe nach der 
andern bis auf eine einzige ansgelöfcht würde. Seht ſtimmten 
auf. feinen Winf die fieben Knaben, mit gedämpften aber 
ſehr reinen Silberſtimmen, einen feierlich Iangfamen Hymnus 
an die Götter des Hades an; und während die herz 
erſchuͤtternden Worte und Töne alle Anweſenden in Thränen 
aufloͤsten, bädte ſich Apollonius über die Leiche hin, fo daß 
fein weites faltenvolles Oberkleid die obere Hälfte derſelben 
einige Augenblide ganz verhüllte; und in diefer Zeit goß er 
ans einer in feinem Bufen verborgenen Phiole unbemerft 
einige Tropfen einer flüchtigen Effenz in ihren Mund, Nun 
xichtete er fih langfam wieder. auf, und befahl nach einer 
Meile die Lampen allmählich eine nach der andern wieder an: 
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zuzuͤnden. Die fleben Anaben wechfelten Tonart und Rhoth⸗ 
mas; ihr Gefang rief Troſt und Hoffnung in die Herzen 
mräd, und endigte zulegt in fröhlich jubelnde Töne, womit 
fie die vom Schlaf des Todes Erwachende ins Leben wille 
fommen hießen. . 
Während dieſes Gefangs waren die Augen aller: Gegen= 
wirtigen in tiefer Stille und unbeweglih, gleih den Augen 
eben fo vieler Steinbilder, auf die Entfchlafene geheftet, und 
alle ſahen mit füßem Erſchrecken, daß ihre Lippen und Wangen 
ih zu färben anfingen, ihre Augendedel fih hoben, und aus 
hrem fteigenden Buſen ein langer Seufger ſich empor arbeitete. 
Bald daraıf regte fie auch eine Hand nad der andern, 
richtete ſich endlich mit halbem Leib auf, blittte verwundernd 
bald um ſich her, bald auf ſich felbft, und ſchlen nichts von 
lem was .fie fah zu begreifen. Aber das Critaunen, die 
Freude, die Ruͤhrung, die zitternde Ungemwißheit, ob man 
keinen Augen glauben bürfe, die ſchauervolle Ehrfurcht vor 
dem göttlichen Manne, der dieß Wunder gethan, und die 
fagenden Blice, ob es erlaubt ſey in die Arme der Wieder 
belebten zu fliegen, kurz die Wirkung, welche dieſes Greigniß 
uf die Perfonen, bie ed am naͤchſten anging, und auf alle 
ibtigen machte, — man mußte ein Augenzeuge davon ges 
defen ſeyn, und auch ein ſolcher müßte berebter feyn ale ich, 
m einem, der es nicht war, eine Vorſtelung davon zu 
eben, die der Wahrheit nahe kaͤme. Apollonius war ‚ber 
nzige, der feine gewöhnliche Faffung behielt, und wiewohl 
t an dem Jubel der Eltern und feines jungen Freundes 
Mutheil nahm, fehlen er doch wegen deffen, mas er ſelbſt 
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Dazu beigetragen, Feine befondern Anfprüche zu machen. Er 
erfreute fih des Erfolgs; aber wie es damit zugegangen, 
darüber erflärte er fih nicht, und niemand wagte es, ihn zu 
fragen. Seinem jungen Freunde fagte er, als fie fih wieder _ 
allein befanden, bloß: wirft du nun Binftig Vertrauen auf 
mich feßen? Du fiehft, daß ich dich nicht täufchen wollte: 
denn da würde ich dir nicht gefagt haben, deine Braut lebe, 
ungeachtet jedermann, und du felbft, fie fiir tobt hielt. Ich 
Fannte den Zufall, der ihren Scheintod hervorbrachte, und 
befiße ein eben fo natürliches ald unfehlbared Mittel dagegen. 
Das ift alles, und für dich genug. Die übrigen mögen von 
der Sache glauben was fie Fünnen. Ein Irrthum in folden 
Dingen Tann guten Menfchen nicht fehaden; und auf allen 
Fall haben wir ihnen ein Schaufpiel gegeben, wie fie noch 
feines gefehen haben, und deffen Erinnerung ihren Fechter 
fpielen und Pantomimen, eine Zeit larig wenigftend, das 
Gegengewicht halten wird. 


III. 


Dieſe Begebenheit machte wohl viel Aufſehens in Rom? 
fagte id. 

Nicht fo viel ald du zu vermuthen fcheinft. In einer fo 
ungeheuern Stadt, wo jedermann mit fih felbft genug zu 
tbun hat und des Neuen fo viel ift, wird felbft von bem 
außerordentlichiten Creigniß nur fo lange geſprochen, ald es 
die Neuigkeit des Tages tft; und gemeiniglich langt es in den 
entferntern Regionen erft alsdann, wenn es in der, wo es ſich 
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zutrug, ſchon wieder vergeffen ift, als ein bloßes Gerücht, 
eder gar in Geftalt eines Mährchend an. 
„Apollonius verfehlte alfo am Ende dennoch feinen 


Zweck?“ 


Ich glaube nicht, daß er ſich mehr von der Sache ver⸗ 
ſprach, als er wirklich erhielt. Es wurde freilich uͤber dieſe 
Geſchichte und uͤber ihn ſelbſt ſehr ungleich geurtheilt. Unter 
dem Volke hielten ihn viele fuͤr einen goͤttlichen Mann, einige 
ſogar fuͤr einen Halbgott, die meiſten fuͤr einen Zauberer. 
Die Leute aus den hoͤhern Claſſen hingegen, und wer 
für einen ſtarken, über alle Vorurtheile hinweggeſetzten 
Beift angefeben feyn wollte, ſprachen von ihm als einem 
Charlatan, und affectirten, alles, was andere zu feinem Lobe 
fagten, mit Naferimpfen anzuhören. Doch muß ich hinzu⸗ 
feßen, daß dieß lauter Lente waren, die ihn nie geſehen 
hatten: denn mir wenigftens ift noch Fein Menfh vorge 
Iommen, dem in feiner Gegenwart nicht fo zu Muthe ge: 
wefen wäre, ald ob er vor einem höhern Wefen fände. Jener 
große Haufe zweifelte nicht daran, daß er das junge Mädchen 
wirklich Durch feine magiſche Kunft ins Leben zurüdgerufen 
babe; und wiewohl es ihnen fchwer geworden feyn möchte, zu 
fagen was fie bei dieſem Worte dachten, fo fchien es ihnen 
doh etwas eben fo Natürlihes, daß ein großer Sauberer 
Wunder wirfe, als daß ein Bildhauer eine Menſchen- oder 
Göttergeftalt ans Marmor hervorbringe. Die andern bin» 
gegen erklärten die Sache, fobald fie fich genöthiget fahen, fie 
ale etwas Geſchehenes gelten zu laffen, fir einen zwiſchen 
Apollonius, dem Mädchen und ihrem Liebhaber abgeredeten 
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Handel, und glaubten den Schläffel des Geheimniſſes in dem 
Umftand entdedt zu haben, daß mein Here ein fehr anſehn⸗ 
liches Geſchenk, welhes ihm der Vater des Mädchens im 
erften Weberwallen feiner Freude und Dankbarkeit aufbringen 
wollte, ausgefchlagen, und fi bloß ausgebeten hatte, daß es 
ihrer Mitgift zugelegt werden follte. Da es wohl wenig Römer 
gibt, die fih von der Möglichkeit einer uneigennüßigen 
Handlung einen Begriff machen können: fo meinten biefe 
Leute, gerade diefer Umftand verrathe dag heimliche Cinver: 
ftändnig zwifchen den Hauptperfonen des Spiels, und Apolle 
nius habe fih die vornehme Miene einer großmüthigen ln: 
eigennüßigfeit um fo leichter geben Eönnen, da er fi bie 
Entfhädigung ohne Zweifel zum voraus von dem Liebhaber 
ausbedungen haben werde. Aber wer in diefem Tone von 
meinem Herrn ſprach, legte dadurch, außer feiner eignen 
niedrigen Gemüthdart, nichts zu Tage, als daß ihm ber 
Charakter, die Lebensart und die Außern Umſtaͤnde bes 
Mannes, von welchem er fo ungebührlich urteilte, gänzlich 
unbefannt waren. Ueberhaupt wurde dieſe Auferwedungs: 
gefhichte niht nur von denen, welche fie bloß andern nad: 
fagten, ſondern felbft von vielen Augenzeugen, fo verfchieben 
und mit fo vielen Zufägen und einander widerfpredenden Um: 
ftänden iherumgetragen, daB es mich wundern follte, wenn 
fie nicht in ber Erzählung des fhwachköpfigen Damis, ber de 
mals eben von Rom abwefend war, eine ganz andere Geſtalt 
befommen hätte. Webrigens befeftigte ſich doch durch Diele 
Begebenheit, ungeachtet fie fo verfchieden aufgenommen und 
gar bald durch andere Gegenftände verfchlungen. wurbe, bie 
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Öffentliche Meinung, daß Apollonius mehr wiſſe und könne 
als andre Menihen, und daß es beffer fen, ihn zum. Freund 
«ls zum Gegner zu haben: und bieß, glaube ich, war lee, 
was er fidy von ihr verſprochen hatte. 

Ich. Aus diefem einzigen Beiſpiel läßt fi ſchon Hin: 
linglich abnehmen, was von einer Menge anderer, zum 
Theil außerft ungereimter Wunderdinge zu halten fey, melde 
Damig, in einem Tone, der kaum an einer alten Wollfpinz 
nerin erträglich wäre, feiner Meinung nach zum Ruhm, aber 
in der That. zum größten Nachtheil feines Helden, zuſam⸗ 
mengeftoppelt hat. Ohne Zweifel wird an dem läppifchen 
Maͤhrchen von Menippus und der Empufe zu Korintb noch 
weniger. Wahres ſeyn, ald an der Roͤmiſchen Auferweckungs⸗ 
geſchichte? 

Aymon. Ich erinnere mich eines Menippus, der ein 
ſehr warmer Anhänger meines Herrn war, und ſich zu Ko: 
rinth mit einer gewiſſen Lamia in einen Liebesfnoten ver: 
freidte, deſſen Auflöfung von meinem Kern auf eine feiner 
würdige Art bewirkt wurde. 

Id. Damis erzähle fein Mährchen fo umftändlich und 
treuherzig, daß niemand, der an Wafferniren, Empufen, 
Efelsfüßlerinnen, und an die drei Graͤen mit ihrem einzigen 
gemeinfchaftlihen Aug’.ımd Zahn, glaubt, dag geringfte Bes 
denken tragen kann, es für wahr zu halten. Höre nur! | 

Als Menippus einft einen Spaziergang von Korinth nady 
dem Hafen von Kenchreaͤ mahte, begegnete ihm ein Gefpenft 
m Geftalt einer fchönen Frau. Sie nahm ihn bei der Hand, 
fegte ihm: fie liebe ihm fchon feit langer Zeit; fie ſey eine 





— 


u nn Te er nn Te 
* -.. * 2* * 


LE Ir 2 
... .. 


— —* 


110 


HYhönizierin, und wohne in einer von ben Vorftädten von 
Korinth. Wenn er fie begleiten und den Abend bei ihre zu: 
bringen wollte, follte er fie fingen hören, und einen Wein 
zu trinken befommen, wie er in feinem Leben noch feinen ge: 
koſtet babe; auch follte er Feinen Nebenbuhler zu fürchten 
haben, und, wofern ex fich ihr ganz ergeben wolle, die Treue 
einer Turteltaube bei ihr finden. Menippus ließ fi verfuͤh⸗ 
ren, folgte ber vermeinten Schönen, und lebte von nun an 
auf einem vertraulichen Fuß. mit ihr. Zu Korinth hieß es, 
Menippus fey fo gluͤcklich geweſen, fi die Gunft einer ſchoͤ⸗ 
nen und reihen Ausländerin zu erwerben; und viele feines: 
gleichen fanden ihn um fo beneidenswuͤrdiger, da. er, außer 
einer blühenden Jugend und einer athletenmäßigen Art von 
Schönheit, nichts aufzumweifen hatte, was die Wahl der 
fremden Dame rechtfertigen Eonnte. Aber Apollonius wollte 
die Korinther und feinen jungen Freund micht länger im 
Irrthum laflen. Er nahm den lestern vor, betrachtete ihn 
eine Weile von Kopf zu Fuß, als ob er (fagt Damis) ein 
Bildhauer wäre, ber ihn abbilden müßte, und rebete ihn 
endlich mit diefen Worten an: fchöner junger Menfch und 
Günftling fhöner Damen, du wärmft eine Schlange in deinem 
Bufen! du haſt dich einer Verfon ergeben, die nie die bei: 
ige werden kann. Glaubſt du etwa fie liebe dich wirklich? 
— O gewiß, verfehte Menippus, und fo zärtlich als ich nur 
wänfchen ann. — ‚Und du gedentit fie zu heirathen?“ 
Warum niht? — „Wird die Hochzeit bald vor ſich gehen?” 
— Bielleiht ſchon morgen. — Gut, fagte Apollonius, und 
ließ es dabei bewenden. Die Geliebte des jungen Menſchen 
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hatte inzwiichen Das Hochzeitfeft wirklich veranftaltet. Die 
dazu eingeladbenen Gäfte waren verfammelt, die Tafeln auf: 
geſchmuͤckkt, der Schenktifh mit goldnen und filbernen Ges 
füßen belaftet.. Man erwartete nur noch die Braut, ale 
Apollonius unerwartet herein trat. Mo ift denn die Schöne, 
fragte er, um berentwillen alle diefe Zuruͤſtungen gemacht 
And? Sie wird fogleih erfcheinen, fagte Menippus erröthend, 


und ſtand auf, vermuthlich um fie abzuholen. Wen gehört, 


fragte Apollonius, alles dieß Gold und Silber und das 
übrige prächtige Geräthe, womit dieſer Saal gefhmüdt ift, dir 
oder der Dame? Der Dame, erwieberte Menippus: denn diefer 
Mantel ift meine ganze Habe. Du wirft dur alles, was 
du hier glänzen fiehft, nicht reicher werde, verfeßte Apollo: 
nins. Habt ihre, fuhr er zu den Gäften fort, jemals den 
Garten des Tantalus gefehen? — Sie antworteten: ja, im 
Somer; benn in ben Zartarus find mir nie hinab geftiegen. 
— Sp wißt ihr, verfegte Apollonius, daß diefer Garten 
Mund nicht if. Gerade fo verhält es fih auch mit den 
Reichthuͤmern, die ihr hier fehet. Alles ift bloßes Blend- 
wert; und Damit ihr fogleih die Wahrheit meiner Worte er- 
kennet, fo fage ih euh, daß die Königin dieſes Feſts (fie 
mar eben herein getreten) eine von den Empuſen ift, die 
man im gemeinen Leben Lamien zu nennen pflegt. Sie find 
ſehr luͤſtern, aber nicht nach ben Freuden der Liebe, fondern 
nah Menſchenfleiſch; und wenn fie junge Männer durch bie 
Lockſpeiſe der Wolluſt anködern, fo gefhieht es bloß 
um fie aufzufreffen. — Die vermeinte Braut ftellte ſich 
über dieſe feltfame Rede eben fo erftaunt als beleidigt, und 
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erlaubte fih in der erften Bewegung einige heftige Ausdruͤcke 
gegen den Philofophen: aber wie. fie auf ein einziges Wort 
des Apollonius alles Gold: und Silbergeſchirr, und die elfen: 
beinernen Tifhe und alles übrige Hausgeräthe, fammt dem 
Gaftmahl, den Koͤchen und den Aufwärtern, verfchwinden 
ſah, wurde fie auf einmal geihmeidig, und flehte den Phi: 
Iofophen, fie nicht zu quälen und zum Geftändniß deſſen, 
was fie wäre zu nöthigen. Aber er fehte ihr nur deſto bir: 
ter zu, und ließ nicht eher von ihr ab, bie fie bekannte, 
fie fey wirklich eine Empufe, und habe den Menippus bloß 
darum fo gut gehalten, um ihn vecht fett zu. machen und 
dann aufzufreffen; denn das Fleifh fhöner Knaben und Juͤng⸗ 
linge fep ihre gewöhnliche Nahrung, weil fie gar füßes Blut 
hätten. 


IV. 


Das muß ich geſtehen, Hegeſias, ſagte Kymon lachend, 
dein Damis uͤbertrifft wirklich alles was ich ihm zugetraut 
haͤtte! Er iſt ein wahrer Meiſter in der Kunſt, eine ziem: 
lich alltäglihe DBegebenheit in — ein Ammenmaͤhrchen zu 
verwandeln. Aber warum nannte fih auch. die arme Phoni- 
zierin Lamia? denn in dem Doppelfinn diefes Namens liegt, 
wie du felbft fchon gemerkt haben wirft, der Schlüffel zu die: 
fer ganzen Wundergefhihte. Die Empufe abgerechnet, if 
das übrige meiftens wahr, außer daß Damis die Gabe hat, 
durch die Manier feiner Darftelung die Wahrheit felbft zur 
Lüge zu machen. Die Heldin diefer fonderbaren Liebes: 
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gefihichte war nun freilich kein Gefpenft in Geftalt einer 
fhönen Frau; aber fie gehörte doch zu der Art von Heren, 
die. wir alle unter dem Namen der Hetären Innen. Sie 
hatte diefe Profeffion, von ihrer früheren Zugend an, zu 
Antiochia, Epheſus, Smyrna und andrer Orten mit dem 
beften Erfolg getrieben; und weil Perfonen ihres Standes 
gern einen von irgend einer Borgängerin berühmt gemachten 
Namen anzunehmen pflegen, fo hatte fie den Namen Lamia 
einer Hetäre aus dem Jahrhundert Aleranders abgeborgt, die 
duch die Leibenfchaft des Demetrius Poliorketes für fie, und 
buch einen Tempel, den ihr die Thebaner unter der Bee 
nennung Venus Lamia mwibmeten, berühmt iſt. Ich erinnere 
mich noch fehr wohl, fie unter. diefem Namen zu Smyrna 
gefehben zu haben, und vermuthlih wurde fie damals auch 
meinem Heren bekannt. Nachdem fie ihre fchönften Fahre 
damit zugebracht hatte, ihre Reizungen in den reichiten 
Städten von Syrien unb Kleinaflen wuchern zu laffen, und 
im vierzigften reich genug zu fepn glaubte, um die andere 
Hälfte ihres Lebens in einer angenehmen Unabhängigkeit zu: 
zubringen, vertaufchte fie den Namen Lamia mit einem an⸗ 
dern, und 309 nad Korinth, mo fie fich für die Wittwe ei- 
nes Sidonifchen Seefahrers ausgab, und ein fchönes Land- 
haus zwilchen der Stabt und dem Hafen von Kenchreaͤ mie- 
thete. Dieß gefchah Furz zuvor, ehe mein Herr nach Korinth 
Im, wo fich unter andern jungen Leuten auch Menippus an 
ihn drängte, der ihm von feinem Freunde, dem berühmten 
Epniter, Demetrius, als ein Juͤngling von den reinften Sit: 
tm, und von einem zu allem was fehön und gut ift empor 
Wieland, Agathodaͤmon. 8 
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ſtrebenden Geiſt, empfohlen worden war. Das erſte ließ 
ſeine bluͤhende Geſundheit und Herculiſche Staͤrke, das andre 
feine zugleich feine und offne Geſichtsbildung Thon beim er: 
fen Anblick vermuthen. Mein Herr, der unter fo vielen 
andern. Saben auch Die, ans dem Aenßerlichen der Menſchen 
das Innere zu biviniren, in einem ſehr hohen Grade befikt, 
gewann diefen Menippus lieb, und war daher nicht gleid- 
gültig,. als er and verfchiedenen Anzeichen, die von einem 
weniger: fharfen Ange ſchwerlich bemerkt worden wären, wahr: 
nahm, daß fein junger Freund ſeit kurzem in ein Liebes: 
abentener verſtrickt fen, welches diefer. auf alle Weile vor 
ihm zu werbergen ſuchte. Er ließ nun alle Wege des jun⸗ 
gen Mannes genm beobachten, und entdeckte nicht nur, 
daß die vorgebliche Phönigierin ‚ber Gegenitand feiner Leiden: 
ſchaft, fondern auch daß es eben dieſelbe SHetäre fep, bie 
unter dem Namen Lamia ſich in den Ruf gefeßt hatte, daß 
fie, gleich den fabelhaften Lamien ber Mileſiſchen Mährchen, 
ihre Liebhaber zwar nicht eigentlich, aber doch metaphoriſch 
anfgezehrt, oder mwenigftend an Leib und Aut fo ſtark be 
nagt habe, daß der ehrliche, nichts Böfes ahuende Menipp 
(zumal da fonft nichts an ibm abzunagen war ald feine Per: 
fon) nicht leicht in ſchlimmere Hände hätte gerathen können. 
Apollonius beſchloß alfo, den jungen. Mann dieſer Lamia 
ohne Auffhub aus den Zähnen zu reißen. Cs Toftete ihm 
wenig Mühe Menippen zum Geftändniß feines Liebeshandels zu 
bringen; aber als er hörte, daß die Hetäre eg gar auf eine 
Helrath angelegt habe, und die Sache alfo noch ſchlimmer fey 
als er fich vorgeftellt hatte, brach ex fogleich wieder ab, und 
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begnuͤgte fih den Tag der Hochzeit zu erfahren, ohne dad 
Geringſte von feiner fogleich genommenen Entfchließung merken 
zu loffen. Menimpus wuͤnſchte ſich Sid, fo leicht davon 
gelommen zu fepn, und wir fahen ihn nicht wieber, bis die 
Stunde Fam, da mein Herr, von mir und. einigen feiner 
Anhänger (morunter auch Damis war) begleitet, als ein ſehr 
anerwarteter Zeuge in die reichlich mit Blumenfränzen be; 
hangene Wohnung der Braut hinein trat. Damis, der, wie 
wir andern, im Vorſaale zuruͤck blieb, bat von den Neben, 
die jwifchen meinem Herm und dem Bräutigam vorfielen, 
zwar einige Worte aufgefchnappt: aber — die Schuld liege 
nun an feinem Gebähtniß, von defien geringer Zuverlaͤſſigkeit 
mir manche Probe bekannt ift, oder daran, daß er die Luͤcken 
von dem, was er entweder gar nicht, oder unrecht gehört 
hatte, fo gut er Eonnte, ausfüllen wollte — genug, du wirft 
dir ſelbſt vorftelen, daB Apollonius nicht fo geſprochen haben 
inne, wie ihn Damis fprechen läßt. Ich erinnere mic, feiner 
eigentlichen Worte nicht mehr; auch blieb ihr Sinn den An- 
weſenden und dem Menippus umverftändlih, bie die arme 
Empufe felbft zum Vorſchein Fam. Sie hatte die noch wohl 
erhaltnen Refte ihrer Schönheit durch einen fhimmernden 
Anzug in das vortheilhaftefte Licht geſetzt, und verſah fich bei 
ihrem Eintritt in den hochzeitlihen Saal vermuthlih eher 
alles andern, ald der Anrede, womit fie von meinem Herrn 
bewillfommt wurde. Ich bin gekommen, fagte er, auf fie 
zugehend, um meinen jungen Freund von die zurid zu 
fordern, an den eine Werfon wie du keine Anfprühe zu 
machen haben kann. — Die Dame betrachtete den Mann, der 
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fo mit ihr ſprach, aus großen Augen, trat zuruͤck, und ſchien 
in einer Verlegenbeit, welche fie vergebens zu verbergen ſuchte. 
Indeſſen raffte fie doch allen ihren Muth zufammen, umd 
antwortete mit fo* vielem Stolz, als fte ihren Geſichtszuͤgen 
and Gebärden nur immer geben Eonnte: wer bift du, ber 
ſich vermeflen darf, mich in einem fo ungebührenden Ton 
anzureden, und mit einer ſolchen Abfiht in mein Hand 
einzufalen? — Kennft du mid nicht, verfeßte mein Her 
ganz gelaffen, fo kennft du wenigſtens dich felbft zu gut, um 
mit bem neuen Namen, ben du bir beigelegt haft, vergeflen 
zn haben, daß du eben biefe Lamia bift, bie ihre Reise 
zwanzig Jahre lang in ben Hauptftäbten Afiens öffentlich feil 
teug, und daß die Reichthuͤmer, die bu hier zur Schau au 
ftenft, die Beute von einigen hundert Unglädlichen find, die 
du mit einer deines Namens wuͤrdigen Raubgier aufgezehrt 
haft. — Gebt merkte Lamia, daß äußerfte Unverfchämtbeit das 
einzige fen, wodurch fie fih in diefem gefährlichen Augenblic 
retten koͤnne. Sie wandte fih mit erzwungenem Lachen zu 
den Cingeladenen: der Here fcheint ein Philoſoph — oder 
wahnfinnig zu fepn, wenn er nicht beides zugleich iſt; in 
jedem Fall ift er ein eben fo läftiger ala ungebetener Gaſt. 
Wie wenn wir ihn erfuchten, fih unverzüglich wieder zu 
entfernen, und unfre Freude nicht länger durch feine böfe 
Laune zu vergiften? — Die Säfte ftanden, fchweigend und 
die Augen auf meinen Herrn geheftet, gleich eben fo vielen 
Bildfäulen da, und erwarteten in tiefer Stille, was aus dem 
Handel werden würde. Nein, Unverfhämte, fagte mein Herr, 
indem er näher auf fie zuging, fo kommſt du nicht davon! 
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Ich bin Apollonius von Zyana, und bu bift die Hetäre Lamia, 
die unter einem falfhen Namen und durch betrügerifche Kunſt⸗ 
griffe die Einfelt diefes Juͤnglings, der unter meiner Führung 
ſteht, beftridt hat, und ihn, ohne meine Dazwiſchenkunft, 
zu einer fchimpflihen Verbindung, die in jeder Nüdficht fein 


Verderben wäre, verleitet haben würde. Ich habe hier maͤch⸗ 


fige Freunde; aber wenn ich auch ganz allein ftände, fo iſt die 
Wahrheit mächtig genug, mir den Sieg über dich zu ver: 
ſchaffen. Bekenne auf der Stelle, daB du die Hetäre Lamia 
bit, fuhr er fort, indem er einen diefer Blide auf fie warf, 
womit ich ihn, wie mit einem Wetterſtrahle, wohl eher 
Männer zurüdichleudern fah, und entiage meinem Freunde 
Menippus auf immer: oder ein Verhaftsbefehl, deſſen Ge⸗ 
brauch in meiner Willkür fteht, fol in diefem Augenblid voll: 
zogen werden. — Diefe Worte, mit einer Donnerftimme aus: 
geſprochen, und die Gewißheit, daß fie entdeckt ſey, und daß 
es vergeblich wäre, einem fo fehr uͤberlegnen Gegner länger 
die Stirne bieten zu wollen, brachten die arme Lamia fo 
gänzlich aus aller Faſſung, daß fie fih meinem Herrn zu 
Füßen warf, und ihn mit Thränen befchwor, ihrer zu fehonen, 
und fih an ihrem Worte zu begnügen, daß fie ihre Anfprüche 
m Menippen auf immer anufgebe. Uber Apollonius blieb (wie 
Damis fagt) umnerbittlih: fie mußte in Gegenwart des be: 
ſtuͤrzten und befhämten Menippus befennen, daß fie wirklich 
diefe berüchtigte Lamia fen, welche mein Herr beim erften 
Anbkie. in ihre erkannt hatte; und da ihm dieſes Geftändniß 
hinlänglich fchien, feinen jungen Freund von feines unwuͤrdigen 
Leidenfchaft zu heilen, fo begmigte er fih, den letztern auf 
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ber Stelle mit fih zu nehmen, und die entlarute SHetäre 
ihrem Scidfal zu überlaffen, ohne von dem Verhaftsbefehl 
Gebrauch zu machen, den er, auf alle Fälle, von dem Roͤmi⸗ 
ſchen Statthalter in Korinth ausgewirkt hatte. 

Ich. Aber wie war es denn mit dem plöglichen Ber 
fhwinden des Goldes und Silberd und der Hausbedienten? 

Aymon. Es ging damit eben fo natürlich zn, als mit 
allem übrigen. Sobald. Lamia das Wort Verhaftäbefehl hörte, 
gab fie ihrem Hausverwalter. einen Wink, dem vermuthlic 
eben diefes Schredenswort zum Ausleger diente. Denn in 
wenig Augenbliden machten fih die Bedienten mit allen 
Koftbarkeiten im möglichiter Stille davon. Auf die naͤmliche 
Art verſchwand auch bie fchöne Lamia felbft: denn fie fchiffte 
fih mit allen ihren Habfeligkeiten noch in berfelben Nacht auf 
einem nach Athen befrachteten Korufhiff ein, und wurde zu 
Korinth nicht wieder gefehen. 


V. 


Deine Glaubwuͤrdigkeit, Kymon, iſt fuͤr mich etwas Aus⸗ 
gemachtes, ſagte ich: auch braucht man das alberne Buch des 
Damis nur zu durchblättern, um zu ſehen, daß er ſogar 
dann, wenn er nichts erzählt, als mas er felbft gefehen und 
gehört zu haben glaubt, Feine Aufmerkſamkeit verdient. Im: 
deſſen ift mir dennoch tnbegreiflich, wie er bei der Begeben⸗ 
heit, wovon die Rede ift, zugegen ſeyn, und fle gleichwohl 
in ein fo läppifches Rockenſtubenmaͤhrchen umgeftalten konnte; 
ba er Doch gehört haben mußte, daß feine. vorgebliche Empufe 


119 u ' 
zwar Lamia hieß, aber burum kriue Samia war; Hingegen das 
Geſtaͤndniß, das er fie zuletzt thun läßt, nicht gehört haben 
Ionnte, weil fie nichts dergleichen geftand; und da er fiber: 
dieß weder fagt noch fagen konnte, er habe ſich durch feine 
eigenen Augen überzeugt, daß fie aus einer ſchonen Frau 
wieder zur Empuſe geworben ſey. 

RAymon. Au ber That kann ich dir's nicht verdenken, 
wenn du gegen bie Ehrlichkeit bed ſchwachkoͤpfigen Niniviten 
eben fo ſtarke Siweifel befommen haſt, als gegen feinen Ver: 
fand. Und doch muß ih, zur Stener der Wahrheit; meiner 
vorigen Erzaͤhlung noch eime kleine Anekdote anhängen, bie 
mir inzwifchen beigefallen tft, und die bich vielleicht auf beffere 
Gedanken von ihm bringen wird. Als Apollonius von diefem 
Heinen Abentener nad Hauſe zuruͤckgekommen war, unters 
hielten: mir andern, die ihn begleitet hatten, ans in feiner 
Gegenwart noch. eine Weile damit, ohne daß er Antheil an 
dem Gefpräche zu. nehmen fühlen. Damis hörte uns ſtrill⸗ 
ſchweigend zu; denn er war ein ſehr befcheidener Menſch, 
und hatte, außer dem tiefften Gefühl, daß er unter Heſſenen 
nur ein Barbaur fep, Aderhaupt eine fehr mäßige. Meinung 
von feiner Faͤhigkeit zum Piilsfopfiren. Als aber endlich 
eine Eleine Pauſe entſtand, plabte er auf einmal mit einem 
wie aus der Luft gegriffenen Cinfall heraus, moräber wir 
einander mit Erſtaunen anfaheri; denn’ wir fahen daraus, daß 


er die Geliebte des Menippus, weil er fie. Lamia nennen ge: 


hört, hatte, für eine wirkliche Empüfe hielt. Apollonlus, 
Welcher, ungeachtet er mit. etwas anderm befhäftigt war, 
alles was geſprochen mworben, gehört hatte, winfte und zu 
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fhweigen, und fagte laͤchelnd: das muß man geftehen, umfer 
Freund Damis hat eine glädlihe Einbilbungstraft! — „Mit 
deiner Erlaubniß, Apollonius, ermwieberte bie. treuherzige 
Seele, gluͤclich und unglädlih, wie man's nehmen will; 
denn, bei der großen Atergatis! ich werde diefe arıne Empuſe, 
wie fie in ihrem fchimmernden Brautſchmuck zu deinen Füßen 
Ing, und ihre fhönen Arme zu die aufhob, und dich mit 
großen Thränen in ihren ſchwarzen Augen bat, fie nicht länger 
zu. peinigen — nein, in meinem ganzen Leben werd’ ich fie 
nicht wieder aus dem Kopfe Eriegen! Sie war freilih nur 
ein Ungethuͤm: ‚aber wer fonft als Apollonius hätte ihr das 
anfehen follen? Wir Afiprer haben ein weiches Herz. Lacht 
immer wie ihr wollt, ihr andern! ich wuͤnſchte daß ich nicht 
Dabei gewefen wäre! denn dad weiß ich gewiß, daß ich in 
meinen Träumen oft genug für meinen Vorwitz büßen werde.” 
— Ich benfe, du begreifft nun, Hegeſias, wie der unbe 
zweifelte Glaube, daß es Empufen gebe, die. den fchönen 
Juͤnglingen nacftellen, um fie aufzueſſen, und die Voraus⸗ 
fegung, daß die Braut des Menippus ein ſolches Geſpenſt 
geweſen ſey, in einem Gehirne, welchem dergleihen Vor⸗ 
ſtellungen geläufig waren, allen Umftänden der Geſchichte eine 
hiefem Wahn semäße Geftalt und Zarbe geben mußte. Und 
wenn Damis auch in ber Folge das eine und andere, um feine 
Erzählung runder und mit fich felbft übereinftimmender zu 
machen, aus feiner Einbildung, anſtatt aus dem Gebächtniß, 
hinzu that: fo vermuthe ich, er that daran nicht mehr, ald 
alle Liebhaber des Wunderbaren zu thun pflegen, wenn fie 
vorgeblihe Wunderdinge, wovon fie Angenzeugen waren, er 
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zählen. ch wenigſtens habe allemal bemerkt, daß folche 
Leute, mit der ehrlichften Miene von der Weit, immer mehr 
gefehen haben wollen, ale fie wirklich gefehen haben Tönnen: 
nicht, weil fie und vorfeplich beluͤgen wollen, ſondern weil fie 
im Erzählen von ihrer Liebe zum Wunderbaren. in eine fo 
lebhafte Begeifterung gefegt werden, daß fie dad, was fie mit 
ihren Augen. fahen, von dem, was ihre erhiste Phantaſie 
hinzu thut, ſelbſt nicht mehr zu unterfcheiden vermögen. 

Id. Aber wenn ein Biograph, um nur recht wunderbare 
Dinge von feinem Helden Tagen zu können, ihm fogar Ab⸗ 


ſcheulichkeiten nachfagt, bie kein gewöhnlich .chrliher Mann 


auf fich ſitzen laſſen Fönnte: momit wollen wir ihn dann entz 
fhuldigen ? 

Aymon. Hat Damis das gethan? 

34. In feiner Erzaͤhlung von dee Peſt zu Epheſus, 
welche Apollonius durch ein Wunder von der abgeſchmackteſten 
Art vertrieben haben fol. 

Aomon. Du macft mich neugierig, zu hören, wie ber 
närrifhe Menſch diefe Begebenheit erzählt. 

3h. Die Veit (fast er) zeigte fi zu Epheſus während 
Apollonius fich dafelbft auſhielt. Apollonius, der das Nebel 
überhandnehmen fah, ohne daß die Ephefer irgend eine Anftalt 
dagegen machten, warnte fie mehrmalen öffentlich, und fagte 


ihnen was fie zu thun hätten: da er fie aber, aller feiner Er⸗ 


mahnungen ungeachtet, in ihrem unklugen Leichtfinn beharren 
ſah, fand er nicht für gut, den Erfolg feiner Vorherſagung 
abzuwarten, fondern machte ſich auf den Weg, auch Smyrna 
und die übrigen Stäbte Joniens zu beſuchen. 
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. Bymon, Bid hierher fheint mir Damis der Wahrheit 
N treu geblieben zu ſeyn. 

Höre nur weiter! Die Peſt grif inzwifchen zu 
—8 fo ſchnell um fi, und richtete folhe Verwuͤſtungen 
an, daß die Einwohner, die ſich ſelbſt in dieſer Noth nicht zu 
beifen mußten, endlich ihre Zuſtucht zum Apollonius nahmen, 
umd ihn inſtaͤndig bitten lieben, wieder zu kommen. und fich 
ihrer anzunehmen. Diefer mollte ſie nicht lange auf ſeine 
- Sülfe warten laſſen, und verfegte ſich, nach dem Beiſpiel des 
Mthagoras, der zu gleicher Zeit zu Dietapont und zu Thurium 
gefehen wurde, von Smyrna na Epheſus. Hier verſammelte 
er die ſaͤmmtlichen Einwohner, ermahnte fie Muth zu falten, 
und verfprach ihnen, daß er der Peſt noch an demfelben Tage 
fteuern wollte. Er führte fie.hieranf in das Theater, wo fie 
einen häßlihen alten zerlumpten Bettler antrafen , ber: auf 
eine feltfame Art mit den Augen blinzte, und einen mit 
Stuͤckchen Brod angefüllten Querfad auf den Schultern hatte. 
Apollonius befahl den Ephefern, dieſen Feind der Götter zu 
umringen und zu fleinigen. Ein fo graufamer Befehl ſetzte 
die. guten Leute in Erftaunen und Verlegenheit; denn fie fan- 
den es unmenfhlich, einen armen Ungluͤcklichen zu fteinigen, 
der nichts verbrachen hatte, und in den beweglichften Aug: 
brüden um fein Leben bat. Aber Apollonius ermahnte fie, 
teinen Augenbli gu. zaudern, und biefen Menſchen ja nicht 
entrinnen zu laſſen. Einige der Aunmefenden fingen nun au 
mit. Steinen nad dent Bettler zu. werfen, und ſiehe ba! eben 
derfelbe, der vorher immer blinzelte, ‚öffnete ploͤtzlich ein paar 
feurige Augen, aus denen gr die fürchterlichften- Blicke auf fie 


123 


ſchoß. Nun fahen bie Ephefer, daß es ein Dänen fep, un 
fteinigten ihn mit folhem Eifer, daß er in kurzem von einer 
großen Steinhaufen überdedt war. Bald darauf befahl Apol 
lonius, fie ſollten die Steine wieder wegfchaffen, um zu fehen 
was fir ein Thier fie getödtet hätten. Die Ephefer gehord 
ten; aber anſtatt des Bettlers, den fie zerſchmettert zu finde 
glaubten, fanden fie einen Hund von ungeheurer Größe, dei 
als man: ihn zu Tode fteinigte, einen Schaum von fich gal 
als ob er wuͤthend wäre. B 

Aymon. Und Damis hat die Unverſchaͤmtheit, ſich fü 
einen ‚Angenzeugen dieſer Geſchichte auszugeben ? 

3%. Das thut er nicht, Kymon; auch Tonnte er nic 
wohl ‚felbft babei gewefen fepn, da er vermuthlich dem Pytha 
goras nicht ähnlich genng war, um fich in einem Augenblid vo: 
Smyrna nah Ephefus zu verfegen, wie Apollonius, feinen 
Vorgeben nach, gethan haben fol. 

Aymon. In ber That war id von allen, welche meineı 
‚Heren damals umgaben, der einzige, den er auf diefer Reif 
mit fih nahm; und wiewohl wir fie mit moͤglichſter Cilfertig 
keit machten, fo wirft du vermuthlich Feinen weitern Bewei 
gegen das lächerliche Vorgeben des Niniviten von mir verlan 
gen, als. die bloße Verſicherung, daß wir weder auf Mercur: 
Slägelfohlen, noch auf einem Pfeile, wie der Skythe Abarls 
fondern auf zwei ſchnellen Rennpferden zu Epheſus anlangten 
Apollonius wußte, oder konnte wenigftens (mie er mir nachhe 
ſelbſt fagte) mit größter Wahrſcheinlichteit vermuthen, daß di 
Epidemie zu Ephefus, die bei feiner Abreife ihrem hoͤchſten 
Yunft nahe war, jegt.wieder im Abnehmen fey: und fo konnt 
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ee ben Ephefern um fo zuverfichtlicher verſprechen, daß er fie 
von der Peſt befreien wolle, da er jeßt mehr Gelehrigkeit von 
ihnen erwarten durfte. Es war immer eine feiner Haupt: 
marimen, daß man, in Fällen biefer und ähnlicher Urt, vor 
allen Dingen die Einbildungsfraft der Menſchen entweder über: 
wältigen, oder auf feine Seite ziehen müfle. Hierin hat es 
ihm fchwerlich jemals ein Sterblicher zunorgethan, und ich bin 
überzeugt, daß ber größte Theil der wunderähnlichen Dinge, 
deren er fo viele gethan hat, dieſer Gewalt, die er über die 
@inbildung gewöhnlicher Menſchen ausübte, zuzufchreiben ift. 
Wahr iſt es, daß ein gewiſſes dunkles, den Meiften unerflär: 
bares Sefühl ber Weberlegenheit feines Genius, — ein Ge: 
fühl, das durch die majeftätifhe Schönhelt feiner Perfon und 
die Würde feines Anftandes nicht wenig erhöht wurde, — fehr 
viel zu dieſer Wirkung beigetragen. haben mag; fogar feine 
Stimme, deren reinen Metallllang er jeder Exrforderniß anzu: 
paſſen und von der lieblichiten Sanftheit bis zum furchtbarften 
Donner zu erheben wußte, war in biefer Rüdficht Fein unbe 
deutendes Huͤlfsmittel. Aber das alles würbe ohne bie tief 
eindringende Kenntniß, die er, wie durch unmittelbare An: 
fhauung, von den Menſchen hatte, auf welche er wirken wollte, 
— ohne die rihtigfte Benrtheilung ber Seit, ded Orts und 
der übrigen feinen Abfichten guͤnſtigen ober nachtheiligen Um⸗ 
flände, — und ohne genaue Berechnung des Grades von 
Kraft, der in jedem befondern Zalle hinlänglich war, die Er⸗ 
folge nicht hervorgebraht haben, wovon ich während eines 
halben. Sahrhunderts Zeuge geweien bin. : Was bie Cphefer, 
von welchen bie Rede ift, betrifft, fo muß ich geftehen, daß 
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fie ihm dießmal die Erreichung feiner Abfihten fehr erle 
terten. Nichts iſt der ſchwaͤrmeriſchen Freude und dem gl 
digen Vertrauen gleich, womit alle Einwohner dieſer gro 
Stadt, gefunde, genefende und kranke felbft, wenn fie : 
no fo viel Kräfte zufammenraffen konnten ihm entgegen 
kriechen, fi um ihn her verfammelten, fobald feine Anki 
ruchtbar wurde, welche man bloß darum, weil man fie n 
fo bald erwartet hatte, für etwas Wunderbares anzufehen 
neigt war. Apolonins hielt, feiner Gewohnheit nad, 

eine kurze Anrede an das Volt, worin er ihnen, im Naı 
Aeſculaps, die Bedingungen anfündigte, unter welchen er 
von ber Peft befreien wollte. Es daͤuchte ihm unumgäng! 
diefe Bedingungen einem aͤußerſt abergläubifhen Molke 
allerlei religiöfe Ceremonien einzuhlllen: aber der Hauptfi 
nad, beftanden fie in lauter folhen Vorſchriften, deren ! 
folgung ihrer Seuche auf die einzig mögliche Art ein € 
machen konnte. Unter andern befahl er, die Stadt un: 
zuͤglich von allen fremden Bettlern und anderm heilofen 

findel zu reinigen, Durch welches (mie man zu vermuthen 
ſache hatte) diefe anftedende Krankheit in die Stadt gebr 
morden- war; und bei diefer Gelegenheit könnte ſich wohl 
mas zugetragen haben, was in der Folge zu dem läppifi 
Mähren des Damis Anlaß geben konnte. Es ift fo lei 
das, was daran wahr ſeyn kann, von dem abgeichmad 
Wunderbaren abzufondern, was nach und nad, indem 

Geſchichtchen durch etliche hundert Spinnftuben lief, zur 2 
ſchoͤnerung besfelben hinzugefabelt wurde, daß es laͤchen 
wäre, mic länger dabei aufzuhalten. Mit dem Hunde Hı 
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es ohne Sweifel die nämliche Bewandtniß. Mas für ein Zu: 
fa auch mit dabei im Spiele gewefen ſeyn mag, ſo war ber 
anter den Steinen irgend eines alten Gemaͤuers angetroffene 
Hund wahrſcheinlich ein wirklich toller Hund; ſo wie der ge⸗ 
ſteinigte Bettler, der auf einmal zum Kakodaͤmon wurde, ein 
wirklicher, vielleicht wahnſinniger Bettler war, der ſich, da die 
Stadt von allen ſeinesgleichen gereiniget wurde, hinter jene 
Ruinen fluͤchtete, und von einem zuſammengelaufenen Haufen 
Volks endlich mit Steinen verjagt wurde. Alles was ich dir 
von dieſer Anekdote, die nur ein Damis ſo zu erzaͤhlen faͤhig 
war, mit Gewißheit ſagen kann, iſt, daß ich, ſo lange wir zu 
Epheſus verweilten, kein Wort von dem Betteldaͤmon und 
ſeinem Hunde gehoͤrt habe, und daß mein Herr wahrſchein⸗ 
lich eben ſo wenig davon weiß als ich. 

Ich. In der That fhäme ich mid, lieber Kymon, dich 
mit einer ſo unwuͤrdigen Poſſe aufgehalten zu haben. In⸗ 
deſſen iſt es doch aͤrgerlich, daß einem Manne wie Apollonius 
ſolche Dinge von feinem Biographen nachgeſagt werden follen; 
und, was das ſchlimmſte iſt, von einem Biographen, der den 
Vortheil hat, fih für einen Schüler und Vertranten desfelben 
ausgeben zu können. Erlaube mir zu fagen, daß es mir um- 
begreiflich ift, wie Apollonius einen fo blödfinnigen Barbaren 
fo lange und fo nahe um fich dulden mochte. 

Aymon. Das kann ih dir leicht begreiflich machen. 
Als mein Herr feine Reiſe zu den Gymnoſophiſten in Indien 
antreten wollte, betrachtete er es als einen fehr glücklichen 
Zufall, daß er-an dieſen Niniviten geriet, den er zum Dol: 
metfiher unter den verfchledenen Bölfeen, Deren Länder wir 
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durchwandern mußten, gebramhen zu Fünnen hoffte. Mad 
dieſem babei zue Empfehlung diese, war, daß er eine ziem 
liche Fertigkeit in unfeer Sprache beſaß, und eine unfäglid 
Begierde zeigte, im Umgang mit Hetlenen aus einem Bar: 
baren zu einem Menſchen (wie er fi felbft'aushrädte) um 
gebildet zw werden. Weberbieß war er an feinem Drte ange: 
feben, hatte Vermögen, und fiel alfo von biefer Seite meinen 
Herrn nie zur Laſt. Seine Blaͤdigkeit ſchien durch alle dieſi 
Eigenſchaften und Umſtaͤnde hinlaͤnglich vergütet; aber. aud 
ohne dieſe Ruͤcſſicht mußte ſeine Aſſyriſche Vorſtellungsart 
fein Hang zum Wunbderbaren, feine Leichtglaͤubigkeit, die un 
geheure. Menge von Zauber: und Geiftermährhen, womiı 
fein Kopf dicht angefüllt war, und die abergläubifhen Wahn 
begeiffe aller Arten, die ihm für lauter ausgemachte Wahr 
heiten galten, ihn bei manchen Gelegenheiten, und in Augen 
blicken, da ein wenig fremde oder eigene Thorheit dem Weifer 
ſelbſt Beduͤrfniß iſt, zu einem ſehr kurzweiligen Geſellſchafte 
machen. Damis war freilich ein Narr; uber ein drolligen 
und gutmuͤthiger Narr, dom man nichts uͤbel nehmen konnte 
und der, trotz feiner Unverbefferlichkeit, immer bereit war. 
andern über: feine ‚eigenen. Atbernheiten laden zu helfen 
Mein Herr pflegte zu fagen: ein weiſer Mann habe ſich von 
nichts fo-fehr zu hüten, als uͤber den unheilbaren Unfinn der 
Menſchen zu zuͤrnen; denn er ſchien den Ninfviten vornehm: 
lich datum gern um fi zu haben, weil ein. fo großer Thei 
der Thorheit des ganzen. Menfchengefchlehts in. ihm perſoni 
feirt war, und man fi alfo immer. an ihm. in der ſchweret 
Sunft, die Narren zuienttagen, üben kounte. Au allem dieſen 
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Jam noch der befondere Beweggrund, daß Damis ein unge: 
mein bequemes Werkzeug war, auf die untern Volksclaſſen zu 
wirken, ohne daß Apollonius etwas andres dabei zu thun hatte, 
als ihn feiner kindiſchen Borftellungsart zu überiafien. Die 
Wunderdinge, die er von feinem Meifter erzählte, konnten 
diefem bei vernünftigen Menſchen nicht ſchaden, und fehten 
ihn hingegen bei den übrigen in eine Wet von religiöfer Achtung, 
die ihm zu feinen großen Ubfichten unentbehrlich -war. 


Was fagft du, Timagenes, zu diefem Sreigelaff’nen des 
Apollonius? Findeft du nicht daß er die Meinung vollfom- 
men rechtfertiget, die ich dir zum voraus von der Richtigkeit 
feines Verftandes gegeben habe? | 


VI. 


Kpmon bemerkte jetzt, daß es Zeit ſey, ins Bad zu 
gehen, und fuͤhrte mich in ein Gemach, wo wir alles, was 
zu dieſem Gebrauch noͤthig iſt, bereit fanden. Als wir wie: 
der angekleidet waren, begaben wir uns in die Wohnung 
Agathodaͤmons zuruͤck. Wir trafen ihn in einem kleinen 
Speiſeſaal an, wo er, in Erwartung unſrer Zuruͤckkunft, ſich 
von dem zu feinen Züfen figenden jungen Mädchen einen 
Drphifhen Hymnus hatte vorlefen laſſen. Als wir herein 
traten, fuhr er, ohne ung zu bemerken, fort, dem mit fee: 
lenvollen Augen an feinem Blicke hangenden Kinde den Au: 
balt des Gelefenen zu erklären. Bald barauf befahl er ihr 
das Eſſen aufzutragen, gruͤßte mich, und wiederholte feine 
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Einladung zu einer Mahlzeit, die ich den ftrengften Vor— 
fhriften der SHippofratifhen Familie gemäß finden wuͤrde. 
Du wirft dich, dente ih, nicht daran ftoßen, fuhr er fort, 
dab ich mich in der Heinen Gefellfhaft, worin ich hier, von 
der Welt abgefondert, wie auf einer unbewohnten Infel des 
Atlantiſchen Oceans lebe, von allem Zwang der Helleniſchen 
md Morgenländifchen Sitten dispenſire. Ich betrachte die 
eine Familie, die mir hierher gefolgt ift, als die meinige, 
ınd wir leben mit einander, als ob wir die einzigen in der 
Belt. wären. 

Indem er die fagte, trat Kymon mit feinem Weibe 
nd ber kleinen Apollonia herein; denn diefen Namen hatte 
ec, feinem ehemaligen Heren zu Chren, feiner Tochter beis 
gelegt. Der Tiſch wurde mit Brod, Gartengemüfen, Elern 
ind verſchiedenen Früchten der Jahrszeit beſetzt. Die bei— 
ten Frauensperſonen ſetzten fich auf kleinen dreifäßigen Stuͤh— 
en dem Alten gegenüber, ih und Kpmon nahmen zu beiden 
Seiten auf Polftern Platz. Agathodaͤmon aß wenig, trank 
Bafler, und beſchloß feine Mahlzeit mit einem kleinen Becher 
moermifchten Weins von Thafos, worein er eine Wet von aͤußerſt 
eichtem Weizenbrod tunkte, welches von Kymons Gattin fr 
hu befonders zubereitet wurde. Er war fehr munter; und 
viewohl er (nach Art alter Perfonen) beinahe allein ſprach, 
ö hätte ich ihm doch, daͤuchte mich, Tag und Nacht zuhören 
sögen; fo geiftvoll und unterhaltend war fein Gefpräh, auch 
venn ber Gegenftand vom geringer Wichtigkeit war. Schwer: 
ih lebte jemals ein Sterbliher, der mehr gefehen, größere 
Reifen gemacht, und fih mehr Gelegenheiten, bie Menſchen 
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tennen zu lernen, zu verfchaffen ‚gewußt hätte. Sein Ge 
dachtniß in einem fo hohen Alter wirde ein Wunder gefchie- 
nen haben, wenn nicht alles andre an ihm eben fo außeror⸗ 
dentlich gewefen wäre. Bon allem , was er In feinem gan: 
zen Leben gefehen, gehört, und gethan hatte, fchien er nichts 
verloren zu haben; alles ftand, wie in einer unermeßlichen, 
wohl geordneten Bildergalerie, im richtigften Zuſammenhange 
des Orts, der Umftände und ber Zeit, in feinem Kopfe, und 
es hing bloß von ihm ab, welches Bild oder welche Neihe 
von Bildern er hervor winfen, und gleichfam lebendig ma⸗ 
hen wollte. Kein Zug war verwifcht, Feine Farbe erlofhen, 
feine Erinnerung durch die Länge der Zeit mit andern zu 
fammengefloffen, oder unfenntlih gemacht. Sein Derftand 
zeigte fih immer eben fo heil, und unbewöltt, als fein Ge 
müth rein von Leidenfchaft. Auf der Höhe, worauf er felbft 
ftand, mußten ibm zwar die menfchlihen Dinge, wenigftens 
alles, was den Gegenftand unfrer heftigften Begierden, Sor⸗ 
gen und Mißhelligfeiten ausmacht, fehr Klein und unbeden- 
tend vorkommen; aber anftatt von diefen Dingen bloß nad 
ihrem Verhältnig zu ihm felbft zu urtheilen, dachte er fi 
immer, wo es nöthig war, an die Stelle, und gleihfam in 
die Seele der andern, ſah die Idole ihrer Liebe oder ihres 
Hafles, ihrer Furcht: oder ihrer Hoffnung mit ihren Augen 
an, und vermied dadurch nicht nur fchiefe und unbillige Ur: 
theile über fie, fondern gewann auch defto mehr Gelegenbei- 
ten, durch Herablaffung zu ihrer Vorftellungsart ihnen ſowohl 
als der guten Sache, die fein Hauptzweck war, nüglich zu 
werden. Wiewohl er fi felbft von allen Arten von Vorur⸗ 
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heilen losgewunden hatte, fo erfannte er doch, — was ſo 
manche voreilige Weltverbeflerer, zum größten Schaden derer, 
denen fie helfen wollten, nicht gefehen haben, — daß es 
pohlthätige Vorurtheile und ſchonenswuͤrdige Irrthuͤmer gibt, 
pelhe eben darum, weil fie dem morfchen Ban der buͤrger⸗ 
ihen Verfaffungen, und, bei den meiften Menfhen, der 
humanitaͤt felbft zu Stägen dienen , weder eingeriffen, noch 
mbehutfam untergraben werben dürfen, bis das neue Ge— 
finde auf einem feftern Grund aufgeführt iſt. Diefe Ueber: 
engung allein (oder ih müßte mic fehr an ihm irren) war 
fie Urfache jener myſtiſchen Hülle, womit er fi, fo lang’ 
x unter ben Menfchen lebte, umgeben hatte, und welche 
jei einigen den Grund, bei andern den Vorwand der ſchie— 
en Urtheile abgab, die man fo häufig über ihn ausfprechen 
forte. Auch hatte er fie, ſeitdem er aus dem dumpfen 
greife der Wolfen und Stürme in biefe beinah? aͤtheriſche 
höhe gezogen war, von ſich geworfen, und erſchien mir, eben 
p wie feinem alten Vertrauten, in feinem eignen Lichte. 
Indeſſen war Doch, durch die lange Gewohnheit, no immer 
ine Art von zartem durchſichtigen Nebel zurücgeblieben, 
vorin diefes Richt fih brach, und dadurch einen gewiſſen 
Schein um ihn verbreitete, der ihm dieſes beffer zu fühlende 
18 zu befchreibende Etwas gab, womit er mid, fo oft ih 
hm mahte, zugleih anzuziehen und zuruͤckzudruͤcken fchien, 
md mas mich beinahe wider meinen Willen nöthigte, mid 
n der Gegenwart eines höhern Weſens zu glauben. — Die: 
es unnennbare Etwas in feinem gauzen Aeußern und Innern 
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mar es hauptiählih, was ich im Sinne hatte, lieber Tima 
genes, da ich dir gleich anfangs von meiner Daxſtellung fo 
wenig verfprah, daß es mir vielleicht gelingen könnte, wie 
weit ih auch unter meinem Urbilde bleibe, dach noch mehr 
zu leiften, ale ich dich erwarten ließ. 


Viertes Bud. 
1. 


Das Tiſchgeſpraͤch lenkte ſich unvermerkt auf den Wahn der 
Ziegenhirten, den ich als die erſte Urſache meiner Bekannt: 
ſchaft mit Agathodämon fegnete. Dieß brachte und auf die 
Algemeinheit des Glaubens an übernatürlihe Dinge, defien 
Urfprung fi allenthalben in jenen Zeiten verliert, da bie 
Menſchheit, roh und ungebildet, noch gleichſam als ein Kint 
am Buſen der Natur lag, und alle ihre Triebe, Neigungen 
und Kraftäußerungen, noch bloß vom Beduͤrfniß erregt und 
vom Inſtinct geleitet, als wahre Eingebungen der Natur zu 
betrachten find. 

Sonderbar, fagte Kymon, daß es dem Menfchen natur: 
lich ift, übernatürlihe Dinge zu glauben! 

Bas man unter diefer legten Benennung begreift, ver: 
feßte Agathodämon, iſt entweder Hirngefpenft, und alfo in 
gewifem Sinn, als Gefhöpf der menſchlichen Einbildungs: 
kraft, natürlich ; oder etivas, das an einer höhern Ordnung ber 
Dinge hängt, und nur darum uͤbernatuͤrlich fheint, weil es außer 
dem engen Kreife unfrer Sinnenwelt liegt, den man irrig 
mit der Natur felbft zu verwechfeln gewohnt ift. 

Dieſemnach, fagte ich, gäbe es, eigentlich zu reden, gar 
nichts Webernatürliches? 
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Gewiß nicht, antwortete jener, oder die Natur müßte 
nicht alles was ift, war, und fepn wird, umfaffen. 

‚Alfo auch das Chaos unfrer alten Dichter ? Oder we: 
für follen wir diefes halten, Agathodaͤmon?“ 

Es tft entweder gar nicht denkbar, oder, wenn wir es 
uns fo, wie es von den Dichtern gefchildert wird, vorftellen, fo 
ift es der natuͤrliche Zuſtand eines durch natürliche Urfachen 
zerftörten, und durch die Kräfte der Natur fih wieder her: 
ftelenden oder umgeftaltenden großen Weltkörpers. 

„Du betrachteſt alfo, wenn ich Dich anders recht verftanden 
babe, nicht nur den religiöfen Glauben an Dämonen, fon 
dern fogar die Magie, ald etwas, wozu ung die. Natur felbft 
gewiffermaßen einladet? ch nehme beide zufammen, weil 
fie (fo viel mir bekannt ift) bei allen Völkern von jeher in 
ziemlich enger Verbindung mit einander fanden.’ 

Sn fo enger, ſagte Agathodämon, daß wiewohl man 
jenen aufheben Fönnte, ohne diefe zugleih zu vernichten, 
dieſe nicht zerftört werden Könnte, ohne jenen mit in ihren 
Sal zu ziehen. 

Du berübreft bier etwas, verfeßte ich, woruͤber ich gern 
ind Klare kommen möchte. Darf ich dich bitten, Agothodaͤ⸗ 
mon, uns deine Gedanken über diefe Verbindung der Magie 
mit der Religion ausführlich mitzutheilen? 


IX. 


Sehr gern, erwiederte er; nur mußt du dir gefallen 
laſſen, bis zum Urfprung von beiden mit mir zuräd zu 
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sehen. Ihre Quellen find zwar verfchieben, aber fie en 
fpringen fo nahe an einander, daß fie gar bald in einem gı 
meinſchaftlichen Bette zufammen fließen. 

Die erfte Quelle des Dämonism ift ohne Zweifel dr 
allgemeine, dem Menſchen wefentlihe Trieb, alles was ar 
er ihm iſt oder zu ſeyn ſcheint (mad hier gleichviel ift) I 
viel nur immer möglich, fi ſelbſt zu aſſimiliren, und fi 
unter Formen, die feiner eigenen aͤhnlich find, vorzuftellen. 

Im unſrer erften Kindheit zerfließen die außern Ding: 
fo zu fagen, im Gefuͤhl unfer felbft, und nur allmählich Teı 
nen wir die Gegenftände von den Empfindungen, welche dur 
fie erregt werden, und diefe vom Gefühl unfer felbft unter 
ſcheiden. 

Auch nachdem wir dieſe erſte Stufe der Entwickung eı 
fiegen haben, währt es noch eine ziemliche Zeit, bis wir un 
die Dinge, die uns umgeben, als zufammenbangende und i 
einander greifende Theile Eines Ganzen vorftelen. Wi 
fehen alles nur vereinzelt, für ſich beftehend, und der Raum 
worin wir die Dinge fehen, ift das einzige, was fie zu ven 
binden ſcheint; fo wie ihre unmittelbare Beziehung auf unfı 
Sinne und Frperlihen Beduͤrfniſſe das Cinzige ift, modur« 
fie und etwas find. 

Unvermerft, wie wir mit uns felbft befannter und ft 
wohl unfrer Innern Megungen, als ded Vermögens unfer 
Körper willkürlich zu bewegen, ung immer klarer bewußt weı 
den, tragen wir diefe Cigenfhaften auch auf andere Weſe 
über, und theilen allem Leblofen etwas von unferm Leber 
allem Lebenden etwas von unfrer Seele mit. 
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Auf einer noch höhern Stufe der Entwidlung bilden fich 
in ung die Begriffe von Urfahe und Wirkung, von Mittel 
und Zweck; und indem wir auch hierin das, was in ung ift 
und vorgeht, zum Vorbilde deffen, was außer ung ift oder 
vorgeht, zu machen genöthigt find, ftellen wir und die von 
unfrer Willkuͤr unabhängigen Veränderungen aller Art, die 
wir in der Natur gewahr werden, ald Wirkungen einer Art 
von Wefen vor, welche, gleich ung, mit Bewußtfenn, Willkur 
und Abficht handelten. | 

Auf diefe Weife gefhah es, daß bei allen Völkern, die 
ihrem erften Naturftande noch nahe waren, die Unwiſſenheit 
‚der wirklichen Urfahen, oder der Gefehe, nach welchen die 
unbefannten Naturfräfte wirken, auf der einen Seite, und 
der angeborne Trieb, ung felbft gleichfam in den Dingen außer 
uns zu fpiegeln, auf der andern, einer unendlichen Menge 
von Menfchen-ähnlihen Damonen im Himmel und auf Erden 
ein eingebildetes Daſeyn gab, deflen Wirkungen man zu fehen 
glaubte, wiewohl fie felbft unfichtbar waren. So exhielten 
Sonne, Mond und Sterne, Luft und Erde, Meer, Flüffe und 
Quellen, Berge, Wälder und Fluren überall ihre befondern 
Dämonen: und da man fie als die Urfachen von Licht und 
Finfterniß, von Wärme und Kälte, von Fruchtbarkeit und 
Unfruchtbarkeit, von dem ewigen Wechfel der Tages: und 
Sahreszeiten und allem was fih in unferm Luft: und Dunft: 
kreiſe zuträgt, ingleihen von allen zerftörenden Wirkungen 
der Gewitter, Stürme, Waſſerfluthen, Vulcane und Erderfchüt: 
terungen betrachtete, fo verband man mit dem Glauben ihres 
Daſeyns die Vorftellung einer übermenfhliden Macht. Man 
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dachte fie ſich als willkuͤrliche Beherrſcher der Natur, die fi 
in die verfchiedenen Reihe, Kreife und Bezirke derfelben ge— 
theilt hätten; und weil man fie nur aus ihren wohlthätigen 
oder verberblihen Wirkungen kannte, fo war bie vermorrene 
Borftelung von ihrer Macht natürlicher Weife von jener 
Furcht begleitet, die wir vor unfichtbaren Wefen haben, in 
deren Gewalt wir zu fepn glauben, und deren Handlungss 
weile ung eben fo unbekannt, als ihre Macht unbeftimmbar 
md ihre Gefinnung gegen und zweifelhaft if. Man war 
alfo um fo geneigter, ihnen alles Böfe, deffen nächte Urſachen 
man nicht kannte, zuzufchreiben, da man fie, vermöge des 
mehr befagten Mechanism der menfchlihen Vorftellungefraft, 
fih nicht ohne Bedirfniffe, Leidenfhaften und Saunen, bie 
den unſrigen ähnlich wären, einbilden Eonnte. Der Gedanke, 
daß fie beleidigt werben Könnten, machte daß man auf Mittel 
bedacht war, fi ihres Wohlwollens zu verfihern, und fals 
fie ſich, durch irgend ein befanntes oder unbekanntes Ver— 
gehen, wirklich beleidigt fänden, ihren Zorn zu befänftigen. 
Hier, Hegefias, haft du mit wenigem ben wahren Ur— 
fprung aller dämoniftifhen Religionen! — Wie Priefter und 
Moftagogen, Dichter und Bildner nah und nah einen fo 
reichhaltigen und bildfamen Stoff verarbeitet haben, iſt bes 
lannt. Unläugbar haben die legtern fih am wenigften an den 
Göttern verfündiget. Denn was ihre Kunft vermag, haben 
fie gethan, uns an anftändige und fogar erhabene Vorſtellun⸗ 
gen von denfelben zu gewöhnen; dahingegen Homer und feine 
Familie gegen den Vorwurf, daß fie fogar die großen Götter, 
an welhe bie Öffentliche Verehrung der Hellenen vorzüglich 


138 


gerichtet ift, ald Mufter der unfittlichften Handlungen aufge: 
ſtellt, vieleicht mit den rohen Sitten feiner Zeit zu entſchul 
digen, aber nie zu rechtfertigen iſt. 

Indeſſen trifft doch der Vorwurf, den Volksglauben zum 
Vortheil ihrer eigenen Zwecke gemißbraucht zu haben, die 
Prieſter und Mpftagogen am ſtaͤrkſten. Nicht zufrieden, die 
Bewahrer der alten religioͤſen Gebraͤuche, die Vorſteher der 
oͤffentlichen Feierlichkeiten, die Huͤter der Tempel, und die 
Mittelsperſonen, durch welche die Gebete und Opfer einzelner 
Familien oder eines ganzen Volkes den Goͤttern dargebracht 
wurden, zu ſeyn, wußteuͤ fie durch mancherlei Kunſtgriffe die 
Meinung von fich zu erregen, als ob fie felbft mit den Göttern 
in noch näherer Verbindung ftänden, und es in ihrer Madt 
hätten, den Sterblichen die Gunft oder den Unwillen derfelben 
nach ihrem Belieben zuguziehen. 


Wie fie auf diefem Wege dahin gefommen, fhon in den 
älteften Zeiten der Welt die geheimen Künfte, die man unter 
dem Worte Magie zu begreifen pflegt, mit dem religiöfen 
Volksglauben zu verbinden, wird ung Kar werden, wenn wir 
zuvor die erfte Quelle diefer Magie in der Natur felbft auf 
gefucht haben werden: Denn nie würde ed den Prieftern und 
andern Meiftern jener täufchenden Künfte gelungen fepn, die: 
fen neuen Sprößling des Aberglaubeng zu einem fo üppigen 
und fruchtreichen Baume zu ziehen, wenn nicht fein Keim ſich 
aus der menfchlichen Natur felbft entwidelt hätte. 


Es wird dir vieleicht feltfam vorkommen, Hegeflas, daf 
ich diefen Keim in dem Glauben aller noch ungebildeten Voͤl⸗ 


139 


ter an die Realität ihrer Träume gefunden habe, aber hir 
mic, erft, und denke dann davon was du kannſt. 


III. 


Was in Ruͤckſicht auf die allmaͤhliche Entwidlung di 
Vernunft von Kindern gilt, ift auch auf ganze Völter, di 
ſich noch im Stande der Vernunftsfindheit befinden, anweni 
bar. Wer Kinder aufmerkſam beobachtet, kann fich leicht über 
zeugen, daß es ziemlich lange währt, eh’ ein Kind feinen Zi 
fand im Träumen und im Wachen unterfcheiden lernt, un 
fih von dem Irrthum losmahen kann, daß alles, was ir 
Traume mit ihm vorgeht, eben fo wahr fey, und eben | 
wirklich außer ihm vorgehe, als was ihm wachend begegnei 
Das Nämliche findet ſich auch bei den Völkern, die dem erfte 
rohen Naturftande noch nahe find. Sie glauben dem vermeir 
ten Zeugniß ihrer. Sinne im Traum eben fo zutraulich al 
im Wachen, und betrachten ihre Träume entweder als ein 
Gortfegung ihres wachenden Zuftandes, oder bilden ſich ein 
wenn fie träumen, in dad Land der Geifter verfegt zu ſeyn 
um fo weniger an der Mealität der Erſcheinungen, die ihne: 
darin vorkommen, zweifelnd, je größer der Unterfchied zwifche: 
der Sinnenmwelt und der Traummelt, und zwifhen den Natur 
gefegen ift, die in der einen und in ber.andern ftattfinden. 

Ich brauche Kaum: zu erinnern, daß die Rede hier bio 
von der lebhaftern Gattung von Träumen ift, worin entwede 
eine Art von fheinbarem Zufammenhang herrſcht, oder derei 
Eindruck auf ung fo ſtark war, daß wir ung ihrer beim Cr 
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wachen mehr ober weniger deutlich bewußt bleiben. De die 
Traumerfheinungen diefer Gattung ung eben fo ſtark und 
oft noch ftärker anmuthen und rühren, als die Gegenftände 
unfrer Sinne im Wachen, und wir im Traum alles eben fo 
wirklich zu fehen und zu hören, zu thun und zu leiden glau: 
ben, als ob wir wachten: fo ift begreiflich, wie Menfchen, 
denen die Kennzeichen des Unterſchieds beider Zuftände noch 
nicht Ear find, fo einfältig feyn können, nicht ben geringften 
Aweifel in die Realität ihrer Traumerfcheinungen zu fegen. 
Run Eommen unter biefen letztern häufig folche vor, Die and 
den Kräften der Natur und den Gefeßen der Bewegung, fo 
wie wir fie im Zuftande des Wachens kennen lernen, nicht 
erklärbar find. Raum und Zeit find im Traume ganz mad 
andres als im Wachen. In jenem begegnet ung oft in einem 
Augenblid, wozu in diefem Tage, Monate und Jahre erfor- 
dert würden. In einem Augenblick befinden wir ung von 
Korinth nach Carthago, von Memphis nah Rom verfest. In 
einem Augenbli verwandelt fih oft Scene und Handlung; 
wir waren in einer Wildniß, In einer finftern Höhle, und ſehen 
ung auf einmal in einem fchimmernden Palaſt oder im einer 
bezaubernden Gegend. Eben fo ſchnell verwandeln fich oft die 
Perfonen, mit welchen wir in Handlung begriffen waren; wir 
befinden uns plöglich unter lauter unbefannten, oder bekannte 
Perfonen erfcheinen uns unter fremden Formen und Verhält: 
niſſen. Wir felbft find oft ganz andere Menſchen als vorher, 
und bemwerfftelligen ohne mindefte Befremdung, was jedem 
Wahenden unmöglich if. Wir fteigen mit der Leichtigkeit 
einer Flaumfeder, und doch Ichneller als ein Müplftein fallen 
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Hnnte, von der Spige eines Thurms herab, und eben fo fchnell 
nieder hinauf; mir fliegen über der Erbe weg, gehen auf dem 
Waſſer ohne zu finken, durch Flammen ohne ung zu verfengen, 
über den geriugften Schmerz zu empfinden, und was. bergleis 
den mehr if, 

Ale diefe und ähnliche Traumerfcheinungen erzeugen bei: 
Menfchen, die von dem. Uxfprung und der Befchaffenheit der- 
ſelben noch feinen Begriff haben, nothwendiger Weife den 
Glauben an übernatärliche Dinge, ober, fo zu fagen, an eine 
zweifache Natur, wovon die eine das Widerfpiel der andern: 
if, und die in feinem folhen Bezug mit einander ftehen, daß 
man fie für Theile Eines Ganzen halten koͤnnte. 

Was aber unter allen wunderbaren Erſcheinungen, die 
and im träumenden Suftande vorfommen, auf den rohen 
Raturmenfhen am meiften Eindruck machen mußte, war unz 
fereitig, wenn ihn ber Traum mit verftorbenen Perfonen wies 
der zuſammenbrachte. Denn was mußte ihm (bei der Vor: 
andfegung daß Träumen nur eine andere Art von Wachen 
fey) mehr befrembden, ald Perfonen, von deren Tod er völlige 
Gewißheit hatte, ins Leben zuruͤkkommen, und gleich andern 
Lebenden ſich betragen: zu fehen? — Das erfte, was er daraus 
ſchließen mußte, war, daß fie, der Verwefung zu. Troß, noch 
immer fortlebten, noch immer Antheil an ihren ehemaligen 
Freunden nähen, und an den Gefhäften und Vergnügungen 
ihres vorigen. Lebens Freude hätten. Da dieſe Art von 
Traͤumen bei Menſchen, deren Phantafie noch auf eine fehr 
Heine. Anzahl von Bildern eingeſchraͤnkt war, vermuthlich 
häufiger vorfommen mußte als bei uns, und da die Einbil- 
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dungskraft nicht felten den Ort, vo wir und im Traume mit 
geliebten Perfonen zufammenfinden,, zu verfchönern pflegt: fo 
begreift fih’S, wie dergleihen Träume den Glauben an ein 
Land der Seelen, einen Hades, ein Elyfium, oder unter wel: 
chem Namen es bei andern Völkern vorfommen mag, begrün- 
det haben koͤnnen. 

Indeſſen ift. kein Sweifel, daß diefen Menfchen, bei allem 
ihrem Dumpffinn, der Unterfchied zwifchen ihrem Zuftand im 
Wachen und im Träumen endlich auffallen mußte. In jenem 
erfolgt alles nach gleichförmigen Gefehen; alles fteht in be: 
‚geeifliher Verbindung und Beziehung, ald Wirkung oder Ur: 
ſache, Zwed oder Mittel; der folgende Tag iſt in den vorher: 
gehenden gegründet und fegt fie fort; und wiewohl das, mad 
im Leben des Wacenden immer dasfelbe bleibt, alle Augen: 
blicke durch Zufälligkeiten modificirt und das Gewebe feiner 
Gedanken und Verrihtungen öfters abgebrochen wird, fo 
knuͤpft doch die Vernunft die abgeriſſnen Faden immer wieder 
an einander, und bringt Zufammenhang und Vebereinftimmung 
in das Ganze. Im Traum hingegen ift der Menfch gewöhn- 
lich mehr leidend als handelnd. Die Sufälle, die ihm zu be 
gegnen ſcheinen, bangen nicht nur mit feinem eigentlichen 
Leben, fondern auch unter ſich felbit, wenig pder gar nicht 
zufammen. Raͤume und Zeiten, Urfahe.und Wirkung, Mit: 
tel und Endzweck werden alle Augenblide verwirrt, verfche: 
ben, und in Mißverhältniß gefeht, und felten ift zwifchen 
einer Neihe von Träumen mehr Verbindung, als zwifchen 
einer Folge von Würfen aus einem Wirfelbeher. Wiewohl 
nun die Wahrnehmung diefes Unterſchieds den rohen Men: 
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ſchen, von welchem hier die Rede iſt, nicht fo weit bringt, 
feine Träume für nichts als wefenlofe Erfheinungen in ſei— 
ner eignen Phantafie zu erkennen: fo ift doch etwas in ihm, 
das auch in dieſe Truggeftalten Bedeutung, Zweck und Bes 
ziehung auf feinen fortdauernden Zuftand zu bringen, und 
aus beiden ein Ganzes zu machen fucht. Wie folte ihm 
alfo ein Mann, der den Schlüfel zu den Geheimniffen der 
anfihtbaren Welt gefunden zu haben vorgibt, nicht willlom⸗ 
men fepn? Was könnte wohl das Reich der Träume anders 
ſeyn als eine Provinz dieſer unſichtbaren Welt, worin das 
unendlihe Heer der Dämonen fein Weſen treibt? Und wer 
anders, als irgend ein den Menfchen gewogener Dämon, 
fnnte den Träumer in jene wundervolle Welt verfegen, mo 
ihm, unter mancherlei räthfelpaften aber viel bedeutenden 
Bildern, Aufſchluͤſſe über die Schiefale feines Lebens, und 
Winke gegeben werden, was er zu thun und zu meiden habe, 
um Uebeln, die ihm drohen, zu entgehen, oder eines ihm 
zugedachten Gluͤckes fi zu verfihern? Wenn gleih nicht alle 
Träume von diefer Art find, fo fhien doch der Beiftand eines 
weifen und mit den Göttern vertrauten Auslegers nur defto 
nötpiger, um göttliche Träume von denen zu unterfcheiden, 
die uns von feindfeligen Geiftern, oder folhen, deren Gefin- 
nung zweifelhaft ift, zugeſchickt werden konnten. 

Es ift leicht zu fehen, daß keine geringe Bekanntſchaft 
mit den übermenfhlihen Dingen dazu gehörte, um ſich eines 
folhen Amtes anzumaßen; und wem follten wir in jener 
Kindheit der Welt zugleich diefe erhabnen Kenntnifle, und den 
Bien, fie zum Troft und Heil armer unwiſſender Menfchen 
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anzuwenden, zutrauen, als eben diefen Dämonenprieftern, 
die wir in jenem Zeitraum allenthalben im Beſitz des höchften 
Anſehens und einer allvermögenden Herrſchaft über ben 
Glauben und die Meinungen der Menfhen finden? Oder 
koͤnnteſt du zweifeln, ob fie auch wohl unklug genug hätten 
fepn Fönnen, eine fo ergiebige Quelle von Einfluß und Gewinn 
unbenutzt zu laflen? | 


"IV. 


Die Traumdeuterkunft war alfo vermuthlich der erfte 
Gebrauh, den die Priefter von diefem Zweige des Aber: 
glaubens machten; eine Kunft, die dem Dämonism und der 
Magie mit gleihem Necht angehört, und Daher als das natuͤr⸗ 
lichte Band zwifchen beiden zu betrachten ift. 

Aber wie hätte man auf einem fo Ihönen Wege ftehen 
bleiben follen? Daß die Seelen der Verftorbenen in irgend 
einem Geifterlande fortlebten, und daß fie den Zurüdgelafenen 
in ihrer ehemaligen Geftalt erfcheinen könnten, war eine ver: 
meinte Erfahrung, welche Die meiſten in ihren Träumen ge: 
macht zu haben glaubten. Aber von ihrem wahren Zuftandt 
hatte man dadurch noch wenig Kundfchaft erhalten, und mußte 
überhaupt Eeinen fonberlihen Nutzen von ihnen zu ziehen; 
weil man gleich wenig wußte, wozu fie ung etwa behuͤlflich 
ſeyn Eönnten, oder wie man es anfangen müßte, um fih, 
nach eigner Willkür, mit ihnen in Verhältniß zu fegen. Unſre 
Priefter mußten fchon defto mehr davon. Sie befaßen das 
Geheimniß, die Seelen der Verftorbenen, welche nun felbft 
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für eine Art von Dämonen galten, aus dem Habes hervor- 
zurufen, und fich ihres Raths und Beiſtands zu biefem oder 
inem Vorhaben zn verficern. | 

So verwebten fih ſchon in den älteften Zeiten zwei 
Sauptäfte der Magie, Traumdeuterei und Nefromantie, mit 
dem Glauben an die Dämonen und — ihre Priefter. Im 
der Folge fanden fich bei allen Voͤlkern, die noch auf den 
unterſten Stufen der Cultur ftanden, allerlei Arten von weifen 
Metern ein, unter deren Händen die Zauberkünfte fo ſchnelle 
und große Fortſchritte machten, daß die Priefter, weil fie 
kein ausfchließliches Necht an die Gemeinſchaft mit den Ländern, 
die jenfeits der Sinne und der Vernanft liegen, und an den 
Meinhandel mit den Producten derfelben, geltend machen 
fonnten, ſich mit Unmwillen genöthigt fahen, ihnen einen be⸗ 
trähtlihen Theil dieſes Gewerbes zu uͤberlaſſen. Diefe unter 
allerlei Namen bekannten Magifer und Theurgen wollten, 
außer den gewöhnlichen Mitten, welche allen damoniftifhen 
Religionen gemein find, noch befondere Geheimniſſe haben, 
ih ale Arten von Göttern und Dämonen entweder geneigt, 
oder, auch wider Willen, dienftbar zu machen. Die Stern: 
deuterfunft wurde num zur Unterſtuͤtzung der Magie zu Hülfe 
gerufen. Man erfand Talismane, Zauberringe, Zauberworte, 
Lieder und Befchwörungen, woburd man alle die übernatür 
lihen Dinge zu bewerfftelligen vorgab, von deren durch Die 
Ränge der Zeit zum gemeinen Volksglauben gewordener Möglich: 
fit die Menfhen ſich einſt durch ihre Träume überzeugt _ 
hatten. Wer Eennt nicht den fliegenden Pfeil des Abaris, den 
Ring des Gyges, den Stab der Eirce, den Keffel der Medea? 

Wieland, Agathodänon. 10 
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Und find nicht nach und nad ganze Länder, Aegppten, Kreta, 
Kolchis, und vornehmlih Theſſalien, als Hauptſitze diefer 
Wunderkuͤnſte, in einen Ruf gekommen, den keine Zeit aus⸗ 
loͤſchen kann? Seit dieſem hat ſich die Magie von der Re⸗ 
ligion in gewiſſem Sinne getrennt, und die Prieſter, die das 
Anſehen ihrer Goͤtter und ihr eigenes immer mehr und mehr 
durch ſie geſchmaͤlert ſahen, ſind ſogar erklaͤrte Feinde der⸗ 
ſelben geworden. Aber ich ſehe die Zeit ſich naͤhern, wo ſie 
um den allmaͤhlich erloͤſchenden Glauben an die Goͤtter wieder 
anzufachen, die Theurgie wieder zu Huͤlfe ruſen, und durch 
ſie einige zur Schwaͤrmerei geneigte Koͤpfe, beſonders unter 
den Großen, auf ihre Seite ziehen und zu Beſchuͤtzern des 
alten Glaubens machen werden. Indeſſen bin ich verſichert, 
daß ſie mit ihren aͤußerſten Anſtrengungen nichts gegen den 
immer wachſenden Strom der allgemeinen Meinung aud 
rihten werden. Alle Dinge unter dem Mond, und ver: 
muthlich auch über ihm, haben einen Zeitpunkt der Entftehung, 
Des Wachsthums, der Blüthe, bes fcheinbaren Stillſtehens, 
der Abnahme, des Verfals und des Untergangs. Die 
Damonen : Religion bat für ein fo ungeheures, und doch ſo 
ſchwach zufammenhängendes und auf einem fo feichten Grund 
errichtetes Gebäude lange genug gebauert, und iſt durch die 
Länge der Zeit und die Sorglofigkeit der Aufſeher baufaͤllig 
genug geworden, um vom erften ſtarken Stoß zufammen 
zuſtuͤrzen. 
Sollte dieſer Zeitpunkt wirklich To nahe feyn? fragte Id. 
Zufällige Umſtaͤnde, verſetzte er, können ihn befchleunigen; 
eine Reihe guter und weifer Beherrfcher der Nömifchen Welt, 
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bie vielleicht wit Traſan begommen hat, umd einige ſturte 
Heiler, womit das morſche Gebalt von: klugen Prieſtern und 
von den Weiſen ſelbſt noch unterſtuͤtzt werden mag, Fönnten 
ihn vielleicht noch ein paar Jahrhunderte: aufhalten. Mern 
vas wäre: das — "ir Vergleichung mit den vielen Jahr⸗ 
tauſenden, während‘ welcher bie Religion der Damonen den" 
Erdboden beherrſcht hat — mehr, als wenn das Daſeyn eines: 
agelebten Mannes durch die hoͤchſte Anſtreugung der Kunſt 
neh um ein paar Jahre verlängert würde? 

Ich glaube die Wahrheit deiner Vorherfagung einzuſehen, 
fügte Kumon: aber die Zeit möchte ih nicht fehen, da fie 
n Erfüllung gehen wird. Wie alt, unregelmäßig und bau— 
fälig auch unfer Pantheon ſeyn mag, immer, war ed doch ein 
jerrliher Bau! 

Gib ihm feinen rechten Namen, verfegte Agathobämon : 
8 it nur ein Pandaͤmonion; das wahre Pantheon iſt noch 
m erwarten. . 

„Wenn ic bloß nad; meinem Gefühl:seben dürfte, Aga- 
thodämen, fo wirde ich mit Kymon fagen, es war bad ein 
herrliches Gebäude! Die Menſchen wohnten fo friedlich darin 
beiſammen; es hatte Raum genug für alte, und jeher fanb 
darin was ihm noͤthig war.” 

Wann war es fo? fragte der Mte. — IC fnikte und. 
hwieg. — Di fiehft was ich. meine, fuhr er fort. Jedes 
Ding hat eine Zeit, wo es am beften iſt; von diefer an wird 
8 immer ſchlechter und ſchlechter, bis es endlich zu gar’ 
nichts mehr taugt. Es war eine Zeit, wo unſer Pandämonick 
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— wenigſtens der Theil, den unfere Vorfahren inne hatten 
.— ihrem Beduͤrfniß umd ihrer Faͤhigkeit gleich angemeſſen 
wor. Die bürgerliche Geſellſchaft fing erft in dieſem Zeitalter 
au eine Geftalt zu gewinnen; und da ber Glaube an die 
Dämonen und die Furcht vor ihrem Zorn noch mächtig auf bie 
rohen Menſchen wirkte, fo machten unfre erſten Geſetzgeber 
die Volksreligion weislich zur Grundlage der politiſchen Ver⸗ 
faſſung, und verwebten ‚beide: fo ſtark is einander als ihnen 
möglih war. Jedes fittlihe Band, das die Menfchen ein 
ander nähern, fie von gewaltſamen Ausbruͤchen ihrer Leiden: 
fchaften zuräd halten, und an Geſelligkeit, Zucht, haͤusliches 
Leben, Arbeitfamfeit, Unterwerfung ‚unter ‚die Gefege und 
Gehorfam gegen die Obrigkeit gewöhnen folfte, fand unter 
der unmittelbaren Garantie einer Gottheit, welche die Ver: 
letzung desſelben, als eine ihr felbft zugefügte Beleidigung, 
rähte. Zeus, der Koͤnig der Götter und Menfchen, wurde 
als der Urheber und oberfte Schirmherr der Gefeße verehrt; 
und der Glaube, daß die Könige oder Hirten ber Völker 
(wie Homer ſie nennt) ihr Amt und bie dazu erforderliche 
Gewalt unmittelbar von ihm empfangen bitten, war in jenen 
Deiten ganz unentbehrlich, um vermwilderte, des wohlthätigen 
Jochs ber Geſetze noch ungewohnte Menfchen in Ehrfurcht zu 
halten. — Die eheliche Verbindung, vom deren Heiligkeit die 
Dauer und der Wohlfiend der Familien abhängt, mar von 
Here, der Königin der Götter, geſtiftet, und ftand unter 
ihrem Schuß ; fo wie überhaupt alle Verträge, zwiſchen Privat: 
perfonen fowohl als ganzen Gemeinheiten und Völkern, ut: 
mittelbar von Inpiter gehandhabt. murden, und jeder Meineid, 
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nah dem Glauben jener Seiten, einen unerbittlichen Richer 
an ihm fand. 

Außer dieſem richteten. bie Stifter unſrer Religion ud 
bürgerlichen Verfaſſung ihr Augenmerk vorzügli darauf, zwei 
der wefentlihften Hauptſtuͤke, ohne welche bie. Civiliſtraung 
wilder Nomaben unmöglich ift, das eine.mit «lem was ber 
Daͤmonism Furchtbares, das andere ‚mit allem was er Er⸗ 
freulihes und Tröftliches hat, zu: umgeben. Jenes war bie 
perſoͤnliche Sicherheit, als der erſte Ime des gefelichaftlidgen 
Vereins; dieſes die Angemöhnung au einen feften Pan 
nd an ben Aderbau, ber benfelben nothwendig macht, und 
als der Anfang aller fernem Eultur und deetbidans zur 
Humanitaͤt anzuſehen iſt. 

‚Um .jene zu erhalten, wurde nicht nur das geben dee 
einzelnen Perſonen, ſondern auch die innere Ruhe und Cin- 
tracht des ganzen Hellenifchen Bundes in den befondern 
Schuß der Götter gegeben. Wer einen Menſchen töbtete, 
fiel fogleih in die Gewalt der Crinnyen, und Ionnte, ſogar 
wen er bie That unvorfepli begangen hatte, ober fein Mes 
weggrund rechtmäßig Tchten, nur duch eine Fürmliche :@r: 
Hiation ihren raͤchenden Händen entriffen werben. Aber um 
ſo nöthiger war es, ſolche Unglädliche der Nabe ber Wer: 
wandten und Freunde des Getödteien zu entziehen; und gu 
dieſem Ende ftanden ihnen in. allen Helleniſchen Lanbſchaften 
gewiffe Tempel als Zreiftätten offen. — We: ben: Ci 
sihtungen, modurch die Meligion. zu einem Mittel gemundt 
wurde, die Einteacht unter den Hellenen (bie aus fe‘ vielen 
Urſachen nur zu oft unterbrochen wurde) zu hefürbeen, und, 
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‚wenn fie geftört wer, wieder herzuſtellen, will ich jegt nur 


des allen gemeinfchaftlichen Delphiſchen Orakels, und ber 


heiligen Kampfſpiele gu Olympia erwähnen, deren feierliche 
‚Begehung eine. allgemeine Natisnalverſammlung war, welde 
anuch in Beiten einbeimifcher Fehden nie unterbrochen wurde. 


Denn da dieſes wralte Juſtilut unter Jupiters unmittelbarem 
Schutze and, fo hörken um.die Zeit feiner Feier alle Feind: 
‚Seligtesten unter ben Hellenen. auf, unb eine Verſammlung, 
wo alles, was ſich durch Geburt, Reichthum, Chrenftellen, 
Talente und Verdienfte. in allen Griechiſchen Staaten and: 
geichuete, . ih zufammen fand, war natuͤrlicherweiſe die 
Schiligte Gelegenheit, nicht nur alte Freundſchaften unter 
Privatperfonen zu erneuern, fondern anch an Wiederherftellung 
der Harmonie unter den Staaten. feldft zu arbeiten. 

Was dan andern Hauptpunkt. betrifft, wie hätten wehl 
unfee. erſten Gefeggeber de damaligen Menfchen ſtaͤrker zum 
haͤuslichen Leben und zur Bebauung und Bepflanzung des 
Erdbodens vermögen koͤnnen, ale indem fie die Erfindung 
bes Adterbaues einer: der oberen Goͤttinnen zufchrieben, und 
bon eoflen. Stexblichen, der: diefe Kunft ale ein von ihr er 
haltenes Geſchenk: in Hellas einfährte, unter die Götter ver 
fegten?. Wie hätte, nachbem. es Volksglaube geworden war, 
daß Demeter, die Schwelten bes. Könige der Götter, dei 
Setreibeban, unb Yallas Athene, feine Tochter, bie Kunſt zu 
webenserfunbden,, ber Yung nicht den Männern, ber Spin 
xdden und der Webſtuhl nichtiden Frauen, In. diefen Zeiten 
der. Enfalt chewürbig merben ſolen? her bie Stifte 
Anfrex: Religion thaten:moch mehr: Sie gaben “jeden Zwei 


151 
der Landwitthſchaft und die beſondern Verrichtungen jeder 
Jahreszeit unter die Anfficht und den Schu befonberer 
Götter, heiligten den haͤuslichen Herd und das Feuer, um 
welches die Familie fih verfammelte, und fülten, außerhalb 
der Hätte, alles was den Landmann umgab, Feld und Thal, 
Berge, Wälder, Fluͤſſe, Bäche und Quellen, mit freundlichen 
Nymphen und fröhlihen Feldgöttern an, deren Gunſt mit 
einem Blumenkranz oder etwas Milch und Früchten zu er- 
halten war, und doch auf dad Gedeihen der Keldarbeiten, 
Hfanzungen und Heerden den größten Cinfluß hatte. Noch 
mehr: fie machten die Feſte, bie allen diefen mwohlthätigen 
Weſen zu Ehren gefeiert wurden, zw wirklihen Freuden 
tagen fuͤr das Welt. Denn fie Hatten den guten Merftand, 
einzufehen, daß menfhenfreundlihe Götter nicht wuͤrdiger 
geehrt werden können, ale durch Öffentliche Seihen, daß die 
Menfgen fi unter ihrer Megierung gluͤcklich fühlen; und 
daß nichts geſchickter iſt, ſowohl die Liebe zu den laͤndlichen 
Arbeiten, ald das gute Vernehmen unter Nachbarn und 
Gemeinbegenoffen zu unterhalten, als ſolche Vollsſeſte, auf 
die ſich alles lange zuvor fchon freut, bie man während ber 
mähfamften Arbeiten als: die Belohnung derfelben vor fi 
fieht, und deren Genuß eben dadurch, daß die Froͤhlichkeit 
oͤfeentlich und allgemein ift, erhöht und- vervielfältigt wird. 
Veberhaupt Tann man von ben Göttern einer Nation 
her auf den Grab ihrer eignen Humanität fchließen. Ein 
Voll, deffen Götter die Urheber, Vorſteher und Befchirmer 
der Geſetze und der biirgerlichen Ordnung, der Gerechtigkeit 
und Weisheit, der Schoͤnhelt, Anmuth und Wohlanftändigfeit, 
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der Kuͤnſte und Wilfenfchaften, ber Berebfamleit nnd Muſit 
find, ein Volt, bei welchem Yallas Athene und Themis und 
Nemefis, und die Mufen mit ihrem Führer Apollo, umd bie 
Charitinnen mit Eros und der hbimmlifchen Aphrodite, Tempel 
und Altäre haben, beweist dadurch, baß es zu ber edelften 
Menſchenrace gehöre; und wie folte es durch eine folde 
Religion, fo lange fie noch wirkſam ift, nicht noch immer 
mehr verebelt werden? AUnläugbar trugen dazu auch die 
Mpfterien nicht wenig bei, von welchen, fo lange fie ſich in 
ihrer urſpruͤnglichen Reinheit erhielten, ‚mit Grunde gefagt 
werben konnte, daß fie der Anfang eines humanern Lebens 
für die Menfchen geweien, und fie nicht nur ihres Dafeyus 
froher werben, fondern auch, mit der Hoffnung eines beflern, 
fterben gelehrt haben. 
Ihr fehet, daß ich weit entfernt bin, das Schöne, Zwec⸗ 
mäßige und den Beduͤrfniſſen ihres Seitalters Angemeflene 
in der Religion unfrer DBäter zu verfennen; aber ihr feht 
auch, daß fie der wohlthätigen Abſicht ihrer Stifter nur fo 
lange -entiprechen konnte, als fie in Einfalt geglaubt wurde, 
mit ihrer ganzen Stärke auf die Gemüther wirkte, und von 
ben Mißhräuchen und Verfaͤlſchungen, die fih nach und nad 
einfhlihen, rein blieb. Jede Religion muß durch die Länge 
der Zeit ſchon dadurch entkräftet werden, baß fie ein altes 
Inſtitut if. So wie ein Volk Kortfchritte in der Cultur 
macht, wie feine Begriffe fih vermehren und erweitern, 
feine Bedärfniffe mit feinem Kunſtfleiß zunehmen, feine 
Lebensweife und Sitten durch immer höhere Grade von Wohl: 
fand, Macht, Reichthum, Handelſchaft und Verkehr mit 
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andern Voͤlkern verfeinert und verſchlimmert werben, verliert 
der religiöfe Glaube der Wäter immer mehr von feinem che: 
maligen Cinfiuß. Der öffentliche Gottedbienft, weil er mit 
der politiſchen Verfaſſung fo ſtark verflochten ift, Dauert freilich 
mit immer größerm Gepränge, und durch dasfelbe noch Tahe: 
bunderte fort, wenn fein Geiſt längft verflogen war: aber bie 
Götter felbft werben unvermerkt zu bloßen Namen, die jeder 
gelten läßt was er will, Endlich kommt die Seit, daß Leute, 
die auf einige Bilbung Anfpruh machen, ſich felbft baͤcherlich 
finden würden, wenn fie die Religion für etwas mehr hielten 
als ein abgenutztes Kammrad in der politifhen Maſchine, 
and daß ſogar ber gemeine Dann, ber nur noch duch Er: 
ziehung und Gewohnheit an ihrem Aeußerlichen hängt, un⸗ 
vermerkt von dem Unglauben feiner Obern mit angeſteckt 
wird. Je geiftiger eine Meligion wäre, befto cher müßte dieß 
ie Schidfal ſeyn; und die unſrige hat fich blog dadurch, fo 
lange erhalten, weil fie in einem fo hohen Grabe ſinnlich iſt. 
Daß übrigens die Dichter buch ihre Fabeln viel sum Werfall 
derfelben beigetragen, iſt wohl nicht: m längnen; aber den 
groͤßten Schaben haben unfern Göttern doch die Meiſterſtuͤcke 
der Phidias, Alkamenes, Stopas und Prariteles "gethan. 
Denn obfhon auch bie Dichter dem Göttern eine menſchen⸗ 
aͤhnliche Geftalt zu gehen genäthigt waren, fo behielt doch "die 
Einbildungskraft bei ihren Darſtellungen noch einige Freiheit; 
da fie hingegen durch die genau beſtinmuten Götterbilber 
unfrer Künftler gefeflelt wurde, und baber mit ber Zeit ganz 
natürlich erfolgen mußte, daß der Gott oder die Göttin mit 
ihrem Marmorbilde, fo zu fagen, Ein Ding wurde, und, in⸗ 
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dern man fi: bie Goͤtter nie anders als unter dieſen be 
ſtimmten Formen dachte, unvermerkt die Wilder ſelbſt an die 
Stelle derſelben traten. Durch den Wettſtreit der Kuͤnſtler 
und die unendliche Wervielfachung der Goͤtterbilder wurden 
dieſe ein: Gegenftanb des Handels, des Geſchmacks und des 
Luxus; fie bekamen einen Marktpreis. Die Reichen beeiferten 
ſich ihre Site und Landhaͤuſer mit Bildern von ben berühmteften 
Meiſtern zu zieren. Die. Götter wurden alfo eine Art von 
üppigem Hausrath; und je theurer man ihre Bilder bezahlte, 
befto weniger machte man ſich aus ihnen ſelbſt. Was aber 
auch die Urſache davon geweſen fey, genug, fobald es einmal 
fo weit gefommen war, daß (nach vinem befannten Worte 
bes Spartanifchen. Eyfander) Männer mit Eiden, wie Knaben 
mit Wuͤrfelknochen fpielten; daß Ariſtophanes einen der vor 
nehmften Götter mit ben Sitten und der Sprache bes licher: 
lichſten Wuͤſtlings auf die Wühne ſtellen durfte; daß die - 
Ahener, die für die veligiöfeften aller Hellenen gehalten ſeyn 
wollten, einen: Demetrius Poliorketes unter - ihre Götter 
aufnahmen, ihm einen. eignen Prieſter beftellten, und die 
CThebaner ben Vranıen einer ſeiner Beiſchlaͤferinnen zu einem 
Beinamen der ‚Aphrodite machten, indem fie der Apbrodite 
Lamia einen Tempel bauen ließen: fobald es mit dem Volle: 
Hlauben und den ‚Sitten fo weit gelommen var, was -Tomnle 
man Befſfer's erwarten, als dab fie durch eben den wechſel⸗ 
feltigen Einfluß, der ehemals beiden vorthellhaft war, ein 
ander künftig ummer mehr verderben wuͤrden? Dieb iſt 
benn auch, unter der Eräftigen Mitwirbung einiger von unſern 
Hhilofophen, trotz dem Gntgegenitreben der altern, in folder 
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Map’ erfolgt, daß nun, mie eigne Erfahrung mich uͤberzeugt 
hat, nichts weiter zu thun if, als das baufaͤllige, aus alten 
feinen Fugen gelommene alte Pandaͤmonion vollends in fich 
ſelbſt zuſammenſtuͤrzen zu laffen, und zu erwarten, was fix 
einen andern Ban die Zeit. an feiner Statt, und vieleicht 
aus feinen Truͤmmern, hervorgehen laffen wird. 


Du fieheft, Timagenes, daß Agathodaͤmon die Laſt der 
unterhaltung unſrer kleinen Geſellſchaft ziemlich allein trug. 
‚Aber welchem andern gebuͤhrte zu reden als ihm? Und mir 
ih auch nicht immer feiner Meinung gewefen, wie hätte mir 
einfallen Eönnen, gegen einen fo ehrwuͤrdigen Greis Recht 
behalten zu wollen? In der That aber fand ich faft immer 
duch feinen Unterricht entweder meine eignen Meinungen 
beftätiget, oder Gedanken entwidelt und in ihr wahres Licht 
gefteüt, die ich bisher nur geahndet, oder wie durch einen 
Nebel geſehen hatte. 


V. 


Die Schoͤnheit des Abends lockte uns, nachdem wir vom 
Tiſche aufgeſtanden waren, ins Freie: wir wandelten unter 
allerlei Geſpraͤchen zwiſchen einigen Reihen mit kuͤnftigen 
Fruͤchten reich beladener Baͤnme hin und her, und als die 
Daͤmmerung zunahm, ſetzten wir uns, Agathodaͤmon, Kymon 
und ih, unter bie Rebenlaube vorw feiner Wohnung. Eine 
Nachtigall, die ſich aus dem nahen Gebüfche hören lirß, ei: 
regte unfre Aufmerkſamkeit. Auch. bie Rachtigallen, Tagte ich, 
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ſcheinen hier Agathodaͤmons Gegenwart zu fühlen; denn mit 
folder Begeifterung hörte ich noch keine fchlagen. 

Wenn wir fie nur verſtehen Eönnten! verfeßte Kymon, 
indem er.mich mit einem bedeutenden Wink anfah. 

Was meinſt du damit, Kymon? fagte der Alte: warnm 
folten wir fie nicht verfiehen? Wir, die in unferm Gefühl ein 
mit der ganzen Natur zufammen geftimmtes Organ und den 
Schlüffel zu der Sprache aller Wefen in unferm Bufen tragen? 
Dieſe Nachtigall glaubt freilich nicht mit ung zu ſprechen, und 
fagt und alfo nur wenig; aber dieß Wenige verftehen mir 
gewiß alle, jeder nad feiner Weife: welches auch der Fall 
wäre, wenn an ihrer Statt eine menfhlihe Philomele uns 
Pindars hohen Gefang an die Grazien hören Tiefe, Auch 
thäten wir beffer, feßte er mit einem freundlichen Blic auf 
Kymon hinzu, wir behorchten, anftatt zu plaudern, dieſe un: 
ſchaͤdliche Waldfirene, wiewohl fie ung nicht fo viel zu lehren 
verfpricht als jene Homeriſchen. 

Wir fohwiegen, und nach einigen Augenbliden fing in 
einem gegenüberftehenden Buſch eine andere an, fich mit der 
eriten in einen MWettgefang einzulaffen, der dur die Mannid: 
faltigkeit der Site und das immer fteigende Feuer bes Vor: 
trags Außerft anmuthend wurde, Es war beinahe unmöglid, 
nicht zu glauben, daß Sinn und Abſicht in ihrem Geſang Tey, 
baß fie fich beeiferten einander den. Preis abzugemwinnen, und 
daß bie ſchweigende, während fie ihre Feine Bruft wieder mit 
Luft anfuͤllte, zugleich darauf finne, ihrer Nebenbuhlerin etwas 
Unübertrefflihes aufzugeben. Agathodämon faß ein wenig 
zurüdgelehut, und das Geſicht halb von ung abgewandt, als 
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ob er in einen angenehmen Traum gefunten wäre, und wie 
beide hörten dem Wettitreit ber Nachtigallen fo aufmerkfam zu, 
daß wir und kaum zu athmen getrauten, " 
Auf einmal fhallte aus dem Kleinen Lorberwäldchen ein 
bimmlifcher Gefang zu uns herüber, der unfre befieberten 
Sänger felbit fogleich gum Schweigen brachte. Es war die 
Mutter und die Tochter, welche, ohne eine andere Begleitung 
als das lieblichſte Echo, das ich je gehört hatte, bald wechſels⸗ 
weife bald zuſammen fingend, eben dieſes hohe Lied der Chari⸗ 
tinnen anftimmten, deſſen Agathobämon vorhin erwähnte. 
Ich will es nicht verfuchen, lieber Timagenes, dir zu be 


ſchreiben, wie diefer wahre Mufengefang, in der Stimmung, 


worin ich mich befand, auf meine ganze Seele wirkte. Alles 
was ich davon fagen kann, ift, daß ich die Macht des Gefanges 
über das menfchliche Herz nie in dieſem Grade gefühlt Habe, 
und fchwerlich jemals wieder fo fühlen werde. Die Worte 
und Rhythmen diefer Pindariſchen Ode find an fih ſchon 
Muſik: was mußten fie ſeyn, da fie von zwei ber fhönften 
Silberſtimmen, in die einfachfte, heiligfte und anmuthigfte 
Melodie geſetzt, und in häufigen Paufen mit ben reinften 
Slötentönen eines dreifach immer Tanfter wiederholenden 
Nachhalls zufammenfhmelzend, durch die Stille einer lauen 
Mondnacht zu ung heruͤberſchwebten! — Ich gerieth, im 
eigentlichſten Sinne des Worte, außer. mir; ich fühlte mich 
wie entförpert, in bie himmliſche Wohnung der Unfterblichen 
verſetzt, und von feligen Gefühlen überftrömt, fir welde bie 
Meufhenfpradie | Feine Namen hat. 

Agathodaͤmon Iag, fo lange der Gefang währte, mit ge 
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ſchloſſſnen Augen fenft zuruͤckgelehnt, und fehlen eingeſchlum⸗ 
mert zu ſeyn. Aber, als der letzte, Leif? hinſterbende Ton des 
dritten Nachhalls in ber ſeiernden Stille. ſich verloren’ hatte, 
richtete. ee fih anf, nahm mich bei der Hand, und fagte: von 
allen ‚Lebensregeln des Pythagoras ift mir biefe die Keiligfe, 
welche feinen Juͤngern befiehlt, ſich wo möglich nie zur Ruhe 
niederzulegen, ohne durch eine fanfte berzerhebende Muſil bie 
Seele zu reinigen, und den Leib zu einem leichten und ruhi⸗ 
gen Schlummer vorzubereiten, Und nun, Hegeſias, iſt es 
Zeit, und bis künftigen Morgen zu trennen. Lebe wohl! — 
Mit diefem Worte drüdte er. mir die Hand, empfahl mid 
der Obforge feines. Freundes Kymon, und begab ſich in fein 
Schlafgemach. 

Du verſtandeſt doch meinen Wink, ſagte dieſer, als wir 
und allein ſahen, da ich von den Nachtigallen Anlaß nahm 
der Sprache der Vögel zu erwähnen? Denn ich zweifle nict, 
Damis wird auch über diefen Punkt irgend ein albernes Maͤhr⸗ 
hen auf Unkoſten meines Herrn zu erzählen haben. Nach 
dem Wenigen (antwortete ich), was Apollonius darüber fagte, 
Tann ich mir leicht einbilden, wie ein Menſch von biefem 
Schlage die ihm unverftändlichen Neuerungen eines fo weit 
über feinen Faſſungskreis erhabenen Geiftes in feine eigene 
Sprache überfegen mochte, Ich begreife fogar was an feinen 
Mähren von den Wögeln und dem Kornfade ‚wahr ſeyn 
tönnte. — Ich möchte wohl willen, wie er diefe Geſchichte 
ergählt, fagte Kumon — Wäre nicht das Beſte, verfegte id, 
wenn ich dir fein Buch felbft mitgäbe? deun um den Nach⸗ 
genuß diefes Abends möcht? ich mich nicht gern vom einem 
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Damis bringen laffen. Und fo gab ich ihm, nachdem er mid) 
in meine Schlaflammer eingeführt hatte, das Buch des Nini- 
siten, um ung, wenn er es durchgegangen hätte, bei unfrer 
nähften Zuſammenkunft über den Inhalt desfelben weiter zu 
beiprechen. 

Pindars Grazien, von zwei Mufen gefungen und fo lieb: 
ih von der Nymphe des Widerhalls begleitet, tönten noch. 
immer um mein Ohr, und füllten meine ganze Seele aus. 
Gh legte mich nieder; aber ob ich fchlief oder wachte, weiß ich 
nicht, denn, wachend oder fchlummernd, bracht?’ ich die ganze 
Naht in elpſiſchen Träumen hin, 


— — 


Sünftes Bus. 
I. 


: Die Sonne fchwebte ſchon über den Spigen ber öftlihen 
Selten, als ich mein Lager verließ, um ben wadern Kymon 
anfzufuhen. Ich fand ihn im Garten mit feiner gemwöhn: 
lihen Morgenarbeit befchäftigt. Er geſtand mir, daß er den 
größten Theil der Nacht zugebracht, die Handfchrift zu durch⸗ 
gehen, die ih ihm geftern zurüdgelaffen. Ich erwartete, 
fagte er, wie billig, wenig Gefundes von einem Kopfe wie 
Damis : aber fo arg hatte ich mir’d doch nicht vorgeſtellt. 
Was für einen abgefhmadten Miſchmaſch von Milefifchen 
Maͤhrchen und Landfahrerlügen ber Menſch zufammengeftoppält 
hat, um dem Leben eines Mannes wie Appollonius den An: 
fhein der Geſchichte eines philofophifchen Marktfchreiers zu 
geben! Wie er- durch bie Wendungen, die feine vorgefaßte 
Meinung den Sachen gibt, und bie Zufäge, womit feine 
findifhe Phantafie die Wahrheit felbft zur Lüge macht, ben 
alltäglichften Creigniffen einen Anftrih von Geheimnif und 
Unbegreiflichteit gibt! Aber der Theil feiner Wundergeſchichte, 
worin die Reife zu den Indifhen Weifen, bie unglaublichen 
Dinge, bie auf dem Berge, wo fie wohnten, zu ſehen waren, 
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die Aufnahme, welche Apollonius. bei ihnen fand, feine Inter: 
tedungen mit Jarchas, ihrem Oberhaupt, die geheimen Wiſſen⸗ 
(haften, die er von ihnen gelernt haben fol, und bie Ruͤckreiſe 
nah Griechenland befhrieben find, — das übertrifft nun vollends 
alles, was in diefer Art je gefabelt worden ift, und erreicht 
dad Sublime bed Ungereimten. Nachdem ich dieſes feine 
Stil Arbeit gefehen habe, muß ich befennen, daß ich meine 
gute Meinung von der Ehrlichkeit des Niniviten zuruͤckzunehmen 
genöthigt bin. Denn, fürs erfte, fpringt es doch einem jeden 
in die Augen, daß er von allem dem, was zwifchen Apollonius 
und den Bramanen oben auf dem Berge vorgegangen feyn 
fol, nichts wiſſen konnte, da er, feinem eigenen Geftändniß 
nah, mit den übrigen Neifegefährten am Fuße bes Berges 
zuruͤkbleiben mußte; und daß er Daher, um doch die gereizte 
Neugier feiner Lefer nicht mit dem Eahlen Geftändniß feiner. 
Unwiffenheit abzufpeifen, fo viele Mährchen von ben Wun⸗ 
dern des Kaufafus und Indus, und von den Bramanen, 
über welche feit Aleranders Zug nach Indien fo viel gefabelt 
worden ift, ald er nur immer aufzutreiben wußte, in Diefe 
Kapitel feiner Gefchichte zufammengetragen hat. Ich habe 
aber außer diefem noch einen andern Umftand, der die Wahr- 
baftigleit des armen Damis, die überhaupt in feinem ganzen 
Buche nur zu oft in die Klemme kommt, in diefem iCheile 
feiner Erzählung gänzlich zu Grunde richtet. _ 

Und was koͤnnte das wohl fepn? fragte ich mit einem 
Ausdrud von Neugier, beffen Kymon durch ein Kleines Zögern 
vielleicht fpotten wollte. | 

Etwas (verfegte diefer), wogegen, wie du fogleich fehen 

Wieland, Agathodaͤmon. 11 
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wirſt, keine Einwendung ſtattſendet, — und das Kit, daß Apol⸗ 
lonius den Indus und die Bramanen am Indus fo wenig 
geſehen hat, als du oder ich die Hyperboreer oder bus Lauud 
ber Pogmaͤen, die in ewigem Kriege mit den Krankchen 
leben. 

34. Nun fo muß man geftehen, daß diefer Damis der 
unverſchaͤmteſte Kügner ift, den jemals die Sonne befchienen 
bat! Jetzt wundert mich's nicht mehr, wie ein Menſch, der 
an Drt und Stelle gewefen zu feyn vorgibt, Tagen konnte, der 
Hyppaſis, der fih in den Indus ergießt, ſtuͤrze ſich mit großem 
Ungeftim Ind Meer, und wenn man die Nüfreife von den 
Bramanen nah Griechenland zu Waffer machen wolle, Habe 
man den Ganges zur Rechten und den Hypafis sur Linken; 
wovon gerade das Gegentheil wahr iſt. 

Aymon. Wie geſagt, Apollonius iſt nie bis zum Indus 
gekommen. Wahr iſt es, daß er dazu entſchloſſen war, als 
er zu Ninive mit dem naͤrriſchen Menfchen in Bekanntſchaſt 
gerieth, den ein mißgünftiger Damon ihm zum Geſchicht⸗ 
f&reiber ausgefucht zu haben feheint. Denn, wiewohl er den 
Wunderdingen, die von der übernatürlihen MBeisheit ber 
Bramanen erzählt werden, wenig Glauben beimaß, fo heit 
er es doch fiir wahrfcheinlih, daß ein fo uralter Orden durch 
Ueberlieferung im Beſitz mander wichtigen Neberbleibfel der 
Künfte und Entdedungen jener mehr berühmten als bekannten 
Atlantiden ſeyn Eönnte, welde vor undenklichen Seiten den 
hoͤchſten Theil der Erde jenfeits des Imaus bewohnten, und 
von denen, feiner Meinung nah, alle Cultur und Policirumz 
nach und nach in die uͤbrige Welt ausgegangen wur, Nah: 
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dem er aber zu Kteſiphon, wo wie und einige Monate auf: 
bielten, mit einem ehrwuͤrdigen Greife, welcher Indien -.mehr- 
mis durchwandert, und bie fogennunten Gymnoſophiſten am 
Indus und Ganges durch fich felbft genau kennen gelsrmt 
hatte, in eine ſehr vertraute Verbindung gelommen war, 
find ‘er von jenem Vorhaben auf einmal ab, ohne fich aͤher 
die Beweggründe feines veränderten Entſchluſſes näher zu 
erlären ; aber vermuthlich, weil ihn fein neuer Freund über- 
zeugt haben mochte, daß er von biefen Leuten nichts zu -er- 
warten hätte, was er nicht entweder bereits beffer mußte. als 
fie, der aus dem Umgange mit dem lebten eben fo gut als 
aus der Quelle ſelbſt fchöpfen könnte. Genug, wir Zehrten 
durch einen ‚andern Weg wieder dahin zuruͤck, woher wir ge: 
kemmen waren, ohne einen einzigen von den ungeheuer Feld⸗, 
Sumpf: und Berg: Drachen geſehen zu haben, womit Damis 
läherlicherweife das fruchtbarſte und volkreichſte aller ‚Länder 
des Erdbodens anfüllt. — Wber, wozu wollten wir unfre Zeit 
noh länger mit den Auffchneidereien diefes Menfchen ver- 
lieren? Du kenneſt nun den Apollonius durch ‚dich felbft; du 
haſt ihn geſehen und gehoͤrt, er hat dich lieb gewonnen, und 
ſcheint keine Geheimniſſe vor dir zu haben. Eine einzige 
Stunde, mit ihm ſelbſt zugebracht, macht dir den Charakter 
und das Leben dieſes außerordentlichen Mannes anſchaulicher 
und- begreiflicher, als. alles, was ich oder ein anderer, wer ern 
uch ſey, dir. von ihm fagen Tünnte. 

34. ine einzige Minute, Kymon, ift hinlaͤnglich, jeren 
Enden auszuloͤſchen, den ein Biograph, wie Damis, oder 
die von ihm, ‚gegen ſeine Abſicht, bekraͤftigten falſchen Gerüchte, 
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in meinem Gemuͤthe zurädgelaffen haben Eönnten, wenn es 
meine Yet wäre, mich Dusch fchlecht verbürgte Anekdoten oder 
fremde Urtheile für ‘oder wider außerordentlihe Menſchen 
einnehmen zu laflen. 

Aymon. Apollonius, oder wenn du ihm lieber feinen 
rechten Namen gibft, Agathodaͤmon, ſcheint dir alfo ein ſehr 
außerordentliher Menih? 

Id. Weil er es iſt. Ich wenigftend kenne niemand, 
der nicht, neben ihm, fich felber ein gemeiner Menfch ſcheinen 
müßte. Ä 

Ayman. Ich muß geftehen, daß diefes Gefühl ſich bei 
mir, durch die Länge der Seit, die ich mit Ihm lebte, beinahe 
ganz verloren hat. Anftatt ihn als einen außerordentlichen 
Menſchen zu betrachten (mas er freilich mit andern verglichen 
nur zu fehr ift), kommt es mir vor, als ob er nicht mehr 
und nicht weniger fen, ald was wir alle ſeyn follten — ein 
Menſch im eigentlihften, edelften Sinne des Wortes, indem 
bloß die Ausartung der Abrigen Menfchen bie Urſache if, 
warum ein durchaus weifer und guter Dann eine fo feltfame 
Erfcheinung in der Welt if. Wir drei, die im dieſer Abge 
ſchiedenheit allein mit ihm leben, find an feine Art zu feyn 
fo gemöhnt, ale ob es die einzige mögliche wäre; auch zweifle 
ih nicht, wiewohl es vieleicht unbefcheiden ans meinem 
Munde lauten mag, daß es dir vorgefommen feyn mag, ald 
ob wir, jebes in feiner Art, kaum etwas andres als blofe 
Biderfheine und Nebenmonde von ihm wären. 

3%. Agathodaͤmon würde diefe fchöne Wirkung de 
ſtillen Einfiuffes feiner Gegenwart auf die liebenswuͤrdige kleine 
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Familie, die ihn umgibt, nicht machen können, wenn fie nicht 
ſchon für fih felbft gut, und, dem Geiſt und Herzen nad, 
nahe mit ihm verwandt wäre. Dder warum hätte er nicht 
auch auf die übrigen Menſchen fo gewirkt? Was fir eine 
fitttiche Umgeftaltung der Welt müßte nicht ein Mann wie er 
in einem mehr ald fechzigjährigen öffentlichen Leben verurſacht 
haben! Es gibt fchwerlich eine namhafte Stadt im Roͤmiſchen 
Erdfreife, wo er fih nicht aufgehalten und Beweiſe deſſen, 
was er ift, gegeben hätte. Warum ift die Zahl berer, die 
durch ihn weiſer und beffer wurden, fo gering? Warum ſcheint, 
ſeitdem er aus den Augen der Menfchen verfhwand, auch alles 
Oute, das er zu wirken fuchte, mit ihm verfhwunden zu 
ſeyn — wie die fhimmernden Paldfte und Gärten, bie buch 
magifche Kunft aus der Erde hervorgehen, eben fo fchnell, ‚als 
fe entftanden, mit den Sauberern, ihren lichebern, ver 
Ihwinden? Der befte aller Menfchen vermag, wie es fcheint, 
een darum nur wenig über den großen Haufen, ber ihn weder 
zu ſchaͤtzen noch zu lieben fähig ift; denn er kann uur bie 
Guten an fi ziehen, und wird, aus berfelben Urſache, von 
den Böfen zurüdgeftoßen. 

Aymen. Wenn ein Mann wie Apollonius keine geräufch- 
volle Role in der Welt ſpielt, fich nicht zu den oberften Stel- 
Im im Staat emporfchwingt, oder in einem ber Auflöfung 
fo nahen Reiche, wie dad Romiſche zu unſrer Zeit war, nicht 
an der Spige einer ‚mächtigen Partei eine Mevolution verur- 
faht, fo ift es bloß, weil er nicht will. Mit gewaltthätigem 
Arm in die Mäder der Seit einzugreifen, und bie bürgerliche 
Ordnung, um fie zu verbeffern, umzuſtuͤrzen, war weder in 
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feinen Plane, noch feinen Grumbfigen gemäß. x wirkte, 
wie es einem guten Genius zufommt, ill und geheim, und 
du kannſt es mir, einem fo vieljährigen Nugenzeugen, um fo 
mehr glauben, dba du fogar in der Erzählung des einfältigen 
Damid Spuren davon gefunden haben wirft: — er that und 
befoͤrderte im Verborgenen fo viel Gutes, und hinderte haut 
und oͤffentlich fo viel Böfes, als unter den dußerft verderbten 
Römern und Griechen unfrer Zeit, und unter ber Autokratie 
ſolcher Ungeheuer, ı :e Claudius, Nero und Domitian, nur 
immer möglich war; und indeß ihn der große Haufe der. Weit: 
leute für einen religidöfen und philofophifchen Gaukler, der 
Poͤbel für einen mächtigen Zauberer, und leichtglaͤubige 
Schwaͤrmer für den wieber ind Leben gelommenen Orpheus 
sder Pythagoras hielten, bereitete fein geheimer Einfluß un: 
"vermerkt die beffern Tage vor, denen wir jebt entgegen ſehen. 
Mehr zu fagen ift mir wicht erlaubt; ich zweifle aber nicht, 
Agathodaͤmon ſelbſt wird. kein Bedenken tragen, bir über 
alles. Be fo viel Licht zu geben als bu wuͤnſchen Tannft. 
Ich fehe ihn dort, am Ende bed Gartens, wit 
einem S in der Hand, langſam unter den Baͤumen gehen. 
Er ſcheint ſich uns naͤhern zu wollen. 
Aymon. Ih errathe was er liest; vermuthlich feine 
Biographie von Damis, die du mir geftern Abends mitgabf. 
34, Und wie kam fie aus deinen Hanben in die feinen?! 
Aymonm. Als sch heute mit Tagesanbruch in fein Schlaf 
summer trat, fagte er mir, mit dem Blick, der ihm eigen 
iſt, wenn er einen im bie Unmoͤglichkeit ſetzen will, ihm bir 
Wahrheit zu verhehlen: du haſt nicht geſchlafen, Kymon; wie 
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tem dad? was haſt du getrieben? — Ich geſtand alle. was 
ich nicht verbergen Fonnse. Der Gedanke, den Damig zum 
Geſchichtſchreiber zu haben, ſchien ihn zu beluftigen. Gr ver: 
langte das Buch felbft zum fehen, und da ic deine Ein⸗ 
milligung voransfehen. konnte, teug ich Fein Bedenken. ihm zu 
sehershen. . 
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Apollonius war ums jegt fo nahe, daß mir dad Geſpraͤch 
falten ließen, um ihm. einige Schritte entgegen zu gehe, 
Er gruͤßte mich,. indem er das Buch. dem Kymon zurädgab; 
diefer entfernte fih, um feinen Eleinen Gefchäften nachzu⸗ 
gehen, und der ehrmürdige Greis nahm mit mir den Weg, 
der zur Bank an dem Lorbergebüfche führte. 

Der arme Damis, fing er. an, hat mir, wiewohl auf 
meine eigenen Koften, ein paar Furzmeilige Stunden gemacht. 
As ich dir. geftern. fagte, ich kenne mehr als Einen, der 
meine. Gefchichte fehr unrichtig fehreiben werde, glaubte ich 
nicht bie Wahrheit meiner Vorausſehung fo bald befkätigt zu. 
finden. Es müßte ein feltfames Werk herauskommen, menn, 
bei dem immer machfenden Hang der Menſchen zu uͤbernatuͤr⸗ 
lichen und unglaubliben Dingen, irgend ein redfeliger Sophift 
fih in bundert Fahren einfallen. ließe, aus dieſer etwas um 
färmlihen Handzeihnung meines Affprifchen Freundes ein. 
großes, reich zufammengefehtes und mit uͤhpiger Farbenver⸗ 
ſchwendung auggeführtes Gemälde, zur Gemuͤthsergoͤtzung 
irgend einer. wunderlufligen Dame, auszufertigen. Gut, daß 
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ich auf ale Fälle die Worfiht gebraucht habe, meine wahre 
Gefhichte einem verftändigen Manne zu vertrauen. 

So theuer mir (verfeßte ich) diefes für mich fo ehren: 
volle Vertrauen ift, infofern ich, zu meinem eignen unſchaͤtz⸗ 
baren Gewinn, burd einen glüdlichen Zufall und deine Gute 
damit begünftiget worden bin, fo kann ich Doch nicht zweifeln, 
daß die Nachwelt, auch ohne Die Berichtigungen und Auf 
fhlüffe, die fie nun von mir erhalten kann, dag Wahre von 
dem Falſchen in der abenteuerlihen Schilderung des Damis, 
und jeder andern, die in diefem Gefhmade gemacht werben 
tönnte, zu fcheiden wiffen werde. Demn daß es das ver 
zeichnete, überladene, falfh gefärbte und ſchief beleuchtete 
Bildnig eines Mannes von feltner Größe und Kraft bes 
Geiſtes fen, muß auch der Blödefte fehen; und dem Ber 
ftändigen wird es leicht ſeyn, aus einigen Achten Zügen, die 
hier und da wie durch einen ſchmutzigen Nebel durchſcheinen, 
nah dem Kanon der Natur, ein der Wahrheit wenigftene 
‚ziemlich nahe Tommendes Bild zufammen zu fegen. 

Apollonius ſchwieg einige Augenblide, und fagte dann, 
indem er. mir mit kaum merklichem Lächeln fcharf in bie 
Augen ſah: geftehbe, Hegeſias, daß es dir noch immer ein 
wenig fchwer wird, bie Rolle, die ich im Leben fpielte, mit 
allem dem, was dir die Gegenwart Darftellt, in reinen 
Zufammenklang zu bringen, und dich in dir felbft zu uͤber⸗ 
zeugen, daß ber Apollonius, der fih für einen Vertrauten 
der Götter ausgab, allenthalben, wohin er kam, fogleich von 
den Tempeln Befis nahm, und gewöhnlich nur in ben Vor: 
ballen oder Hainen bes Aeſculaps oder Apollo zu finden war; 
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bee Mann, ber von der Zufunft immer ſprach, als ob fie 
ihm ſchon gegenwärtig fen, Gewalt über die böfen Geifter 
hatte, Todte erwedte, in eben derfelben Stunde, da er zu 
Rom vor dem Michterituble Domitians aus aller Anweſenden 
Augen verfhwand, im Nympheon vor Yuteoli in Sampanien 
feine Freunde Demetrius und Damis durch feine Erſcheinung 
überrafchte,, und ein paar Jahre Darauf den Tod des Tyrannen 
auf dem Markte zu Ephefus, ale eine Sache, die in biefem 
Augenbli@ vor feinen Augen vorgehe, oͤffentlich ankuͤndigte: 
— geftehe, es wird dir ſchwer zu glauben, daß es eben der⸗ 
felbe fen, den du vor dir fieheft? 

Die Reihe zu fchweigen mar jest an mir. Apolloniug, 
dem es nicht entgehen konnte, daß ich um eine ſchickliche Ant- 
wort verlegen war, heftete einen ſtill heitern aufmunternden 
Blick auf mich, und feßte nad) einer Heinen Paufe hinzu: ich 
sundere mich nicht, daß ich die Wahrheit errathen babe, und 
finde beine Verlegenheit fehr natürlich. 

Freilich, erwiederte ich, ift nichts natärliher, als daß 
ein Mann wie du in den Augen alltägliher Menfchen ein Wun⸗ 
der fheinen muß. Mber bu erweifeft mir, hoffe ich, die Ge⸗ 
tehtigleit, zu gut von mir zu benten, ald daß irgend etwas 
deiner Unwuͤrdiges, was ein fo ſchwachſinniger Menfch wie 
Damis erzählen kann, an meiner Seele haften follte. 

Und doch, verfeßte er, liegt — wenn ich das gar zu Al: 
berne und Läppifhe, zumal in einigen Reden oder Antworten, 
die er mir als befonders finnreiche Sprüche in deu Mund legt, 
ausnehme — feinen meiften Erzählungen etwas Wahres zum 


Grunde, das er entweber febief, oder durch den gefärbten 
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Rebel feiner. Vorurtheile tab. Ich wunde beine Zeit: mißbrau⸗ 
den, und, eine ber zmölf Urbeiten des Hexcules obme allen 
Nutzen unternehmen, wenn ich fein Buch mit Die durchgehen, 
und ein Kapitel nach dem. andern von den grotadien Audsie 
zungen und Verfhönerungen reinigen wollte, bie ber gute 
Menſch an feine Darftellung meines Lebens verſchwendet hab 
Einiges hat der wadere Kymon bereits ins Meine gebradt, 
und es wird die ziemlich leicht fepn, eine Menge aͤhnbicher 
Adenteuer auf dieſelbe Weiſe zu berichtigen. Indeſſen bleibt 
doch im Ganzen etwas Unerflärbares und Magilches, wozu ih 
dir den Schlüffel fhuldig bin. Alles wird dir Har werden 
fobald ih dir — was fonft niemand thun kann ale. ich — dad 
innere Adyton meines Ordens aufgelchloffen haben merde. 

Ich brauche die nicht zu fagen, Freund Timagenes, wie 
ſehr ih durch die Herablaflung und Offenheit gerührt wurde, 
womit ich ein fo erhabenes Wefen, als diefer wahre Agatho⸗ 
dämon in meinen Augen iſt und nun auch in dem, Deinen fc 
wird, fein Inneres vor mie aufzuberen bereit ſah. Er nahm 
die Wärme, womit ich ihm mein Gefühl zeigte, mit. feiner 
gewohnten Güte und Gleichmuͤthigkeit auf; und nachdem die 
Heine Hebe ihren täglichen Morgendienſt bei. der Quelle ver⸗ 
richtet, und ihre Mutter, wiewohl dießmal unſern Augen 
durch das Gebuͤſch entzogen, mich buch einen herrlichen Ge 
fang, den fie mit großer Fertigkeit und Anmuth auf der Either 
begleitete, zu ber Weihe, die ich. empfangen fellte, vorbereitet 
‘hatte, fing mein ehrwürdiger Neftor, dem, gleich jenem He 
mirifhen, bie Rede wie Hpbläifher Honig von den. Linpeit 
fioß, die folgende Erzählung an. 
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LIII. 


„Du erinnerſt dich vermuthlich, Hegeſtas, daß ich bie 
geſtern ſagte, es haͤtte ſich ſchon in der erſten Morgeuroͤthe 
meiner Juͤnglingsjahre eine Art von Ehrgeiz — wenn aunders 
dieſer Trieb nicht einen beſſern Namen verdient — maͤchtig 
in mir erhoben, dem weder die Meinung andrer von mir, 
noch mein eigenes Bewußtſeyn habe genug thun koͤnnen. In 
der That uͤberwaͤltigte von. dieſer Zeit an ein. heftiges Verlan⸗ 
gen, der größte und, beſte, der unabhaͤngigſte und ohne frem- 
den Beiftand durch fich ſelbſt mächtigfte aller Menfchen zu fepn, 
alle andern Triebe und Leidenfchaften der Jugend in mir, und 
mehrere Jahre lang war die Begrbeitung meiner felbft zu 
dieſem großen Zweck dad Hauptgefchäfte meines Lebens. Mas 
. für Wege ich dazu eingefchlagen, wie ich mir ein Ideal, aus 
Ppthagoras und Diogenes zufammengefest, zum Mufter vor- 
geſtellt, durch melche Uebungen und Angemöhnungen ich dahin 
gelangt, dieſem Vorbilde ziemlich nahe. zu kommen, und mie 
th ſchon zu Aegaͤ den erften Grund zu einer neuen Art von 
Pthagoriſchem Orden gelegt, davon habe ich Dir geftern be: 
reits ausführlich genug gefproden. Dad, mas in: der Folge 
der Hauptzweck dieſes Ordens wurde, lag damals noch in 
einer Art von Nebel vor mir. Mein erfter Plan ging nad 
nicht weiter, ald mich mit einer Heinen Anzahl gleich gefinn- 
ter Juͤnglinge zu gemeinichaftlicher Vervollkommnung unfer 
felbR zu vereinigen, in der Abfiht, ung dadurch zu irgend 
einer großen wohlrhätigen Einwistung auf bie Menſchheit 
tuͤchtig zu machen, welche wir, in Vergleihung mit dem, mad 
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der Menſch nach unfrer Idee ſeyn follte, fo tief unter ihre _ 
urfpringliche Würde und Beftimmung herabgefunten fahen, 
daß ihr nur durch ganz außerordentliche Mittel geholfen wer⸗ 
den Eönnte. Wie wir dabei zu Werke gehen muͤßten, war 
ung noch nicht klar; unfre Begriffe, Ausfichten und Entwürfe 
konnten damals nicht anders als unbeftimmt, fchwebend und 
träumerifh fepn, Da es und, bei unfrer Jugend und be= 
fehränkten Lebensweiſe, noch zu fehr an praktifcher Kenntniß 
der wirklichen Welt, und an einem hellen Weberblid des Zu⸗ 
ſammenhangs der menfchlihen Dinge fehlte. Aber eben darum 
war uns, als ob wir ein unendliches Merk vor uns liegen 
fähen, und mit der eben fo unendlichen Kraft, die wir in ung 
fühlten, gleichfam eine neue Welt zu erfchaffen hätten. 

„Die eriten, die fih mit mir hierzu verbanden, waren 
Juͤnglinge von fehr lebhaftem Gefühl und feuriger Einbildungs= 
kraft, voll enthufiaitiicher Liebe zu allem was fhön und, gut 
ift, edel und großherzig, .mehr zum Handeln als zum Denfen 
aufgelegt, gefchickter, einen Plan ausführen zu helfen als zu 
erfinden, und übrigens mir mit defto unbegränzterer Anhäng- 
lichkeit zugethan, da fie eine Obermacht des Genius in mir 
zu erfennen glaubten, die mich, ungeachtet der zwifchen ung 
feftgefeßten Gleichheit, unvermerkt zum Haupt unſers Ordens 
und zur Seele aller feiner Unternehmungen machte. In der 
That war ich der einzige unter ihnen, deflen Kopf Kalt und 
heil genug zu diefem Amte war: und da ich den gemeinfchaft- 
lichen Hauptzweck, ohne felbftfächtige Nebenabfihten, mit raft- 
Iofer Thätigkeit verfolgte, und mich der Vorzüge meiner Natur 
über fie immer mit Befcheidenheit und Nachfiht bediente; 
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fo erwarb ih mir, ſchon von jener Zeit an, das Vertrauen 
und die Liebe meiner Brüder in einem fo hohen Grade, daß 
mir in der Folge vielleicht nichts, was ich durch fie ‚hätte 
ausführen wollen, unmöglich. gewefen wäre. 
„Von meinem erften Ausfluge zu ben Drphifern in Se- 
mothrafe kennft bu bereits das Merkwuͤrdigſte. Die Auf: 
ſchluͤſſe, die ich während eines Aufenthalts von mehreren 
Jahren unter dieſen Cingeweihten erhielt, trugen nicht wenig 
bei, den Plan meines eignen Ordens, der fih inzwifchen im⸗ 
mer in meinem Kopfe fortorganifirte, zur Reife zu bringen. 
Meine Kenntniß von dem Suftande der Welt, unter ber über: 
muͤthigen Herrfchaft der verderbteften aller Menihen, nahm 
in diefer Zeit beträhtlih zu; und die Kluft zwifchen dem, 
was meine Zeitgenoffen waren, und der Höhe, welche mir 
dem Menfchengefchlechte erreichbar fchien, daͤuchte mir jetzt 
fo ungeheuer, daß Tahrbunderte, vielleicht Fahrtaufende, dazu 
gehörten, fie auszufüllen, um dahin gelangen zu können, was 
ich und meine Freunde, einige Jahre zuvor, in unfrer jugenb- 
lichen Unerfahrenheit etwa für dag Werk zweier Generationen 
hielten. 

„Durch die Eroberungen Alexanders des Großen und bie 
Griechiſchen Dynaftien in Sprien und Aegypten, die fih aus 
den Truͤmmern feines eben fo fchnell verfehwundenen als ent- 
ftandenen Reichs erhoben, waren Griechifhe Bildung und 
Kunft zugleich mit der Sprache der Mufen an den Drontes 
und Nilus verpflanzt worden; und die darauf folgende, alle 
anderen Mächte verfhlingende Herrfchaft der Römer, hatte 
die Sefehe der folgen Göttin Roma über den Erdkreis ver: 
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threitet: aber den Voͤlkern war weber an Wohlftand hoch Sitt: 
tichkeit etwas Beträchtliches dadurch zugewachſen. Die But 
verſchwendenden Kriege und die vauberifhen Trinmphe ber 
Scipionen und Mareelle, Marius und Sylla, der Luculle, 
Pompejen und CAfanı , zerftörten immer mehr, als fie wie: 
der herftellten, und wie Auguſtus endlich ‚der erſchoͤpften Welt 
eine längere Ruhe fchentte, ats ſie ſeit undenklichen Beitn 
genoflen hatte, wurde diefe Ruhe ſelbſt, durch die Bebin- 
gungen, unter weichen fie ihr zu iCheil wurde, der Menſch⸗ 
heit nachtheiliger, als alle Drangſale der vorigen Erſchuͤtte⸗ 
rungen. Griechen und Mömer hatten zwar überall, wohin 
fie ihre Eultur brachten, auch ihre verderbten Sitten wit: 
gebracht: aber während des langen Kampfes, den bie letztern 
mit allen übrigen Völkern, und endlich unter fich felbft, um 
Obermacht und Alleinherrſchaft kaͤmpften, erhielt Diefer nur 
ſelten auf kurze Zeit unterbrochene Kriegsſtand die Menſch⸗ 
beit doch immer in einer beſtaͤndigen Thaͤtigkeit und Anſtren⸗ 
gung aller Kräfte, die jenem Verderbniß, im Ganzen wenig 
ſtens, die Wage hielt. In Zeiten der Noth und Gefahr gilt 
ein Menfh was er ift, und fogar die’ Tugend wird ihm gum 
Verdienſt angerechnet, weil man ihrer bedarf; man ſchaͤtzt fie, 
nicht weil fie Tugend, fondeen infofern fie zuweilen eine nie: 
lihe Sache if. Der Drang der Umftände fpannt alle Trieb: 
federn, feßt alle Räder in Bewegung, eröffnet alle Huͤlfs⸗ 
quellen der Menfchheit. Große Männer kommen zum Vor⸗ 
fein, und Fampfen, auf entgegenftehenden Parteien, wm 
Vaterland, Freiheit und Selbfterhaltung, oder um Ruhm, 
Dberherrfchaft nnd Beute. Große Tugenden halten grofen 
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Leaftern noch das Gegengewicht; wer nicht handein kann, lernt 
teiben; und wer des Leidens muͤde iſt, wird duch die Wer- 
zweiftung felbft zur Thaͤtigkeit angeſpornt. In ſolchen Seit: 
laufen ift es unmöglich, daß die Menfchheit ganz unter ſich 
ſelbſt herabſinke; auch Ttellt uns Die Geſchichte der zwei letz⸗ 
ten Jahthunderte vor Auguft große und vortreffliche Männer 
Her Arten in Menge auf. Uber fobalb die zermalmende 
Keule der Römifchen Alleinherrſchaft altes, was noch empor 
tagte, niebergefchmettert hatte, und die Willfür eines Ein⸗ 
zigen das hoͤchſte Gefeß wurde, welches alle andern in bloße 
Netze und Shlingen verwandelte; fobald der Römer die zahl- 
loſen und größtentheils reichen Provinzen bes neuen Katfer- 
reiche bloß als unerfhöpflihe Quellen für die unerfättfihe 
Naubgier md die uͤbermuͤthigen Ausfchweifungen eines zuvor 
we erhörten Luxus betrachtete: — vom diefem ımfeligen Zeit: 
punkt an, ſank das menfchlihe Geſchlecht von Stufe zn Stufe 
mit Immer zunehmender Geſchwindigkeit, und würde noch 
tiefer gefunfen feyn, wenn nicht nenerlih ein Negent von 
großen @igenfchaften und feftem Chrafter an das Steuer: 
ruder geftelt worden wäre, und dem reißenden Strom des Ver: 
derbeng, eine Zeit lang wenigſtens, Ginhalt thäte.” 

Hier hielt Apellonius inne, um, wie es ſchien, feine 
Gedanten wieder um Einen Punkt zu fammeln, und nad 
ein Heinen Weile fuhr er wieder fort: „Ein Hauptzeichen 
des Jahrhunderts, das ich nun beinahe burchlebt Habe, ift eine 
faſt allgemeine Erſchlaffung und Stumpfheit des Geiftes, bie 
natärlihe Folge theild der ehemaligen Weberfpannung, theils 
der Sklaverei und Unterdruͤckung der Voͤlker des Roͤmerreichs; 
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wozu noch unter den höhern Glaffen die mehr als Spbaritifche 
Meppigfeit fommt, die den meiften ſchon in dem Xlter dee 
Genießens felbft eine fo Fläglihe Schwäche aller Organe zuge: 
zogen hat, daß fogar die Heine Kraftanwendung, ohne welde 
fein Genuß möglich ift, für fie zur Herculiſchen Arbeit wird. 
Wo follten die kaum noch vegetirenden Seelen folder Men- 
ſchen die Kraft hernehmen, zwei Gedanken feft genug zu hal- 
ten, um fie drei Augenblide lang mit einander ‘vergleichen 
zu können? , 

„Das auffallendfte Symptom diefer traurigen Paralyfi 
zung aller Verftandesfräfte zeigte fih mir in jenem Seitpunfte 
meines Lebens an der außerordentlihen Stimmung der Men- 
{hen zur religiöfen Schwärmerei. Eigentlich gab es damals, 
in Hinſicht auf Religion, nur zwei Hauptclaffen: Spötter 
and erklärte Atheiften, oder übergläubige Andächtler und fana⸗ 
tifhe Nympholepten. Wer das eine nicht war, war ficher das 
andere. Aber, was man kaum glauben follte, wenn die täg- 
liche Erfahrung ed nicht fo häufig zeigte, diefelben Menſchen, 
die das Dafenn einer göttlichen Weltregierung läugneten, 
ihrer eignen Seele die geiftige. Natur abſprachen, und, wie 
andere Thiere, mit dem Tode aufzuhören hofften, glaubten 
an Magie und Afteologie, ließen fih und andern die Nativität 
ftellen, hielten fich eigene Chaldäer und Traumdeuter und tru⸗ 
gen Amulete am Hals und talismanifche Ringe an dem Fin 
gern. Bei den Andächtlern hingegen hatten die alten Götter 
beinahe alles Anſehen verloren; ihre Tempel verfielen, ihre 
Orakel waren verlaflen, auf ihren Altären wuchs Gras; jeder: 
mann wählte fich irgend einen neumobifchen®ott, mehr zum Guͤuſt 
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ling ald zum Patron; Aeſtulap verbrängte feinen Water Apollo, 
Sabazius den Bacchus, Anubis den Mercur, Serapis ſogar 
Jupiter. Allenthalben zogen vorgebliche Priefter der Iſis und 
der Spriſchen Göttin in den Dörfern umher, und beſtener⸗ 
ten den Aberglauben des unwiſſenden Landvolls. Kurz ‚nie 


war der Glaube an Orakel und Theurgie, der Eifer für fremde 


Gottesdienſte, die Begierde fih in neuen Mpfterien iniziiren 
zu laſſen, fo allgemein geweſen: und alles bieß in einer Zeit, 
wo, unter der heillofen Negierung der Gäfarn und ihrer 
Stellvertreter, alle Arten von Laftern und Verbrechen im 
Schwange gingen, Tugend nur noch als Larve brauchbar. war, 
und, einen Reſt von Außerlicher Anftändigkeit ausgenommen, 
alle Spur von Sittlichkeit und Humanität aus der Welt ver: 
ſchwunden zu feyn ſchien. 

„Ih wirde dir's nicht verdenfen, Hegeſias, wenn Bir 


das Unternehmen, in fo tief herabgefunfnen Menfchen das ' 


erſtorbene Gefühl der Würde ihrer Natur wieder aufzumeden, 
widerſinnig und beinahe lächerlich vorkaͤme.“ — Wenn ein 


ſolches Wunder möglich wäre, erwiederte ich, fo müßte es 


einem Agathodämon gelungen fepn. — „Wir wollen fehen, 
verſetzte er lächelnd, wie man einem Kinde zulächelt,, dag niit 
einer Hugen Miene etwa Kindifches gefagt hat. Wenigſtens 
gibt es Fälle, wo es erlaubt, ja ſogar Pair tft, dad unmoͤg⸗ 
lich Scheinende zu verſuchen. 

„uUeberhaupt wird bir die Sache begreiflicher werden, - 
wenn du verfchledene Zeitpunfte annimmt ,-in welchen mein 
Man fih nach und nach aushildete, bis er endlich die Geftalt 


‘ gewann, weldhe mir dem Bedürfniß ‚ber Zeit die angemef: 
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fenfte ſchien. Denn felten, oder vielleicht: noch. niemals, hat 
ein Sterblicher, dem eine große Idee bei feinem Werte vor: 
fchwebte, das wirklich hervorgebracht, was er machen wolle. 
- Als ich den erften Grund zu meinem Orben legte, fah ih bie 
Welt noch mit den Augen und der Yhantafie ‘eines jungen 
Mannes von dreißig Zahren, der fie nur ſtuͤckweiſe, von 
unten und in der Nähe fieht. Zwar ward ich fchon damals 
beinahe alles gewahr, was ich viele Jahre fpäter ſah; aber 
es. erfchien mir in einem fanftern Lichte, mit minder fcharfen 
Umriffen und minder grellen Tarben. Ich glaubte noch duch 
die bloße Macht eines großen Beifpield und den vereinigten 
Einfluß einer Anzahl vortreffliher Menfhen Wunder thun 
zu koͤnnen. Ich ftellte mir vor, was Pythagoras ehemals in 
den verderbten Republiken Oberitaliens gewirkt hatte, Mit 
einer verhältnifmäßig größern Anzahl würdiger Gehuͤlfen, die 
ih im ganzen Umfang des Roͤmiſchen Reichs zufammen zu 
bringen hoffte, würde mir (dacht? ih), wenn auch in längerer 
Zeit, vieleicht im Großen gelingen, was er im Kleinen ju 
Stande brachte. Uber ich hatte die Verſchiedenheit der Zeit 
und aller übrigen Umftände nicht mit in den Anfchlag gebradt, 
und fo zeigte ſich's bald genug, daß ich falfch gerechnet hatte. 
Indeſſen wär? ed doch vielleicht beſſet gewefen, mid auf 
meinen erften Plan einzufchränten. Wir würden freilich feine 
merklihen Veränderungen in ber Welt bewirkt haben; aber im 
Einzelnen wäre doch immer manches Gute gefchehen, man 
ches Böfe gehoben, vermindert oder verhütet worden. Gewiß 
ift der ficherfte und harmlofefte Weg, uns um die Menfchheit 
verdient zu mahen, wenn wir es im Stillen thun, ohne 
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weitgeetfende Auftalten und ein Eünftlih zuſammengeſetztes 
Maſchinenwerk, defien Wirkungen wir nicht immer in unfrer 
Gewalt behalten. Aber für die Kraft, die ich in mir fühlte, 
und — wiewohl ih damals ans reinen Beweggründen zu 


handeln glaubte — für meinen Stolz, war: bieß nicht. genug. 


Selbft das mufterhaftefte Beifpiel der Weisheit und Tugend, 
von einigen Hundert durch die ganze Welt verfireuten Sokra⸗ 
ten gegeben, und mit gelegentlihen Belehrungen und Zurecht⸗ 
weifungen in bee Manier jenes berühmten Atheners, unter- 


ſtuͤtzt, würde, fo daͤuchte mich damals, der Welt nicht mehr 


Licht und Wärme mittheilen, als die ſtill funkelnden Sterne 
der erfien und zweiten Größe, die den Himmel in einer hei- 
tern Nacht fo prächtig zieren, und dem denkenden Betrachter 
einen fo herzerhebenden Anblick gewähren, aber doch alle zu: 
fommen nicht fo viel Wirkung auf unferm Planeten hervor: 
bringen, als der kleinſte Abfchnitt der Mondefcheibe. 

„Ich änderte alfo meinen Plan, als ich mich durch den. 
Aufenthalt unter den Orphikern überzeugt zu haben glaubte, 
daß ich die Mienfchen meiner Zeit anf keine andere Weife 


mädtig bearbeiten könne, als indem ich unmittelbar auf die 


einzige Seite, wo ihnen noch beizufommen wäre, auf ihre 


religiöfe Stimmung, wirkte, und ihren Hang zum Wunder: 


baren und Webernatürlichen zu ihrer moralifhen Beflerung, 
ia ſogar — wie man erfrorne Glieder durch Schnee wieder auf: 
waͤrmt — als ein Heilmittel gegen Ihren Aberglauben felbft, 
zu benugen fuchte. 


N 


vie ich bei den Orphikern nach‘ und nah dahin gelom= 


men, mir diefe Art von wohlthätiger Täufhung nicht nur 
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als unfchuldig, fondern als den zweckmaͤßigſten, ober vielmehr 
einzig möglihen Weg, meine Abficht zu erreichen, vorzubil⸗ 
ben, haft bu geftern fchon gehört. Um biefe Zeit mar es, 
da ich mich entichloß, den Charakter eines Verbeflerers und 
Wiederherſtellers der Religion und der Sitten öffentlich anzu: - 
nehmen, in dieſer Abfiht die verfchiebnen Provinzen ber Roͤmi⸗ 
fhen Welt zu durchwandern, und mich in den größern Städten, 
nah Maßgabe der Umftände, lange genug aufzuhalten, um 
mir eine Anzahl Anhänger zu verfchaffen, aus welchen ich bie 
verfhiebenen Grade meiner geheimen Geſellſchaft nah und 
nach organifiren Könnte.” 

Während diefer Erzaͤhlung hatte mich Apollonius zu einer 
Seite feiner Einfiedelei geführt, die mir noch unbefannt war. 
Ein langer Bang von dicht belanbten Platanen, der fih an 
einer unabfehbaren, ſchroffen und bufchichten Felſenwand hin 
309, brachte uns durch eine unmerflihe Krümmung bie zur 
Hinterſeite feiner Wohnung, welche hier eine auf Dorifhen 
Säulen ruhende hohe Vorhalle bildete. Sie war zur Rede 
ten und Linken von blühenden Gebäfchen umgeben, und mit 
dequemen Sigen verfehen, von melden man, durch eine 
allmählich ſich ermeiternde Deffnung in.ber Felfenwand, eine 
entzädende Ausficht über die See hatte, die Das Vorge⸗ 
birge, die Widderftirne genannt, anfpält. Hier nahmen wir 
Platz, und mein ehrwuͤrdiger Wirth lieg mir Zeit, mich an 
der hohen Schönheit diefer überrafchenden Scene zu e* 
gößen. Kine Weile darauf Fam auch die Eleine Nymphe aus 
einer verborgenen Thuͤr mit ihrem Fruͤhſtuͤck hervor, und be 
Diente ung wie geftern; und nachdem fie wieder verfhmme 
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den war, fuhr Apollonius in feinem Discurfe folgender: 
maßen fort. , 


IV, 


„Wer fih irgend einen befondern Zwed im Leben zu er: 
reichen vordefest hat, dem darf es nicht genug ſeyn, wär er 
auch der weifeite und befte aller Menfchen, immer bloß feinem 
Charakter und Herzen gemäß zu handeln. Sein befonderer 
Zweck legt ihm, in Nädficht auf die Menfchen, mit denen er 
es zu thun hat, eine Molle auf, die in ihrer eigenen Weiſe 
gefpielt feyn will, und bie, auch mit den größten Naturgaben 
und Anlagen, ohne Kunſt nicht gut gefpielt werden kann. Er 
bat Schwierigkeiten zu überwinden oder ihnen auszumweichen, 
Gelegenheiten zu erhafchen, Umftände zu benugen. Die Mei⸗ 
nungen, Leidenfchaften und Zwede ber andern Menfchen, Die 
feinen Weg beftändig durchkrenzen, erlauben ihm beinahe nie, 
in der geradeften Michtung fortzufchreiten, ſondern nöthigen 
“ihn, gern ober ungern, zu Umwegen, die aber eben darum, 
weil fie ficher zum Zweck führen, ber kuͤrzeſte Weg find. Iu 
allem dieſem nie zu viel noch zu wenig zu thun, und (wie ein 
Morgenlaͤndiſcher Weiſer ſagte) immer die glatte Geſchmei⸗ 
digkeit der Schlange mit der harmloſen Einfalt der Taube zu 
verbinden, iſt die große Kunſt des Lebens, und vielleicht unter 
allen Kuͤnſten diejenige, worin, wer nach Vollkommenheit ſtrebt, 
ſich ſelbſt am wenigſten genug thun kann. 

„Sobald es bei mir feſtgeſetzt war, was für eine Perfon 
auf. dem Weltfhauplag vorzuftelen ſich fir mic am beiten 
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ſchicke, war der erfte Gegenitand meiner Weberlegung, melde 
befondere Art von Spiel diefe Nolle erfordere. Die Nefultate 
diefer Berathſchlagung mit mir felbft find der Schläffel zu 
dem, was ich dad Geheimnif meiner Perfon nennen kann. 
Ich trage Fein Bedenken, Hegeſias, dir dieſes Geheimniß auf: 
zufchließen, theils weil meine Rolle ausgefpielt ift, theils weil 
es nun gewiffermaßen eine Laft für mich felbft ift, von welcher 
ih mich zu erleichtern wuͤnſche, indem ich es in bie Seele 
eines verftändigen und guten Mannes niederlege. 
‚Meberhaupt ſchien es mir zu meinem Zweck nothiwendig, 
eine Art von heiligem Dunkel um meine Perfon und die 
Elaffe von Weſen, zu welcher ich gehörte, zu verbreiten. 
Gluͤcklicherweiſe trafen eine Menge zufälliger Umſtaͤnde bei 
mir zufammen, welche biefe Wirkung größtentheils von ſelbſt 
bervorbrachten. Es wäre überflüffig hierüber ins DBefondere 
zu gehen; genug, daß, indem ich bie. Rolle eines ungemöhn- 
lichen Menfchen fpielte, ich im Grunde nichts vorftellte, ald 
was ich wirklich war. Mit ber Zeit ward es auch bei andern 
als den Hirten auf dem weißen Gebirge zweifelhaft, ob id 
nicht etwas mehr als ein Sterblicher fey. Die märmiten 
Liebhaber bed Wunderbaren erflärten mich geradezu für einen 
Menſch gewordenen Dämon; andere glaubten, Orpheus, bet 
Stifter der älteften Myfterien, andere, der Kretifche Pro: 
phet Epimenides , noch andere, der göttlihe Pythagoras fe 
in mir zurüdgelommen; bie leßtern meinten in der fonder: 
baren Aehnlichkeit, die man zwifchen mir und den Bildnifen 
biefes Weifen fehen wollte, einen triumphirenden Beweis für 
ihre Meinung zu finden. Damis glaubt mic foger zum ehren, 
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da er mich zum Proteus macht, und beruft fih auf einen 


Traum, worin biefer Aegyptiſche Gott in Perfon meiner Mut- 
ter angekuͤndigt habe, daß er fich von ihr gebären laſſen werde. 


Viele, die fih zu weile duͤnkten, um einer von dieſen Hypo⸗ 


thefen beigutzeten, hielten wenigſtens für etwas Ausgemachteg, 
daß ich, es fen nun durch unmittelbare Erleuchtung oder auf 
natürlichen Wegen, zum volftändigen Beſitz aller geheimen 
Wifenichaft der Zoroafter, Hermes und Orphens gelangt, unb 
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nichts Vergangenes, Gegenwärtiges noch Zukünftiges vor mie . 


verborgen fen; noch andere, daß ich, kraft meiner Einweihung 
in den. Mepfterien der theursifchen Magie, in unmittelbarer 
Gemeinſchaft mit den Göttern ſtehe, Macht über die böfen 
Beifter babe, und Dinge thun könne, die über die Kräfte aller 
Sterblichen gingen. Swei oder drei Begebenheiten, die ben 
Schein hatten, als ob fie in dieſe Claſſe gehörten, waren mehr 


als hinreichend, hundert andere, zum Theil ganz ungereimte 


Wunder zu beglaubigen, bie auf meine Rechnung herumgetra- 
gen wurden. 

„Es bedarf, denke ich, feiner ausbriictlichen Berwahrung 
bei dir, daß ich an diefen ungereimten Meinungen und Ges 
rühten geradezu Teinen andern Antheil hatte, als daß ich ſie 
durch mein Benehmen überhaupt: eher zu befräftigen ale zu 


vernichten fchien. Es war in meinem Plan, über alles, was _ 


meine Perfon betraf, ein geheimnißvolles Schweigen zu beob- 
achten, oder doch die fchüchternen, durch behutſame Umwege 
ſich annähernden Fragen der. Vorwigigen fo räthfelhaft zu be: 
antworten, daß es nur an den Fragenden lag, in ihren Bor: 


ustheilen beftärkt zu werden. Don ben Göttern ſprach ich 


— 
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immer mit hoher Ehrfurcht, aber wie eim vertzauter Diener 
son feinem Heren fpricht : im Ton eines Menfchen, ber fie 
in der Nähe fieht, der ſich bewußt ift etwas bei ihnen zu ver- 
mögen, dem es zukommt, in-ihrem Namen gu fprechen, und 
ber ſich darauf verlaffen kann, daß fie ihn nie befchämen ned 
fallen laffen werden. Sch gab bei Gelegenheit zu verftchen 
(was denn auch die reine Wahrheit war), daß ich in ben alte 
Aten und geheimnigreichften Moſterien eingeweiht ſey; und fo 
oft ich ein Anlaß zeigte, es fen nun durch unbebannte phyſiſche 
Mittel, oder durch ftarfe Einwirkung auf die Nerven und die 
exaltirte Einbildungskraft hypochondriſcher und hyſteriſcher Per: 
ſonen, Wunder zu thun, ſo blieb ſie ſicher nicht unbenutzt. 
„Unter vernuͤnftigern Menfchen, als der größte Theil mel 
mer Zeitgenoflen war, würbe ein Mann, der etwas Beſſeres 
‚als einen Iandfahrenden Iſisprieſter haͤtte vorftellen wollen, ſich 
durch alles dieß verächtlich und lächerlich gemacht haben; aber 
bei den Leuten, mit benen ich's zu thun hatte, wagte ich nichte. 
Auf die, untern Volksclaſſen wird, ohne ähnliche Behelfe und 
Taͤuſchungen, fein Weiler, der fich die Heilung der moralifchen 
Gebrechen der Menfchheit zum Ziel gefent hat, in unſern 
Kagen ben. geringften Eindrud machen. Er kann ihre Auf 
merkſamkeit nur durch ungemöhnliche Dinge erregen; er maß 
ihre Sinme erſchuͤttern, ihre Seelen in Grftaunen feßen, und 
nur die Meinung, daß er ein Weſen aus eines höhern Dr 
nung fep, kann Ihm in ihren Augen das Recht geben, ben 
Sterblichen den Willen ber Gottheit anzukuͤndigen. Se 
verworsener und dunkler die MWerftellung.ift, die fie ſich vor 
ihm machen, ie ungewiffer feine eigentlihe Natur und die 
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Grinzen feiner Macht in ihrer Cinbildung find, defto mehr 
Glauben, Zutrauen, Lenkſamkeit und Gehorfam kann er fi 


von ihnen verfprechen. Was die gebildetern Glaffen betrifft, 


fo möchten zwar bie meiften, die fi) darunter rechnen, dafuͤr 
angefeben ſeyn, ald ob fie in allen folhen Dingen weit über 
die blödfinnige Schwäche des gemeinen Mannes hinweg wären: 
aber in der That ruht ihr Unglaube auf feinem feftern Srunde, 
als der Aberglaube des Poͤbels; und es verhält fich mit ihrer 
affectirten Freigeifterei überhaupt wie mit ihrer vorgeblichen 
Verachtung der Gefpenfter: und Geiftergefchichten, die in allen 
Laͤndern beim Volk in fo großem Anſehen ſtehen. Wer fh 


Uberzeugen will, wie wenig fie in diefem Punkte vor Rindern 


und Kinderwärterinnen voraus haben, darf nur eine ſolche 


Geſchichte, wenn fie auch noch fo unglaublich- wäre, als Augen: 


zeuge mit lebhafter mimifcher Darſtellung und anfheinenber 
Selbſtuͤberzeugung i in einer großen Geſellſchaft erzaͤhlen, und er 
wird die Unwahrheit der Verſicherung, daß man kein Wort da⸗ 
von glaube, in den meiſten Geſichtern deutlich leſen koͤnnen. 
Der Gedanke, es koͤnnte doch vielleicht wahr ſeyn, dringt ſich 
ihnen wider ihren Willen auf, und wird ſogar durch einen 
leiſen inſtinctartigen Wunſch, daß es wahr ſeyn moͤchte, unter⸗ 
fügt. Man wird daher immer finden, daß ein Mann, der in 


dem Rufe fteht, daß er in den Myiterien ber hoben Magie 


eingeweiht fey und außerordentliche Dinge vermöge, wofern er 
sur durch nicht gemeine perfönliche Eigenſchaften, durch eine 
große Geiftesgegenwart, und ein fih felbft immer gleiches 
feſtes Betragen, feinen Ruf zu behaupten weiß, den Großen 
and den Weltleuten überhaupt imponirt, und fogar diejenigen, 


186 > 
die ihn für einen bloßen Gaufler halten, in Verlegenheit 
fegen, und in ihrer Meinung von feiner Perfon fchwansend 
machen Tann. | | 
„Ich babe dieß im Lauf meines Lebens öfters, und be: 
fonderd auf eine fehr einleuchtende Weife bei meinem legten 
‚Aufenthalt zu Rom erfahren, da mich Domitian gefangen 
feßen ließ, um mir wegen eines dreifachen Verbrechens, bet 
Philoſophie, der Magie und der Theilnahme an einer Ver: 
Thwörung gegen feine Perfon, den Proceß zu machen. Die 
Wirkung, die der Anblid eines Greifes von neunzig Jahren, 
wie er vermuthlich noch keinen gefehen hatte, beim erften 
Berhör auf den eben fo ſchwachherzigen als übermüthigen 
Tprannen machte, wurbe von allen Anwefenden bemerkt. Er 
ſchien feine Verlegenheit durch eine herrifhe Miene und den 
rauhen Ton, womit er mich anfuhr, verbergen, und mich 
felpft dadurch aus meiner Kaflung bringen zu wollen. Wer 
bit du? donnerte er mich, gegen feine Gewohnheit, au. — 
„Apollonius von Tyana.“ — Warum erfcheinft du in dieler 
‚ ungewöhnlichen Kleidung vor mir? — „Ich trage Teit ſiebzig 
Jahren keine andere.“ — Er ſchwieg einen Augenblick, als 
ob er fich beſinnen wolle. Du biſt ſchwerer Verbrechen wegen 
angeklagt, fuhr er fort. — „Von dem gerechten Richter, den 
ich zu erwarten befugt bin, habe ich nichts zu befahren, und 
einen ungerechten fürchte ich. nicht.” — Die Ruhe, womit id 
dieß fagte, warf ihn, wie es fchien, in eime neue Ungewißheit, 
was er aus mir machen und wie er mich behandeln ſollte. 
Er wandte fih von mir weg, ſprach einige leiſe Worte zu 
dem Befehlshaber feiner Leibwache, der etlihe Schritte hinter 
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ihm ftand, drehte ſich dann wieder um, und fagte mir in 
einem etwas mildern Tone, daß er meine Sache nächftens 
ſelbſt unterſuchen wollte. Cr begleitete diefen Befcheid mit 
einem Blick, der mir die ganze Majeftät des Herrn der 
Welt in die Augen bligen folltes aber ich Tieß ihn an der un- 
erfchitterlichen und von angeborner Unerfchrodenheit unter: 
frügten Gleichmuͤthigkeit abprallen, die mir durch die Länge 
der Zeit fo natirlich ‘geworden ift, daß ich mir beinahe zu: 
trauen darf, fie nicht zu verlieren, wenn bie Welt über mir 
zufammenftärzte. Der furchtbare Autokrator-Blick fiel wie 
ein ftumpfer Pfeil vor mir nieder; Domitian kehrte mir fchnell 
. den Rüden zu, und ich wurde fogleich wieder ins Gefängniß 
abgeführt. Im Weggehen hörte ich Ihn zum Dberften feiner 
Leibwache fagen : wenn ber kein eingefleifchter Dämon ift, fo 
bat es nie .einen gegeben. Einer meiner heimlihen Freunde, 
der bei dieſem Verhoͤr zugegen war, fagte mir in der Folge: 
der Kaifer, den feine ungeheuern Ausfchweifungen ſchon im 
Vierzigften Jahre fehr berabgebracht, habe nichts fo unbegreiflich. 
gefunden, als wie ein Mann mit filbergrauem Bart und 
Haar noch ein fo kraͤftiges Anſehen und einen fo felten Ton 
der Stimme haben könne. Der Präfeet, der mich vor meh: 
tern Fahren in Aegypten kennen gelernt hatte und mir nicht 
übel wollte, habe ihm zu verftehen gegeben, er halte mich für 
einen großen Magus. Das wollen wir fehen, habe der Kaifer 
geſagt. Ob er fich vielleicht einbilden mochte, daß die Kraft 
meiner Zauberei in meinen Haaren ftede, weiß ih nicht: aber 
bald nachdem ich in mein Gefängniß gebracht worden war, trat 
einer von den Sklaven bed Palaſts herein, und kuͤndigte mir 
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mit zitternder Stimme an, er habe Befehl vom Kaifer, mir 


Haare und Bart abzufcheeren. Ich ſah dem Menfchen fcharf 
ind Gefiht und ſchwieg. Da er fih aber zufanımenraffte, 
und Hand and Werk legen zu wollen fchien, trat ich anf Ihn 
zu, und fagte mit einer Stimme, bie ihn beinahe zu Boden 
warf: zittre, Menſch! Diefe Haare find dem Pythiſchen 


Apollo, und diefer Bart dem Aeſculapius Heilig! Wag' es 


nicht mir einen Schritt näher zu kommen, oder bu biſt auf 
der Stelle des Todes! — Der arme Wicht, dem fein Leben 
lieb war, ließ die Werkzeuge der Operation vor Schreden 
fallen, lief davon, und machte dem Officier, von dem er den 
Befehl des Kaifers erhalten hatte, eine fo graufenhafte Be 


ſchreibung von ben Blitzen, die aus den Augen des Zauberers 


herausgefahren, da er ſich feines Auftrags habe erledigen 
wollen, daß man, wie der Erfolg zeigte, für. das rathſamſte 
hielt, die Sache aufzugeben. — Ich habe mich bei. diefem 


Beiſpiele der Wirkung, welche der allgemein verbreitete Wahn: 


begriff von meiner Stärfe in der Magie, durch einige aͤußer 
fihe Vorzüge unterftägt, nicht nur auf ben Poͤbel, ſondern 
fogar auf Perfonen vom erften Rang und auf den Autofrator 
felbft machte, länger verweilt, weil es zugleich zu einer Probe 
dienen kann, welche Vortheile ich dadurch erhielt, daß ich bie 


fen Wahn durch die Art meines Benehmens vielmehr unter 


hielt als zerftärte. 

„Da es zu meinem we dienlih war, mich von ben 
anbern Philofophen, welche die Abfiht, das Reich der Weit 
heit und Tugend unter den Menfhen zu fördern, und ſich 
ſelbſt als Worbilder darzuftellen, mit mir gemein zu haben 
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vorgaben; auf ale mögliche Weife zu unterſcheiden, fo nınfte 
dieß vornehmlich in ſolchen Dingen geſchehen, die dem Volt 
‚ am ftärkften in die Augen fallen. Diefem Grundfabe zufolge 
zeichnete ich mich in Coſtume und Diät von allen audern 
‚Römern und Griehben aus. Nichts AUnimalifches durfte 
meinen Leib berühren, noch zu meinem Mund eingehen. Ich 
Heibete mich, nach. der Weife der Aegpptifchen Priefter, in 
einen langen faltenreichen Leibrod von Byſſus, und beob: 
abtete die Ppthagoriſche Lebensordnung mit der puͤnktlichſten 
Genauigkeit. Es fiel anfangs auf; aber man gewöhnte fich 
neh und nach, zu glauben, es müfle fo ſeyn; und ald, nad 
einer Reihe von Jahren, mein Ruf allenthalben vor mir her 
sing, fo war man auch da, wo ich zum Erftenmale gefehen 
wurde, darauf gefaßt, ein Wefen zu fehen, das in allem 
anders wäre, ald die gewöhnlichen Menfchen. Man fand es 
ganz natuͤrlich, daß der Mann, der mit den Göttern in 
mmittelbarer Gemeinfchaft fand, und ihren alten reinen 
Dienft wiederherzuftelen gefandt war, feine Wohnung in 
Tempeln auffchlng; und da man nichts Geringeres als einen 
Propheten, Wunderthäter und Alleswifler erwartete, fo wurde 
auch alles, was ich vom Vergangenen und Gegenwaͤrtigen 
fagte, als unfehlbare Wahrheit, alles, was ich vom Künftigen 
vermuthete,. ald Weiffagung, und beinahe alles, was ich 
that, als etwas Außerordentlihes aufgenommen. In: allem 
diefem kommen die Menfchen mit ihrer angeftammten Leicht: 
gläubigkeit und Findifchen Liebe zum Wunderbaren demjenigen, 
der fih einmal in den Nuf eines Thaumaturgen gefebt hat, 
fd gutwillig und voreilig. entgegen, daß es zuleht gar Feiner. 
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Kunftgriffe mehr bedarf, und daß nichts leichter iſt, ala fie, 
fogar gegen dad Zeugniß ihrer eignen Sinne, glauben zu 
machen, fie hätten gefehen was fie nicht fahen, und gehört 
was fie nicht hörten. Co erinnere ih mich, daß fih einſt 
ein Gerücht, daß ih einem Stodblinden durch bloßes An- 
rühren feiner Augen das Geſicht wieder gegeben haben follte, 
durch eine ganze Provinz in SKleinafien verbreitete und von 
einer Menge vorgebliher Augenzeugen befräftiget wurde; 
wiewohl das ganze Wunder in einer fehr einfachen Operation 
‚ beftand, die ich in meiner Jugend von einem Augenarzt 
gelernt hatte, der ſich dag Geheimniß theuer genug von mir 
bezahlen ließ. 

„Eine von den Marimen, die mir zu meinem Unter 
nehmen am meiften zu Statten famen, war, mich wohl zu 
hüten, den Menfhen, unter welchen ich lebte, ein alltäglicher 
Anblie zu werden ; oder irgend eines meiner Talente bloß zu 
ihrem Vergnügen anzumenden. Das Außerordentliche wird 
alltäglih, Tobald es oft gefehen wird. Ich zeigte mich fehr 
felten Öffentlich; auf den Verfammlungsplägen,, wo fi, nad 
Griechiſcher Sitte, die Bewohner eines Ortes und die Fremden 
einzufinden, und die Zeit mit Gefprähen oder auf andere Art 
zu vertreiben pflegen, wurde ic gar nie gefehen; und wenn 
ih, bei einer befonderen Gelegenheit, wie 3. B. als ich die 
Ephefer von der Pet befreite, zum Volke ſprach, ließ ich 
mid die Eitelkeit ja nicht verführen, nach Art der Rhetorn 
und Philofophen von Profeflion, durch das Beſtreben ſchoͤn 
zu reden, um den Beifall meiner Suhörer zu buhlen, und 
ihre Ohren mit zierlich gedrehten wohlflingenden Perioden zu 
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figeln: ſondern ich ſprach in kurzen Sägen, ſtark und geradezu, 
kein Wort mehr als was die Sache erforderte, und mehr im: 
Ton eined Gefebgebers, der befiehblt was man thun oder 
laſſen ſolle, als eines Sophiften, ber den Zauber ber Leber 
redungskunſt zu SHälfe nehmen muß, um die Gemüther 
in feine Gewalt zu befommen. Du begreifft, Hegeſias, 
daß dieß die einzige Art zum Volke zu reden war, die fih : 
fiir den Charakter, den ich zu behaupten hatte, ſchickte. 
Auch verfehlte fie ihre Wirkung felten oder nie; und ih 
koͤnnte verfchiedene Beifpiele anführen, daß ich einen Tumult, 
der einen Streithandel, der ſchon in Thätlichfeiten auszu⸗ 
brechen anfing, mit wenig Worten, ja durch meine bloße 
Dazwiſchenkunft, beruhigte.“ 

Indem Apollonius hier wieder eine Pauſe machte, fand 
ich mich in einer kleinen Verlegenheit, wie ich ihm ein ge⸗ 
wiſſes Gefuͤhl in meinem Innerſten verbergen wollte, das ſich 
ſchlechterdings weigerte, der zweideutigen Rolle, die er in dem 
angenommenen CEharakter eines‘ Cheurgen geſpielt hatte, 
vollen Beifall zu geben. Nach einer kurzen Beſinnung glaubte 
ich mich am beſten aus der Sache zu ziehen, wenn ich ihn 
mit guter Art aufforderte, ſich uͤber dieſen Punkt ſelbſt naͤher 
zu erklaͤren; — eine Sorge, die ich mir hätte erſparen koͤnnen, 
wenn ich bedacht hätte, daß er meine Gedanken in dieſem 
Angenblid fo gut errieth, als ob mein. Inneres wie ein auf 
sefchlagenes Buch vor ihm läge. \ 

Ich ſagte ihm alfö: in allem dem, was er mir bisher 
von dem außerorbehtlichen Charakter, den er in einem fo 
langen Leben behauptet habe, entdecken wollen, fände ich zwei. 
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moralifhe Wander ohne Vergleichung wunderbarer als alle 
“ andern, die ihm bie öffentlihe Meinung zuſchreibe. Es 
feine mir nämlich ein wahres Wunder der Klugheit: zu ſeyn, 
wie er während des großen Zeitraums bis zu dem, was ihm 
mit dem Kaifer Domitian begegnet ſey, habe vermeiden können, 
weder mit ben Prieftern, noch mit der Roͤmiſchen Dbrigfeit, 
noch mit den Philofophen von Profeffion, in verdrießlide 
‚Lagen zu gerathen; aber ein noch viel größeres Wunder der 
Weisheit fey in meinen Augen, wie er fo viel Mäßigung und 
Gewalt über ſich felbft Habe befigen können, ſich der faum zu 
berehnenden Macht, die ihm fein außerordentlihes Anfehen 
nnd ein allen feinen Zeitgenoffen fo fehr überlegener Genius in 
die Hände gegeben, nicht. zu ‚einer großen Revolution im 
Staate zu gebrauchen, da er doch durch die unleidliche Ty⸗ 
rannei der Ungeheuer, die nah Auguſtus die Herrſchaft 
über die Melt ufurpfrten, fo mächtig dazu aufgefordert 
worden fey. 

Apollonius erwiederte mit einem Blick, der mir fagte, 
daß er mich errathen habe: „Was den erſten Punkt betrifft, 
fo trafen, außer dem, mag ich dir vorhin von Dem nerven 
Iofen, abgeftumpften und fanatifhen Charakter meiner Zeit: 
genofien fagte, mehrere Umftände zufammen, die das, mas 
dir fo wunderbar fcheint, fehr natürlich machten. Der Verfall 
des alten Gottesdienftes und. der Religion überhaupt hatte 
auch der Priefterfhaft einen Stoß gegeben, woron fie fih, 
ohne den Beiſtand der theurgifhen Magie, ſchwerlich wieder 
erholen konnte. Wie eiferfüchtig auch manche aus ihnen auf 
den Mann ſeyn mochten, ber, ohne felbft Priefter zu ſeyn, 
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fh mit dem Huf eines neuen Orpheus und Eumolpus sum 
Miederherfteller der alten Religion und ihrer aͤchten Ceremonien 
und Myfterien aufmwarf, fo forderte doch ihr eigenes Intereſſe, 
feine Sache als die ihrige anzufehen, folglich feinen Credit beim 
Belte vielmehr zu unterhalten als zu ſchwaͤchen; und wiewohl 
es in der Folge an Zunder und Materie zu Mißhelligkeiten 
zwifhen ung micht fehlte, fo war hingegen auch mein Ans 
feben damals ſchon zu fehr befeftigt , als daß ihre heimlichen 
Raͤnke oder öffentlichen Anfälle mir oder meinen Anhängern 
einen bedeutenden Schaden hätten thun koͤnnen. — Was die 
Römischen Staatsbeamten betrifft, diefe affectirten (wie ges 
fagt) entweder gar nichts zu glauben, oder glaubten alles, 
dder waren (mas mir jedoch felten vorgekommen ift) Männer 
von edler Sinnesdart, und von gebildetem, oder, wo bieß der 
Fall niht war, von großem natdrlihen Verſtande. Die 
erften nahmen wenig Kenntniß von mir, bie andern waren 
meine eifeigen Anhänger, die dritten fogar meine Freunde. 
Das Einzige, woburd ich mit dem Öffentlichen Staatsgewalten 
in einen Sufammenftoß hätte gerathen können, war, wenn fie 
die Entdedung gemacht hätten, daß ich das Haupt ner 
duch die ganze Welt verbreiteten geheimen Geſellſchaft fey, 
und wenn der eigentliche Zweck biefer Verbindung zu ihrer 
Wiſſenſchaft gelommen wäre. Uber fo, wie ich meinen Orden 
erganifirt hatte, war dieß unmöglich; denn der Auserwählten, 
denen das Geheimniß meines Zwecks anvertraut werben durfte, 
war ich fo fiher ald meiner felbft. Die übrigen konnten nicht 
verrathen was fie nicht mußten; und auch das Wenige, was 
fie wußten, würde die Furcht des Todes ſelbſt ſchwerlich einem 
Wieland, Agathodaͤmon. 13 
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unter ihnen ausgepreßt haben. — Wit Den Philoſophen ver 
hielt es fich ungefähr eben fo wie mit den Prieftern. Außer 
mehrern andern Urfachen , ‚hatte die Mode unter den Großen 
in Rom, einen oder mehrere langbartige Griechiſche Haus: 
philofophen im Solide zu haben und in ihrem gemöhnlichen 
Gefolge überall mit fich zu fehleppen, diefe vormals fo had: 
geachtete Profeffion zu meiner Zeit tief herabgeſetzt; befonders 
trugen die Spniter, von benen es allenthalben wimmelte, 
durch die Unwiſſenheit, den Schmuß und die Unverſchaͤmtheit, 
wodurch, als die drei Haupterforderniſſe ihres Ordens, fie 
fih vor allen. andern auszeichneten, ige Möglichfted zu der 
Verachtung bei, die auf dem Namen eines Philoſophen haf⸗ 
tete. Daß Apelloniug dieſen Namen nicht verſchmaͤhte, konnte 
bei vielen die ganze Zunft wieder in Achtung ſetzen, da him 
gegen eine allgemeine Verſchwoͤrung aller ihrer Secten gegen 
ihn feinem Anſehen nicht den geringſten Abbruch gethan haͤtte. 
Es war alſo überhaupt dam eigenen Intereſſe der Philoſophen 
gemäß, in leidlichem Vernehmen mit mir- zu ſtehen. Wahr 
iſt's, Die Welt begriff unter dieſer einft ſo ehrwuͤrdigen Be 
nennung auch zwei oder drei Menſchen von haber Bol: 
tommenheit, wie 5. B. Epiktet und Demetrius; Männer, 
welche Sokrates felbft fiir feinesgleichen .erteunt haben wuͤrde; 
allein fomohl diefe beiden, als. die Wenigen, die fich aus dem 
übrigen großen Haufen dur Talente, Wiſſenſchaft und 
Charakter aushoben, meren unter meinen: vorniglichen Freun⸗ 
ben, einige ſogar vertraute Glieder meines Ordens. ie du 
ſiehſt, hatte ich alſo auch von den Philoſophen nichts zu be 
fahren. Der einzige. Euphrates machte die Ausnahme: aber 


mein Werhaͤltniß mit diefem Menſchen werde und zu weit aus 
unſerm Wege führen, und du kannſt bei Gelegenheit das 
Nähere davon non Kpmon erfahren. 


„Ueberhaupt gebe ich indeffen gerne zu, baß einige Klug⸗ 
heit dazu gehörte, in dem Charakter, den ich angenommen 
Batte, unter fo mancherlei Völkern, mit fo vieleriet Menfchen 
von allen Arten, Glaffen und Profeffionen, fih in einem 
Zeitraume von funfzig bi ſechzig Jahren immer ſchicklich zu 
benehmen. Doch muß auch billig mit in ben Anſchlag ge: 
bracht werden, daß eine fehr lange Zeit und überhaupt un: 
endlich viel dazu gehört, bis ein einzelner Menfch, und wär’ 
er ein dreimal größerer Wundermann als der dreimal größte 
Hermes felbft, in einem fo ungeheuern Neihe wie das Roͤ— 
mifche einiges Anffehen macht; und daß, fogar in der Epoche 
meines größten Rufs und Anſehens, unter fünfhundert Men- 
Then Faum Einer war, der den Namen Apollonius nennen ge: 
hört Hatte, und vielleicht Feiner unter fünftaufend, den es 
Kimmerte, ob Apollonius ein Weifer oder ein Phantaft, ein 
Mohlthäter der Menfchheit oder ein Marktſchreier ſey.“ 


Bei dir, fagte ih, aber auch bei bir allein, da du den 
größten Theil der befannten Welt durchwandert haft, und 
binnen breien Generationen einigen Millionen Menfchen be: 
kannt werden mußteft, möchte wohl eine ganz andere Be 
rechnung ftattfinden. 

„Wie dem auch fep, fuhr er fort, ich bin dir noch eine 
Erflärung über das zweite große Wunder, worüber du mir 
dein Erſtannen bezeugt beit, ſchuldig; und es iſt nicht nur 
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villig, fondern zu meiner eigenen Abſicht nöthig, dir ans 
diefem Wunder heraus zu helfen. 

„Du findeft unbegreiflih, wie ich mit ſolchen Mitteln, 
bei fo ſtarken Aufforderungen, mich hätte enthalten Tönnen, 
eine Staatsrevolution zu unternehmen, und machſt darüber, 
daß dieß nicht gefcheben ſey, meiner Weisheit ein großes 
Sompliment. Was wirft du alfo fagen, lieber Hegefiag, wenn 
du höreft, daß du meiner Weisheit zu viel Ehre erweiſeſt; 
daß die Revolution, wozu der Drang der Zeit mich fo mächtig 
aufforderte, wirklich erfolgt ift, und fogar der leute Zwed 
und das eigentliche Geheimniß meines Ordens war?” 

Sc geftehe dir, Timagenes, die weit offnen Augen, we 
mit ich den Mann, der mir dieß fagte, anftaunte, machten 
meiner Scharflichtigfeit Feine fonderliche Ehre. 

Du fcheinft über diefe Eröffnung fo erftaunt, fagte 
Apollonius, als ob du eher alles andere erwartet hätteft, und 
begreifft, wie es ſcheint, nichts von einer Revolution, wobei 
es fo ruhig zuging, und wovon bie Welt fo wenig gewahr 
wurde, ald vom Anfang eines neuen Sonnencirfels? — 
Wiſſe alfo, Hegefind, daß der Tod des Tyrannen Domitian, 
die Verfeßung des guten Greifes Nerva auf den Thron der 
Caͤſarn, und die Adoption des tapfern und weiſen Trajan ji 
feinem Sohn und Nachfolger, dag Werk der geheimen Be: 
bindung war, an deren Spige ich mehr als funfzig Jahre 
geftanden habe. 

Ich ſchaͤme mid billig, verfeßte ih, daß ich ſo kurzſichtig 
fepn Eonnte, micht voraus zu fehen, daß ein Mann wie bu 
eine fo große Anftalt, als eine durch die ganze Welt ausge 
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breitete Verbindung der vorzuͤglichſten Menfchen ift, nicht 
zu Meinfügigen Sweden errichtet haben werde: und doch muß 
ih gefteben, daß mich die plöglige Merwandlung eines in 
feinem Urſprung religidfen Ordens in einen politifhen über: 
raſcht hat; wiewohl ich leicht fehe, daß das Plögliche dieſer 
Umgeftaltung bloß in mir liegt, die Sache felbit Hingegen 
ohne Zweifel eine lange Vorbereitung erforderte, und, fogar 
unter dem Einfluß eines Apollonius, nur durch die Seit zur 
Reife gebracht werben konnte. 

Im Geiſte meined Ordens, erwiederte er, find Meligten 
und Polizei zwei fehr nahe verwandte Inſtitute; beide Mittel 
zu eben demielben Zweck, und beide nur infofern gut und 
ehrwuͤrdig, als fie das Beſte der Menfchheit befördern. Die 
Verwandlung, von der. du fprichit, wäre dir fchwerlich fo auf 
fallend vorgefommen, wenn du bieß bedacht hättefk. 

Ich nahm biefen Fleinen wohlverbienten Verweis mit 
erröthendem ‚Schweigen hin, und Apollonins feste feine Er⸗ 
zaͤhlung fort. 


V. 


„Um die begreiflich zu machen, wie die vor kurzem er- 
folgte gluͤcweiſſagende Staatsveraͤnderung zu Nom das Werk 
menes geheimen Ordens fepn konnte, werde ich dich vor 
alien Dingen mit der innern Einrichtung bestelben genauer 
befannt machen müßen. 

„Die erfte Maßregel, die ich gu nehmen für nöthig hielt, 
als nach meiner Zuruckkunft aus Sprien und Aegypten mein 
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Anhang in Kein: fen fich taͤgtlich vergrößerte, war., alle, die 
Eh zu mir hielten, in zwei Hauptelaſſen abzutheilen. Unter 
der erften wurben diejenigen begriffen, been erlnubt war, 
den öffentlichen Anreden beizuwohnen, die ich an allen fell: 
lichen Tagen, früh bei Tagesanbruch und Abends nad) Sonnen: 
untergang, hinter einem duͤnnen Worhange, der mi ben 
Augen ber Zubörer entzog, zu halten pflegte. Diefe Anreden 
wurden gewöhnlich in der Worhalle eines Tempels gehalten, 
und durch einen mit unfichtbaren Juſtrumenten begleiteten 
KHymnus vorbereitet und befchloffen. Sie dauerten nicht viel 
über eine Viertelftunde, und beftanden theils in einem Furzen 
Unterricht über den Urfprung und Zwerk des Feſtes, theile in 
Aufmunterungen zu einem tugendhaften unfträflichen Leben, 
anf religidfe Gefühle und hohe Begriffe von der Würbe ber 
menfchlichen Natur gefräst. Die tieffte Ste und ein eben 
fo ehrfucchtuolles Betragen, wie bei Begehung ber heifigften 
Myfterien erfordert wird, war bie einzige Bedingung, ımter 
welcher der Zutritt einem jeden erlaubt war: aber wer ſich 
regelmäßig bei diefen Werfammlungen einfand, wurde zur 
Elaffe der Akuften (Hörer) gezählt, die den exoterifchen Theil 
meiner Anhänger ausmachten. 

„Die zweite Hanptelaffe begriff den efoterifihen Theil, 
oder alle, die durch eine befondere Weihe in den Orden auf 
genommen wurden, Sie war wieder in brei Orhnungen uber 
Grade abgetheilt. Zum unterften geförtem bie Epopten 
(Seher), fo genannt, weil fie das Vorrecht hatten, bei den 
befagten Berfammiungen hinter dem Worhange zu ſtehen. 
Gewoͤhnlicher hießen fie bie Homileten, weil fie mit mir reden 
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und ungehen, und fogar Fragen an mid thun burften, bie 
id, nach @utbefinden, entweber kurz beantwortete, oder, 
wenn fie bie ihrem Grabe geſehten Gränzen überfchrittem, 
unbeantwortet ließ. 

„Aus biefen Homileten wählte ih, nachdem ich mich von 
ihrer Tauglichkeit genugfam uͤberzeugt hatte, diejenigen, die 
unter dem Namen der Afteten die Weihe zum zweiten Grab. 
erhielten, um einige Fahre lang in demfelben zu der hoͤchſten 
Seufe vorbereiset zu, werben. Diefe wurden nun taͤglich 
etlihe Stunden fowohl in dem theoretiffhen als praftifhen 
Theile der Pythagoriſchen Weisheit unterrichtet, beobachteten, 
fo lange ihre Probezeit dauerte, eine fehr ftrenge Lebens 
ordnung, und mußten fi, ald moralifche Athleten, mancherlei 
befhwerlichen Uebungen unterwerfen, um alle ihre Triebe, 
Reigungen und Leidenfchaften gänzlich in ihre Gewalt zw 
bekommen. Site wurden fcharf beobachtet, auf alle möglichen 
droben der Enthaltung, der Verſchwiegenheit, der Geifted: 
gegenwart, der Unerfchrodenheit, und der Apathie gegen 
koͤrperlichen Schmerz fowohl, als gegen alle Anreisungen zum. 
Zorn, zus Eiferfucht, zur Wolluft und zu jeder andern fchnell 
aufbrauſenden Leibenfchaft geftelit, und, wenn’ fle benfelben 
Fehler zum viertenmal begingen, ohne alle Schonmg aud 
ber Claſſe der Efoterifer ausgefiopen; wovon ich mich aber 
keines Beiſpiels eriüinern kam. Von ben Geheimniſſen des 
Ordens wußken fie zwar noch eben fo wenig ale die Homileten, 
mid der unbedingtefte Gehorſam gegen die Vorgeſehten wurde 
beiden zur erften aller Pflichten geniadht: aber was fie vor 
jenen voraus Betten, war bie Gewißheit, wenn fie ihre 


Probezeit rühmlich beitanden, zum dritten Grade des Ordens 
erhoben zu werden; da die Homileten hingegen, wenn fie nicht 
fhon in den erften Jahren zur zweiten Weihe zugelafen 
wurden, ziemlich fiher darauf rechnen fonnten, immer auf 
der unterften Stufe. ftehen zu bleiben; welches der Fall des 
einfältigen Damis war, wiewohl ich finde, daß er dafür au 
geſehen ſeyn möchte, ald ob er auf dem vertrauteften Fuß 
mit mir gelebt babe. 

„Da der Grad der Afleten die Pflanzſchule war, aus 
welcher die eigentlichen Glieder meines Ordens, in der engeften 
Bedeutung, gezogen wurden, fo ließ ich mir ihre Bildung 
vorzüglich angelegen fepn, und widmete ihnen einen großen 
Theil meiner Zeit. Sch unterließ nichts, was mir ihre reinfte 
Liebe und ihr unbeichränkteftes Vertrauen erwerben fonnte, 
und wer um fo gewifler meine Abficht nicht zu verfehlen, da 
fie durch die Gleichfoͤrmigkeit ihrer Bildung mit derjenigen, 
die ich mir ehemals felbft gegeben hatte, unvermerkt eine ſo 
große Aehnlichkeit mit mir. erhielten, daß es mir oft felbit 
vortam, als ob ich mich in ihnen vervielfältigt fähe; eine 
Aehnlichkeit, die an einigen defto auffallender war, weil bei 
der Wahl der Afteten. vornehmlih auch auf ungewöhnlide 
Naturgaben und ein vortbeilhaftes Aeußerliches-gefehen wurde. 

„Im legten Probejahre machte die Geihichte des menſch⸗ 
lihen Geſchlechts und ber verfchledenen Stufen der Barbarei 
und Cultur, der Urfprung der bürgerlichen Geſellſchaft, ihre 
verfhiedenen Formen, die Bedingungen des Wohlſtandes und 
die Urfachen des Verfalls und Untergangs der Staaten, das 
Studium der Afteten aus, wozu fie von Lehrern, die der 
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dritten Grab des Ordens empfangen hatten, angeführt wurden. 
Diefer Unterricht zweckte dabin ab, fie, vornehmlich durch Die 
nenere Geſchichte der Griechen und Römer, mit den nächiten 
Urſachen des gegenwärtigen Zuftandes der Welt, fo weit fie 
dem Nömifhen Joche unterworfen war, bekannt zu machen, 
und dadurch ihre Vorbereitung zum dritten Grade zu vollen: 
den, in welchem fie den Namen der Kosmopoliten (Melt: 
buͤrger) und mit ihm die erften Auffchlüffe zum Geheimniß 
des Ordens erhielten. 


„Sie kamen nun wieder in meinen unmittelbaren Unter: 
richt, und du fieheft, wie leicht es mir jetzt ſeyn mußte, junge 
Männer mit der glüdlichften Anlage zu allem was edel, groß 
und fchön ift, nach einer folhen Vorbereitung, von den großen ° 
Grundfägen zu überzeugen: \ 


„daB das ganze Weltall als ein einziger Staat, und 
das ganze Menfchengefchlecht als Eine große Familie in 
diefer Stadt Gottes zu betrachten ſey, weldhe von dem 
allgemeinen Geifte nad den ewigen Geſetzen der Natur 
und Vernunft regiert werde; 


„daß alſo, vermöge diefer auf die Natur der Dinge 
felbft gegrändeten Ordnung, für die Menfchheit Fein 
Heil, keine Befreiung von den Uebeln, unter deren 
Laſt fie zufammen finfe, denkbar fen, bis wenigſtens die 
Hauptzweige, in welche fie fi auf der Erde audgebreitet; 
unter eine- Verfaffung gebracht wuͤrden, worin. fie, in 
möglichfter Harmonie mit der allgemieinen Ordnung, nad 
eben benfelben Natur: und Vernunftgefehen regiert 


würden, welche das gauge Weltall in emwiger Ordnung 

erhalten; 

„and daß, wie ungehener auch, dem Anſchein nad, ‚die 

Kluft fep, die den jeßigen fittlichen Zuſtand der Menſch⸗ 

heit von demjenigen tremmt, ber das unvernkdte Ziel 

aller ihrer Beftrebungen ſeyn muͤſſe, gleichwohl alle 

Kräfte und Mittel, jene Kluft auszufüllen, in unfrer 

Gewalt ſeyen, uud ed alſo nur darauf aufomme, diefe 

Mittel kennen und gebrauchen zu lernen. 

„Aber eben dieß war der Gorbdifche Knoten, von deflen 
geſchickter Auflöfung alled abhing. — Womit follte und mußte 
dieſe Kluft ausgefüllt werden? — Womit anders als mit den 
Trümmern des ganzen ungeheuern Gebaudegs, worin die licht: 
fhenen und alles um fi ber verfinfternden Dämonen dee 
Aberglaubens, der Gewalt, die Fein Geſetz erkennt, und der 
gefeßgebenden lngerechtigkeit, ſeit Jahrtauſenden ihr Weſen 
getrieben; mit den Truͤmmern aller Bollwerke, hinter welche 
fie fich verſchanzt, und aller Kerker, worin ſie die bethoͤrte, 
gemißhandelte und unterdruͤckte Menſchheit ſo lange gefangen 
gehalten hatten — Zertruͤmmert miͤſſen fie vor allen Dingen 
werden, dieſe fo lauge beſtandenen, fo tief gegründeten, fo 
kuͤnſtlich zuſammengefuͤgten, und mit fo ſtarken Pfeilern und 
Streben unterſtuͤtzten Werke des Betrugs und ber Ungerech⸗ 
tigkeit! — Aber wie? — Auf einmal? Durch eine einzige, 
gewaltfame, allgemeine Erſchuͤtterung, von welcher die ganze 
dermalige Berfafiung der Welt zufammenfhärzen und wenigſtens 
die Hälfte des menſchlichen Geſchlechts unter ihren Ruinen 
zermalmen würde? — Koͤnnte ein ſolcher Gedanke jemals in 
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die Seele eines Freundes ber Meufchheit, eines Kosmopoliten, 
lommen? Nimmermehr! — Es bleibt alle nur Bine Art, die 
Rusfillung jener Kluft zu bewerkſtelligen, übrig: „Die Zer: 
Körung alles deßen, was zerikört werden muß, darf nicht 
anders als nad) und nach, mit Bedacht und Klugheit, aber 
mit Geduld und Beharrlichkett unternommen werden.” — 
Dieß iſt nicht das Werk eines Einzigen oder etlicher Weniger; 
ed kann nur durch Die engefte Verbindung und bie wohl comes 
biniete Thätigkeit einer beträchtlichen Zahl aleichgefinnter, weifer 
mb guter Menfchen, unter ber Leitung eines Einzigen, ber 
ihre Bewegungen nach Crforberniß der Umſtaͤnde aufkält ober 
befchleunigt, mit Hilfe der Zeit und guͤnſtiger Sufälle zu 
Stande fommen. — Und dieß war nun bie ehrwuͤrdige Ber: 
bindung, in welche fie durch Die empfangene Weihe des beitten 
Grades eingetreten waren; dieß war Der Zweck aller Vor⸗ 
bereitungen, durch welche fie gegangen, ber große Zweck m: 
ſers ganzen Ordens, das Biel, auf welches ihre Mugen von nun 
un unter allen andern Verhaͤltniſſen, Gefchäften und Ser: 
firenungen des Lebens, unverwandt gerichtet bleiben mußten. 

‚Aber natürlicher Weile trat nun eine neue Schwierigfett 
mit der Frage ein: wie waren jene veinen und erhabenen 
Grundſaͤtze des Kosmopolitism auf Die gegenwärtige Lage ber 
Dimge anzuwenden? Wie konnten die hoͤhern Pflichten des 
Weltbürgerd mit des Pflichten des Roͤmiſchen Bürgerd in 
Bebereinftimmung gebracht werben? und, wenn fie in Colliſion 
gerfetben, was war zu thun? — Die Subiecte, aus welchen 
ber Stand ber Kosmopoliten beſtand, waren größtentheils 
junge Männer, bie, durch Geburt sder Fumilienverhältniffe 
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zu bürgerlichen oder militärifhen Stellen beftimmt, fich ben 
Fällen, wo ſolche Sollifionen eintraten, nur allzu oft ausgeſetzt 
fahben. Aber dafuͤr waren fie auch in allen den Tugenden 
geübt, deren fie in diefen Lagen am meiften bedurften. Sie 
hatten fih mäßigen und zurädhalten, dulden und ausharren 
gelernt. Ueberdieß wurde ihnen zur befondern Pflicht gemacht, 
fih immer in den Gränzen des Amtes, dem fie vorftanden, 
zu halten; fih ohne Vorwiflen und Genehmigung der Ordens 
obern in keine befondere, auch noch fo fcheinbare, Verbindung 
einzulaffen, noch eigenmächtig, zum Beſten ded Staats oder 
der Menfchheit überhaupt, irgend etwas zu unternehmen, ald 
was fie im Wege der. gefegmäßigen Ordnung, mit eigenen 
Kräften und auf eigene Gefahr auszuführen ſich getrauten. 
‚Klugheit und Vorfichtigfeit wurden ihnen jetzt als Tugenden 
empfohlen, die ihnen, wenn fie den großen Zweck unfrer Ber 
bindung mit Erfolg bearbeiten helfen wollten, eben fo unent 
bebrlich wären ald Weisheit und Rechtfchaffenheit. In dieſer 
Ruͤckſicht verpflichtete fich jeder Kosmopolit, eine Art vom 
Denkbuch zu führen, worin er fich felbft von feinem Benehmen 
in f&wierigen und zweifelhaften Fällen täglich Nechenfchaft 
geben wollte. Wo fie ſich nicht gewiß hielten, des rechten 
Weges nicht verfehlen zu koͤnnen, waren fie angemwiefen, fid 
bei dem Ordensvorfteher ihrer Provinz, oder, wenn ih iR 
der Nähe war, bei mir felbft, Nathes zu erholen. 

„Etwas, wodurch diefer Orden fi, wie ich glaube, von 
allen andern auszeichnete, und worauf bas Vertrauen, we 
ches ich auf ihn feste, hauptſaͤchlich beruhte, war, daß von 
dem Augenblide an, da ein Affer in die Claſſe der Kosmo⸗ 


politen, ober, was einerlei war, in ben eigentlichen geheimen 
Orden, überging, alle feine Verpflichtungen freimilig waren, 
und Feine andere Garantie von ihm gefordert wurde, als bie 
und bie Gleichförmigfeit feiner Geſinnungen mit den unfrigen 
gab. Man verlangte Teinen Eid von ibm; und, da der Kal, 
daß einer die übernommenen Pflichten vorſetzlich verlegen 
Könnte, als etwas Unmögliched angenommen wurde, fo be: 
durfte ed auch weder Drohungen noch Strafen. Jeder hielt 
fih des andern fo gewiß als feiner felbft; Liebe und Sutrauen, 
beide ohne Gränzen, waren die einzigen, aber ungerftörbaren 
Bande, auf welchen dad ganze Inſtitut beruhte. Indeſſen 
batte doch, ale die Anzahl der Kosmopoliten auf mehrere 
Hundert angewachſen war, die Crleichterung eines unterbeoche: 
nen Sufammenhangs unter allen Sliedern eine gewiſſe Innere 
Polizei nothwendig gemaht. In jeder Römifhen Provinz 
war ein Vorfteher, an welchen die übrigen Ordensglieder ans 
gewiefen waren, und dem fie zu beftimmten Zeiten über gewiſſe 
vorgefchriebene Punkte Bericht erftatteten. Non dieſen Vor: 
ſtehern erhielt ich felbft, alle drei Monate, und wenn es die 
Umftände erforderten, in viel kürzerer Zeit, durch Briefe 
oder reifende Ordensbruͤder, nicht nur das Wefentlichfte aus 
den Berichten, die das Innere bed Ordens betrafen, fondern 
auch Nachrichten von dem Zuftande der Stadt oder Provinz, 
wo fie fih aufhielten, von dem Charakter und Betragen der 
Römifchen Befehlshaber, von der Stimmung des Volkes, 
und überhaupt von allem, was mir tn Ruͤckſicht auf unfern 
Zweck merkwuͤrdig fepn Eonnte: fo daß ich, nachdem biefes 
Inſtitut zwanzig bis dreißig Jahre gedauert hatte, von Dem 


innern Zuſtande des gangen Neiche fo. genau, und vermuthbich 
zuverläffiger unterrichtet war, ald der Autokrabor ſelbſi. 
„ie aufmerkſam auch unser den drei erfien Nachfolge 
des Tiberius bie fchändlichen Menschen, demen fie bie Zügel 
des Staats überließen, ſeyn mochten, alle Stellen von einiger 
Wichtigleit mit Leute ihres Gelichters zu beſetzen, fo Tonnten 
fie doch nicht verhindern, daß in einem fo unermeßtichen 
Reihe nicht hier und da einige rechtſchaffne Männer, die 
ihre Bildung in meinem Orden erhalten ‚hatten, zu Aenttern 
gelangten, die ihnen Anfehen und Einſluß gamitg gaben, um 
noch mehrere and unferm Mittel zu ähnlichen Stellen ver: 
helfen zu Eöunen; und wiewohl mehr als Liner von ihnen in 
den Zeiten des Claudius und Nexo feine Rechtſechaffenheit mit 
bem Leben büßen mußte, fo nahm dach die Zahl der Guten, 
zwar unvermerkt, aber boch dem, der dad Ganze überfah, 
merflich genug zu, um uns von ber neuen Epoche, bie mit 
ben beiden Befpafianen begann, froͤhliche Erwartungen zn 
geben. Sch konnte ſicher darauf rechnen, daß icher meiner 
Kosmtopolisen alle guten Menſchen, die in feinem Wirkungs⸗ 
reife lebten, entdeden und an fi ziehen, alle nicht ganz 
Verdorbenen beffern, und wenigftens einige Boͤſe in Schranken 
halten würde. Denn mas gewöhnlich der Zall in fehr heil 
Iofen Zeiten ift, war es auch Damals; es gab der Guten 
mehr ald man glaubte: die meiften. hatten ſich verborgen gr 
halten und für eine beſſere Zukunft aufgefpart;z aber fie kannten 
einander, und kamen nun auf einmal zum Vorſchein, ba fie 
es mit Sicherheit thun Ionnten, und die Möglichdeit fahen, 
semeinfhaftlic nicht ohne Erfolg thaͤtig zu ſeyn. 


„Die Regieruag der Meipaflane wuͤrde unſer großes 
Bert ziemlich weit vorwärts gebracht haben, wenn fie länger 
gedauert hätte. Uber die Hoffnungen der Menfchenfreunde 
verfdwanden mit der kurzen Morgenröthe bes Titus, vor 
dem trübfeligen Tage, ber unter feinem unmürbigen Bruder 
bie Welt mit einem Ruͤckfall in die Zeiten Galigula’s und 
Rero’s bedrohte. Du haft den fchlimmften Theil der Regie⸗ 
zung dieſes eben fo verächtiichen als haſſenswuͤrdigen Tyran⸗ 
nen ſelbſt geſehen, und es iſt daher überkäffig, das, was 
% bir nun zu eutdecken babe, durch eine Schilderung ihrer 
Graͤuel zu rechtfertigen. Wär’ es nicht darum zu thun ges 
weien, das menichlihe Geſchlecht gegen die Gefahr, in die 
Klanen eines neuen Ungeheuers zu gerathen, ficher zu ftellen, 
fo beduͤrfte es vielmehr einer Entſchulbigung, Daß ic fo 
lange gewartet, ed von ben Mißhandlungen jenes kaltbluͤtigen 
Boͤſewichts zu befreien.” 


VI. 


Waͤhrend dieſer Erzaͤhlung, die uns beide, den Erzaͤhler 
md ben Zuhörer, zu ſehr intereſſirte, um auf bie Dinge 
über und Acht zu geben, hatte fih am öftlihen Himmel eine 
fhwarze Gewitterwolfe heraufgezogen, die in fchanerlicher 
Stile unferm Scheitelpunkt immer näher fam. Schon lange 
sollte ber Donner majeftätifh und mit zunehmender Staͤrke 
burch Die und umgebenden Felſen und Klüfte, und, von dem 
ylöglich fich erhebenden Sturm getrieben, waͤlzte fih das Ges 
wölte, fürchterlich herabhangend und von allen Seiten bligenb, 
gegen ung ber, ohne daß Apollonius diefe fehnelle Verwand⸗ 
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lung der Scene, die vor Kurzem noch fo heiter war, zu be 
merken ſchien. Er fuhr ruhig im Neben fort, hatte aber 
kaum die legten Worte gefproden, als ein gewaltiger Met: 
terſtrahl, fünf oder ſechs Schritte von dem bedeckten Plate, 
wo wir faßen, auf eine hohe Cypreſſe herabfuhr, und fie 
mit entfenlihem Krachen von oben bis an die Wurzeln fpal- 
tete. Sch fhame mich nicht zu gefteben, daß ih in dem Au 
genblide, da wir in das durchdringende Feuer des Himmels 
ringsum eingehuͤllt fchienen, eben fo erfchroden zufammen- 
fuhr, als ob mir die natärlihen Urfachen diefer meteoriſthen 
Erfcheinung unbelannt gewefen wären. Indeſſen behielt ib 
doch Befinnung genug, um im gleichen Momente den mir 
gegenuͤber figenden Apollonius zu beobachten, und ich verfichere 
dich, Timagenes, daß, außer einem unfreiwilligen Zucken ber 
Augenlieder, nicht die geringfte Spur von Erfchreden an fer 
ner ganzen Perfon wahrzunehmen war. Im Gegentheil feine 
majeftätifhe Gefihtebildung und ehrwuͤrdige Geftalt, mit 
den lodigen Silberhaaren um Scheitel und: Wangen, bekam 
in dem blendenden Lichtglanz, den die himmlifhe Flamme 
auf ihn warf, etwas folleberirdifches, Daß ich mich ftärfer ale 
je verſucht fühlte, mic vor ihm, als vor einem mehr als 
fterblihen Wefen ‚.niederzumerfen. 

Indeſſen nöthigte ung der herabſtroͤmende Regen, in bem 
Innern feiner Wohnung Schuß zu ſuchen. Cin Drud anf 
eine verborgene Zeder sffnete ung die Thür, durch welde 
vorhin die Tochter Kymons erfchienen und wieder verſchwun⸗ 
den war, und wir befanden ung in dem geftrigen Saal, ben 
Bruſtbildern des Pythagoras und Diogenes gegenüber. — 


Wenige Schritte näher an ber Spprefle, fagte Apollonius, 
Indem er mir mit einem fanft gerührten Blick die Hand 
drüdte, hätten und auf einmal eine Welt aufgethan, von 
welcher wir beide, fo nahe fie und auch ift, nicht den min: 
deften Begriff Haben, und — die uns alfo auch nicht hindern 
fol, die Geſchichte fortzufegen, worin mir einen Augenblid 
unterbrochen wurden. Wir nahmen Pad, und er fuhr in 
feiner Erzählung fort. 

„Du wirft ohne mein Erinnern bemerft haben, daß die 
Idee meines neuen Ppthagoriſchen Ordens fih nur nach und 
nach in mir entwidelte, und daß diefer, indem ich ihn mit 
den Bedürfnifien der Seit immer mehr in Verhaͤltniß ſetzte, 
allmaͤhlich eine politifhe Tendenz befam, die er anfangs 
nicht haben Fonnfe. Wenn Ehrgeiz und Megierfucht fich bei 
mir ober einem meiner Tosmopolitifhen Freunde ins Spiel 
mifchte, fo gefchah es fo heimlich, daß wir nichts davon ge- 
wahr wurden; denn unfre Seelen waren rein von felbitifchen 
Anfichten. Keiner von und erihien in einer Hauptrolle auf - 
dem Schauplak: Wir wollten nichts, als daß das Gute ge- 
ſchehe, gleichviel Durch wen; und zufrieden, wie unfichtbare 
Geiſter, im Verborgenen zu wirken, überließen wir den Lohn 
gelungener Unternehmungen denen, die, größtentheils un- 
wiffenderweile, uns ihre Augen oder ihren Mund, ihren 
Arm oder ihre Caſſe zur Ausführung geliehen hatten. 

„Von der Zeit an, da Domitian die Larve eines mildern 
Tiberius gänzlich fallen ließ, hinter welcher er feine wolluͤſtige 
Unthätigfeit, feinen Stumpffinn für alles Schöne und Gute, 
und eine mit dem übermüthigften Stolz gepaarte argmühnifche, 
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Iaunifge und kaltbluͤtig grauſame Sinnesart mehrere Jahre 
lang zu. verbergen, geſucht hatte, draͤngte ſich mir. der Gebanke 
auf: dieß ſey der Zeitpunkt, mo. etmas Großes und Eutſchei⸗ 
dendes zum. Heil der Menſchheit gethan werden muͤſſe. Dem. 
ſo weit war es bereits gekommen, daß eine Regierung, wie 
Domitians, wenn. fie nur noch zwanzig Jahre gedauert haͤtte, 
die Verdorbenheit des ungeheuern Roͤmiſchen Staatskoͤrpers 
zu einem Grade von Aufloͤſung gebracht. haben mitrde, gegen 
welche jedes Nettungsmittel zu ſpaͤt gelommen wäre. Gleich⸗ 
wohl fchien allzu große Eile noch gefährlicher als Langſamleit 
zu ſeyn. Den. allgemein gehaßten Tprannen aus der Welt 
zu ſchaffen, mar nicht fchwer; aber unverzeihliche Thorheit 
wär’ es gewefen, wenn ed. cher gefcheben wäre, als man 
gewiß ſeyn konnte, daß es zum Heil des Reichs gefchehe. 
Diefes bedurfte einen Imperator, der die feltenften Eigen 
Ihaften und Tugenden in ſich vereinigte; fo vieles war wie 
der berzuftellen, fo vieles zu verbeſſern, fo vieles zu erhal 
ten und zu befhüßen: aber nie hatte Rom an Männern, um 
ter welchen man wählen konnte, einen. größern Mangel ge 
habt; und die etwa noch vorhandenen waren um fo ſchwerer 
zu finden, da ausgezeichnete perfönliche Vorzüge fich vor det 
argwöhnifchen Eiferfucht des Tyrannen forgfältiger verbergen 
mußten, ald man unter gerechten Fürften feine Lafter zu ver: 
bergen fucht. Acilius Glabriv und Ulpins Trajanus, melde 
im eilften Jahre Domitiansd beide zugleich die confularifhe 
Würde befleideten, fchienen mir unter. allen, bie ich Tannte, 
die einzigen, die einander an perfönlihem Werth das Gleih- 
gewicht hielten; jener hatte vor dieſem noch den Vorzug (det 
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in diefen Seiten fo felten war), aus einem Altroͤmiſchen edeln 
Sefchlechte abzuftammen. Cine beifptellofe Begebenheit hatte 
sor kurzem die öffentliche Aufmerkfamkfeit auf biefen Mann 
gezogen, und ihm zugleich zu eimem Gegenftand ber Bewun⸗ 
derung und des Bedauerns ber Nömer gemacht. Domitian 
hatte ihn während feines Conſulats, bei einem Zelte auf 
feiner Albanifhen Vila, durch einen Scherz, der einem 
Manne von Ehre Feine andre Wahl ließ, gendthiget, mit 
einem der größten Löwen zu Fämpfen: und Glabrio hatte dag 
gefährlihe Abenteuer mit fo viel Muth, Gelftesgegenwart 
und Geſchicklichkeit beftanden, daß die Zuſchauer fih nicht 
enthalten fonnten, ihre Cheilnehmung an dem Sieger und 
ihren Unmuth über die fehändlich granfame Art, wie ber 
Kaifer bei diefer Gelegenheit mit ber Wuͤrde und dem Leben 
eines Römifhen Eonfuls fein Spiel trieb, gleich Iaut wer: 
den zu laffen. Der eiferfüchtige Tyrann, ber fih daburdh 
beleidigt fand, machte ihm feine vorgebliche Sunft beim Volke 
zum Verbrechen, und wollte ed noch für Gnade erkannt wif: 
fen, daß er ihn fr den Anfang bloß aus Stalien verbammte. 

„Was den Trajan betrifft, den das Schiefal zum Net- 
ter und Wiederherfteller des Reichs beftimmt hatte, fo muß⸗ 
ten alle Umftände ſich fo fügen, daß, während eine Menge 
anderer dem Mißtrauen des feigherzigen, feinen eignen 
Schatten fürchtenden Domitian aufgeopfert wurden, er allein 
dem Tyrannen unverbächtig blieb. Der männliche Ernft und 
die anfpruchlofe Beſcheidenheit, womit er feine ohnehin mehr 
gründlichen als fhimmernden Vorzüge bededte, Tanten ihm 
ohne Zweifel dabei eben fo ſehr zu Statten, als die unge: 
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zwungene Entfernung vom Hofe, worin er fih zu halten 
wußte, ohne fih dadurch das Anfchen eines Mißvergnügten 
zu geben; aber alles das verfchleierte auch feine Verdienſte 
vor den Augen ded Publicums, und machte, daß niemand 
an ihn zu denken fchien, als der Haß gegen ben Tyrannen 
endlich jo allgemein, und der Wunfch ihn geftürzt zu ſehen 
fo ungeduldig wurde, daß die Frage, wer fein Nachfolger 
feyn könnte? der gewöhnliche Gegenftand aller Geſpraͤche un: 
ter vier Augen war, und die Aftrologen zu Befriedigung 
der Vorwitzigen nicht Horoffope gemug ziehen konnten. Die 
meiften MWünfche waren, wie es fchien, fir den alten Nerva, 
an Rang und Vermögen einen der erften Römer, ber das 
damals fo feltne Verdienft eines unbefcholtnen, von niemand 
weder beneibeten noch gehaßten, und feiner aͤußerſten Gut: 
berzigfeit und Lindigkeit wegen allgemein geliebten Charakters 
mit dem Vorzug eines von Vater und :Großvater berühmt 
gemachten Namens verband. Seine -Jahre und eine ſchon 
fehe geſchwaͤchte Gefundheit verſprachen zwar weder einen 
dauerhaften, noch der Laſt, die man ihm auflegen wollte, 
gewachſenen Autofrator; aber man ging auch damals nicht 
weiter, als fi einen Kaifer zu mwünfchen, der dem Unge 
heuer, dag. den Stuhl des Auguftus und Titus fhändete, fo 
unaͤhnlich als möglich wäre; und Gute und, Böfe hielten fih 
gleih gewiß, bei einem fo milden Imperator, wie Nerva 
feyn würde, ihre eigene Nechnung zu finden. 

„Dieb war, im Allgemeinen, die Lage der Sachen um 
die Zeit, da ich, nach meiner Befreiung aus ben morbiuftigen 
Klauen Domitians, nach Afien zuruͤckging, und nun meinem 
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fhon zuvor gefaßten Vorſatz, die Welt von ihm zu befreien, 
eine beftimmtere Richtung zu geben befchloß. 

„Zu diefem Ende mufterte ih vor allen Dingen das 
kleine unfichtbare Heer, deſſen Anführer ih war. Es fand 
fih, daß der Kosmopoliten, auf denen meine Macht haupt⸗ 
ſaͤchlich beruhte, über vierhundert, und der Homileten, auf 
deren Treue und Gehorfam im Ausführen ich fiher rechnen 
tonnte, wenigſtens eben fo viele Taufende waren. Sie leb⸗ 
ten, in größerer ober geringerer Anzahl, durch die vornehm⸗ 
ften Provinzen des Reichs verftreut, viele in Stalien, Gallien 
und "Spanien, die meilten in Rom felbft, theils in mancher: 
lei Sivilämtern, theils bei ben Kriegsheeren und unter den Prä- 
torianern, einige fogar bei Hofe, unter den Hausgenoſſen 
bes Imperators. Wenn du bedenkſt, daß ein jeder dieſer 
Menfchen einige Freunde hatte, deren Vertrauen er befaß, 
und auf die er fih Einfluß zu verfchaffen wußte, fo wirft du 
finden, daß es mir nicht an Mitteln fehlte, ein weit fchwe- 
reres Unternehmen, als das womit ich umging, zu Stande 
zu bringen. 

„Mein Entwurf wurde nun meinen Vertrauteſten (die 
eine Art von geheimem Ausſchuß und gewiſſermaßen den 
vierten, mir allein bekannten Grad des Ordens ausmachten), 
und durch fie den übrigen, die zur Ausführung mitwirken 
mußten, nad und nach, fo viel ihnen davon zu willen nöthig 
war, mitgetheilt. Weil ich felbft zu weit von Rom entfernt 
war, um das Unternehmen unmittelbar zu leiten, fo wurde 
einer aus ihnen bevollmaͤchtiget, meine Stelle zu vertreten; 
und ich begnügte mich, in fo kurzen Seitränmen als möglich, 
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von allem, mas vorging und noch geſchehen fellte, Bericht 
zu erhalten. Der Tprann war von unſichtbaren Beobachtern 
umgeben, denen feiner feiner Schritte, und beinahe feiner 
feiner geheimften Gedanken, entging. Ein allgemeines baum 
ꝓfes Grwarten ‚einer großen Kataftwophe bruͤtete über ber 
ungeheuern Hauptfiadt der Welt, deren umermehlihe Wolls⸗ 
‚menge, trotz dem zahlreichen Soere. der Auflaurer und Ir 
geber , fo geſchickkt war, geheime Werkkäubniffe und Anſchlaͤge 
gu verbergen. Domitian felbft ſchwebte in größerer Unruhe 
als jemals; denn ein Horoflop, dad er fich in feiner Ju⸗ 
gend hatte ſtellen laflen, hatte (mie man ſagte) das Jahr 
und fogar den Tag, die Stunde und bie Art feines Todes 
bezeichnet, und diefes Jahr war angebrochen. Nerva hatte 
die Kingbeit, ihm, unter dein ſcheinbaren Vorwand, daß er 
feiner zerrätteten Gefundheit unter einem mildern Himmel 
mieder aufzuhelfen verfuchen wollte, aus dem Wege zu gehe, 
und hielt fi auf feiner Tarentiniſchen Billa fo eingezogen, 
daß ihn der Tyrann unvermerkt aus den Augen verlor; wie 
wohl die wahre Abficht diefer freiwilligen Verbansung weni⸗ 
gen verborgen blieb, und fein heimlicher Anhang fich taͤglich 
wergrößerte. 

„Frajan mar indeßen durch Perſonen, bie, ohne es m 
‚wien, von meinem Stellvertreter in Bewegung gefegt wer: 
den, dem Domitiau als ein tapfrer, anfpraichlefer, zuver 
läffiger, und ſich bloß -auf Seinen Dienſt einſchraͤnkender Officiet, 
sum Aberbofehlshaber gegen einige bie Wfes des Niederrheius 
Imnumwisende Germaniſche Voͤller empfehlen worden. Wi 
hatten daburch in unſrer Abſicht mit ihm einem großen Schritt 
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vorwarts gethan. Der WEG und Die Klugheit, bie er 
in Wiederberuhigung diefer Provinz beivies, ber ausdauernde 
Eher, womit er bie verfallue Disciplin unker den verwilder- 


ten , der alten Kriegszucht chen To gehäffigen als ungewohn- - 


ten Legionen wiederherſtellte, und vornehmlich der Umſtand, 
daß er ſich, ungeachtet dieſer Strenge, die Liebe ſeiner Un⸗ 
tergebenen in einem Hohen Grade zu erwerben wußte, be 
feftigten mich in der Weberzerigung, daß er allein der Mann 
fen, durch den das finkende Reich gerettet werden könne. 
ber ihn gleichſam zum Nebenbuhler bed ehrwuͤrdigen, allge: 
mein geliebten Nerva anfzumerfen, ihm voretlig eine Partei 
im Senat und unter den Prätorinnern zu werben, und Be: 
wegichgen dadurch zu veranlaſſen, welche beiden ben Unter 
gang zustehen Eonnten, waͤre gegen alle Ktugheit gemefen. 
Wir beſchlofſſen alfo, fuͤrs erfte mit den Freunden Nerva’d 
gemeine Sache zu machen, und die gelegene Zeit, den Tra- 
jan ind Spiel zu bringen (welde, wenn es mit jenem erft 
gelungen war, nicht ausbleiben konnte) ruhig abzuwarten. . 
„Inzwiſchen rädte der Tag immer näher, der den Kai⸗ 
fer mit der geweifiagten, aber (wie ex hoffte) durch vorfichtige 
Maßregeln vielleicht noch vermeidfichen Lebensgefahr bedrohte. 
Seine Unruhe nahm zu, und da er nicht wußte, auf wen er 
eigentlich feinen Argwohn Heften follte, To wurde ihm jeder: 
mann verbädhtig. Eine große Anzahl Senatoren, und unter 
mehreren Conſularen auch Glabrio und fein eigener naͤchſter 
Verwandter Farzus Siemens, der anbebeutenbite und harm⸗ 
loſeſte aler Menſchen, wurden in Yurger Zeit unter nichté⸗ 
wuͤrdigen Vorwaͤnden hingerichtrt, und yon dem ſeinen eignen 
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Untergang witternden Tyrannen gleihfam als Todtenopfeg 
vorausgeſchickt. Jetzt war keine Zeit mehr zu verlieren, Die 
zu Nealifirung der Weiffagung heimlich Einverſtandenen tras 
ten näher zufammen. Cin Sreigelaff’ner der Kaiferin Domitia, 
der bei Gelegenheit meines Öffentlichen Verhoͤrs zu Rom einer 
meiner warmen Anhänger geworden, und von meinem Be: 
volmächtigten gewonnen war, den Kaifer Tag und Nacht ſcharf 
zu beobachten, hinterbrachte feiner Gebieterin, daß er auf 
einer Lifte der Perfonen, die noch aufgeopfert werden follten, 
auch ihren Namen gelefen habe; fie zugleich verfichernd , daß 
fie fih gänzlich auf ihn und feine Freunde verlaſſen koͤnne, 
wenn ſie den ihr zugedachten Streich auf den Kopf des ge⸗ 
meinſchaftlichen Feindes fallen laſſen wollte. Domitia winkte 
ihre Einwilligung, und noch in derſelben Stunde wurde Rom 
von einem Herrſcher befreit, deſſen Leben eine Calamitaͤt fuͤr 
die Menſchheit war, und erhielt an Nerva ein Fuͤrſten, dem 
man keinen andern Fehler als koͤrperliche Schwaͤche und fuͤnf⸗ 
undfechzig Jahre vorwerfen konnte. Aber, es ſey nun, daß 
diejenigen, die bei ſeiner Erwaͤhlung die meiſte Thaͤtigkeit 
gezeigt hatten, ihn für ihre beſondern Abſichten nicht. ſchwach 
‚genug fanden, oder daß man, fobald der erſte Taumel der 
Freude über eine fo fehnelle und gluͤckliche Veränderung der 

-Dinge verrauht war, erſt zu überlegen: anfing, daß bie un: 
geheure Laſt, die man dem guten alten Mann aufgelegt hatte, die 
Schultern eines Hercules erforderte; genug, es offenbarte 
fih nur zu bald, daß unfee Vorforge , einen tüchtigen Ge: 
huͤlfen und Nachfolger für ihn bereit zu halten, nichts weni⸗ 
ger als unnöthig geweien war, Schon beim Tode des Tprau⸗ 
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nen hatte fih unter ben Praͤtorianern eine mißrerguügte 
Vartei gezeigt, deren Unzufriebenheit zwar damals, aus 
Mangel eines entichlof’nen Anführers, gegen ben Enthu⸗ 
fiasn des Senats und des Volks nichts vermochte, aber, 
indem fie unter ber Aſche fortglimmte, der üffentlichen 
Ruhe, und ber Perfon des zwar: von aller Welt geliebten, 
aber von niemand gefürchteten Nerva felbft, gefährlich wer: 
den Tonnte, 

„Ich fand es alfo dringend, alle Stränge anzuziehen, 
um unfern Plan durch eine überwiegende Partei im Senat, 
bei den Legionen ‚und unter dem Prätorianifchen Cohorten 
zu unterflüßen, vor allem aber den neuen Kaifer in die Stim⸗ 
mung zu feßen, bie zu unfrer Abſicht nöthig war. Diefer, 
indem er die edelften, wohlgefinnteften und unſtraͤflichſten 
Menfhen um fid ber zu verfammeln fuchte,, hatte fih, ohne 
ed. zu wiſſen, mit meinen vertrauteften Freunden umringt, 
Die Feine Gelegenheit verfäumten, ihn auf Trajans große Eigen: 
ſchaften und Zugenden aufmerkfam zu machen, und ben Ge⸗ 
danken in ihm zu veranlafien, daß er dem Reich und fich ſelbſt 
Zeine größere Wohlthat erweifen koͤnnte, ald wenn er den einzigen 
Mann zum Mitregenten und Nachfolger erwählte, welchem er bie 
öffentliche Gluͤckſeligkeit und die Aufrechthaltung des Roͤmiſchen 
Reichs, die ihm fo ſehr am Herzen läge, mit völliger Zufriedenheit 
anvertrauen koͤnne. Nerva zeiste fi dazu nicht ungeneigt; 
und doch zögerte er, permöge einer Schwachheit, von welcher 
wenige Regenten frei find, fo lange, Ernſt aus ber Sache zu 
machen, bie ihm der unruhige Präfert des Praͤtoriums Safpes 
ring Aelianus, durch einige dem kaiſerlichen Uuichen aͤußerſt 
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nachthellige Schritte und aufruͤhreriſche Verfuche, feine eigene 
Sinzulänglichteit und die Gefahr eines langern Zauderns ftarf 
genug zu fählen gab, um ihn ploͤtzlich dahin zu bringen, daß 
er an einem der gluͤcklichſten Tage, die der Menſchheit jemals 
anfgegangen find, dei Marcus Ulpius Trajanus feierlich au 
Sohnes Statt annahm, und unter allgemeinem Jubel aller 
Stände zum Mitregenten und Nachfolger erflärte. 

„Mein letzter und eifrigfter Munfch war num erfült. 
Wenn, wie ich hicht zweifle, Trajan bei Ernennung feined 
Nachfolgers, und dieſer bei der Auswahl des feinigen, Dei 
Beiſpiel des guten Nerva getveu bleibt, fo kann ſich die Welt 
auf eine goldne Zeit freuen, wie die Geſchichte noch Feine 
aufzuweiſen hat. Ich hatte zu dieſem Ziele mitgewirkt, amd 
Dieb Thon zu einer Zeit, da ich noch nicht willen Tomtke, 
was die Frucht meiner Arbeit ſeyn würde; dus Seſchaͤft mei 
nes Lebens war vollbracht; ich hinterließ ber Welt — mad 
ihr jeder nach Maßgabe feiner Kräfte ſchuldig iſt — manden 
guten Baum, ben ich ‚gepflanzt hatte, manche ante Frucht, 
die unter meiner Pflege reif geworden war; und ich glaudte 
mir ein Mecht erworben zu Haben, für die Weit geſtorben 
zn ſeyn, und die Tage, die ich ni zu leben Habe, art mir 
ſelbſt und fuͤr mich ſelbſt zu leben.“ 

Hier endigte Apollonius ſeine Erzaͤhlung, umd Werließ 
mich man meinen eigenen Betrachtungen. Der Himmel hatte 
fich inzwiſchen wieder aufgeflärt, die Luft war Feif und 
mild, und die Sonne ſpielte tauſend Kebliche Farben aus den 
Degenteopfen , die, noch am den Blättern der Bäume 36 
terad ‚ober Im den Kelchen der Blumon fankelud, eine unbe: 
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fchreiblihe Glorie über die Heine Landihaft verbreiteten, die 
vor ung lag. Wir ergöpten ung inige Augenblide an diefen 
Eriheinungen der Zaubrerin Natur; und als ich mich von 
dem ehrwürdigen Alten auf Eurze Seit beurlaubte, fagte er 
mir; wenn du (wie ich kaum zweifle) über dieß oder dag, 
was ich in meiner Erzaͤhlung nur leife oder gar nicht ‚berührt 
babe, noch Grläuterung bebarfit, fo kannſt du fie von. Kpımon 
fo gut als von mir felbft erhalten; denn er ift von allem 
genau unterrichtet, was zur Gefchichte der vier oder fünf letten 
Jahre meines Lebens gehoͤrt. 

Da ich mich wirklich in dieſem Falle befand, ſo war es 
mir um ſo lieber, daß Apollonius abermals in meiner Seele 
las, weil ich, ohne eine ſolche zuvorkommende Erlaubniß, 
Bedenken getragen haͤtte, Fragen zu thun, die vielleicht fuͤr 
unbeſcheiden angeſehen werden konnten. 


Schstes Bud. 


I. 


Apollonius hatte in der Unterredung, deren er mic die 
fen Morgen würdigte, das Wunder feiner plöglichen Der: 
fhmwindung aus dem Gerichtsfanle Domitians, in eben der 
Stunde, da er fi feinen um ihn hochbefümmerten Freun: 
den zu Puteoli in Campanien fehen ließ, und den nicht weni- 
ger wunderbaren Umftand, daß er die Ermordung des Tran: 
nen, in dem nämlichen-Augenblide, da fie zu Rom fih er: 
eignete, zu Epheſus in einer Art von Entzuͤckung gefehen 
haben follte, nur im Vorbeigehen, und auf eine Art berähtt, 
die mir deutlich genug fagte, was davon zu halten ſey. Im: 
defien war ich doch um fo begieriger, von ber eigentlichen 
Bewandtniß diefer Begebenheiten ‚unterrichtet zu ſeyn, weil 
mir auch bier den Wundermährchen des Damis etwas Wa: 
res zum. Grunde zu liegen fhien, und ich mit meinen Ber: 
muthungen darüber gern im Klaren gewefen wäre. Noch mehr 
verlangte mich, den Grund des Mißverhältniffes zu erfahren, 
das zwifchen meinem Helden und dem berühmten Philoſo⸗ 
phen Euphrated vorgewaltet hatte. Denn wie war ed mög: 
lich, daß ein. ehemaliger vertrauter Freund des Apollonius 
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fein tödtlichfter Zeind werben konnte? und wie konnte dieß 
einem Manne begegnen, wie Euphrates, beflen Namen ich 
nie anders als mit Ehrerbietung nennen gehört hatte, und 
der in dem allgemeinen Rufe ftand, nicht nur unter den bee 
redteften und gelehrteften, fondern felbft unter den edelften und 
liebenswuͤrdigſten Männern des Jahrhunderts, der erſten einer 
zu ſeyn. 

Da die Tageshitze jetzt am groͤßten war, fand ich den 
alten Kymon auf der Nordſeite der Felſenwohnung bei einem 
Brunnen ſitzen, mit einer leichten Arbeit befchäftigt, die für 
ihn eine Art auszuruhen war. Ich faumte nicht, ihm mein 
Anliegen zu eröffnen, und daß mich Apollonius an ihn gewieſen 
habe, um bie Auflöfung ber befagten NRäthfel von ihm zu 
erhalten. Der gefällige Alte war fegleich Dazu bereit, und 
ertheilte mir, in feiner eben fo verftändigen ale trenhergigen 
Manier, folgenden Bericht. 

„Wenn du will, Hegefias, fo machen wir von Euphrates 
den Anfang. De begreift nicht, wie ein Mann vom fo vor: 
züglichen Eigenfchaften erſt ein vertrauter Freund, und zuletzt 
der tödtlichfte. Feind meines Herrn babe feyn fünnen. Ich 
würde es eben fo wenig begreifen Fönnen, wenn es fich fo 
verhielte: aber Damis, der immer mehr oder weniger fah 
als zu ſehen war, hat die Sache aud hier übertrieben. Eu⸗ 
phrates befaß das Vertrauen meines Heren niemals in einem 
befonderen Grade. Er wurde zu.Antiochia mit ung befannt, 
und erflärte fih gar bald für einen warmen Derehrer des 
Apollonius. Unlaͤugbar iſt er ein Mann von nicht gemeinen 
Naturgaben; feine Geftalt ift edel, feine Gefichtebildung offen 
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und heiter, md fein ganzes Weſen hat etwas Gefälliges md 
Uinziehendes, das ihn damals um fo mehr zu feinem Bortheif 
auszeichnete, da er in Grundſaͤtzen, Coſtume und Lebensweiſe 
den firensiten Stoicism profitierte. Wir andern waren alle 
son ihm eingenommen, und Apolonius fand Feine Urſache, 
die angebotene Freundſchaft eines fo vorzüglichen und allgemein 
beliebten Mannes durch ein kaltes Betragen abzufchreden. 
Er geftattete ihm freien Zutritt, unterhielt fih gern mit ihm, 
ſprach ruͤhmlich von feinen Talenten, und empfahl ihn fogar 
dem nachmaligen Kaifer Veſpaſtan, der damals Statthalter 
in Aegypten war. Mehr brauchte es freilich: nicht, um einen 
Damis glauben zu machen, daß die vertrautefte Freundſchaft 
zwifhen ihnen herrfhe. ber fo weit Fam es nie. Mit 
welchem Enthuſiasm fih auch jemand an meinen SHerm 
anzubrängen oder anzufchmiegen fuchte, immer wußte er folche 
Leute unvermerft fo weit von fih entfernt zu halten als er 
für gut befand. Es war als ob er für jeden Menfchen einen 
eigenen Bauberkreis um ſich herumgezogen hätte, über den 
feiner hinüber koͤnnte, dem er nicht felbft die Macht dazu 
gäbe. Ich Hatte öfterd Gelegenheit zu bemerken, wie ſehr 
Euphrates ſich's angelegen ſeyn ließ ihm näher zu fommen, 
und durch welche feine Ausbeugungen Apollonius immer eine 
folhe Stellung gegen ihn nahm, daß die gleiche Diftanz zwi⸗ 
fhen ihnen blieb. Ich geftehe dir, ich wurde begierig, bie 
Urſache diefes mir unerklärharen Benehmens zu erforfchen, 
und‘ glaubte meine Sachen gar ſchlau gemacht zu haben, in: 
dem ich an einem Abend, da ich. allein mit meinem Herrn 
war, und erfich mit mehr als gewöhnlicher Traulichkeit und guter 


Lanne mit mir unterhielt, Gelegenheit nahm „ eine Marglei⸗ 
hung zwiſchen bem berühmten Epnifer Demetrius, einem 
feiner vorzuͤglich beguͤnſtigten Freunde, und dem Euphrated, 
zum Vortheil des letztern anzuftellen. . Was dieſen Using, 
guter. Kymon? ſagte mein Herr: frage mich licher geradezu; 
denn ich ſehe body, daß du gern willen moͤchteſt, warum ich 
zwei an Grundſaͤtzen und Sitten einander fo ähnliche Maͤnner 
nicht mit gleichem Vertrauen behandle. Ich will dir Die 
Urfache fagen. Beide find in diefem Augenblicke wirklich was 
fie feinen; abes der Grund, warum fie es find, tft nicht 
derfelbe, und der eine täufcht fich dapuͤber felbft, da hingegen 
der. andere mit fih felber im Klaren if. Quphrates denit, 
fpricht und lebt wie Antiſthenes und Zeno, weil niedrige Hex: 
kunft und Duͤrftigleit ihm einen andern Weg offen: ließ, ſich 
über die gemeinen Menfchen zu erheben, und mit denen aus 
den obern Claſſen gewiſſermaßen in gleicher Linie zu fichen. 
Die Uebereinftimmung feines Lebens mit feinen Grundfägen 
zeichnet ihn unter dem großen Haufen der Stoifer und. Epnir 
ter zu feinem Vortheil aus, und erwirbt ihm, zu der Gabe 
fih beliebt zu machen, noch die öffentliche Achtung. Aber im 
Grunde kennt Euphrates fich ſelbſt nicht. Cr hängt von der 
Meinung, welche andere Menfchen von ihm haben, ab; er 
liebt das Vergnuͤgen, und ſchielt mit geheimer Lüfternheit 
nah den Gegenftänden feiner unfreiwilligen Enthaltung. 
Wenn er nicht auf einem eben fo üppigen Fuß lebt als bie 
meiften,, denen das Gluͤck die Mittel dazu gegeben hat, To 
liegt es, glaube mir, nicht an ihm. — Als mein Herr mir 
das alles fagte, hätte ich ihn gerne fragen mögen, woher er 
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es wie: aber ihn weiter zu fragen, nachdem er von einer 
Sache zu reden aufgehört hatte, getrante ich mir nicht; und 
es würde auch vergebens geweſen fepn, denn auf folche Fragen 
gab er Teine Antwort. Allein wenige Fahre nachher zeigte 
fih’8, wie richtig er den weiſen Euphrates ins Auge gefaßt 
Hatte. Euphrates kam, von der Zeit an, da mein Here fi 
öffentlich als feinen Freund bewies, in immer größern Ruf; 
er fchlug nun feine Weisheitsbude bald in diefer, bald in jener 
der anfehnlichiten Städte von Syrien, Aegypten und Afien auf, 
und befam viele vornehme nnd reihe Schüler, von denen er 
fh feinen Unterricht wohl bezahlen tief. Sein Ruhm und 
die Annehmlichfeit feines Umgangs öffneten ihm das Haus 
eines der vornehmften und reichiten Mömer in Syrien; er 
gewann die Zuneigung dieſes Mannes, erhielt feine Tochter 
zur Che, und fah fih nun in eine Lage verſetzt, die zu feiner 
natürlichen Sinnesart paßte. Der ehemalige Stolfer, der 
mit einem Epiktet und Demetrius wetteiferte, wer am wenig: 
ften bebürfe, ftimmte nun feine Philofophie nach feinen Glide: 
umftänden um, und verwandelte ſich mit der größten Leichtig⸗ 
Feit in’ einen eiteln, prachtliebenden und üppigen Ariftipp. 
Mein Herr machte: ihm anfangs einige freundlich = ernfte Bor: 
ftellungen über. einen fo auffallenden Widerſpruch mit fih 
felbft : da fie aber fruchtlos blieben und fogar bel aufgenom- 
men wurden, brach er plöglih allen Umgang mit ihm ab. 
Wir verloren den Mann, der uns nichts mehr anging, eine 
lange Seit aus den Augen, und erinnerten uns. feiner nicht 
eher wieder, als da wir berichtet wurden, daß Apolloniug bei 
dem Kaifer Domitian heimlich als ein übelgefinnter, unruhiger 


und gefährlicher Mann angegeben worden, und daß Euphrates 
durch feine Verbindungen in Nom bie Seele diefer Eabale 
ſey. Mein Herr hielt es feiner unwuͤrdig, dem Urheber dieſer 
Berleumbung nahzufpären. „Ich kuͤmmere mich nichts um 
unſichtbare Feinde,“ war alles was er ſagte, da einige von 
dieſer Sache ſprachen, und es wahrſcheinlich fanden, daß 
Euphrates die Hand im Spiel. habe. — Und dieß, Hegefias, 
tft alle Auskunft, die ich dir über die vorgebliche Feindſchaft 
zwifchen meinem Herrn und dieſem /philoſophen nach der 
Welt“ geben kaum. 

„Was das Vesihwinden and dem Gerichtsſaale des Kai⸗ 
ſers und die ploͤtzliche Erſcheinung zu Puteoli betrifft, ſo hat 
es damit, meines Wiſſens, folgende Bewandtniß. Der Befehl 
des Tprannen, daß Apollonius fih in Perfon vor ihm ftellen. 
und verantworten follte, hatte die zahlreichen Anhänger und 
Sreunde meines Heren in nicht geringe Unruhe geſetzt, umd 
verfchiedene geheime Verabredungen über die Maßregeln, die 
man in jedem möglichen Kalle; zu nehmen hätte, veranlaft. 
Mie viel indeflen die widrigen Vorurtheile, die man dem 
Kaifer gegen ihn beigebracht, zu diefem Befehle beigetragen 
haben mochten ſo fcheint es Doch, als ob die Neugier, einen. 
Mann, von dem fo viel unglaublihe Dinge erzählt und geglaubt 
wurden, ‚von Perfon kennen zu lernen, wenigftend eben fo viel 
Antheil daran gehabt habe. Gewiß ift, daß das erfte Verhör 
einen fo fonderbaren Eindrud in Domitiaus Einbildungskraft 
zuruͤckließ, daß er ſich vor dem zweiten zu fürchten ſchien, und 
ed daher lange genug auffhob, um unfern Freunden zu ge: 
heimen Verwendungen Zeit zu laſſen. Sie fanden Mittel, 
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einige Perfonen, die beim Kaiſer wohl gelitten waren, zu 
gewinnen, und ihnen die Rolle beizubringen, die fie zur Ret⸗ 
tung eines ehrwuͤrdigen und fchuldlofen Greifes zu fpielen 
hätten. Die einen befchrieben ihm meinen Herrn als einen 
zwar ſchwaͤrmeriſchen, aber harmloſen Menſchenſohn, "der, 
wie alle Cappadocier, einen Sparren zu viel im Kopf habe, 
und von dem fie ihm die lächerlichften Hiftörchen zu erzählen 
wußten; andere begehrten dieß zwar nicht zu läugnen, führten 
aber doch verſchiedene glaubwuͤrdige Thatfachen an, woraus 
man nichts anders fhliefen koͤnne, als er muͤſſe fich wirklich 
im Beſitz einiger magifher Künfte befinden. Daß diefe ge 
heimen Bearbeitungen des Kailerd, wobei man Feine andere 
Abſicht, als ihm. die Zeit zu kürzen, merken Heß, nicht ohne 
alle Wirkung geblieben waren, zeigte fih denen, die um das 
Geheimniß wußten, beim zweiten Verhör ziemlich beutlic. 
Domitian verfüchte verfchiedene Toͤne, bald einen ironifchen, 
um den Schwärmer warm zu machen, bald einen ftolzen und 
drohenden, um dem Zauberer an den Puls zu fühlen, aber 
wer ihn kannte, merkte leicht, daß es ihm mehr darum zu 
thun war, mit guter Urt aus der Sahe zu Fommen, ald 
einen Machtfpruh zu thun, der zu feiner Beſchaͤmung aus⸗ 
fallen konnte, wenn ber alte Magus ihm plöglich mit einem 
Stuͤckchen feiner Kunft aufgewartet hätte. . Aber Apollonius 
behielt feine gewöhnliche unerfchätterlihe Ruhe: er beant: 
wortete die unzufammenhängenden und verfänglihen Fragen 
des Kaifers in wenig Worten, beftimmt, geziemend, frei: 
muͤthig und ohne die mindefte Verlegenheit.. Könnt’ es, dacht’ 
ich damals in mir felbft, auch nur einen Augenblick zweifel: 


227 


haft fen, wer von biefen beiden der Monarch zu ſeyn verdient ? 
und ich glaubte denfelben Gedanken in den Blicken aller An⸗ 
weienden zu lefen. Indeſſen ſchien Domitian eine Unbehaͤg⸗ 
lichkeit zu fühlen, die er vergebens zu verbergen fuchte; er 
eilte alfo dem tragifhen Poffenfpiel ein Ende zu machen. Da 
weder Ankläger noch Zeugen gegen den Beſchuldigten auf: 
treten wollten, Hingegen eine Menge waderer Leute bereit 
waren, fich felbft für feine Unfträflichkeit und Nechtichaffenheit 
zu verbürgen, fo brach er das Verhoͤr plöglich ab, und befahl den 
alten Mann wieder auf freien Fuß zu ftellen, unter der Bedingung, 
daß er Italien unverzüglich verlaffen, und ſich wohl hüten follte, zu 
keiner neuen Klage mehr Gelegenheit zu geben. Er fügte, wie 
es ſchien, eine Drohung hinzu, die ich vor dem frohen Gemur⸗ 
mel, bag ſich bei ber Freiſprechung meines Herrn in der ganzen 
Verſammlung erhob, nicht verfiehen konnte. Das Gerücht, 
als ob Aypollonius aus dem Saal verfhwunden ſey, war nicht 
ohne allen Schein; denn er wurbe von feinen Freunden mit 
einer ſolchen Geſchwindigkeit die Treppe des Nichthaufes hin- 
abgetragen, in den ſchon für ihn bereit ftehenden Wagen ge- 
fegt und aus Nom davon geführt, daß ich mir felbft nicht 
fagen Eonnte, wie es zugegangen, daß ich mich an feiner Seite 
auf der Straße nach Neapolis befand. Die Furcht Auffehen 
zu erregen erlaubte zwar keinem feiner Anhänger uns zu be⸗ 
gleiten; wir fanden aber alle zwei Stunden frifche Pferde 
bereit, und reifeten fo fchnell, daß wir um die ſechste Stunde 
des dritten Tages Yuteoli erreichten, wo Damis mit zwei 
andern, die und nad Stalien gefolgt waren, wider feinen 
Willen bei unferm Freunde Demetrius zurüdbleiden mußte, 
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weil mein Herr von: mir allein begleitet ſeyn wollte, «ld er 
nah Rom zum Verhoͤr abging. Dem armen Riniviten war 
die Zeit indeſſen fehr lang geworden; er hatte, zwiſchen Zucht 
und Hoffnung fchwebend, in allen Tempeln und Eapellen zu 
Puteoli und in der ganzen Gegend täglich Opfer für die Er: 
haltung feines geliebten Meifters gebradt, und, wiewohl, 
feiner Rechnung mach. «alles ſchon hätte entſchieden ſeyn ſol⸗ 
len, und das. längere Ausbleiben desfelben ein böfes Zeichen 
ſchien, fih an die erhaltene Verfiherung, daB er ihn ie kur⸗ 
zem wieder fehen würde, wie ein Schiffbruͤchiger an ein Brett, 
feſt angeflammert. Diefen Morgen hatte er, nicht weit von 
der Stadt, feine Andacht in einer alten, halb verfallenen 
Capelle, die den Nymphen des waſſerreichen Orts gewidmet 
war, verrichtet, und faß eben, ſchwer befümmert um bad 
Schickſal des zu lange Zögernden, mit Demetrius am Rand 
eines Brunnens, als ihm auf einmal die Geftalt des ans 
dem umgebenden Gebüfche heraustretenden Apollonins in die 
Augen fiel. Er that einen lauten Schrei, lief haſtig auf bie 
Seftalt zu, ſchwankte aber vor Schreien zuſammenfahrend 
wieder zuruͤck, weil ihn der Gebante wie ein Blitz traf, daß 
es wohl nur ber Geift des Apollonius feyn koͤnnte. Da ihn 
aber diefer bei der. Hand .ergriff und freundlich gruͤßte, faßte 
er fih fchnel wieder, und fagte, im Taumel feiner Freude 
vielleicht ſelbſt nicht wiſſend was er fagte: iſt's möglich? Biſt 
du es ſelbſt, Apollonius? Wo kommſt du ung fo plöglich her? 
— Aus dem Richthauſe Domitians, antwortete mein Herr; 
ich habe dir Wort gehalten, wie bu fieheſt. Damis, den die 
Sache felbft ohne ein Wunder nicht halb fo gluͤcklich gemacht 
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“Hätte, nahm die Worte des Meifters im buchftäblichen Sinn, 
und fand nichts natürlicher, als daß Apollonius vor wenig 
Augenblidten aus Rom verfhwunden und nun auf einmal zu 
Puteoli fey. Wenn der Skythe Abaris auf einem bezauberten 
Pfeile die größten Meifen durch die Luft machen Eonnte, warum 
ſollte fich ein fo göttergleiher Mann als Apollonius nicht mie 
durch einen Pfeilfchuß von Rom an die Küfte von Campanien 
verfenen Fönnen? Mein Herr nahm jeht, ohne fih mit Damis 
weiter einzulaffen, feinen Freund Demetrius auf die Seite, 
vermuthlich um ihm zu erzählen, was zu Mom vorgegangen 
war, und die Anſtalten zu feiner Ruͤckreiſe uͤber Syrakus und 
Korinth mit ihm abzureden. Da nun Damis indeffen mir 
zufiel, zeigte ſich's bald, was für eine lächerlihe Einbildung 
er fih in den Kopf gefeht hatte; aber ich konnt' es nicht 
über mich gewinnen, ihm einen Irrthum zu benehmen, mo: 
bei er fo glädlih war. Denn mer ihn um ein Wunder dr- 
‚mer machte, beging einen Raub an ihm, den bie Wahrheit 
ihm nicht erſetzen konnte. Du kannſt dir nun, denfe ich, 
nah diefer neuen Probe, wie der wunderluſtige Menſch in 
folhen Fällen zu verfahren pflegte, leicht erklären, -was es 
mit dent andern Wunder für eine Bewandtniß haben mochte. 
Apollonius befand fih zu Epheſus, als Tomitian von Par: 
tbentus und feinen Gehuͤlfen ermordet wurde. Wer in fo 
wenig Angenbliten (wie Damis. glaubte) eine Neife von mehr 
als ſechzig Stunden duch die Luft machen kann, kann auch 
wohl von Ephefus aus fehen, was zu Mom in der Schlaf: 
fammer des Kaiſers vorgeht. Aber allen Mähren, wie. un: 
gereimt fie fepn mögen, liegt immer etwas Wahres zum 
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Grunde. Mein Herr wih, in ben drei leuten Jahren, bie 
er- unter den Menfchen lebte, von feiner vormaligen Gewohn⸗ 
heit, fich felten in Gefellfchaften und an üffentlihen Orten 
ſehen zu laffen, ab, und theilte fih, gleichfam zum Abfchied, 
mit der größten Gefaͤlligkeit allen mit, die ihn zu fehen oder 
reden zu hören wuͤnſchten. Nun traf fih’S, daB er gerade 
um die Stunde, da Domitian aus dem Wege geräumt wurde, 
unter einer der Hallen des Dianentempels fa, von einem 
vermifchten Kreife von Bekannten und Fremden umgeben, mit 
denen er fih unterhielt. Er wußte um die Verichwörung, 
und man hatte ihm fogar den Tag, an welhem fie ausbre⸗ 
den follte, zu willen gethan, wiewohl die That zufalliger- 
weile um einige Tage befchleuniget wurde. Dur eine eben 
: fo zufällige Veranlaffung fiel ihm auf einmal ein, was jetzt 
vermuthlich zu Nom im Eaiferlihen Palaft vorgehe, oder be: 
reits vorgegangen ſey; und die Sache ftellte fich feiner Phan- 
tafie fo lebhaft vor, daß er plößlih im Reden inne hielt, 
und, während die Augen aller Anweienden mit erwartender 
Verwunderung auf ihn geheftet waren, mit ftarrem Blick, 
wie von einer plöglichen Viſion emporgezogen, in die Luft 
hinausſchaute. Nah einer Heinen Weile fand er fich wieder 
zu Ephefus bei feiner Gefelfchaft, und fagte mit dem Ton 
eines Augenzeugen: in diefer Stunde ftirbt ein Tyrann, deſ⸗ 
ſen Tod eine Wohlthat für das menfhlihe Geſchlecht iſt. — 
Und num führe er ruhig in feiner vorigen Rede fort, und aus 
Ehrerbietung wagte ed niemand, eine nähere Erflärung von 
ihm zu verlangen; auch war es überfläffig, denn jedermann 
verftand ihn, und die meiften nahmen es für etwas Aus⸗ 
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gemachtes, daß Domitian nicht mehr lebe. Nach einigen 
Tagen kam die Nachricht, der Autofrator ſey, zwar etliche 
Tage eher, aber doch um biefelbe Stunde, welhe mein Herr 
angegeben hatte, ermordet worden; und nun verbreitete fich 
in Eurzem ein Gerücht, Apollonius habe dieſes Ereigniß in 
der nämlihen Stunde, da es in Nom vorgegangen, zu Ephe⸗ 
fus in einem Gefichte gefehen, und einer großen Menge 
Volks öffentlich angekündigt. Einige verlicherten fogar, er 
babe die Verfchwornen bei ihrem Namen genannt, und durch 
feinen Zuruf angefeuert, und folgerten daraus, feine Seele 
fey in demſelben Augenblit wirtlih in das Schlafgemach dee 
Kaifers verzüdt und ein mitwirkender Augenzeuge ber Chat 
geweſen; und da diefer Umſtand das Wunderbare ber Sache 
beträchtlich erhöhte, fo war es natürlih, daB Damis ihn im 
feine Erzählung aufnahm, indem er ſich (feiner Gewohnheit 
nah) das Anfehen gibt, als ob er felbft dabei geweſen fey, 
wiewohl ich dich verficherii kann, Daß er nicht zugegen war.’ 

Diefe Begebenbeit, fagte ich, ift, auch fo wie du fie 
erzählt, Kymon, noch immer außerordentlich genug. — Das 
font’ ich kaum denken, verfeßte er: es gefhieht doch wohl 
öfters, daß Perfonen von lebhafter Cinbildungstraft — zus 
mal ſolche, denen Stand, Unfehen oder Alter eine Art von 
Vorrecht gibt, es nicht fo.genau mit fich felbft zu nehmen — 
mitten in einem Discurs inne halten, weil ihnen eine Vor: 
ſtellung oder ein Gedanke in den Wurf kommt, der fie gleich⸗ 
fam. auf die Seite zieht, und, indem er fich ihrer Aufmerkfam- 
Zeit unfreiwillig bemächtigt, fie ‚einige Augenblicke vergeflen 
macht, daß fie nicht allein find; was um fo leichter gefchehen 
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rkann, wenn fich’d gerade trifft, daß ihr Geuntth von biefer 
Vorſtellung voll, oder mit diefem Gedanken innerlich ſehr be- 
fhäftigt ift. — „Aber das Zutreffen der Stunde?’ — War 
eben fo zufälig als daß der Tag nicht zutraf, erwiederte 
Kymon; wenigftend war Apollonius ſelbſt diefer Meinung,’ 
und fand an der ganzen Sache wihts merkwürdig, als daß 
fie gu einem neuen Beiſpiel dienen koͤnne, wie leicht es fep 
Me Menfchen zu täufchen, da fie beinahe alle mit einer fo 
großen Anlage und Neigung fich tänfchen zu laffen behaftet 
find, daß fie, wenn kein andrer fi über fie erbarmen will, 
fich lieber ſelbſt hintergehen, und, wie die Meinen near, 
Ikeber das nächfte befte Holz zum Widelfinde maden, und 
liebloſend auf den Armen herum tragen, ale ohne Kind ſeyn 
wollen. 


II. 


Ich müßte mich ſehr irren, keber Timagenes, wenn mein 
Agathodaͤmon dir durch alles, was du bisher ven ihm geſehen 
und gehört haft, nicht fo lieh geworden wäre, Daß du: ſchwerlich 
irgend etwas, das ſich aus meinem breitägigen Aufenthalt 
dei ihm in meinem Gebaͤchtniß erhalten Hat, deiner Auf 
merffamfeit unwuͤrdig finden wirft. In diefer Vorausſetzung 
fahre ich fort, dir von deu Unterredungen Rechen ſchaft zu 
geben, womit wir, nachdem unfer Pythagoriſches Mahl vorcber 
war, den. Reſt des Tages zubrachten. 

Ich erinnere mich nicht mehr, aus welchem Aulaß Kymon 
der alten Wahrnehmung erwaͤhnte, daß viele Menſchen nicht 


nur in dem Bau der feften Theile des Kopfs und Angefichts, 
fondern felbft in Dem Gefammtausdrug der beweglichen Theile, 
befonders der Augen und des Mundes, eine mehr ober weniger 
auffallende Wehnlichkeit mit gewiffen Thierarten zu haben 
fernen. — 

Ich glaube, fagte Apollonius, dieſe Bemerkung gelte — 
zwar nicht von allen (was ich keineswegs behaupten möchte), 
doch gewiß von den meiften Menfchen. Gewöhnlich wird fie 
freilich nur an ſolchen gemacht, an benen diefe Aehnlichkekt 
ſtark in die Augen fällt: aber, wer alle ihm vorkommenden 
Perſonen in dieſer Ruͤckſicht fcharf und genau beobachten wollte, 
vorausgeſetzt daß er auch alle befannten Arten von Lufts, 
Land: und Waſſerthieren phyſiognomiſch fimdirt Hätte, würde 
vielleicht nur wenige Ausnahmen von ber allgemeinen Regel 
finden. 

Sollte dieß, verſetzte Kymon, nicht für Beſtaͤtigung einer 
Hopotheſe gelten, die ich einſt einen Schuͤler des Anarxilaus, 
als eine Lehre biefes befannten Pothagoraͤers, behaupten hörte: 
„Die. Seelen der Thiere würden duch Verfegung in menſch⸗ 
liche Leiber zu Menfchenfeelen veredelt, und fo der. Verluſt, 
den unfre Gattung durch den Tod der Einzelnen erleide, aus 
dem Thiergeſchlecht wieder erſetzt.“ 

Dieß anzunehmen müßten wohl andere Gründe vorhanden 
fopn — ſagte ich, um doc bei dieſem Geſpraͤche nicht eine 
ganz ſtumme Perfon vorzuftellen: denn and der Aehnlichkeit 
zwiſchen gewiſſen menfchlichen mit gewiſſen thierifchen Pho— 
fiognomien ſcheint hoͤchſtens einige Aehnlichteit in ber Sinnesart 
gefolgert werben zu koͤnnen. Ueberdieß müßte mean, um zu 
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erklären, warum 3. B. die Seele eined ehemaligen Schafs 
dem menfchlihen Embryo, von welchem fie Befis nimmt, eine 
ſchafsmaͤßige Gefichtsbildung gebe, annehmen, daß die Seele 
einen unmittelbaren phyfifchen Einfluß. in die Bildung ihres 
Körpers babe, und alfo eine plaftifhe Kraft befihe, deren 
fie fih nicht bewußt ift, und von welcher es fchwer ſeyn dürfte 
fih einen Haren Begriff zu machen. 

Die Hppothefe des Anaxilaus, oder wer ihr Erfinder ſeyn 
mag (denn fie fcheint weit Alter zu ſeyn als er), iſt eine von 
denen (fagte Apollonius), auf welche man verfällt, und bei- 
‚nahe verfallen muß, wenn man fich zwei oder drei fehr Eurze, 
aber ſehr raͤthſelhafte Fragen beantworten will, deren Tein 
denkender Menfch fich immer entfchlagen kann, und auf welce, 
wie nahe fie uns auch angehen, noch niemand eine befriedigende 
"Antwort gefunden hat. Wer bin ih? — Woher Fam ich? 
— Was wird aus mir werden? — Das, was ich mieine 
‚Seele nenne, macht mich, in einer gewiffen Verbindung mit 
dem Körper, den ich gern oder. ungern für den meinigen er- 
kennen muß, zu dem Wefen, bad man einen Menfchen nennt; 
aber ich war nicht immer was ich jet bin’; ich war ein junger 
Mann, ein Yingling, ein Kind, ein Embryo; was war id 
vorher? — „Gar nichts?“ — Wie kann Nichts zu Etwas 
‚werden ? — Formen, Geftalten, Zuſammenſetzungen, können 
entftehen, weil der Stoff dazu vorhanden if. Damit Etwas 
werde, muß Etwas ſeyn. Was ich jetzt bin, kann nicht. mein 
eigentliches Ich ſeyn, fonft wäre -Ich vor ſechsundneunzig 
Jahren Nichts geweſen. Was ich jest bin, ift alfo eine bloße 
Form meines Ihe, und ich war ſchon vorher unter irgend 
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einer andern Form vorhanden. Daß ich der Natur angehöre, 
ift Elar. In der Natur hängt alles genau zufammen; fie 
fennt feine Züden und macht keine Sprünge. Was ich un- 
mittelbar vorher war, muß alfo mit dem, mag ich jeßt bin, 
fo viele Aehnlichkeit gehabt Haben, als der gewöhnliche, ordent: 
lihe Gang der Natur erfordert. Ich mar alfo nur eine un- 
vollfommmnere Art von Menfchen. Und vorher, eh’ ich dieß 
ward, was war ih? Allem Unfehen nah gibt es in der 
Menfchheit mehrere Abftufungen, als man gemeiniglic glaubt. 
Angenommen alfo, daß ih von der unterften Stufe aus⸗ 
gegangen, was war ich vorher? Die Elaffe von Wefen, bie 
wir Thiere nennen, und von deren wahrer Befchaffenheit wir 
noch ſehr wenig aͤchte Kenntnis haben, enthält vermuthlich 
eine noch größere Anzahl von Abftufungen als die Menfchheit. 
Ich habe auch diefe durchwandern müffen, bevor ich ein Menſch 
werden Eonnte. — Da haben wir alfo die Lehre des Anart- 
lud, und, wie es fcheint, ziemlich feſt gegründet. Oder 
duͤnkt dich nicht, Hegeflag, daß Anarilaus ungefähr. fo raͤſon⸗ 
niren mußte? 

Ich. Sehe wahrſcheinlich. Aber ungluͤcklicher Weiſe kommt, 
die erſte Frage, was war ich vorher? immer wieder. Daß 
unſre Erdkugel vor irgend einem uralten Zeitpunkte un- 
bewohnbar war, und es dereinft, wenn auch erft in vielen 
Sahrtaufenden, wieder werden wird, ift bis zur Gewißheit 
wahrſcheinlich. Das letztere rettet unſre Hypothefe von einem 
Einwurf, der, wie mich duͤnkt, ſonſt unbeantwortbar waͤre. 
Denn, wenn die Erde ſo wie ſie iſt, immer dauerte, woher 
ſollten ſich ſowohl die menſchlichen als die thieriſchen Gat⸗ 
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tungen zuletzt erfeßen Zönnen? Die Zahl der Indiriduen 
wie groß man fie auch annehmen will, muß am Enbe doc 
beftimmt ſeyn, und alfo endlich erfchöpft werden. 

Apoilonius. Und ſobald fi dieß ereignet, muß, durch 
eine nothwendige Folge, auch die große Revolution mit der 
Erde vorgehen, die du ihr weiſſagſt. Wenn fie keine Be- 
wohner mehr hat, wird fie in Turzer Zeit auch unbewohnbar 
werden, und fo bedarf ed dann feiner Erfetzung der Ab⸗ 
gegangenen. 

Ich. Wenn alſo auch jener Einwurf wegfaͤllt, fo ſehe 
ich doch nicht, was Anaxilaus auf die Frage antworten kann, 
was er geweſen ſey, bevor es noch Thiere auf ber Erde geb. 

Aymon, Vermnthlich eine Pflanze. Verſichert ung bad 
fhon der berühmte Empedolles, daß er ein Strauch geweſen 
fen, bevor er, nach nnd nah, Fiſch, Vogel, Mädchen und 
enblih Knabe geworden. Mber freilich wird ſich Hegefies 
damit nicht abfertigen laſſen, und die Freunde diefer Art von 
GSeelenwanderung werben fih genöthigt finden, die armen 
Menfchenfeelen durch das ganze Mineral: und Steinreich 
durchzufſuͤhren, und fie endlich, wenn fie nicht mehr weiter 
innen, ſogar in .Geftalt der einſachſten Elemente in einen 
ewigen Schlaf zu verfenken, der vor dem Nichtſeyn wenig 
voraus hat, und aus welchem ſie, begresfliher Weiſe, nie er⸗ 
wachen koͤnnen. 

34. Fuͤr dieſe letzte Schwierigleit koͤnnten unfre Metem⸗ 
pſychoſtſten wohl neh Rath ſchaffen. Die Elemente koͤnnen 
dach nicht ohne Kraft, und eine Kraft nicht ohne Streben 
gedacht werben. . Sie fireben alfo fo lange, bis fie aus dem 


titten Schlemmer gu einem leichtern, und aus biefem endlich 
zum antmalifchen Leben erwachen. 

Aymon. Was nennſt du ben tieften Schhimmer? Ver⸗ 
muthlih den, unter welchem fi kein tieferer benten läßt? 
Mas. war ich alfo, bevor ich in dem tiefften Schlummer lag, 
in weldem noch ein Streben möglich ift? 

34. Ich ſehe wohl, daß Anaxilaus, um eine fo be: 
fhwerlihe Frage zum Schweigen zu bringen, die Planeten 
zu Hülfe rufen, und unfre Seelen, bevor fie ihre Migrationen 
auf der Erbe begimmen, vorher auf unzählige, uns unbelannte 
Arten, in andern Weltkoͤrpern exiſtiren Iaffen muß. 

Aymon. Du denkt bie, wie ih merke, hinter bie 

Wörter „unzaͤhlig und unbelannt” zu bergen; aber fie werben 
dir wenig helfen. Ich erlaube dir, die Anzahl diefer, uns 
zwar unbefannten, aber an ihrem Drte ſehr wohl befannten 
Arten von Eriftenz fo groß anzunehmen als du willſt, immer 
bleibt es eine beftimmte Anzahl. Ich erlaube die fogar, unfre 
Seelen alle möglihen Planeten und Sonnen, wären ihrer auch 
fo viele ald des Sandes am Meer und der Waflertropfen 
im Dcean, rüdwärts durchwandern zu laffen; meine alte 
Frage, was war ich vorher? ift immer wieder da, und ich 
fehe nicht, wie wir ung vor ihr retten koͤnnen. 

Apollonius. Das Schlimmite ift, daß die andre Frage, 
die noch auf uns wartet, und an deren Beantwortung uns 
im Grunde weit mehr gelegen iſt, dem guten Anaxilaus, und 
in der That einem jeden andern, der ſich auf ſie einlaſſen 
wollte, nicht weniger zu ſchaffen machen wird: „was wird 
aus uns werden, wenn wir aufhoͤren die Meuſchen zu ſeyn, 


die wir jeßt find?” "Denn wie oft wir auch in andere menſch⸗ 
liche Leiber wandern möchten, endlich muß es doch ein Ende. 
nehmen, oder wir müßten ung überreden koͤnnen, die Natur, 
die und vorher aus einem Zuftande, worin wir ung ſelbſt 
Kaum dunkel fühlten, von Stufe zu Stufe bis zur Menfchheit 
binaufgeführt hatte, habe es bloß gethan um ihren Scherz 
mit ung zu treiben, und verdamme uns nun, da unfre Der: 
volllommlichkeit außer Zweifel ift, zu dem traurigen Loos, 
ung in dem großen Nade der menfchlichen Thorheiten und 
Armfeligleiten, wie Sklaven in einer Mühle, ewig herum: 
zutreiben. Es muß alfo ein Zeitpunkt fommen, mo wir in 
eine volllommnere Slaffe von Wefen übergehen. Ob mit oder 
ohne einen Körper, mit oder ohne Bewußtſeyn deſſen, was 
wir waren, davon fol jest nicht die Mede ſeyn. Sch frage 
nur: was wird aus uns werden, wenn wir die höchite Stufe 
von Volllommenheit erreicht haben, zu der wir ung, vermöge 
unfrer eingefchränften Natur erheben können? 

Id, Unſre Schranken werden ſich erweitern, je vol: 
kommner wir werden, und mit jeder Stufe, die wir erftiegen 
haben, werben fich höhere zeigen, die noch zu eriteigen find. 

Apollonius. Über ob wir fie erfteigen können? 

34 Warum niht? Wer Kraft genug hatte, fo hoch 
zu fteigen, hat wohl auch fo viel, noch höher zu fteigen. 

Apoltlonius. Das ift fo- ausgemacht nicht. Ein (be: 
ſchraͤnktes Wefen kann nicht über eine gewiſſe Linie hinaus, 
welche das hoͤchſte Maß feiner Empfänglichkeit und Thaͤtigkeit 
ift; darin eben befteht feine Befchränktheit. Doch ich mil 


mich bei diefem Einwurf nicht aufhalten. Du nimmt alfo 
keine höchfte Stufe an? 

34.: Wie könnte ich's? Denn da würdeft du fragen: 
was nun, wenn wir fie erreicht hätten, aus ung werben follte,- 
und was hätte ich dir da zu antworten? Ewig auf ihr ftille 
zu ‚ftehen, wäre eben fo unmoͤglich, ale höher zu fteigen; es 
bliebe ung alfo nichts uͤbrig, als das alberne Gefchäft, wieder 
fo tief herabzufteigen, als wir hoch emporgeftiegen wären. 
Ich fage demnach, die Höchfte Stufe ift es nur in Vergleihung 
mit einer viel niedrigern, aus welcher fie erblidt wird; es 
gibt immer eine noch höhere. 

Apollonius. Kannft. du dir eine Leiter ohne Anfang 
und ohne Ende Denken? 

Ich ftugte, und bedahte mih, was hierauf zu fagen 
wäre. Apollonius wartete einige Augenblide, und fuhr dann 
fort. > 
Apstionius, Es ift wirklich etwas Bemerkenswerthes 
an der fonderbaren Art, wie wir ung felbft zu täufchen fuchen, 
um uns eine VBorftelung vom Unendlichen zu machen; was 
doch eben.fo unmöglich ift, ald das große Weltmeer in eine 
Trinkſchale zu fchöpfen. Wir denfen ung unfer Leben als eine- 
ſchmale Landzunge zwifchen zweien Unendlichkeiten, deren eine 
hinter ung, die andre vor ung graͤnzenlos ausgedehnt liegt. 
- Die eine ifk freilich fo unendlich als die andere, aber unfre 
Borftellungsart macht einen: beträchtlichen Unterfchied zwifchen 
ihnen. Wie fehr wir.ung auch anftrengen, ung ein Ding 
ohne Anfang vorzuftellen, es ift ung unmöglich; wie weit wir 
auch Raum und Zeit zurädräden, immer fühlen wir ung 
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genöthiget, irgendwo einen Punkt anzunehmen, wo die Dinge 
angefangen haben; und da es im Unendlichen gleich viel: if, 
wo wir den Punkt hinſetzen, fo nehmen mir ihn, ber Bequem: 
lichkeit wegen, lieber nah, Damit wir nicht gar zu weit ruͤck 
waͤrts zu gehen haben. Daher kommt ed, daß die Aegyptier 
und Iudier, die den Anfang der Welt am weiteſten zuruͤcſetzen, 
doch nicht über einige hunderttaufend Fahre hinausgehen, wie 
wohl fie dadurch Fein größeres Städ vom Unendlichen abge- 
ſchnitten haben, als diejenigen, bie ihr eine Dauer von vier 
oder fünftaufend Jahren geben. Im Unendlichen vor ung hin- 
gegen bewegt fih unfre Einbildung viel leichter und gemäd- 
liher; und wiavohl wir von ‚Zeit zu Zeit Halt zu madıen 
und auszuruhen gendthigt find, fo gefchieht es doch nicht, um 
ftehen zu bleiben; wie feßen Die Reiſe immer fort, finden nichts 
natürlicher, als daß das Unendlihe — Fein Ende nimmt, und 
find wohl mit ung felbft zufrieden, indem wir ung einbilden, 
eine Reihe von Zuftänden oder Stufen einer immer vollkomm⸗ 
nern Eriftenz denken zu koͤnnen, die nie aufhört, weil der 
gegenwärtige Zuftand immer der Keim eines folgenden ift; 
und, ob wir gleich weder Luft noch Muße haben, auf diefer 
Leiter, deren Haupt ſich im Unendlichen, wie in einem dunleln 
Gewölfe, verbirgt, in Gedanken immer fortzufteigen, fo ge: 
nüget uns doch ſchon an ber dunkeln Vorftellung, daß es nur 
von und, abhängt, fo lange weiter zu fteigen. ald ung beliebt. 
Der Grund der Täufchung in diefer Vorftellungsart liegt, 
baucht mich, darin, daß wir, bei allem, was. wir zählen ober 
meflen, mit Eins anzufangen genöthigt find, Hingegen Feine 
Zahl und kein Map fo groß iſt, daß nicht immer noch etwas 
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hinzugeſetzt werden koͤnnte. Wie kindiſch es auch immer iſt, 
unſre gewohnte Art zu meſſen und zu zaͤhlen auf das Unend⸗ 
liche anzuwenden, ſo kann ſich unſre Einbildungskraft doch 
nicht anders helfen. Daher kommt es, daß, wenn wir auch 
dem Chaos, als der Materie des Weltalls, ein ewiges Daſeyn 
zuſchreiben, wir uns Doch die Geſtaltung und Organiſirung die: 
ſes Urſtoffs, wodurch er dad ward, was wir die Welt nennen, 
nothwendig als in der Zeit geichehen vorftellen. Wir nehmen 
ein ewiged Chaos an, weil es und unmöglich ift zu denken, 
Daß die Welt aus Nichts entftanden, db. i. daß Nichte — 
Etwas geworden fey: aber der Welt geben wir einen Anfang, 
aus eben dem Grunde, warum wir entweder ein erfted Ei, 
oder eine erſte Henne annehmen muͤſſen, weil wir ung rüds 
waͤrts Feine unendliche Reihe von auseinander entwidelten 
@iern und Hennen vorftellen fönnen. Uber Tonnen wir dag 
„vorwärts etwa beffer? am: bildet ſich's ein, weil man in 
dem lepten Ei fchon wieder die kuͤnftige Henne fieht, die in 
einem neuen Ei eine neue Henne legen wird, und weil man 
diefed Spiel ohne Mühe fo lange fortfeßen Tanı ale man 
will: aber es ift eine. bloße und ziemlich grobe Täufchung, 
wenn wir ung eine umendliche Folge von künftigen Eiern und 
Hennen leichter einzubilden glauben ald eine vergangene; in- 
dem es mit der legten völlig die nämliche Bewandtniß bat, 
und, es fep nun daß man bei der Henne oder beim Ci ans 
fange, das Ei immer eine Henne. und die Henne immer ein 
Ei vorausſetzt, und wir diefe Operation der Einbildung eben 
fo leicht und eben fo lange ruͤckwaͤrts fortfegen können als 
vorwärts, ohne durch etwas andres als unfre Crmüdung ge- 
Wieland, Agathodaͤmon. 16 
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nöthigt zu werden, das Spiel endlich aufzugeben. Es ift, 
wie gefagt, etwas Kindifhes in dieſen popularen Vorſtellungen, 
das eben darin liegt, daB man das Unmeßbare meſſen und 
Das Iinbegreifliche begreifen will; ein Verſuch, der dem tief: 
finnigften Denker nicht beffer gelingen kann, als dem ſchwaͤch⸗ 
fien Kopfe. Den bödften Verfuh in diefer. Art, den iW 
Tenne, machte ber große Yeguptifche Hermes, da er bag Un: 
endliche einen Cirkel nannte, deffen Mittelpunkt allenthalden 
- and deſſen Umkreis nirgends ift. Die Einbildungskraft er: 
{hriet vor diefem Gedanten, wenn es anders ein Gedanke 
beißen kann; denn was ift ein Eirfel, der aus lauter Mitteb 
punkten befteht und Feinen Umkreis bat? 
Aymon. Ich will mir’s gefallen Iaffen, wenn. ihr über 
mich lachet; aber ich geftehe, daß ich etwas unbeſchreiblich 
Erhabenes in diefem undenkbar fcheinenden Bilde finde. Wenn 
ich auf der Spike des Ida ftehe, uͤberſehe ich einen großen 
Raum, aber er ift vom Horizont umgranzt; ich umfliege in 
Gedanken die ganze Erde, ſchwinge mich von ihr in den Mond 
auf, erhebe mih vom Mond bis zur Sonne; der Raum um 
mich ber wird immer ungeheurer, und doch hat er immer 
noch einen Umkreis. Nun ergreift mich der göttliche Hermes, 
und fhirzt fih mit mir ind Unendliche. Mit der Geſchwin⸗ 
digfeit des Blitzes eile ich ohne Stillftend von einem Ste, 
von einem Himmel zum andern, und fehe Teinen Umkreis; 
der täufchende Horizont, in dem.ich vorher mich eingefchloffen 
wähnte, ift verfhmunden; in jedem Punkte meines .vaftlofen 
Flugs bin ich im Mittelpuntte eines Kreiſes, der fih mit 
jedem Augenblick erweitert; vergebens fuche ich einen letzten 
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Umkreis, ber diefe ungehenern Räume einſchließe; Millionen 
Sonnen könnten nah und nach erlöfhen und Millionen neue 
Himmel um wich her entftehen, und ich flöge immer noch, 
ohne aus der Mitte des immer weiter ſich ansdehnenben 
Kreiſes berauszulommen. Endlich ermattet meine Phantafie; 
der vergebliche Flug Imt ihre Kraft erfhöpft, ich verfinfe 
und verliere mich im lnemdlichen wie ein Waflertropfen im 
Drean. 

Während Kumon dieß mit Begeifterung ſprach, heftete 
Apollonius einen Blick vol Wohlgefallen und Liebe auf dad 
glänzende Gelicht des Alten, und da er zu reden aufgehört, 
druͤckte er ibm die Hand und fagte: dieß war ed, guter Kp⸗ 
men, und war alles, was Hermes mit feinem Cirkel ohne 
Umkreis wollte, Dein gerader Siun hat ihn -fogleich gefaßt, 
und wehe dem Sophiften, der dich mit feiner Logik darüber 
&icaniren wollte! Dieß angeftrengte vergeblihe Streben, 
md zulegt dieß Verlieren unfer felbft in dem alles hervor⸗ 
bringenden und alles verfchlingenden Unendlihen — dieß ift 
die einzige Art, wie Weſen unferer Gattung — nicht zum 
Begriff, aber zu einem dunkeln, die ganze Seele ausfüllenden 
Gefühl desfelben fich erheben können; einem Gefühl, das mehr 
werth ift, als die fubtilfte Worterklärung des trodnen Dialek⸗ 
titers, der und NRechenpfennige für Münze, und Worte für 
Sachen gibt. Indeſſen follte das Unvermoͤgen, ung über die 
ſelbſt fchon grängenlofe und bloß durch die Unzulänglichfeit 
wefrer Organe beſchraͤnkte Sinnenwelt bis zum wirklichen An⸗ 
fhauen des Emwigen, Nothwendigen und felbftftändigen Unend- 
lichen aufzuſchwingen, — denn, was wir davon fehen, find 
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(wie Plato zuerft fo richtig ſah, oder fagte) doch nur zuruͤck⸗ 
geworfene Schattenbilder von Ideen, — billig, fage ich, ſollte 
dieſes Unvermoͤgen ung lehren, daß der Umkreis der Menſch⸗ 
beit und ihrer fo mannichfaltigen und wichtigen Angelegens 
heiten. der wahre, unfern Kräften angemeflene Wirkungskreis 
it, den die Natur und angewiefen hat, und auf den wir und 
am fo mehr befchränfen folten, da felbft der geringfte dieſer 
Gegenftände .einen beträchtlihen, und fo viele einen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf dad Wohl oder Weh des Mrenfchenge: 
fhlechtes haben. Die großen Aufgaben: „Was iſt der Menſch 
in der gegenwärtigen Periode feines Daſeyns? Welches find 
feine Kräfte und Anlagen? Wie und wozu hat er fie zu ge: 
brauhen? Was fol er bier ſeyn? Was kann er hier wer: 
den? Zu welder Vollkommenheit Könnte er fchon in dieſem 
Leben gelangen, wenn er die Mittel kennen und richtig ans 
wenden lernte, die ihm dazu gegeben find 2” — Diefe Auf: 
gaben, bie fich wieder in unzählige andere auflöfen, find fo 
ganz für und gemacht, und geben uns fo viel zu fchaffen, 
daß ich nicht fehe, wo wir Zeit.bernehmen wollen, und um 
Dinge zu befümmern, die wir eben darum, weil.fie und uns 
erreichbar find, mit gutem zus als uns nichts angehend be⸗ 
trachten duͤrften. 

34. So gewiß dieß if, fo ſheint es doch nicht in unſe⸗ 
rer Gewalt zu ſeyn, uns eines von Zeit zu Zeit tief aus 
unſerm Innern aufſteigenden Verlangens, „zu wiſſen, woher 
wir kommen und wohin wir gehen,“ gaͤnzlich zu entſchlagen. 
Dieſes Verlangen ſcheint zu billig zu ſeyn, als daß ſeine 
Nichtbefriedigung uns nicht beunruhigen, und zu natuͤrlich, 


245 
als daß ung fo ſchlechterdings jeder Weg zu ſeiner Befriedi⸗ 
gung verſperrt ſeyn ſollte. 

Apstlonius. Um dir meine Meinung frei zu fagen, 
fo duͤnkt mich die erfte diefer Fragen bie zweckloſeſte von allen, 
die ber grübelnde Vorwitz jemals aufgeworfen hat. Ich bächte, 
wir koͤnnten zufrieden feyn, daß wir da find, und brauchten 
uns ben Gedanken, woher wir kommen und was wir ehemals 
waren, um fo weniger anfechten zu laflen, da es ung nichte 
helfen Fönnte wenn wird müßten. Nur das was ich bin, 
ſeitdem ich dieſe Perfon bin, betrifft mich; nur diefe Perſon 
macht mein Ih aus, und infofern kann ich richtig fagen: ber 
vor ich der Menſch war, der ich in meinem gegenwärtigen 
Leben wurde, war ich noch gar nicht. Wäre ich fchon geweſen, 
fo müßte ich mir deſſen bewußt: fenn; .oder wäre ich zwar 
ſchon unter irgend einer andern Geftalt da gewefen, Eönnte 
mich aber deſſen auf Leine Weile erinnern, fo wär es für 
mich eben fo viel, ald ob ich nicht gewefen wäre; fo wie eine 
vom Wahnſinn wieder hergeftelte Perfon die Tage oder Jahre 


ihres Wahnſinns von ihrem Leben abrechnen muß. — Mit 


der andern Frage: wohin gehen wir, und was wird nad) die 
fen Leben aus uns?- fheint ed hingegen eine andere Bee 
wanbtniß zu haben, und ich geftehe dir felbft, Hegeſias, daB 
ed mir angenehm wäre, wenn bu mir etwas Suverläffigeres 
davon fagen koͤnnteſt, als was wir alle wiffen. Wer bie Neife 
in das unbelannte Land fo nahe vor ſich hat wie ich, dem ift 
ein wenig Vorwitz zu verzeihen, wie es darin ausſehe, wie 
es ihm gefallen, und vornehmlich wie er wohlbehalten hinein: 
kommen werde? Ernſthaft zu reden, Freund Hegeſias, es iſt 
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natuͤrlich, daß ein Mann von meinem hohen Alter fich mit 
dem Gedanken an den Tod, und an dad, was auf den Tob 
folgt, vertraut zu machen ſucht; was mir um fo leichter wird, 
da er fih mir fo langſam nähert. Ich fehe ihm ruhig, oder 
vielmehr mit dem ftilen Verlangen entgegen, womit mau 
einen Freund erwartet, deflen Kommen gewiß, aber der Tag 
unbeftimmt ift. Ich betrachte ihn als einen guten Genimd, 
der mich, im ſchlimmſten alle, zu einer ewigen Ruhe, aber 
wahrfcheinlih an den Ort meiner Kinftigen Beſtimmung füh: 
ten wird. Die fchöne Ordnung und weile Zwecmaͤßigkeit, die 
ih im Ganzen der Natur regieren fehe, laßt mic Teinen 
Augenblick zweifeln, daB dieſe Beſtimmung meinen Kräften 
und meiner Innern Verfaſſung angemeflen fepn werde. Die 
tft alles was ich davon weiß und wien kann; umd es ift zu 
meiner Beruhigung genug. Indeſſen, warum Toll! es der 
Einbildungskraft, deren eigenthuͤmliches Gebiet das umendlice 
Neich der Vermuthungen und vermeinten Möglichkeiten if, 
nicht erlaubt ſeyn weiter zu gehen, und mit harmlofen Traͤu⸗ 
men, aus helldunkeln Aufblisungen und Vorgefühlen der kuͤnf⸗ 
tigen Welt gewebt, die Ungeduld der Erwartung einzumiegen ? 
Laß es ſeyn, daß der müde Seefahrer, den nach einer langen 
Reife wieder Land zu fehen verlangt, bei heiterm Wetter ein 
duftiges Luftgebild am fernen Horizont für eine reizende In: 
fel anſieht; fein Irrthum ſchadet niemand, unb gewährt ihm 
einige frohe Augenblide. 

34%. Für mich würde ein Traum, an welchen XApolle: 
nius etwas Anmuthendes findet, beinahe das Anſehen einer 
Urkunde haben. 
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Er ſchwieg eine Feine Welle, lenkte dann unvermerft das 
Geſpraͤch auf andere Gegenftände, die vor uns lagen, und 
beurlaubte mich, mit der Abrede, ihn eine Stunde vor Son: 
nenuntergang in dem Lorberwäldchen zu erwarten. 


III. 


Als Apollonius, ſeinem Verſprechen zufolge, ſich an dem 
beſtimmten Orte eingefunden hatte, druͤckte er mir traulich 
die Hand und ſagte: du haſt nun bald zwei Tage bei mir aus⸗ 
gehalten, Hegeſias, und ich hoffe, du werdeſt mir, wenn es 
bloß von dir abhängt, noch den dritten ſchenken. Ob Apollo⸗ 
nius hielt, was Agathodaͤmon dir verfprach, weiß ich nicht; 
doch fchmeichle ich mir, baß bu die bei ung zugebrachte Zeit 
nicht unter die verlorne zählen werdeft. 

Was ich ihm hierauf antwortete, kannſt du dir ohne 
Mühe felbft fagen, Iteber Timagenes. Ich fepte hinzu : nichts, 
als die Sucht unbefheiden zu ſeyn, hätte mich abgehalten, 
ihn um De Gunſt zu bitten, bie feine zunorfommende Güte mir 
zugebacht habe. Der morgende Tag fen noch in meiner Ge⸗ 
walt, und ich baffte, nach den: vielen Proben, die ich hätte, 
daß er in meiner Seele leſen koͤnne, bebürfe ed feiner Ver⸗ 
fiherung, daß ich, wenn ed nur auf meine Wuͤnſche ankaͤme, 
dad Shi, immer unter feinen Augen zu leben, jedem andern 
vorziehen würde. Er ſchien an meinen Geſinnungen fir ihn 
Gefallen zu haben, und nachbem wir in den Alleen bed Luft: 
waͤlbrhens einigemal Yin und wieder gegangen waren, hieß er 
mich neben ihm Platz nehmen; und nun begann folgendes 
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Geſpraͤch, worin ich ihn durchaus mit feinen eigenen Worten 
reden laflen werde, was ich auch bisher mit möglichfter Treue 
zu thun befliffen war. 

Apollonius. ch glaube, lieber Hegeſias, dir bisher 
das Merkwuͤrdigſte meines Lebens mitgetheilt zu haben, ober 
doch fo viel davon, als du bedarfſt, um den Mann zu beur- 
theilen, der in einem ungewöhnlich langen Leben eine zu fons 
berbare Perfon vorgeftellt hat, um etwas andred zu erwarten, 
als daß er ber Nachwelt, wo nicht in einem ganz falfchen, 
doch gewiß fehr zweideutigen Licht erfcheinen werde. 

34. Daß die nicht geſchehen koͤnne, fol eine meiner 
erften Sorgen fepn. Ä | | 

Apslionius, Deine eigenen Zweifel find , dente id, 
größtentheils aufgelöst, und was etwa daran noch fehlt, wird 
ins Reine kommen, wenn ich dir mit berfelben Offenheit, wor 
mit ich mich bisher dargefielt habe, nun auch Das Urtheil 
mittheile, das ich über mich felbft fälle, ſeitdem ich in dieſer 
ſtillen Verborgenheit, der Welt und allen meinen ehemaligen 
Verbindungen, Entwürfen und Betrieben abgeftorben, mid 
‚und die menfhlichen Angelegenheiten überhaupt ungefähr eben 
fo betrachte, als ob ich. ben Körper,. dee mich noch an die 
Ervde feſſelt, bereits abgelegt hätte. — Bin ich. geweſen was 
ich ſeyn wollte? Hab’ ich gewirkt was ich. wirken wollte? 
Hab’ ich mit den Kräften, die mir die Natur verlich, als ein 
treuer Weltbürger fo gut Haus gehalten, wie ed mir unter 
ben Umftänden, die nicht von meiner Willkuͤr abbingen, mög 
Kh war? War mein Swed rein? War er ber befte unter 
allen, die ih -mir vorlegen Konnte? . Hab’ ich ihn auf dem 
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gerabeften Wege, durch bie einfachiten, ſicherſten und edelften 
Mittel zu erreichen gefucht ? Kann ich, wenn ich in mein gan- 
zes langes Leben hinter mir zuruͤckſchaue, mit mir felbft zu: 
frieden fepn? 

Indem Apollonius dieſes ſprach, ſchien ſein Ton eine 
Ruͤhrung zu verrathen, die er, ohne ſie mir ganz verbergen 
zu wollen, zuruͤckzudruͤcken ſuchte; er hielt einige Pulsſchlaͤge 
lang inne, und fuhr dann mit heitrer Stirn und ruhiger 
Stimme fort: was ſoll ich mir felbft autworten? Nach Uns 
erreihbarem zu ſtreben, ift des Menichen Loos. Ich habe 
viel gethan — viel erreicht — Jaff’ Andre mehr thun! fagt 
die Eigenliebe. Du hättet mehr, du hätteft Beſſeres thun 
können, ruft eine Stimme in mir, bie ich nie zu übertäuben 
wuͤnſche. O gewiß, Hegefiad, hätte ich mehr gethan, wenn ich 
‚weniger gethan hätte. Wie viel hab’ ich aufgeopfert, wie viel 
mir felbft verfagt, wie viele ber reinften Menfchenfreuden 
nicht genoflen, um unabhängig zu feyn!- Soll, darf der 
Menſch fo ganz unabhängig feyn? Wie manche der fchönften 
zarteſten Bande, womit die Natur ihre Liehlingskinder zu 
einer einzigen Familie verweben wollte, mußte ich von meinem 
Herzen abreifen, um biefe ftolze Unabhängigkeit zu behaupten, 
die mich zu etwas mehr ald einem Menfhen zu machen 
fdien! Freilich war fie nothiwendig zu meinem Zweck. Aber 
diefer Zweck ſelbſt, war er wirklich rein? — And, war er's 
als ich meinen Lauf begann , blieb er's immer? War id 
immer frei von den geheimen Einwirkungen eines Stolzes, 
den es gedemuͤthigt hätte, einen Menfchen über ſich zu ſehen? 
— Nein, Hegeflas, ich kann und will mich ſelbſt nicht beluͤgen. 
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34. Da wart und biſt was du ſeyn wollteſt; weicher 
Menſch darf fih an dir meſſen? Aber zuͤrne nicht auf dich 
ſelbſt, daß du — nur ein Menfch warft. 

Apollonius. ch verzeibe mir's auch, guter Hegeſias; 
aber ich bin jept im Bekennen. Ich geftehe, — ungeachtet 
der menfchlihen Unlauterkeit, wer mein Zweck edel und groß. 
Aber die Mittel? — Du erinnerft dich ohne Zweifel alles 
beflen, was ich dir geftern und dDiefen Morgen zur. Rechtfer⸗ 
tigung der Taͤuſchungen fagte, die mein Wirkungsplan zu er: 
fordern fhien. War bie Rolle eines Orpheus oder Epimeni⸗ 
des, eines Myſtagogen und Theurgen, meine eigene? War 
ich nicht ein Schauſpieler, indem ich diefe Rollen fpielte? 
Schien ich nicht zu ſeyn, was ich nicht war? 

3%. Du fpielteft biefe Rollen in einer hohen Vollkom⸗ 
menheit und zu einem wohlthätigen Zweck. 

Apollanaus. Hab’ ich ihn erreiht? Hab’ ich etwa 
die Menfchen meiner Seit von der Geiftesfhwäche und Herzens⸗ 
verborbenheit geheilt, die, To lange -fie nicht von Grund aus 
sehoben find, alle ihre andern Nebel unheilbar mahen? Hab' 
ih die Feſſeln der Menſchheit zerbrochen, oder nur wenigftend 
einen dauernden Grund zu einer Tinftigen weientlichen Der 
befferung ihres fittlihen Zuſtandes gelegt?. Hab” ich in einem 
Leben, defien Maß beinahe ein Jahrhundert ift, etwas zu 
Stande gebraht, das mich auch. nur ein Jahrhundert über: 
leben wird ? 

34. Deinen Ppthagoriſchen Orden. 

Applionius, Er⸗war alfo nicht mein! 

3% Du haſt ihn zu deinem eigenen Werke gemacht. 
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Und wahrlich, es iſt eine herrliche, deiner wuͤrdige Stiftung 
für Zeitgenoffen und Nachwelt! Wie viele teeffliche Menſchen 
Haft du gebildet! — 

Apsitonius, Schmeichle mir nicht, Hegeſias! Mau 
kann nur Aunlagen anabilden. Wem die Anlage zu einem 
vortreffiihen Meunſchen gegeben warb, ber wird fi auch ohne 
Huͤlfe einer Tremden Hand entwideln, und, unter dem beftim: 
menden: Einfluß der Umſtaͤnde, durch bag Leben ſelbſt am ge⸗ 
wiſſeſten das werben, was ex werden kann und fol. 

34. So haft du wenigftns eine Menge edler Menfchen 
zu Einem gemeinfchaftlihen großen Zweck vereinigt und im 
Thaͤtigkeit gefebt; und was du durch dieſen Verein zu Stande 
gebracht haft, ber neue gluͤckliche Zeitlauf, der mir Trajan, 
dem zweiten und beſſern Auguft, beginnt, wird feine wohl: 
thätigen Folgen über mehr ale Em Jahrhundert ergießen. 

Apstionius. Wer weiß das? Wie oft bat uns ſchon 
ber: Anfchein “eines ſchoͤnen Tages betrogen! Und gefeßt, es 
erfolge alles was wir hoffen und wuͤnſchen, kann ich einen 
gluͤcklichen Erfolg mir zum Verdienſt anrehnen? Wie Biele 
mußten dazu mitwirken! Und was durch den gamen Zuſam⸗ 
menhang der Dinge vorbereitet mar, was beinahe nothwendig 
erfolgen nmfte, wuͤrde es nicht, auch ohne mich und meine 
Freunde, duch andere Mittel und Wege ausgeführt worden 
feun? Die reife Feucht wäre gefallen, wenn wire fie auch nicht 
geſchuͤttelt Hätten. Der Tyrann, gegen welchen aller Menfchen 
Herzen zuſammen verfchworen waren, ſah fih Leine Stunde 
feines Lebens fiher. Fiel er, fo rief der allgemein gefühlte 
Drang der Zeit den Beten unter den Großen zum Imperator 


aus, wiewohl er vielleicht der Schwächfte von allen war; und 
wollte diefer fiher feyn, fo mußt? er ich, je cher je befler, eine 
Stüge an einem tüchtigen Nachfolger verfchaffen. Zu allem 
diefem bedurfte es vielleicht meiner Mitwirkung nicht. 

34. Das laͤßt ſich wenigſtens nicht mit Gewißhelt 
ſagen, es ift auch nicht wahrfcheinlich. Die wichtigften Er⸗ 
folge hängen oft von einem einzigen Umftand, einem einzigen 
Anſtoß, dem Drud einer einzigen Feder ab. Du wuͤrdeſt 
unbilig gegen dich felbft fepn, wenn du dir, um eines Viel⸗ 
leihts willen, das Verdienſt, ber Welt einen Trajan gegeben 
zu baben, verkimmern wollteft, 

Apollonius. Auch hierin, guter Hegeſias, wird das 
Verdienſtliche wohl allein darin liegen, daß ich das Beſte der 
Menfchheit ernftlich wollte, und alles, mas in meinem Ver 
mögen war, dazu beizutragen mich beeiferte. - Der Erfolg ift 
nie Das Werk eines Einzigen. Mit meinem Orden — beffen 
Einrihtung und Megierung dag eigentlihe große Geſchaͤft 
meines: Lebens war — hat ed diefelbe Bewandtniß. Ich 
halte mich für gewiß, Daß viel Gutes durch ihn gefchehen tft 
und noch geſchieht: aber wie könnte ich mir verbergen, daß 
Das alles bloß perfönlich ift, und von Feiner langen Dauer 
fepn kann? Sept das Inſtitut fih fort, fo wird es ſich bald 
von feiner. urfprünglichen Lauterleit - entfernen. Ehrgeiz, 
Eigennus, Privatabfichten und Leibenfchaften ‚werden fich ein- 
mifhen; Cabalen und Parteien werden die fehöne Harmonie 
und Einheit des Ganzen ftören; feine Grundſaͤtze werben 
Formeln; fein edler Zweck ein prächtiger, weiter und bequemer 
Dedmantel für felbftfächtige Plane und ungerechte Mittel, die 


Redlichen und Guten, bie fich iu ihn verflochten finden, ohne 
ihre Willen, Werkzenge fchlauer Egoiften werben; und fo werde 
ih, aus dem wohlmelnenden Ucheber einer Gefellfchaft wohl 
thätiger Kosmopoliten, am Ende der Stifter eines unruhigen 
. and gefährlichen geheimen Staats im Staate geworben ſeyn. 

Ich. Geſetzt auch bie Sache, nahdem fie and deinen Haͤn⸗ 
den tft, naͤhme dieſe Wendung, wie Tönnteft dus dich dir ſelbſt 
für einen folhen Erfolg verantwortlich machen ? 

Apollonius. Mer aus eigner Bewegung große weit: 
greifende Dinge unternimmt, für deren Erfolg er nicht ſtehen 
kann, darf fi nicht von aller Schuld freifprechen, wenn bie 
Sache fo ausfällt, daß die. Daher entfpringenden Uebel bas be: 
abfichtigte Gute bei weitem überwiegen. 

Ich. Du bift fehr fireng gegen bich felbft, Apollonius. 

Apslisuius Ich würde es vielleicht weniger ſeyn 
(verfegte er nach einer kleinen Paufe), wenn nicht unter 
meinen Zeitgenoſſen ein Mann gelebt hätte, ber das war, 
was ich fchien, und der bloß durch Das was er war, ohne 
alle Geheimanftalten, Kunftgriffe und Blendwerfe, auf dem 
geradeften Wege und durch die einfachiten Mittel, zum Heil 
der Menfchheit zu Stande bringen wird, was ich vermuthlich 
durch die meinigen verfehlte. 

34. Du fegeft mich in Erftaunen. Was für ein Manu 
tönnte Das ſeyn, den du fo hoch über dich ſelbſt hinauf ſetzeſt, 
ber fo große Dinge wirken foll, und von dem doch fo wenig 
die Rede in der Welt ift, daB ich jet zum erftenmale von 
feinem Daſeyn höre? Er muß fein Wefen in einer außer⸗ 
ordentlichen Verborgenheit treiben. 
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Apsiionins. Sollteſt du wirklich nichts von dieſem 
Maune gehört haben? 

Id. Nicht ein Woxt, fo viel ich mich befinnen kann. 

Apollonius. So haft du doch wenigſtens von den 
Chriftianern gehärt? 

Ich (mit einer Verwunderung, die Ich nicht zuruͤckzuhalten ver 
mochte), Don den Ehriftianern? — Allerdings! als yon einer 
Juͤdiſchen Secte, die, von ihren Religionsverwandten als ier⸗ 
gläubig und rebellifch aus. ihrem Mittel ausgeftoßen, fih nun 
anter-den übrigen Völkern des Nömifchen Reichs Anhänger zu 
machen fucht, und deren auch in einer Zeit, wie die unfrige, 
zumal unter den niedrigfien Vollsclaſſen, überall findet. 
Sie follen fih allenthalben, wo es Juden gibt, in Syrien, 
Aegypten, Klein:Afien, Macedonien, Achaja, fogar in Stalien 
und- in Nom felbft, fchon beträchtlich vermehrt haben, und 
man findet ihrer, wie ich höre, auch in Kreta. Ich kenne 
aber feinen von ihnen perfönlih, und habe auch, da fie mir 
als eine lichtfchene und menfchenfeindliche Art von Schwärmern 
befchrieben worden, bie Wahrheit zu fagen, nie Luft gehabt, 
ihre Belanntfchaft zu fuchen. 

Apsiionius. Im diefen boͤſen Ruf mögen fie wohl 
hauptfächlich gefommen fepn, weil es ihnen, als abgefagten 
Feinden der Vielgötterei, Religion ift, fih nicht nur aller 
Theilnehmung an unfern gottesdienftlichen Gebräuchen, Opfern, 
Feten und Boltsbeluftigungen aller Urt zu enthalten, fondern 
bei jeber, im täglichen Leben alle Augenblide vorkommenden 
Gelegenheit, fi fogar laut und ohne Scheu dagegen zu er: 
Härens vielleicht auch, weil fie von dem Ilntergange der Welt, 





und einer Menge fürchterliher Calamitaͤten, die biefem Tage 
(den fie den Tag ihres Herrn nennen) vorbergehen follen, als 
ſehr nabe bevorſtehenden Creigniffen, mit der freudigften Er: 
Wartung und Ungeduld reden. 
Ich. Was kann aber Diele feltfame Gattung fanatiſirter 
Idioten mit dem großen Manne zu thun haben, von dem du 
eine ſo vielverſprechende Idee in mir erweckteſt? 
Apollonius. Du biſt noch zu wenig mit den Chriſtianern 
befannt, wie ich ſehe, um dir einen richtigen Begriff von 
ihnen zu machen. Uber wie dem. auch fen, fie erkennen dem 
außerordentlihben Mann, von dem ich Dir fagte, für ihren 
Meifter und Heren, und hangen mit einer Kiebe und ‚einem 
Glauben an ihm, bie ohne Beifpiel find, und durch nichts 
begreiflich: werben, als durch eine beinahe magifhe Gewalt, 
die er fih über die Gemüther der Menſchen, bie um ihn 
waren, verfchafft haben muß. - Sie hetrachten ihn als einen 
Menfch gewordenen Gott, oder zum Gott gewordenen Menfchen 
— welches von beiden, ſcheint unter ihnen felbft noch nicht 
ausgemacht — aber darin ſtimmen fie überein: Daß er, nach⸗ 
dem feine Cricheinung Jahrtaufende vorher von den Propheten 
des Züdifhen Volkes angekündigt worden, als ein bevoll⸗ 
mächtigter Abgefandter der Gottheit, auf eine uͤbernatuͤrliche 
Art in die Welt gekommen ſey, das Neich der Dämonen, der 
Urheber alles phnfifhen und fittlichen Uebels, zu zerflören, 
und dagegen das Meich des Lichts, der Wahrheit, der Ge⸗ 
rechtigkeit, der Unfhuld und ber Liebe, mit Einem Worte, 
das Reich Gottes, deſſen Sohn er fen, unter den Menſchen 
aufzurihten. Sie glauben, daß er, nachdem er fi felbft 
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durch einen freiwillig erlittenen Tod für das Heil der Welt 
aufgeopfert, am dritten Morgen wieder lebendig aus feinem 
Grabe hervorgegangen ſep, noch vierzig Tage mit feinen 
Dertrauteften Umgang gepflogen habe, und fodann vor ihren 
Augen lebendig gen Himmel gefahren ſey; daß er, feinem 
untruͤglichen Verfprehen zufolge, in kurzer Zeit anf eine 
gloriöfe Art zur Erde zurüdfehren werde, um alle feine 
Feinde zu vernichten, mit den verbienftwollften feiner Anhänger 
taufend Fahre lang über die ganze Erbe zu herrfchen, und 
in ununterbrochner Ruhe den Vollgenuß aller geiftigen und 
irdifchen Seligkeit, deren die menſchliche Natur fähig if, 
über bie Genoffen feines Reichs zu verbreiten; und daß er, 
um die Seinigen während biefer Eurzen Zwiſchenzeit über 
feine Abmefenheit zu tröften, ihnen feinen Geift binterlaffen 
babe, durch weldhen er, wiewohl unfichtbar, noch immer 
mitten unter ihnen fen, fie\regiere, unterrichte, ftärke, und 
mit den göttlihen Wunderkräften ausrüfte, deren fie zum 
gluͤcklichen Erfolg ihres unverföhnlichen Kampfes mit dem Geift 
der Zeit und allen feinen Gehälfen und Werkzeugen, und zum 
Gedeihen ihrer raftlofen Bemühungen für die Ausbreitung 
des Reihe Gottes nöthig haben. — Was für eine Bewandt: 
niß es auch mit dem Grunde biefes Glaubens haben mag, — 
davon. bin ich gewiß, daß diefe von den Juden ausgeſtoßene, 
son den Griechen verlahte, und von den Römern verab- 
fhente Secte, mit diefem ihrem Glauben, in zwei bis drei 
Jahrhunderten längftens, eine allgemeine Revolution bewirkt 
haben wird, wie die Welt noch Teine gefehen hat, und daß 
ihrem Stifter auf ewig das hohe Verdienſt bleiben wird, 
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tiefer als alle bisherigen Gefeßgeber in die menfchliche Natur 
geblidt, und das große Werk der fittlichen. Verbefferung und 
Veredlung des Menfchengefchlechts auf einen fo feften Grund 
gefest zu haben, daß bie Zeit, die alle andern Menſchenwerke 
abwuͤrdiget und zulegt völig aufreibt, dem feinigen nichts 
anhaben, fondern es vielmehr, trotz aller zufälligen Verdunk⸗ 
lungen und Verunftaltungen,, in immer reinerm Glanze dar: 
fielen, und der Vollkommenheit, zu welcher es die unzerftör- 
bare Anlage in fih hat, immer näher bringen wird. 

Mein Erftaunen, ein fo günftiges Urtheil über das Inſti⸗ 
tut der fo allgemein verhaßten und verachteten Chriftianer 
aus dem Munde diefes Mannes zu hören, drüdte fich wider 
meinen Willen zu fihtbar aus, als daß es feiner Wahr: 
:nehmung hätte entgehen Eönnen. 

Ich finde es ganz natürlich, fuhr er nach einer kurzen 
Stile fort, dab dir diefe Weiſſagung, bei deiner wenigen 
Bekanntſchaft mit den Chriftisnern und ihrer innern Ver: 
faſſung, unbegreiflih, oder vielmehr ganz unverftändlich ift. 
Noch feltfamer wird es dir vermuthlih vorfommen, wenn ich 
hinzufege: daß unter diefen guten Leuten felbft vieleicht nicht 
Einer. fepn mag, der mid befler als du verftanden hätte. 
So weit ich fie kenne, haben fie felhft noch fehr unvolftändige 
und wenig entwidelte Begriffe von dem wahren Geift und 
Zweck ihres Inſtituts. Alles ift bei den meiften bloß Gefühl, 
Glaube und Ahnung. Sogar die Fleine Anzahl, die des Vor: 
zugs genoß mit dem Stifter unmittelbar umzugehen, ſcheint 
zu dumpf und befchränft gewefen zu ſeyn, um ihn immer 
recht begriffen, .oder deu Umfang feines Plans deutlich - ein: 

Wieland, Agathodämon, 17 
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gefeben zu haben. Nach der Kenntniß, die ich mir in den 
legten zwanzig Jahren von biefem der Welt noch ganz unbe: 
kannten Smftitut zu verfhaffen gemußt habe, ift es nicht als 
ein aus mancherlei Hebeln, Rädern, Federn und Winden 
fünftlich zufammengefeßtes Mafchinenwerk zu betrachten, fon- 
dern als ein lebendiger, wohl organifirter Körper, der die 
Anlage alles deffen, was er werden fol, in fich felbft hat, 
‚aber es nur dur ftufenweife Entwicklung und Ausbildung, 
mit Hülfe des in ihm wohnenden Geiſtes, werben kann. Es 
ift der befruchtete Keim, aus welchem fih nah und nad 
ein mächtiger Baum entfalten wird, der zwar zu feinem 
Wachsthum und Gedeihen bes Einfluffes aller Elemente bedarf, 
und einer Menge widriger Zufälle und Befchäbigungen ausge: 
fest ift, die feine freie Ausbildung hemmen, feine Schönheit 
vermindern, und feiner Gefundheit nachtheilig find; der aber 
auch Lebenskraft genug in fih hat, ſich felbit fortzubelfen, 
äußern Unfällen zu widerſtehen, und, went er zu Schaden 
gekommen, fich felbft zu heilen, zu ergänzen und wieber her: 
zuſtellen. Seße noch Hinzu, daß er unter dem Schuß eines 
mächtigen Genius fteht, der feine Erhaltung beichloffen hat, 
weil die Vögel des Himmels und bie Thiere des Feldes in 
feinen Sweigen und unter feinem Schatten wohnen follen. 

Ich. Wenn beine Abfiht ift, meine Nengier nach dem 
Worte diefes wunderbaren Näthfels bis zur Ungebuld zu 
foannen, Apollonius, fo haft du fie vollkommen erreicht: aber 
gewiß mürbdeft du mir nicht fo viel gefagt haben, wenn du 
nicht gefonnen wäreft, alles zu Tagen, was ich wiffen muß 
um dich zu verfiehen. 
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Apsltlonius. Ich trage fein Bedenken, dein Verlangen, 
fo viel in meinem Vermoͤgen ift, zu befriedigen: nur wirft 
du bir gefallen laffen, daß ich eine Bedingung hinzufuͤge, 
ohne welche ich mir dieſe Gefälligteit gegen dich nicht erlauben 
duͤrfte. 

3. Ich unterwerfe mich jeder Bedingung, die du von 
mir verlangen kannſt. 

Ayolionins. So verfpric mir bei dem Wort eines 
rechtfchaffuen Mannes, alles, was ich dir von den Chriftianern 
und Aber ihr Inſtitut fagen werbe, ald ein Geheimniß anzu: 
fehen, das keinem profanen Ohr anvertraut werben darf. 

Ich verfprach es ihm mit Mund und Hand. 

Apstioninus. Haft du Freunde in ber engern Beben: 
tung des Wortes? 

34 Einen einzigen. 

Apstionins. Diefem, aber diefem allein, magft bu, 
unter gleicher Bedingung, mittheilen, was bu jest hören 
wirft. Ueberhaupt wünfche ich, daß bu fonft feinen Gebrauch 
davon macheſt; es wäre denn, wenn du Gelegenheit fändeft, 
verfolgten Chriftianern durch Aeußerung deiner guten Meinung 
son ihnen näglich zu werden. Noch ein möglicher Fall, worin 
ih dich von der auferlegten Bedingung loszaͤhle, wäre der, 
wenn bu etwa ſelbſt ein Chriftianer wuͤrdeſt. 

34. Sp weit, denke ich, fol es nicht kommen. 

Apoltlonius. Merrede nichts, Hegefias! du könntet in 
der Folge finden, daß es ichwerer ift als du jetzt glaubft, wie 
Sokrates oder Epiktet zu denken und zu leben, und fein 
Chriftianer zu werden. 
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34. Ich fchmwöre nicht gerne zu jemands Fahne, wenn 
ich es vermeiden kann. Schon lange denke und lebe ich als 
ein guter Weltbürger, wiewohl ich nicht in deinem Kosmo⸗ 
yoliten-Orden erzogen wurde. Soll’ es ſich finden, daß ih 
ein Shriftianer bin. ohne es zu willen, auch gut! Der Che 
rakter eines Weltbuͤrgers überhebt mih doch immer der 
Anhanglichfeit an irgend eine befondere Partei oder Secte, 
nnd erlaubt mir gereht und wohlwollend gegen alle zu fepn. 

Apollonius. Für dih und mich iſt's daran genug; 
bei den Chriftianern, falls fie (wie ich glaube) über lang oder 
kurz die herrfchende Partei werden follten, möchteft du damit 
nicht auslangen. Sekt nur noch Eins bevor wir zum Werke 
fchreiten, lieber Hegeſias. Ich zweifle nicht, daß du nad 
deiner Zuruͤckkunft alles, was du hier geſehen und gehört 
haft, zu Papier bringen wirft. Ich bin ed wohl zufrieden; 
nur bitte ich dich, auch hierüber eine Bedingung gegen mid 
einzugehen, zu welcher ich meine Urfachen habe. Wenn du 
den Gebrauch davon gemacht haſt, den ich deiner Willkuͤr 
überlafle, fo verfchließe dein Buch unter drei Siegeln, und 
belege den Verwegenen mit einem furchtbaren Fluch, der fih 
unterfangen wollte, diefe Siegel vor dem Jahre 1200, nah 
Roͤmiſcher Zeitrehnung, zu erbrechen. 

Ich gelobte es ihm an, ohne daß ich mir berausnahm, 
nad der Urfahe dieſer fonderbaren Bedingung zu frage: 
und, da nun alle Präliminarien in Nichtigkeit gebracht waren, 
entledigte ſich Apollonius feiner Zuſage folgendermaßen. 
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IV, 

„Es mögen ungefähr dreiz oder vierundfechzig Jahre 
feyn, daß ich auf einer Reiſe durch Palaͤſtina zufälligerweife 
von einem aufßerordentlihen jungen Manne reden hörte, der 
far; zuvor, wegen einer ihm angeſchuldeten Empoͤrung gegen 
die Römer, von dem Procurator Pilatus zu einem ſchmaͤh⸗ 
lihen Tode verurtheilt worden war. Ich. hörte fehr un- 
gleiche und einander widerfprechende Urtheile über diefe Be: 
gebenheit und den Charakter des Mannes, den fie betroffen 
hatte. Verſchiedene Perfonen, die ihn wohl gefannt zu haben 
und Augenzengen feiner Hinrichtung gewefen zu ſeyn ver- 
fiherten, erzählten mir bewundernswürdige Dinge von feinem 
Leben, vornehmlich von der übermenfchlihen Standhaftigkeit 
und Seelengröße, die er in feinem Leiden und Tode big zum 
legten Augenblick bewiefen habe. Die Perfonen, von melden 
ich diefen Bericht erhielt, ſchienen mir einfache und rebliche, 
wiewohl nicht ganz umbefangene Leute zu ſeyn. Wir Hofften, 
fagten fie, daß er fein Volk erlöfen folte: aber unfre Sünden 
lagen zwifchen ihm und und; der Schuldlofe wurde das Opfer 
unirer Miffethaten, und unterlag der Wuth feiner Teinde, 
bevor er das glorreihe Werk zu Stande bringen konnte, — 
Andre, meiftend Leute von Anfehen unter ihrem. Volke, 
fpradhen aus einem ganz andern Tone, Ihrem Urtheil nach 
war: der vorgeblihe Gottgefandte ein Betrüger, ber durch 
niht gemeine Naturgaben, Affectation einer fonderbaren 
Heiligkeit und verführerifhen Popularität, hauptſaͤchlich aber 
durch die Wunder, die er mit Hülfe böfer Geifter in großer 
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Menge verrichtet, fih einen Anhang unter dem Volle zu 
machen gewußt, und, da er fi, mit oder ohne Grund, für 
einen Abtömmling des Haufed Davids und für den ſchon fo 
lang’ erwarteten, von ihren alten Propheten geweiſſagten Er⸗ 
loͤſer der Juͤdiſchen Nation ausgegeben, den Anfchlag gefaft 
habe, einen Aufftand gegen die Römer zu erregen, und fi 
felbft zum König der Juden aufzumwerfen. Auch fey er in 
dieſer Eigenſchaft wirklich an der Spike feines Anhangs, unter 
dem Zulauf des von allen Ecken aus Neugier herbei ftrömenden 
Volkes, in Jeruſalem eingezogen: die Priefterfchaft aber und 
der Senat, die von allen feinen Schritten heimliche Kundſchaft 
gehabt und ihre Maßregeln in der Stile genommen, hätten 
fib — um fo leichter, da ihm ber Verſuch, das Volk in eine 
feinen Abfichten vortheilhafte Bewegung zu feßen, nicht ge: 
lungen — in ber folgenden Nacht feiner Perfon bemächtigt; 
und fo wäre er, ale ein im Aufruhr gegen den Kaifer er: 
griffner Muheftörer, dem Roͤmiſchen Beamten ausgeliefert, 
and von diefem mit der Todesftrafe belegt worden. Die Per: 
fonen, die mir einen. fo ungünftigen Bericht von ihm er: 
theilten, begehrten übrigens nicht zu Iäugnen, daß fie ihn 
nicht einmal von Perſon gefannt, und überhaupt fein Thun 
und Laffen nie für wichtig genug gehalten hätten, um fi& 
durch ſich felbft eine nähere Kenntniß Davon zu verfchaffen. — 
Ein Nömer vom-Gefolge des Procurators, gegen welchen ich 
biefes Handels erwähnte, ſah die Sache in einem andern 
Lichte. Er ſprach von dem jungen Rabbi ald einem gutherzigen 
unfhuldigen Schwärmer, der den Juden Buße gepredigt und 
Sch zum Verbeſſerer ihrer verkehrten Sinnesart und verberbten 
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Sitten berufen geglaubt habe, und, weil er nah und nad 
beim Volk in Anfehen gefommen, von den Prieftern, deren 
Heuchelei und Lafter er mit großer Freimuͤthigkeit geitraft, 
und von der Pharifäifhen Secte, deren erklärter Gegner er 
geweſen, ihrer gemeinfchaftlihen Rachgier aufgeopfert worden 
fey. Die Befchuldigung, daß er das Volk gegen den Kaifer 
aufwiegeln und Anſpruch auf den Thron Davids habe machen 
wollen, nannte der Nömer ein grundlofes läherlihes Vor⸗ 
geben, und verfiherte mich, daß Pilatus felbft, vom Gegen- 
theil völlig überzeugt und ganz wider feinen Willen, bloß 
durch die Furcht, von den Juden bei dem mißtranifchen 
Tiberius augefhwärzt zu werben, dazu gebracht worden fen, 
‚ in die Hinrichtung diefes unfhuldigen Menſchen einzumilligen, 
befien ganzes Verbrechen, feiner Meinung nach, darin be: 
ftanden, daß ihm das Lefen der alten Seher und Weiflager 
feines Volks den Kopf ein wenig verrüdt habe. — Ich ge: 
ftehe dir, Hegeſias, die verächtlihe Meinung, die ich damals 
noch von den Juden überhaupt, ale einem allen andern 
Nationen gehäffigen und verhaßten Auswurf des Menſchen⸗ 
geſchlechts, beste, machte, daß ich diefe Erzählungen gleich: 
gültiger anhörte, ald vermuthlich gefchehen wäre, wenn die 
Scene diefer Geſchichte in Griechenland oder Stalien gelegen, 
und einen Mann wie Epiftet oder Demetrius betroffen hätte. 
Sch fand alfo den Bericht des Roͤmers wahrfheinlih genug, 
um nicht weiter nachzuforfchen, und betrachtete den ganzen 
Vorfall als eine geihehene Sache, die, wie manche andere 
diefer Art, Feine Folgen von großer Bedeutung haben würde. 
„Diele Jahre hernach, ald Nero nah dem großen Brand 
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in Rom an den Juden, ald den beſchuldigten Urhebern dieſes 
Ungluͤcks, unerhörte Graufamkeiten ausüben ließ, unter 
welchen auch die zu Rom’ befindlihen Chriftianer (die man 
noch immer mit den Juden zu vermengen pflegte) leiden 
mußten, erregte der Name der lektern, den ich bei dieſer 
Gelegenheit zum erftenmal hörte, meine Aufmerkfamteit. 
Bei näherer Erkundigung vernahm ich: daß eine vor dreißig 
Fahren in Judaͤa entftandene religiöfe Secte mit dieſem 
Namen bezeichnet werde; daß fie fich für Anhänger eines ge 
wiffen Jeſus von Nazareth, genannt Chriſtus, befennten, der, 
ihrem Vorgeben nach, vor dreißig Jahren für die Suͤnden 
der Welt gefreuziget worden ſey; und daß fie fich bereits in 
einer beträchtlihen Anzahl Fleiner Gefelfchaften, bie ſich 
Efflefien nennten und von felbiterwählten Vorſtehern nad 
eigenen Gefeßen regiert würden, durch alle Provinzen des 
Roͤmiſchen Neichs verbreitet hätten. Jetzt erinnerte ih mid 
deffen wieder, was ich um jene Zeit von einem heiligen und 
wunderthätigen Manne, der vor kurzem zu Serufalem am 
Kreuze geftorben war, gehört hatte, und konnte nicht zweifeln, 
daß es eben derfelbe ſey, für defien Anhänger die Chriftianer 
fih ausgaben. Von diefer Zeit an nahm ich mir vor, auf 
diefe Leute genauer Acht zu geben, und nicht abznlaffen, bie 
ich auf den Grund deffen, was fie (wie ich hörte) Außerft ge: 
heim hielten, gefommen wäre, und zuverläffig herausgebracht 
hätte, was es für eine Bewandtniß mit ihnen habe, und" was fie 
im Schilde führten. Denn ich entdedte bald, daß fie, gleih 
den Orphikern, eine Art von religiöfem Orden ausmachten, 
und Geheimniffe hatten, zu welchen niemand ohne vorher: 
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gehenden Unterricht und erft nach Verfluß einer längetn oder 

fürzern Probezeit zugelaffen wurde. Wie die alten Pythago⸗ 
raͤer, litten fie eher Marter und Tod, als daß fie diefe Ge- 
heimniffe einem Profanen verratben, oder einen folchen, 
wär’ er gleih vom Kaifer felbft abgefhit worden, zur Be: 
gehung derfelben als Augenzeugen zugelaffen hätten. Diefer 
fonderbare Eigenſinn nöthigte fie zu heimlichen Sufammen- 
fünften, und, als die Kaifer aus politifhen Nüdfichten alle 
geheimen Gefellfchaften und naͤchtlichen gefhlofl’nen Verſamm⸗ 
Iungen bei fcharfer Strafe unterfagt hatten, zu einem Unge⸗ 
horſam, der fie in den Augen der Regierung um fo ftraf- 
würdiger erfcheinen ließ, da man nicht begreifen konnte, mas 
dieſe Menfhen — die fih im täglichen Leben durch die Un: 
fhuld und Reinigkeit ihrer Sitten auf eine in unfern Zeiten 
hoͤchſt auffallende Weife augszeichneten — bewegen koͤnne, 
lieber dem Leben als ihren geheimen Zuſammenkuͤnften zu 
entfagen. Ich babe verftändige und edelgefinnte Männer 
unter den Römern gekannt , die fich diefe Halgftarrigfeit der 
Chriftianer eben fo wenig erflären konnten, als die unfluge, 
bei vielen diefer Leute bis zur Tollheit getriebene Intoleranz, 
womit fie ihren Haß gegen die gefeßmäßigen Landesreligionen 
bei allen Gelegenheiten zu Tage legten. Durch diefe zogen 
fie fih den Abſchen des Volks und die Verfolgung der 
Priefter, durch jene von Zeit zu Zeit die ſchaͤrfſte obrigkeitliche 
Ahndung zu; beides ohne ale Noth: denn, mwofern fie nur 
vernünftig und billig genug waren, den althergebrachten Reli- 
gionen und ihren Gebräuchen eben die Duldung angedeihen zu 
laffen, welche ſie mit beftem Rechte für fich felbft forderten, 
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fo würde der Staat Feine Kundſchaft von ihnen genommen 
haben; und da man ihnen bie öffentliche Profeffion ihrer 
neuen Religion, fo gut wie allen andern, nachgefehen hätte, wär’ 
es ganz unnöthig gemwefen, fi) der Negierung durch geheime 
Eonventiteln verdächtig zu machen, und, weil diefe gewöhnlich 
bei Nacht gehalten wurden, fi, zu allem Ueberfluß, den ab: 
fheulichften Verleumdungen feindfelig gefinnter oder fchlecht- 
dentender Menſchen auszuſetzen. Ich geitehe, daß ich felbt 
von den Chriftianern, die ich um die Urfachen eines fo wider: 
finnigen Benehmens fragte, keine Antwort erhielt, die mich 
befriedigt hätte, und es daher den befagten Römern um fo 
weniger verdenfen konnte, wenn fie fih Dadurch in der Der: 
muthung, daß diefe Serte an einem geheimen Plan ‚zum 
Umfturz der gegenwärtig beftehenden Ordnung der Dinge 
arbeite, beftätiget fanden. Das Sonderbatfte bei der Sache, 
und was jener Vermuthung kein geringes Gewicht zulegte, 
war, Daß alles, was die Chriftianer nicht geheim hielten, 
recht dazu gemacht ſchien, fie gleihfam aus ihrem eigenen 
Munde übler Gefinnungen gegen das ganze Menſchengeſchlecht 
zu überweifen. Wer es willen wollte, konnte auf offnem 
Markte von ihnen hören: daß ihr Gott keinen andern neben 
fih dulde;. daß Jupiter, Juno, Minerva, Mercure, Apollo 
mit allen feinen Mufen, und Venus mit allen ihren Grazien, 
eben fo viele böllifche Geifter wären, die fih, dem wahren 
Gott zu Trotz, von ben armen verblendeten Menfchen au: 
beten ließen, um fie dafür in ein ewiges Verderben, woraus 
Feine Rettung fep, zu ſtuͤrzen; daß fie, die Ehriftianer, An- 
bänger oder vielmehr lieder besienigen wären, ber gekommen 


fey das Reich der Dämonen zu zerftören; daß der Welt eine 
ſchreckliche Umkehrung, in welcher alle Abgötter und Unglänbigen 
jammerlich zu Grunde geben würden, nahe bevorftehe;, und 
was der unglädweiffagenden Dinge mehr waren, die fie jedem, 
der es anhören mochte, mit ber unbarmherzigiten Gewißheit 
und Weberzeugung in die Ohren rammelten. Wenn. fie aus 
folhen Behauptungen Fein Geheimnig machen, fagte man, 
was für fehredlihe Dinge muͤſſen ung erft ihre Myſterien 
verbergen! 

„Da mir meines Orts mit bloßen Vermuthungen nicht 
gedient war, und ich gleichwohl in vielen Jahren, wie große 
Mühe ih mir auch gegeben, mich mit Chriftianern aller 
Arten, Stände und Gefchlechter in die mannichfaltigften Ver⸗ 
hältniffe zu feßen, nicht viel mehr von dem Innern ihres 
Inſtituts heranszubringen vermocht hatte, ald was jedermann 
wußte, ſo blieb mir zuletzt kein andres Mittel uͤbrig, als einige 
meiner Vertrauteſten zu bewegen, daß ſie, an verſchiednen 
Orten in Achaja, Aſien und Sprien, oͤffentlich zu den Chri⸗ 
ſtianern uͤbergingen. Da ich durch diefen Schritt ihr Leben 
in Gefahr ſetzte, ſo waͤhlte ich ſorgfaͤltig ſolche Ekkleſien aus, 
die ſich — was nicht ſelten war — den heimlichen Schutz der 
Roͤmiſchen Landvoͤgte und Beamten zu verſchaffen gewußt 
hatten, und wo alfo, eine Zeit lang wenigſtens, keine Gefahr 
für meine Freunde zu beforgen war. Durch diefen Canal 
erfuhr ich ‚(unter Bebingungen, wozu ich mich auch in meiner 
jeßigen Abgeſchiedenheit noch verpflichtet halte) alles, was mir 
nöthig war, um zu wiffen, was die Chriftianer find. Was 
ich von ihnen weiß, ſcheint mir von fo großer Wichtigkeit, 
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daß ih mich, Teitdem ich hier lebe, nicht felten mit tiefem 
Nachdenken befchäftigt habe, was fir eine nette Ordnung der 
Dinge fie, aller Wahrfcheinlichkeit nach, in der Welt bewirken 
werden. Mit beidem, Hegeſias, gedenke ich dich morgen 
ausführlih zu unterhalten; für heute iſt's am dieſem Bor: 
bericht genug.” 


V. 


Die Sonne war indeſſen untergegangen, und wir kehrten 
nach der Wohnung zuruͤck. Bevor wir uns zur Ruhe begaben, 
ſetzte ſich Apollonius mit mir unter die Rebenlaube, um ſeiner 
taͤglichen Gewohnheit nach, durch Anhoͤrung eines die Sinne 
zur Ruhe ſtimmenden Geſangs, ſich einen wohlthaͤtigen Schlum⸗ 
mer zu verſchaffen. Kymon hatte ſich von uns getrennt, um 
den Wechſelgeſang der Mutter und Tochter, wobei ſie ſich ſelbſt 
auf der Pandura begleiteten, mit ſeinem vielbeſaiteten Bar⸗ 
biton zu verſtaͤrken. 

Auch dießmal ſchien mir der Geiſt Agathodaͤmons in dieſer 
herzerfreuenden Muſik zu weben: aber ich glaubte etwas zu be⸗ 
merken, das ich geſtern (vermuthlich von dem Zauber der beiden 
Stimmen zu ſtark ergriffen, um auf etwas anderes Acht zu 
geben) wenigſtens nicht ſo deutlich als jetzt wahrgenommen 
hatte. Die Begleitung, welche gewoͤhnlich ſich begnuͤgt, der 
Singſtimme Ton für Ton zur Seite zu gehen, oder hoͤchſtens 
in Dctaven über oder unter ihe zu ſchweben, fehlen mir jetzt 
öfters, im andern, dem ungewohnten Ohr auffallenden Ber: 
haͤltniſſen, von ihr abzumeichen, und dadurch nicht nur in 


das Ganze eine gefällige Mannichfaltigkeit zu bringen, ſondern 
dem Gefang felbit mehr Anmuth zu geben, und feine pſpcha⸗ 
gogifhe Wirkung merklich zu erhöhen. 

‚Bei der erften Erlaubniß, die mir das Schweigen der 
Muſik zum Reden gab, theilte ich diefe Bemerkung dem Apol⸗ 
lonius im Ton eined Fragenden mit, und erhielt zur Antwort: 
mein Ohr hätte mich nicht getäufht, umd dad, was ich fo 
eben gehört, könnte mir zu einer Probe dienen, daß die alten 
Philofophen, die fich fo ernftlich gegen alle Neuerungen in 
der Muſik erklärten, wohl ein wenig Unrecht haben koͤnnten. 
Ich liebte, fuhr er fort, diefen weſentlichen Theil der Muſen⸗ 
Zunft von Kindheit an, und Pythagoras, ben ich in der Folge 
zu meinem Lehrer wählte, führte mich durch feine Theorie 
nah und nach auf eine Betrachtung, die fo leicht zu machen 
war, daß ich nicht begreife, wie nicht jeder etwas mehr als 
bloß mechaniſche Tonkuͤnſtler fie nicht längft in feinem Wege 
finden mußte: nämlich, daß, da jeder Ton in einer fortfchrei- 
tenden Melodie mit verfchiedenen andern, über und unter 
ihm, in gewillen dem Ohr angenehmen Verhaͤltniſſen fteht, 
eben deßwegen auch unter mehrern zu gleicher Zeit gehörten 
Tönen diefelbe ober eine ähnliche Sufammenftimmung ftatt: 
finden Tann, wie zwifchen einer Anzahl von Tönen, die in 
einem melsdifhen Gefange aufeinander folgen. Dieß, ale 
etwas Unſtreitiges, vorausgefeht, muß es möglich feyn, zu 
jedem Gefang zwei, drei, und, wenn man aud Die Dctave 
und den Unifono zu Hülfe nimmt, noch viel mehrere melobifche 
Gänge für andere Stimmen oder Inftenmente zu finden, die 
immer in fhönten, dem Ohre gefälligen Verhältniffen mit ibm 
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fortſchreiten, und ſolchergeſtalt eine weit volllommnere Har⸗ 
monie hervorbringen, als wenn mehrere Stimmen einerlei 
Melodie im Uniſono, oder bloß um die Octave erhoͤht, zugleich 
hoͤren laſſen. Weit entfernt daß das Ohr bdabdurch verwirrt, 
oder dem Geſang, der die Hauptmelodie führt, geſchadet 
werden ſollte, wird jenes vielmehr durch die harmoniſche 
Mannichfaltigkeit der zugleich angegebenen Töne mehr ergößt; 
und diefer, infofern die unterften und mittlern Töne in paſ⸗ 
fenden Intervallen mit richtigem Urtheil gewählt worben find, 
unterfüst, emporgetragen unb bebeutender gemacht. Kur 
dieſe Srund: und Mitteltöne bringen in einem vielftinemigen 
oder mit Infteumenten begleiteten Geſang ungefähr eben bie: 
felbe Wirkung hervor, wie bie Mitteltiaten in einem Gemälde; 
und ich zweifle nicht, daß die Muſik, wenn biefer Theil von 
finnreihen Meiftern gründlich fudiet, und nach und nach zur 
Bollommenheit gebracht werden follte, mit der Zeit auf einen 
Grad von Höhe fteigen würbe, wovon wir uns jeßt noch Teinen 
Begriff machen können. 

Npollonius wurde hier durch ein zweited Wusma unter 
brochen, das durch feine Neuheit und Anmuth meine ganze 
Aufmerkſamkeit feſſelte. Es war eine Art von Wettftveit zwi⸗ 
ſchen drei Inſtrumenten, ohne Menſchenſtimme, welche, indem 
ſich jedes gleichſam nach feiner eigenen Laune bald Tchmeller 
bald langfamer, wiewohl nach eben derfelben Menfur, bewegte, 
und den andern bald nachzuſchleichen, bald vor ihnen zu 
fliehen, bald die fliehenden zu verfolgen, bald fich wieder wit 
ihnen zu vereinigen fchien, mich eine Axt von Tanz (wenn 
ih es fo nennen Tann) hören ließen, der fich. in den mamich⸗ 
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faltigften und anmnthigften Wendungen um mein inneres 
Ohr herumfchlang, und taufend liebliche Bilder von tanzenden 
Nymphen und Zephyen und Amoretten meine Phantafle durch: 
gaufeln machte. Du wirft mir verzeihen, Timagenes, wenn 
ih mich unverſtaͤndlich über eine Sache ausdruͤcke, die dir 
ohne Zweifel eben fo neu und wunderbar vorgefommen wäre, 
da du gewiß, fo wenig ale ich, jemals eine fo feltiame Art 
von bdiffonirender Harmonie gehört haft. 

Als fie wieder aufhörte, und ich meinem gütigen Wirthe 
mein Vergnügen an biefem nie gehörten Ohrenſchmauſe in 
den ftärkften Ausdrüden zeigte, Tagte er: andere Gefchäfte 
und Sorgen ließen mir ehemals Feine Zeit, die Theorie zu 
entwideln, deren ih vorhin erwähnte; aber, nachdem ich mich 
mit brei fo muſikaliſchen Wefen, wie Kymon und Terpſinoe 
und die junge Melitta, ihre Tochter, in diefe Einoͤde zuruͤck⸗ 
gezogen hatte, erwachte jener Gedanke wieder in meinem Ge⸗ 
müth ; ich ſprach davon mit Terpfinoe, die von der Natur mit 
dem zarteften Ohr und einer Stimme von feltner Schönheit, 
und von den Mufen mit dem Geift ihrer lieblichſten Kunft 
begabt worden war. Sie faßte mich ohne Mühe, fah in kur⸗ 
zem deutlih was ich nur ahnete, machte eine Menge Ber: 
fuche und Proben, und brachte es bald, mit meiner und ihres 
Mannes Hülfe, fo weit, daß alles, was du geftern und heute 
hörteft, ihre Erfindung und das Wert ihres muſikaliſchen 
Genius ift. Ä 

Nenne es lieber (rief ich mit allem Zeuer eines Begei- 
fierten aus) mit Teinem rechten Namen, unmittelbare Ein- 
gebungen der Mufen felbft; denn das, was ich hier gehört 
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habe, ift fo weit über das einförmige Getön, das wir bisher 
Harmonie nannten, erhaben, ald der Pindus über die Chefle- 
lifchen Hügel, und der Geſang der Homerifhen Kalppfo über 
das Gezirpe der Attifchen Gicaden. 

Aber mein Entzüden follte noch höher fleigen, und Apol⸗ 
lonius ſchien es mit feiner Beinen Hausgenoſſenſchaft abge: 
redet zu. haben, mich an diefem fchönen Abend erfahren zu 
laffen, was die Zauberkraft des Gefangs und der Harmonie, 
wenn fie in Gemeinfchaft wirken, über eine felbit rein geftimmte 
Seele vermöge. Kaum hatte ich das legte Wort ausgefpre: 
chen, fo gebot ein mächtiges Getön des vielfaitigen Barbitong 
— heiliges Schweigen ; und nach einer Fleinen Panfe begann 
die junge Melitta, ohne Begleitung eines Inſtruments, einen 
ſehr einfahen, aber feierlich Tieblihen, zum Herzen ſprechen⸗ 
den Geſang, deilen Worte die Ruhe einer reinen, die ganze 
Natur mit Liebe umfaflenden Seele andenteten. Er beftand 
aus drei fortfchreitenden Theilen, welche fo gefeßt waren, daf 
jeder mit beiden andern, zugleich gehört, die anmuthigfte Har⸗ 
monie hervorbrahte. Der Gefang war dreiftimmig, und fo 
wie Melitta, nad Vollendung des erften Theils, unmittelbar 
zum zweiten forteing, begann Terpfinoe den erften, und ging 
in eben demfelben Augenblid, da Melitta den dritten anfıng, 
zum zweiten über, indem Kymon, deflen Stimme für feine 
Sabre noch ungewöhnlich rein und feſt war, eine Dctave tiefer, 
den erften begann, und ohne Stilftand zum zweiten und drit: 
ten fortging, während Terpfinoe den dritten und erften, und 
Melitta den erften und zweiten hören ließ. Dieſer fich gleich: 
fam um fi felbft herummindende Gefang murde fo oft wie: 
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berholt, bis die: legte Stimme alle drei Theile zum dritten-. 
male‘ vollendet. hatte; und der Effect der letzten Wieder: 
holung war um ſo angenehmer, ba dieſe zanberifhe Harmo⸗ 
nie, nachdem fie zuvor nad; und nach bis zur hödften Stärke, 
beren ein reiner Ton fähig iſt, geftiegen war, durch langſame 
Entfernung der. Singenden und unmerflihe Schwächung der 
Stimmen, almählich ‚wieder abnahm, bis fie, gleich den leg: 

ten. Tönen eines dreifachen Echo, in taum hoͤrbare Laute hin: 
zuſchmelzen ſchien. 

Ich finde keinen Ausdruck, Freund Dimagenes, der dir 
etwas von der Wirkung, welche dieſer Geſang auf mich machte, 
mitzutheilen vermoͤchte. Mein ganzes Weſen ſchien ſich nach 
und nach in Harmonie aufzuldſen, und mir war zuletzt, als 
ob alle dieſe lieblichen Toͤne zu lauter aͤtheriſchen Geiſtern 
wuͤrden, die mich in ihre Mitte naͤhmen, und auf ihren weit 
verbreiteten maͤchtigen Fluͤgeln in eine andere beffere Welt 
emportrügen. . | 

Apollonius felbit, der diefen Geſang ebenfalls zum erſten⸗ 
mal hoͤrte, wiewohl ihm die Form desſelben nichts Neues 
war, ſchien ſehr augenehm davon geruͤhrt zu ſeyn; und als 
ich ihm mit allem Feuer eines Muſolepten davon ſprach, ſagte 
er: du wirſt alſo den Namen, den wir dieſer neuen Art von 
Geſaͤngen geſchoͤpft haben, nicht uͤbel paſſend finden. Wir 
nennen ſie Pſychagogikon, und wirklich kenne ich jetzt noch 
feine Muſik, die das Gemuͤth zugleich ſo ſtark und ſo an⸗ 
genehm bewegte wie dieſe. Gleichwohl zweifle ich nicht, baß 
unſre von den Muſen beguͤnſtigte Terpſinoe die Wunder der 
Harmonie noch viel hoͤher treiben, und in andern, weniger 
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Zwang auflegenden Arten von Melodemen, einen nod. viel 
angenehmern und mächtiger auf den Innern Menfchen wirken: 
den Gebrauch von dem unerfchöpflihen Reichthum bderfelben 
zu machen fähig ſeyn werde. Ich geftehe dir ohne Bedenlen, 
lieber Hegeſias, daß die Unterhaltung, die mir das Talent. 
Diefer guten, mir fo herzlich ergebenen Weſen täglich ver: 
fchafft, ein großer Theil meines Gluͤcks in diefem Vorelpſium 
ift, worin ich den Webergang in das unfichtbare ruhig und 
mit guten Hoffnungen erwarte... Ich kenne nichts; was einer 
mit zarten Sinnen und erhöhter Einbildungsfraft begabten 
Seele einen anſchaulichern Begriff und weniger täufchende 
Borgefühle von einer vollkommneren Ordnung der Dinge ımd 
einem geiftigern Leben geben könnte, als diefe Art von Mufll, 
bie du hier gehört ‚haft. Denn was ift die ganze unermeß— 
Hiche Natur anders, als die ewige Harmonie. ber unendlih 
mannichfaltigen, aber unauflöslic in einander gefchlungenen, 
und, ungeachtet fo vieler wirklichen und anfheinenden Dift: 
nanzen, aufs reinſte zuſammenklingenden Verhaͤltniſſe der Be⸗ 
wegungen und Wirkungen aller Weſen? Und iſt es nicht die 
Muſik, die durchs Ohr unſerm innern Sinn eine viel ſchaͤrfere, 
and ſelbſt die Wirkung, die das Licht, die Farben und das 
Helldunkel auf unfer Auge macht, an Dentlichkeit und Energie 
übertreffende Anfchauung von diefer, aus unendlich vielfachen 
Zönen, Stimmen und Accorden durch den Geift der Ord⸗ 
nung und Liebe zufammengefehten Symphonie des Weltalls 
gibt? — Ich weiß nicht, ob du eben dasſelbe fühlft: aber ih 
bedarf. bei einer Mufit, wie die heutige, Teiner Worte, die 
mir ihren Sinn erft erflären und fie gleichfam in meine 
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Sprache überfegen mußten; ich bedarf nicht nur ber Worte 
wicht dazu, fondern fie ftören mich ſogar im reinen Genuß 
derfelben, indem fie den freien Flug meiner. durds fie leichter" 
beflügelten. Seele hemmen, und meine Aufmerkfamfeft zer 
fireuen, und. von dem, was mir die Mufen in ihrer eigenem 
geiftigen Sprache unmittelbar mittheilen, durch Vergleichung 
der Worte mit dem, was fie ausdruͤcken ſollen, abziehen. 

Apollonius ſetzte, währenb wir, vom halbyollen Monde 
fanft beleuchtet, nach der Wohnung zurüdfehrten, noch ver⸗ 
ſchiedenes über die. möglide Vervollkommnung unfrer Mufit 
hinzu, was mir nicht verftändlich genug war, um eg einem: 
andern wiedergeben zu koͤnnen; und. ald wir angekommen: 
waren, empfahl er mich, wie geftern, feinem Freunde Kpmon, 
nnd entließ mich mit dem Verfprechen, wenn ung der folgende 
Tag fo günftig ſeyn werde, als die Schönheit der Nacht ver- 
ſprach, fih um die gewohnte Seit bei der Quelle einzufinden, 
und die Materie fortzufegen, womit wir ung diefen Abend 
unterhalten hatten, 

Da mir der gute Kymon feine Luft, in ein Gefpräch mit 
mir einzugehen, zeigte, und fih eben fo fehr nah Ruhe, wie 
ih nad) Einfamkeit, zu fehnen fchien, fo nahm er fhon au 
der Thuͤr meines Schlafgemahs Abſchied, um fih, wie ge 
wöhnlih, zu feinem Herrn zu begeben. Aber der wahre. Be: 
weggrund, warum er mich’ heute fo früh ‚verließ, entdedte 
fih bald hernach. Die gefällige Eleine Familie bereitete mir - 
in. aller Stile die angenehmſte Ueberraſchung vor; denn Faum 
hatte ich mich zur Ruhe niedergelegt, fo war mir als ob id 
dur ein mit Ephen leicht umlaubtes Fenfter, das, dem 
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Lorberwaͤldchen gegenuber, offen ſtand, ben Seſang, ber mich 
eine Stunde zuvor fo hoch entzuͤckt hatte, wieder anſtimmen 
"hörte; aber fo leiſe, daß ich nur ben fanft verfcmolnen 
Widerhall Davon zu hörem. glaubte, Durch unmerkliche Grade 
"nahm er immer an Stärke zu, bis das liebliche Tongewebe 
zulegt mein ganzes Ohr ansfuͤllte, und, da mir in biefer 
Entfernung nur die Töne, wicht die Worte, rein vernehmlich 
waren, mich. die Wahrheit der. von Apollonius gemachten Be: 
merkung erfahren ließ; daB eine Mufit, wie biefe, und in 
ihrer eigenen, unfrer Seele gleichſam angebornen Sprade, 
anrede, und keiner Leberfeßung in eine wilfürliche kalte Zeichen: 
fprache bedürfe, um von ihr verftanbden zu werden. Hätte ih 
nicht zu gewiß gewußt, wer mir diefen hohen Genuß ver 
ſchaffte, es würde mir unmöglich geweſen ſeyn, nicht zu glau⸗ 
ben, daß ich Stimmen aus der andern Welt zu mir herüber⸗ 
ſchallen hoͤre. 

Da dieſe Art von Geſaͤngen ſo lange fortgeſetzt werden 
kann als man will, und die Familie Kymon nicht muͤde wurde, 
nur mit Heinen: Veränderungen der Modulation und öfterer 
Abwechslung der Menfur und der Stärke des Tons, immer 
wieder von vorn anzufangen, fo erfolgte, bei aller Begeifterung 
worein ich mich gefeßt fühlte, oder vielmehr durch diefe Be 
geifterung felbft, zuleht, mad vermuthlih die Abficht ber 
freundlichen Sänger war: eine füße Ermattung fpannte als 
mählich meine Nerven ‘ab, ich. verlor mich in einem Inftigen 
Gedränge Tiebliher Träume, die um mid herzutanzen ſchie⸗ 
nen, und ſchlummerte endlich unvermerkt in — die unichtbee 
Welt hinuͤber. | 





Siebentes Bud. 


Ich erwachte mit den erften Strahlen, welche die auf: 
gehende Sonne durch das leiht umlaubte Fenfter in mein 
Heines Schlafgemach fpielen ließ; aber der erfte Gedanke, der 
mit mir erwachte, fiel ‘mir fo ſchwer auf die Bruft, daß ich 
mich nicht erwehren Tonnte, mich von ihm zu erleichtern, in- 
dem ich ihn laut werden ließ. Und fo ift denn bieß der leute 
Tag, rief ih, der mir mmter diefen feltnen Menfchen zu leben 
vergönnt ift, den unvergeßlichſten, die ich jemals fehen werde, 
wenn ih aud Neftors Jahre dreifach erlebte! — Wie ſchoͤn 
geht er über mir anf! und wie traurig wird er mir unter- 
gehen! — Aber worüber Hage ich? Was für ein Recht hätte 
ih mehr zu verlangen? War es nicht Glüdg genug, daß ein 
Anfall, deſſen ich mich nie verfehen konnte, mich diefen, allen 
‚andern Sterbliben ungugangbaren, Ort finden ließ? daß der 
merkwürbigfte Mann diefes Jahrhunderts mich, einen namen- 
loſen unbedeutenden ‚Sremdling, fo freundlich aufnahm, mir 
fo ſchnell gewogen wurde, ſich mir fo traulich mittheilte, mid 
foger zum. Bewahrer der nerborgenften Geheimniffe feines 


278 


ewig denfwürdigen Lebens machte? Welch einen Schaß trage 
fh mit mir von binnen! Was brauche ich fir mein ganzes 
fünftiges Leben, als die Erinnerung an diefe drei Tage, um 
meinen Geift heiter und thätig, mein Herz warm, meinen 
Muth hoch, und mein Vertrauen auf die Natur und mid 
felbft lebendig zu erhalten! — „Die Natur bat mir meine 
ganze Beitimmung gegeben, da fie mich zum Menfchen madte: 
was könnt’ ich Edleres und Größeres zu fepn verlangen? — 
Sey fo frei und 'thätig, fo groß und gut, als du als Menſch 
durch dich felbft ſeyn kannſt!“ — Sagteft du das nicht, goͤtt⸗ 
licher Apollonius, du mein wahrer guter Damon? — Du 
ſollſt es mir nicht vergeblich gefagt haben! 

Unter diefen Selbftgefprächen ging ich ins Freie hervor, 
und durchwanderte, aufmerffam auf den geringften Umſtand, 
nochmals alle mir fchon befannten Gänge, Pläge, Pflanzungen, 
Zuftwäldchen, Lauben und Grotten diefes ftilen und lieblichen, 
wiewohl enge befchränkten Vorelyſiums, wie Apollonius ſelbſt 
ed nannte; an jedem Plage, wo meine horchende Seele an 
ben Lippen bed ehrwürdigen Greifes hing, ſetzte ich mid 
nieder, und rief alles, was er mir gefagt hatte, im mein 
Gedaͤchtniß zurid, froh und zufrieden mit mir felbft, daß 
mir beinah’ Feines feiner Worte entfallen war. Als ich bei 
ber Quelle am Lorbermäldchen ankam, fah ich den wadern 
Kymon mit feinem fohönen Weibe und der jungen Melitt« 
nahe bei der Wohnung im Garten befchäftigt. Sie ſchienen 
mic nicht gewahr zu werden, und ich wibderftand "dem Ver: 
langen mich ihnen zu nähern, um alle meine Gedanken auf 
den. Gegenftand zu verfaimmeln, woruͤber Apollonius mih 
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biefen Morgen ind Klare feßen wollte. Was er mir von deu 
Chriſtianern bereits entbedt hatte, unb die großen Dinge, 
bie ‚ein fo .tieffehender Geift der Welt von ihnen prophezeyte, 
machten mir biefe Secte, bie ich vor. fo kurzer Zeit keiner 
Aufmerkſamkeit werth fchägte, jebt fo wichtig, daß ich die 
‚Stunde unfrer Zufammenkunft mit Ungeduld erwartete. 

Apollonius erfchien um feine gewöhnliche Seit; aber eim 
mehr als gewöhnlicher Ernſt Ing, wie mich däuchte, auf feiner 
hohen, fonft immer unbewölften Stirne. Ein freundlicher 
Sonnenblid. fhien ſich über fie zu verbreiten, da er mich ihm 
entgegeneilen fah. Er reichte mir die Hand, und fagte: er 
wolle mih an ‚einen Platz führen, der mir noch unbelannt 
fep, und ſich am beften zur Scene unfrer bevorftehenden Unter⸗ 
haltung ſchicken werde. Ich folgte ihm auf einem ſchmalen 
zwiſchen den Felſen ſich allmaͤhlich hinauſwindenden, durch 
Geſtraͤuch und Buſchwerk verſteckten Fußpfad, auf einen kleinen 
ebenen Platz, wo wir von drei Seiten nichts als Meer und 
Himmel vor und um uns ſahen; eine Ausſicht, die durch 
Vereinigung des hoͤchſt Erhabenen mit dem hoͤchſt Einfachen 
ein Gefuͤhl in der Seele erweckt, dad mit keinem andern ver 
glicher werden kann. in leicht bedeckter Himmel und eine 
erfrifhende Seeluft fiherten ung vor der Sonnenhige, und 
eine tief in den Felfen gehauene Blende bot und eine dicht 
bemooste Bank an, auf der wir ung niederliefen. 

Ich habe mich eines doppelten Verſprechens gegen di 
zu entiedigen, Hegeſias, ſagte Apollonius: dich mit dem 
Geift und der Innern Verfaflung der Chriftianer näher be 
kannt zu machen, und dir meine Gedanken und Vermuthun- 


gen über dad, was kuͤnftig aus ihnen werben muß, und über 
die große Revolution, die der Römifchen Welt und der Menſch⸗ 
heit uͤberhaupt durch ſie bevorfteht, etwas ausfuhrlich mit⸗ 
zutheilen. 

Aber bevor bie Rede von den Jungern if, foliteft du 
villig den Meifter fennen; und dieß iſt hier um fo nötbiger, 
da der Unterfchied zwifchen jenen und dieſem fo groß zu 
feyn ſcheint, daß man weder von dem Juſtitut auf ben 
Stifter, noch von dem Stifter auf das Inſtitut, ohne Ge 
fahr ſich zu taͤuſchen, ſchließen barf. Unglüdlicherweife befin: 
den wir uns, was die Gefchichte diefed merkwuͤrdigen Man: 
nes betrifft, wiewohl feit feinem Tode noch nicht viel aber 
fechzig Jahre verfloffen find, beinahe in dem nämlichen Sale, 
wie mit Hermes, Zoroafter, Orpheus, Minos, Phoronens, 
und andern der aͤlteſten Geſetzgeber und Religionenſtifter: 
was man uns davon ſagt, iſt mit zu vielem Wunderbaren 
und Unglaublichen durchwebt, um nuͤchterne Menſchen zu be⸗ 
friedigen; und was wir am liebſten wiſſen möchten, was und 
den Schlüffel zu allem andern gäbe, ift gerade dad, was 
men und vorenthält.. Die verfchtedenen Secten, in welche 
die Chriſtianer ſich bereits getheilt haben, tragen ſich mit einer 
großen Menge ſogenannter guter Botſchaften, worin die 
wundervollen Umſtaͤnde der Geburt, des Lebens und des 
Todes ihres Meiſters, mit einer betraͤchtlichen Anzahl ſeiner 
Reden und Thaten, bald kuͤrzer, bald umſtaͤndlicher erzaͤhlt 
werden. Die meiſten dieſer Buͤcher fuͤhren den Namen von 
Verfaſſern am der Stirne, welche ſich für Augenzeugen, aber 
zugleich fuͤr vertraute Freunde und Anhaͤnger, zum Theil 
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für nahe Verwandte desfelden geben, und ſchon dieſes Um⸗ 
ſtands wegen nicht als ganz unbefangen betrachtet werben 
koͤnnen. Ueberhaupt fehlt diefen Erzählungen, wiewohl ihnen 
nicht. alle Glaubwürdigkeit abzufprehen ift, doch fehr viel 


. son dem, was von einer zuverläffigen Urkunde gefordert 


wird, und dem Schreiber einer wahren Gefchichte das Zu⸗ 
trauen ber Leſer erwirbt. Sie find im gemeinften Maͤhrchen⸗ 
ton erzählt, mit Widerſpruͤchen und unglaublihen, zum Theil 
ſchlechterdings unmöglihen Wunderdingen angefuͤllt, und ver- 
rathen faft auf allen Blättern. den größten Mangel an. Gei⸗ 
ftesbildimg und an Kenntniſſen, die bei ung keinem Men: 
fhen von einiger Erziehung fehlen: auch finden fih in dem 
Reden, die dem großen Propheten in ben Mund gelegt wer- 
ben, viele ganz unverftändlihe Dinge, und manches, was 
er, bem Charakter feines Geiſtes und Herzens nach, unmoͤg⸗ 
lich gefagt haben kann. Mit Einem Wort, ich weiß bie von 
diefen Anekbotenfammiungen einen vichtigern Begriff. zu ge: 
ben, als wenn ich dich verfihere, daß fie im Sinn unb Ge 
ſchmack meines Freundes Damis ‚gefchrieben find ; drei oder vier 
ausgenommen, Die aus mehren Ruͤckſichten Aufmerkſamkeit ver- 
dienen; miewohl mir auch an diefen die Merkmale. von Ver⸗ 
falſchungen und Einfhiebfeln unverkennbar. fcheinen. Es ift 
fein Zweifel, daß die Chriftinner, wenn bdereinft Cine von 
den vielen Secten, in melde fie ſich feit einigen Zeit gefpal- 
tet, alle übrigen verfhlungen haben wird, eine allgemeine 


Muſterung mit biefen guten Botfchaften vornehmen, und 


Meines vom Unreinen, Wahres vom MWerfälfchten oder Ein⸗ 
sefchobenen zu unterſcheiden fuchen werden. Wie ſchwer diefe 
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Arbeit ſeyn dürfte, und ob fie, in einer Seit von Einem 
oder mehrern Jahrhunderten nach dem Tode des Meifters, 
überall möglich feyn werde, laſſe ich an feinen Ort geftellt; 
aber bis dahin, und wahrfcheinlih auch dann wie jebt, wird 
jeder, dem an Wahrheit gelegen ift, am fiherften geben, 
wenn er diefe. Prüfung und Scheidung felbft vornimmt. Ich 
wenigfteng, nachdem ich die Geduld gehabt, mehr als funf 
zig diefer fogenannten Evangelien zu durchleſen, fand, um 
mich an einem ber beiten Sterblichen, die je gelebt haben, 
nicht eben fo fchwer als an der Wahrheit überhaupt zu ver 
fündigen, kein anderes Mittel, ald alles Wunderbare, Ueber: 
natärlihe und Unverftändlihe, zugleich mit den MWiderfpri: 
hen und handgreiflichen Ungereimtheiten, auf die. Seite zu 
Tegen, und mich bloß an das rein Menfchliche, Verſtaͤndliche, 
Eonfequente und unmittelbar zu meinem Wahrheitsſinn und 
Herzen Sprechende zu halten. 

Id. Muͤſſen wir dieß doch fchon mit unfern alten Phi: 
loſophen thun, wenn wir ung nicht von den Aneldotenjägern 
und Compilatoren ihrer Meinungen, Reden und Thaten die 
ungereimteften Mährlein aufbeften und uns am Ende weiß 
machen laffen wollen, daß unfre heilften Köpfe die größten 
Narren, Geden und Windbeutel der Nation gemefen feyen. 
— Doc, verzeih’ daß ich dich unterbreche. — Und. was fan 
deft du, nachdem du dieſe Scheidung vorgenommen hatteft? 

Apoltonius Sol ich dir's geftehen, Hegeſias? — 
Auf den erſten Anblick ſcheint eine fo auffallende Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen dieſem Juͤdiſchen Religions⸗ und Sittenverbefle 
ter und — dem Manne, den du vor dir fieheft, obzumalten, 
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daß ich ſelbſt einige Augenblide davon getäufcht wurde. Aber 
bei genauer und unbefangener DVergleihung fand ih einen 
fehr großen und fehr zum Vortheil des erften auffallenden 
Unterfchied. — In der That läßt fih diefer in feiner Art 
einzige Mann mit keinem unferer Weifen, felbft nicht mit 
Pypthagoras oder Sofrated, vergleihen, ohne daß entweder 
ihm oder dieſen Unrecht geſchieht. Der Juͤdiſche Weile fcheint 
neben ben unfrigen ein Mann aus einer andern Welt zu 
ſeyn; und es läßt fih mit gutem Grunde behaupten, baß er 
nur unter feiner Nation werden Eonnte, was er war. Du 
erinnerft dich, daß ich geftern fagte: er fen das, was ich 
fhien, wirklich gewefen. Ich feße hinzu: er glaubte auch 
der zu ſeyn, für den er fih gab; er wollte nicht täufchen, 
und wurde jemand durch ihn getäufcht, fo war er’s felbft 
vorher ; denn in der That feheint der Erfolg feinen erften 
Erwartungen niht entfprochen zu haben. Wie groß war 
ſchon duch dieß allein ber Unterſchied zwiſchen mir und ihm! 
Ich fage dir wohl nichts Neues, indem ich geftehe, daß ich 


nicht an die Götter glaubte, deren Dienft ich reinigen wollte, 


und denen ich wieder zu ihrem alten Anſehen zu verhelfen 
ſuchte. Ih mußte fehr wohl, da ih mich für ihren Geſand⸗ 
ten ausgab, daß fie mich nicht gefandt hatten. Meine An- 
Dacht zu Jupiter, Apollo und Aeſculap, zu den Kabiren, zur 
Göttermutter und zu ber Ephefifhen Diana, der geheime 
Umgang, den ih mit hoͤhern Weſen zu pflegen fcheinen 
wollte, die Mirafel, die ih that, alles das war abficht: 
liche Taͤuſchung, die der Zweck allein rechtfertigen follte. 
Er hingegen trug den Gott, von welchem er ſich gefandt 
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Haubte, in feines Bufen. Nenn’ ed immerhin Enthufiaim; 
genug, es war kein geheuchelter: fein Gott lebte und webte 
in ibm, ſprach aus ihm, mirkte durch ihn, war ber here 
fhende Gedanke feiner Seele, der Gegenftand feiner innig 
ften Anhaͤnglichkeit, feines lebendigften Zutrauens, fein Ve 
wegungsgrund, fein Zwed, fein Mittel. Was er that, 
slaubte er Durch Gott bloß um Gottes willen zu thun, und 
ich bin verfichert, daß er eben dadurch viel Wunderbares that; 
wiewohl nicht zu zweifeln ift, daß ibm das Gericht und 
feine Gefchichtfchreiber in diefem Punkt eben fo viele Dienfte 
gethan haben mögen -ald mir. Sein Verhältnig zu feinem 
Gott war fo zart und innig, daß er fich ihm nicht andere 
als feinen Vater denken konnte; denn er fühlte fich felbft als 
feinen Sohn, und der unbedingte Gehorfam, die gaͤnzliche 
Ergebung,, das alle Proben aushaltende Vertrauen, das ihn 
felbft im Tod am Kreuze nicht verließ, find Gefühle und 
Gelinnungen eines Sohns, wie es wohl wor ihm noch Teinen 
gegeben hat, für einen über alles geliebten Vater: Den 
Willen feines Vaters zu thun, das Gefchäft, mozu er von 
ihm in die Welt gefandt zu ſeyn glaubte, mit Eifer und 
Treue auszurichten, war das eimzige mad er fürchte, und wo 
für ex allein lebte. Alles andere war ihm nichts; er begehrte 
nichts und fürdtete nichts, dachte mie an fich ſelbſt, hatte 
Beinen felbfterfundenen Plan auszuführen, noch für bie Mit 
tel dazu gu ſorgen, ſondern überließ dieß demjenigen, dem 
er, als fein bloßes Werkzeug, mit ben Gehorſam eines treuen 
Knechts und mit dem theilnehmenden Eifer eines liebenben 
Sohnes diente, | 


Es if wirklich intereffant, in einigen ber befagten Buͤ⸗ 
der — deren Berfaflern es mehr an Vermögen ihren Mei: 
fter zu verftehen, und fi bis. zu ber Höhe, worauf er land, 
zu erheben, ald an gutem Willen gefehlt zu haben fcheint — 
mitten durch den Nebel ihrer dumpfſinnigen Darftelung zu 
ſehen, wie der alte befchränkte Begriff der Tuben von einem 
firengen, eiferfüchtigen,; launenvollen, aber für fie parteiiſchen, 
ihnen ausichließlich gemogenen, und in einem befondern Bunde 
mit ihnen ftehenden Nationalgott und feiner irdifchen Ober: 
herrſchaft über fein ermähltes Bolt, ſich in biefer fchönen, 
liebevollen Seele zu dem fo viel wärdigern, reinern und hu: 
manern. Begriff eines allgemeinen Vaters der Menfchen, und 
eines Allen offen ftehenden Reichs Gottes, läuterte. In bie: 
fes Reich nicht nur feine leiblichen Stammverwandten, bie 
Inden, fondern alle Bölter der Erde einzuladen, dazu glaubte 
er in die Welt gekommen zu ſeyn. Nichts kann einem irdi⸗ 
fen Neid und dem, was die Menſchen darin fuchen, mehr 
entgegengefebt ſeyn, als fein Begriff von diefem Reiche Got: 
tes, deffen unfihtbarer Beherricher nur über Herzen regiert, 
nur einen Dienft des Herzens fordert, nur im Geift ange: 
betet ſeyn will, und feinen Unterthanen nur geiftige Güter ver- 
ſpricht. Den Willen Gottes zu thun, der durch Vernunft 
und Gewiſſen jedem Menfchen Tund wird, iſt nad ihm bie’ 
.erfte Pflicht der. Genoffen diefes Reichs, die alle. andern im 
fih ſchließt. Sie find alle frei, denn fie gehorchen nur ihrem 
Vater, und ihr. Gehorfam ift. munter, freudig und unbedingt, 
weil er aus Liebe und Vertrauen kommt; fie find, ald Kin- 
der ebendesfelben Vaters, alle gleich, und zu allem, was 
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ihres Vaters ift, gleich. berechtigt; und in dem einzigen 
Wort Liebe find alle ihre wechfelfeitigen Pflichten enthalten, 
Sie lieben Gott über alles; aber fie Tönnen ihm dieſe Liebe 
nur. dadurch bemweifen, daß fie ihn in feinen Kindern, ihren 
Brübern, lieben. 

Mas bedurfte es mehr als biefe reine, kindlich einfältige 
Sinnesart, um allgemeine Harmonie und Gluͤckſeligkeit auf 
ewig zu gründen, und die Erde zu einem Himmel, ihre Be 
wohner zu den Engeln diefes Himmels zu machen? — Aber 
wie weit find die Menfchen, die wir um und fehen, von, diefer 
Sinnesart entfernt! Wie wenig läßt fie fi) mit ihren felbit- 
fühtigen Begriffen, Maximen, Neigungen, Leidenſchaften, 
Beftrebungen und Zwecken vereinbaren! — ‚Sinnegsänderung 
alfo, .gänzlihe Umfchaffung des Innern ift, feiner Lehre zu 
folge bei allen, die jenes göttlichen Sinnes noch ermangeln, 
die einzige, aber unerläßliche Bedingung, unter welcher ind 
Reich Gottes, worein nichts Unreines eingehen kann, zu 
gelangen möglich if. Der finnliche, verderbte, ungoͤttliche 
Menſch, der eben dadurch (einer Morgenländifchen Borftellungd: 
art nach) ein Sklave der böfen Geifter, ein unfeliger Genoß 
des Reichs der Finfterniß ift, muß alfo durch diefe gänzlice 
Reinigung feines Herzens zu einem neuen, geiftigen, göttlichen 
Menſchen, zu einem Kinde des Lichts gleichfam mwiedergeboren 
werden, bevor er am Neiche des Lichts Antheil haben kann. 

Die, lieber Hegefias, ift das Wefentlichfte, was ich von 
ber Xehre des Jeſus von Nazareth, den die Ehriftianer für 
ihren Meifter und Herren erkennen, ‚aus den ältefteg Nach⸗ 
richten feiner Anhänger herausgebracht habe. Du ſieheſt 
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(dente ich) von felbft, wie leicht ſich das alles in die Pytha⸗ 
gorifhe und Platonifhe, ia fogar in bie. Sokratiſche oder 
Epittetifhe Sprache überlegen ließe; wie ungezwungen aus 
dieſen Außerft einfachen Begriffen und Grundfägen eine voll: 
ftändige, dem Faſſungsvermoͤgen aller, auch der ungelehrteften, 
Menſchen angemeſſene Lebensphilofophie fih entwideln. läßt, 
und wie weit der Mann, der die ganze Theorie deffen, was. 
jeder Menſch zu Erfüllung feiner moralifhen Beſtimmung 
und zum Aufftreben nah dem hoͤchſten Gipfel menfchlicher- 
und geiftiger Vollkommenheit vonnöthen bat, auf fo Eindlich. 
einfältige Principien zurücführte, und andere mühfelige Ver: 
befierer und Veredler der Menfchheit, fo viel unfer find, 
hinter fich gelaffen Hat. 

. 34. Nur, befter Apollonius, fehe ich auch, daß dieſe 
einfache, dieſe allen zarten, unverdorbenen, liebevollen, und zu 
einer gewiſſen hohen Schwaͤrmerei geneigten Seelen ſo an⸗ 
gemeſſ'ne Lebensphiloſophie etwas noch zehnmal Perſoͤnlicheres 
iſt, als dein Ppthagoriſcher Orden, und daß, wie klein auch 
das Haͤufchen jener guten kindlichen Seelen ſeyn mag, dennoch, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Anzahl der Weltmenſchen, 
die ſich auf dieſe Art wiedergebaͤren zu laſſen geneigt ſeyn 
moͤchten, noch ungleich geringer ausfallen, und alſo das Gute, 
das der ſo hoch von dir geprieſene Juͤdiſche Theurg mit ſeiner 
Lehre ſtiften kann, auf ein unendlich kleines hinauslaufen 
duͤrfte. 

Apsllonius Erlaube, daß ich dir die Antwort auf 
diefen Einwurf noch eine Weile fchuldig bleibe. Sie wird fi 
an der rechten Stelle von felbft einfinden. Für jest habe ich, 
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eh? ich von dem Lehrer zu den ungern übergehe, noch ein 
paar Bemerkungen uber jenen zu machen: . 

‚Fürs erfte überzeugt mich eine unbefangene, Betrachtung 
after Nachrichten, die ich von dieſem außerordentlichen Manne 
auftreiben Eonnte, daß es keineswegs feine Abficht war, ber 
Stifter einer neuen politifchen oder mit dem Staat in geſetz⸗ 
mäßigen Beziehungen ftehenden Religion: zu ſeyn. Im Gegen: 
theil, feine Lehre, und das Beiſpiel feines rein. moralifchen 
Verhältniffes zu Gott und Menfchen, zweckt augenſcheinlich 
dahin ab, alle unter den Menſchen beftehenden Religionen 
zwar nicht geradezu zu befämpfen ‚oder abzufchaffen, aber doch 
fo unnöthig und überfiiffig zu machen, daß. fie von felbft auf 
hören und aus‘ der Welt verfchwinden müßten. Eine einzige, 
in fieben kurze Bitten zufammengebrängte Gebetsformel aus: 
genommen (aus welcher fich feine ganze Lehre ziemlich um: 
gezwungen entwiceln ließe), findet ſich nirgends das geringſte 
von ihm, das einer Vorſchrift deſſen, mas feine Anhänger zu 
glauben oder nicht zu glauben hätten, ähnlich fähe, infofern 
glauben und für wahr annehmen gleichbedentende ‚Ausdrüde 
find. Was er Glauben nennt, ift eine auf inniges- Gefühl 
gegründete Gefinnung des Gemuͤths, mit einer geiftigen finn: 
lichen Borftelung verbunden, welche eher Anſchauung ale 
räfonnirter Begriff zu nennen iſt; mit Einem Worte, nit 
Begreifen, fondern Ergreifen beffen, was nicht begriffen werden 
kann noch "fol. Er fest alle unter den Juden von ihren 
Urvätern her im Schwange gehenden Begriffe, ia fogar ver- 
fhiedene Meinungen und Vorftellungsarten voraus, welche 
fih (wie es ſcheint) erft nad ihrer Deportation in die Pre 
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virizen bes Aſſyriſchen und Perfiihen Reihe Eingang bei 
ihnen verihafften, dergleichen z. B. der Glaube guter und 
böfer Geifter und unmittelbarer Einwirkungen derfelben auf 
die Menfchen ift; kurz, er bequemt fi in allem, was deu 
großen Zweck feiner geglaubten Sendung nicht wefentlich angeht, 
zu popularen Begriffen und Medendarten, laßt alles, was 
bloße Sperulation ift, an feinen Ort geftellt, und nimmt nur 
dann den Eategorifhen Tom eines unfehlbaren und von Gott 
bevollmächtigten Propheten an, wenn er Vorurtheile, Srr- 
thuͤmer oder Lafter beftreitet, die mit dem Geift der Liebe 
Gottes und der Menfhen, und mit der Fauterfeit bes Herzeng, 
welche gleichfam dad Element dieſes Geiftes ift, fchlechterdings 
unvereinbar find. | 

Zweitens, dauht mich auch, man koͤnne nicht von ihm 
fagen, daß er der Stifter eines geheimen religiöfen oder 
affetifhen Ordens geweien fey. ran fieht nirgends in feiner 
Geſchichte, daß er es mit feinen Anhängern darauf angelegt, 
oder die zu einem folhen Inftitut nöthigen Anftalten gemacht 
hätte. Noch viel weniger kann ein billiger Verdacht auf ihn 
fallen, als ob er mit dem feiten Glauben und Bewußtfepn, 
daß Er ber von den fpätern Juͤdiſchen Propheten vorher ver: 
Eindigte und von den Juden mit Ungeduld erwartete Meſſias 
ſey, irgend einen politifhen Zwed verbunden habe; denn 
dazu hätte er fih ganz anders benehmen, und fowohl gegen 
das Volk als die in hohem Anfehen bei demfelben ftehende 
Pharifäifhe- Secte eine ganz andere Rolle fpielen muͤſſen. 
Weberhaupt, wiewohl die Begierde ihn reden zu hören und 
der Ruf der Wunder, die er verrichte, unter dem wunder: 

Wieland, Agathodaͤmon. 19 
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Inftigen Volle der Welt immer viel neugierige und müßige 
Leute um ihn her verfammelte, fo war doc die Zahl feiner 
eigentlihen Jünger und Freunde nicht beträchtlih, und die 
zwölf befonders Ausgewählten, die er faſt immer um ſich 
hatte (großentheild feine Blutsverwandten), feheinen zwar 
gutwillige und ihm herzlich ergebene, aber ungelehrte, dumpf- 
finnige, und zu weit augfehenden politifhen Sweden, wofern 
‚er deren gehabt hätte, ganz unbrauchbare Leute geweſen 
zu ſeyn. 


EI. 


Wenn du alles, was ich dir bisher von diefem in feiner 
Art einzigen Manne gefagt habe, zufammen nimmft, Hegeſias, 
fo dürfte es dir leicht von allen feinen Wundern das wunder: 
barfte fheinen, wie er — erft ziemlich lange nach feinem Tode, 
und nach feinem fo fchmählihen Tode — das Haupt einer 
bereits fehr zahlreihen, durch die ganze Römifche Welt aus: 
gebreiteten, geheimnißvollen, veligiöfen Secte, die allen be: 
ftehenden Religionen den Krieg anfündigt und den Untergang 
droht, habe werden können. Ich muß dir alfo, bevor id 
weiter gehe, noch von einem höchft fonderbaren Umſtande 
- feiner Lebensgefchichte ſprechen, der, wie unglaublich er dir 
auch vorfommen mag, doch feine völlige hiftorifche Nichtigkeit 
zu haben fcheint, und dir fomohl etwas, das mir gejtern 
entfiel und worüber du nicht wenig zu ftußen fchienft, be 
. greiflih mahen, als das fo eben erwähnte Problem feiner 
Auflöfung merflich näher bringen wird, 
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Grinnerft du dich noch, daß ich das Inſtitut der Chriftia- 
ner, oder vielmehr das Merk feines erften Urhebers, mit 
einem allmaͤhlich aus einem zarten, aber lebenskräftigen Keim 
empormwachfenden gewaltigen Baume verglih, und dann hin- 
zufeßte: er ftche unter dem Schuß eines mächtigen Genius, 
Du felbft wirft, wie ih kaum zweifle, an dieſen Genius 
glauben, wenn du Geduld haft mir noch weiter zuzuhoͤren. 

34. Du fcherzeft, Apollonius. Wer wollte dir nicht 
Tage lang zuhören, zumal nahdem du feine Erwartung fo 
hoch gefpannt hätteft, wie jeßt die meinige? 

Apolionius Go wiffe alfo, daß der wichtigfte Theil 
der Gefchichte meines Helden ſich erft mit feinem Tode anfängt. 
Das Glaubwärdigfte von diefer unglaublihen Begebenheit, fo 
weit ich ihr auf die Spur kommen Eonnte, beruht auf folgenden 
Umftänden. Er hatte in der Nacht, da das fogenannte Sp: 
nedrion zu Zerufalem fich feiner Perfon bemaͤchtigte, und an 
dem darauf folgenden Morgen bie zur dritten Tagesſtunde, 
da er gefrenziget wurde, an Leib und Gemüth fchon fo viel 
gelitten, daß diefe legte, durch verfchiedene Umftände noch 
mehr gefhärfte Marter binnen fehs Stunden die Kräfte 
feines zart organifirten Körpers (wie groß man fie auch vers 
haltnipmäßig, in einem vollfommenen Gefundheitszuftande 
bei einem von allen Arten der Verderbniß immer frei ge- 
bliebenen Manne von fünfunddreißig Jahren annehmen mag) 
aufs Außerfte erfhöpft haben mußte. Genug, er felbft glaubte, 
einige Augenblide vor einer todähnlichen Ohnmacht, die ihn 
überfiel, den Tod ſelbſt zu empfinden, und befahl mit lauter 
Stimme feinen Geift in die Hände feines Vaters. Da er 
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unmittelbar darauf fein Haupt neigte und Fein Zeichen des 
Lebens mehr gab, glaubte man, er ſey verfchieden; und einer 
feiner heimlichen Anhänger, ein Mann von Anfehen und Ver: 
mögen, eilte was er fonnte, fih die Erlaubniß, den Leichnam 
vom Kreuz abzunehmen und noch vor Sonnenuntergang zu 
begraben, von dem Nömifchen Procurator zu erbitten. Weil 
es gewöhnlich einen und mehrere Tage anfteht, bis ein mit 
diefer peinvollen, aber langfamen Todesart belegter Menſch 
endlich verfhmachtet, fo wollte Pilatus nicht glauben, daß er 
ſchon todt feyn könnte, machte aber doch feine Schwierigkeit, 
die begehrte Erlaubniß zu ertheilen. Einige gute Weiber von 
ber Familie des Gekreuzigten und einer feiner Freunde hatten 
indeß in aller Eile die zu Ginbalfamirung bes geliebten Leich⸗ 
nams nöthigen Specereien zufammenzubringen geſucht; da 
aber der Sabbath, an welchem den Juden befanntermaßen 
jede Art von Arbeit oder Befchaftigung ein todıpürdiges Ver: 
brechen ift, im Anbruch war, fo hatte der befagte Freund 
faum noch fo viel Zeit, den Leichnam in Leinwand zu wideln 
und in einem neuen, noc nie gebrauchten Begräbnißgemölbe 
beizufeßen, das in einem, nahe am Ort der Kreuzigung ge 
legenen, vermuthlih ihm zugehörigen Garten, in einen Zellen 
gehauen war. Die Feinde des Gefreuzigten hatten indeh, 
aus Furcht, feine Anhänger möchten den Leichnam ftehlen, 
und dann unter dad Wolf ausfprengen, er fep, feiner Vorher: 
fagung gemäß, wieder lebendig aus dem Grabe erftanden,. bei 
Pilatus ausgewirkt, daß er den großen Stein, womit bie 
Oeffnung des Grabes zugefchloffen worden war, verfiegeln und 
dad Grab von einigen Roͤmiſchen Soldaten bewachen ließ. 
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Es ſchien nun unmöglih, daß der Gefreuzigte, mwofern auch 
fein gegluubter Tod nur ein Scheintod gewefen wäre, jemals 
lebendig aus einem fo wohl verwahrten Grabe hätte heraus: 
fommen Eönnen; aber fiehe da, ein zwar gang natürliches, 
aber auch fo ganz zur rechten Zeit, wie gerufen, ſich ein: 
ftelendes Ereigniß, das auf einmal alle Vorfichtsanftalten der 
boshaften Juden zu nichte maht! In der Naht zwifchen 
dem Sabbath und dem nächftfolgenden Tage fprengt ein plöße 
Iihes Erdbeben dag Grabmal und den Begrabenen zugleich 
auf, und verjagt die erfchrodenen Wächter. — Der ZTodt: 
geglaubte erwacht, geht hervor, zeigt fih noch an bemfelbigen 
Tage einigen, und in den folgenden vierzig Tagen nah und 
nah allen feinen in Traurigkeit über die Vernichtung ihrer 
glänzenden Hoffnungen verfunfenen Vertrauten, überzeugt fie 
aufs vollfommenfte daß er lebe, ißt und trinkt mit ihnen, 
gibt ihnen nehe Aufſchluͤſſe über alles, was ihnen vorher an 
ihm unverftändlih und unerflärbar war, weihet fie zu Boten 
des Reichs Gottes an alle Voͤlker der Erde ein, und, nachdem 
er fie zum Abfchied auf einen Berg unweit Terufalem ver- 
fammelt hat, gibt er ihnen feine legten Befehle, fegnet fie, 
und wird von einer Wolfe vor ihren Augen gen Himmel auf: 
gehoben. 

3. Wunderbar genug, und beinabe mehr, ald man 
einem Arzt und Naturforfher zu glauben zumuthen Darf. 
Indeſſen duͤnkt mich, ich fehe eine Möglichkeit den Genius 
der Mühe, die er bei diefer Begebenheit fo gefällig auf ſich 
genommen haben fol, zu überheben; was, wenn ih nicht 
‚irre, in jedem Sale, wo wir und mit einer natuͤrlichern Er⸗ 
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Härungsart behelfen koͤnnen, unſre Schuldigkeit ift. Vergib 
mir, ehrwuͤrdiger Apollonius, wenn mein Zweifel an einer 
Sache, die ein Mann wie du für wahr gelten zu laſſen 
fheint, ein wenig unbefcheiden Klingt. Aber follte dein Held 
wirklih von allen täufhenden Mitteln zu feinem, wenn du 
wilft, edeln und wohlthätigen Zweck fo frei geweſen fepn, 
- wie du annimmft, oder fih nicht wenigftens durch ein lei: 
dendes Verhalten zu den Täufchungen beguemt haben, die von 
feinen Freunden ihm zu Liebe veranftaltet wurden? Wie wenn 
einige geheime, oder nur felten, gleihfam im Vorbeigehen, 
fichtbar werdende Agenten in feine Gefchichte verflochten wären? 
Der vornehme und reihe Mann 3. B. der fo große Eile hatte, 
feinen Sreund vom Kreuz abzunehmen — \ 

Ayolisnius. Ich erinnere mich jetzt, daß er Joſeph 
von Arimathia hieß, und ein Mitglied des Juͤdiſchen Senats 
war. 0 ⸗ 

3%. Ich geſtehe, dieſer wackere Mann iſt mir ein wenig 
verdaͤchtig, wiewohl mein Verdacht ihm bei mir zur groͤß⸗ 
ten Ehre gereicht. Wahricheinlih kam ed auch ihm nicht 
glaublih vor, daß fein unglüdliher Freund aller Anfcheinun 
gen des Todes ungeachtet, wirklich todt fey. Daher feine 
Eile, ihn vom Kreuz abzunehmen und in das, zu gutem 
Gluͤck, in feinem Garten bereit ftehende Grab zu fchaffen, 
aus Furcht, daß er etwa zu früh wieder zu fich felbft kom: 
men, und feine Bemühungen ihn zu retten dadurch vereiteln 
möchte. Dieß vorausgefeßt , ift zu vermuthen , daß dieſer 
Sofeph auch Mittel gefunden haben wird, die Römifche Wade 
gefällig zu machen, und den Begrabenen, nachdem er ihn 
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wieder zu ſich ſelbſt gebracht‘ und geſtaͤrkt, auf die eine oder 
andere Weife in Sicherheit zu bringen. 

Apolionius. Nach deiner Hppotheſe wären die Waͤch⸗ 
‚ter am beiten bei diefem Handel gefahren. Denn die Ge: 
ſchichte fagt: „Nachdem die Auferweckung des Gekreuzigten 
ruchtbar zu werden angefangen, hätten feine Feinde und Mör- 
der den Waͤchtern heimlich viel Geld gegeben, daß fie fagen 
follten, fie wären eingefchlafen, und die Anhänger des Na⸗ 
zareners hätten fich ‘indeflen ihres Vortheils eriehen und den 
Leichnam auf die Seite gebracht.” — Sie wären alfo von bei- 
den Parteien bezahlt worden, von der einen, zu ſchlafen, und 
son ber andern, fich felbft anzuflagen, daß fie gefchlafen. 
Indeſſen will ich über deine Muthmaßung nicht mit dir ha⸗ 
dern, lieber Hegeſias; wiewohl es dir fchwer fallen dürfte, 
fie mit einigen, nicht von mir erwähnten Nebenumftänden 
diefer wunderbaren Begebenheit in Mebereinftimmung zu brin- 
gen. Genug, daß die Hauptfache, mit ihren weientlichften 
Umſtaͤnden, unlängbar, ja fchon allein durch die Exiſtenz des 
Shriftianism binlänglich erwiefen ift; fo wichtig waren bie 
Folgen diefer Auferſtehung (mas auch ihre Urfahe geweſen 
ſeyn mag) fowohl für den Stifter felbft als für feine An⸗ 
haͤnger. 

Dieß verdient eine genauere Erlaͤuterung, wozu ich dich 
um Geduld und Aufmerkſamkeit bitten muß, denn ich kann 
nicht umhin, meiner Gewohnheit nach, etwas weit auszu⸗ 

holen. 
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III. 

Daß die Verdorbenheit der Sitten, und ihre Quelk, 
das Verderbniß des Herzens, die Gleichgültigleit gegen dad, 
was wahr und recht ift, die Verachtung alles deflen, was 
anfern Vorfahren heilig war, die Über alle Graͤnzen ber Maͤßl⸗ 
gung und der Natur felbft getriebene Wuth nach thierifchen Bes 
friedigungen , der Egoism, der fi alles erlaubt und alles an 
ſich zu ziehen fucht, und feine natürlichfte Folge, ein dur: 
gängiger Mangel an Humanität bei der größten Verfeinerung 
des Weußerlihen, unter den Großen und Neichen, und eine 
zu jedem Bubenſtuͤck bereitwillige Ruchloſigkeit bei dem größten 
Hang zum Aberglauben und Dämonism, unter dem gemei- 
nen Volke — daß diefe bis Ins Innerfte Mark der Menſch⸗ 
heit eingedrungene moralifhe Verdorbenheit zu unfern Zeiten 
in der ganzen civilifirten Welt auf einen fürchterlihen Grab 
‚geftiegen fen, ift eine traurige Thatſache, die Fein verftändiger 
Menfch zu läugnen begehren wird. Was fol endlich aus einem 
folhen Zuftande werden? ift eine Frage, wobei jeden nicht 
ganz gefühllofen Menfchen ein Schauder uͤberfaͤllt. Wie kann 
geholfen werden ? ift eing andere Frage, die auch den weile 
ſten Mann in Verlegenheit fett. 

Die Geſetze und ‚die Polizei, kaum noch vermögend dad 
Ganze einigermaßen zufammen zu halten, haben keine Kraft, 
diefen Uebeln Einhalt zu thun, gefchweige fie von Grund aus 
zu heilen. Selbft der befte Regent kann dem immer weite 
und tiefer um fich freffenden Schaden nur mildernde und un- 
fihere topifhe Mittel entgegen ſetzen. 
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Was die Philoſophen, die feit vier bis fünf Jahrhunder⸗ 
ten an ber. Verbefferung, Aufflärung und Veredlung der Men: ' 
ſchen arbeiten ober zu arbeiten vorgeben, ausgerichtet haben, 
Hegt-am Tage. Ihr Wirkungskreis erftredt fih nur auf eine 
verhaͤltnißmaͤßig fehr Heine Anzahl, und das Beſte, was fie 
bei diefer bisher gewirkt haben, geht felten über eine gewiſſe 
Verfeinerung und Abglättung. des Verftandes und der Sitten 
hinaus. Mer durch fie befier wird, war vorher fhon gut, 
und von einer dur Philofophie gewirkten eigentlichen Be⸗ 
fehrung oder Sinnesänderung iſt nur ein einziges Beifpiel 
bekannt. Nichts davon zu fagen, wie viel Schaden fie 
durch ihre Sophifterei und Meteoropolie angerichtet, im: 
mer bleibt gewiß, daß fie auf die niebrigern. Volksclaſſen, 
d. i. auf den unendlich groͤßern Theil der Menfhen, ent: 
weder gar feine, oder eine verkehrte Wirkung thun. Bedenke, 
Hegeſias, Daß unter den hundert und zwanzig Millionen Men: 
fen, die, nach dem gerinsiten Anfchlag, das Nömifche Reich 
bewohnen, wenigftend achtzig Millionen Sklaven find, die das 
Geſetz zwar ber Vernunftrechte entfeßt hat, aber der menfch- 
hen Natur nicht ganz berauben Fonnte, und die eben darum, 
weil ihnen nicht erlaubt ift, Menfchen zu ſeyn, die verderbtefte, 
fhamlofefte Elaffe der Anthropomorphen ausmachen. Bedenke, 
daß diefe fo tief Herabgemwürdigten Halbmenſchen in jedem Haufe 
zur Familie gehören; daß die Freigebornen unter ihnen leben 
und ihre erfte Bildung von ihnen erhalten; daß dem Herrn 
und der Frau des Hauſes alles über fie erlaubt iſt, und daß 
Re ihr hoͤchſtes Biel, die Mittelftufe zwiſchen Knechrfchaft und 
Freiheit, gewöhnlich nur durch Iafterhafte Gefälligfeit gegen 
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die Leidenfchaften — oder fehlauen Mißbrauch der Schwachhei⸗ 
ten ihrer Gebieter — erfaufen koͤnnen: bedenfe nur dieß ein- 
zige, und du wirft dag tiefe fittliche Verderben der zahlreichften 
Volksclaſſen fehr begreiflih finden, und dich nicht wundern, 
daß die bisherigen Weltaufllärer und Sittenverbeflerer diefem 
Uebel nicht zu helfen vermochten. . 

Es bleibt alfo nichts übrig, ald das Einzige, was bei- 
nahe auf alle Menfchen, aber am ftärkften auf die rohern, 
wenig gebildeten, unterdrüdten, und, wenn fie ja noch füß- 
len, fih ungluͤcklich fühlenden Slaflen, wirken kann, die Re 
ligion. — Uber was für heilſame Einflüffe zu einer fittlichen 
Verbefferung, die nur durch Sinnesänderung bewirkt werden 
kann, dürfen wir uns von einer veralteten, durch die unfitt- 
lihfte Mythologie profanirten, beinahe alles moralifchen 
Gebrauhs beraubten, und auf bloße althergebradhte Gere 
monien, beuclerifhe Grimaflen, und ungereimte, oder gar 
durch die Uenderung der Zeiten und Sitten fehandbar gewor⸗ 
dene Gebräuche herabgefegten polytheiftifchen Religion verfpres 
chen? — Ich will nicht wiederholen, was ich in unſerm geſtri⸗ 
gen Gefpräche über diefen Gegenftand bereit gefagt habe. 
Unfre alte Volks: und Staatsreligion hatte unftreitig in der 
Zeit, für welche fie paßte, eine fchöne Seite; aber daß wir 
ung mit dem, was davon übrig iſt, nicht länger bebelfen kön 
nen, ift ſchon lange unter allen gefunden Köpfen ausgemacht, 

Wenn irgend ein religiöfer Volksglaube einen fittlichen 
Werth haben fol, fo muß es den Menfchen, die ihm zuge 
than find, Religion fepn, das verbotene Böfe zu unterlaflen 
und das Gute auch ungeboten zu thun. Dieß war es, wozu 
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unfre älteften Gefeßgeber den Aberglauben der wilden oder 
halb wilden Menfhen benusten, die das ungewohnte Joch 
der bürgerlihen Verfaflung tragen lernen follten. Ihr poli- 
tifher Bau ruhte größtentheils auf diefem Grunde. Seitdem 
die Zucht vor Jupiter, dem Nächer, verfchwunden ift, feitdem 
Fein Mörder die Schlangengeifeln der Erinnyen mehr auf fei: 
nem Niüden fühlt, feitdem unfre Götter bloße Bildfäulen find, 
und fogar unfre Sinaben des Tartarus und Ppriphlegetbon fpot- 
ten „ fehen wir einen Pfeiler dieſes Gebäudes nach dem an⸗ 
dern einſinken. Ich bekenne die offenherzig, Hegeſias, daß 
ich mir felbft, mit meinen wohlgemeinten Kunftgriffen, eine 
folhe Neligion wieder in Anſehen zu bringen und ihr eine 
fittlihe Tendenz zu geben, zuweilen lächerlich vorfomme. 


Wir find nun auf dem Standpunkte, aus welchem der 
Blaube und das Inſtitut der Chriftianer gefehen und beur- 
theilt werden muß. 


Wenn wir, unter welcher Benennung es fey, ein felbit: 
ftändiges Princip der phufiihen und moralifhen Ordnung im 
Weltall annehmen, — ein Glaube, womit die beften Men: 
fhen von jeher fih fo gern beruhiget und getröftet haben, — 
fo kann die dee einer Veranftaltung, um die beinahe gänz- 
lich erlofhene moralifhe Lebenskraft im Menfchengefchlechte 
wieder anzufachen, feinem Vernünftigen anders als confequent 
erſcheinen. 

Vorausgeſetzt alſo, daß eine ſolche Veranſtaltung in 
unſern Zeiten (wo ſie mehr als jemals noͤthig war) wirklich 
habe getroffen werden ſollen, laß uns ſehen, wie das Mittel 
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zu Erzielung jenes Zwecks, und die Perfon, die zum Haupt: 
werkzeug dazu am tauglichften wäre, befchaffen ſeyn müßte. 

Was das Mittel betrifft, fo müßte es, vermöge unfrer 
vorausgeſchickten Bedingungen, von folcher Art ſeyn, daß es 
hauptfächlich auf den größten und am meiften verwahrloften 
Haufen’ wirken koͤnnte; es müßte für alle feine moralifchen 
Bedürfniffe zureihen, und, indem es in diefen beinahe zur 
Thierheit herabgewuͤrdigten Menfhen die verfannte oder ver: 
Iorne Würde unfrer Natur wieder herftellte, fie zugleich für 
alle Entbehrungen, Mühfeligfeiten und Drangfale, denen ihre 
Rage im Stande der Gefellihaft fie unterwirft, ihrem eigenen 
Gefühl nach reichlich entfchädigen. 

Die Perfon, aus deren Hand die Welt diefe Wohlthat 
“empfangen follte,; müßte — da die Aufhebung der unbraud: 
bar gewordenen damoniftifhen und magifchen Religionen und 
Mofterien einer der vornehmften Swede der Veranftaltung, 
wovon bie Nede tft, ware — aus einem Volfe genommen 
werden, welches fih von jeher durch eine mit Magie und 
Dämpnifterei unverträglihe monotheiftifhe Religion von allen 
übrigen Völkern unterfchieden hätte. Es müßte ein Mann 
yon ungewöhnlichen Naturgaben, von fanftem und herzgewin- 
nendem, aber zugleich unerfchütterlic feftem Charafter, und 
yon untadeligem Wandel feyn. Er müßte von Jugend an 
einen fo entfchiedenen Beruf zu dem Werke, wozu er be 
ſtimmt wäre, in fich fühlen, daß er felbft in feine göttliche 
Sendung nicht den geringften Zweifel feßte. Je lebendiger 
und inniger fein Gottesgefühl, je unbedingter und heroifher 
fein Glaube an einen allmächtigen Beiftand, je rein menſch⸗ 
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licher das Verhaͤltniß wäre, worin er ſich felbft und die 
Menfchheit überhaupt mit der Gottheit dachte, — deſto ges 
ſchickter würde er zu Ausführung des großen Werkes fepn. 

. Meine fo eben von dem Korpphäen, der Chriftianer ges 
machte Abfchilderung ſchwebt dir noch zu feifch vor den Augen, 
ala daß ich erft zu bemeifen nöthig hätte, Daß alle diefe Ein 
genfchaften fih in Ihm beifammen fanden. Wenn man einen 
Sterblihen, der mit einem fo hohen und anhaltenden Enz 
thuſiasmus begabt ift, daß. er fich ſelbſt und alles gleichſam 
nur in Gott fieht, einen Gottmenfhen nennen Tönnte, fo 
hätte wohl noch niemand dieſe Benennung fo tedr verdient 
wie Er. 

Aber es kam noch ein Umſtand hinzu, Der feiner inner 
lichen Ueberzeugung, daß er von Gott unmittelbar zum Heil 
der Welt unter die Menfchen gefandt ſey, ein mächtiges Ge⸗ 
wicht von außen zulegte. Die alten Propheten der Juden, 
die bei diefem Volke für unmittelbar von Gott getriebene 
DBerfündiger feines Willens galten, hatten ihrem Volke in 
den Zeiten feiner tiefften Demüthigung, einen Fünftigen Er⸗ 
löfer und Wiederherfteller des Reihe Davids, aus dem Ge: 
ſchlechte diefes größten ihrer ehemaligen Kleinen Könige, vor: 
her verfündigt, der, als unmittelbarer Nepräfentant ihres 
Gottes, alle Völker der, Erde unter feinem gerechten und 
friedfamen Scepter vereinigen, aller Fehde und Noth ein 
Ende machen, und den liebliben Traum der goldnen Zeit, 
womit das Menfchengefchleht bie Gefühle feiner gegenwär: 
tigen Beihwerden und Leiden von jeher fo gern eingeſchlaͤ⸗ 
fert bat, auf dem ganzen Erdboden realiliven werde. Sie, 
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hatten ihre Gemälde von dieſem allgemeinen Reich Gottes 
mit den präctigften und reisendften Karben der Dichtkunft 
ansgemalt, und (wenigſtens nach der Meinung der Juden) 
die Perſon des zukünftigen Weltbefreierd durch eine- Menge 
befonderer Züge und Umftände feines Charakters und Lebens 
bezeichnet, ja fogar die Seit feiner Erſcheinung ziemlich ge 
nau angegeben. Diefe Zeit fchien nun herbei gekommen zu 
fepn, und wurde von vielen, die mehr als andre fich auf die 
Ankunft des Gottgefandten zu freuen Urſache hatten, mit 
Sehnfuht erwartet. Sonderbarer Weife trafen fo viele von 
ben geweiffageten Kennzeichen diefes Meffias in der Perfon 
Sefus von Nazareth zufammen, daß er fi (wie es ſcheint) 
verbunden glaubte, auch diejenigen zu erfüllen, die von feiner 
Willkuͤr abhingen. Weberhaupt war in den Auslegungen der 
propbetifhen Stellen, die auf den gehofften Weltbeglüder 
bezogen wurden, viel Ungewiſſes und Willkuͤrliches; auch laffen 
diefe Weiffagungen, zufammen genommen, den Lefer in Zwei⸗ 
fel, ob das angekündigte Reich Gottes bloß von einem figuͤr⸗ 
lihen geiftigen Neihe der Wahrheit, Unfchuld und Liebe, 
oder von Verbindung desfelben mit einer fichtbaren Univer- 
falmonarchie zu verftehen fen. Jeſus felbft fcheint hierüber 
nicht völlig gewiß geweſen zu ſeyn; aber da er Teinen andern 
Willen haben wollte als feines Vaters, überließ er dieſem 
die Leitung und Ausführung der Sahe mit unbedingtem Ber: 
trauen, und hielt ſich felbft in den Gränzen des Amtes und 
der Verrichtungen, die ihm die Propheten vorgezeichnet hat: 
ten; daher auch feine grimmigften Feinde, als fie ihn bei 
dem Römifchen Unterftatthalter als einen Empörer, der fih 
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zum König der Juden habe aufwerfen wollen, anklagten, ſo 
wenig zum Beweis diefer Beſchuldigung aufbringen konnten, 
daß jener fich zu mwiederholtenmalen von feiner Unfhuld über: 
zeugt erklärte. Indeſſen fheint Doch, da er von dem böfen 
Willen der Briefter und Pharifier gegen ihn immer ftärfere 
Proben erhielt, und den Ausgang leicht vorherfehen Eonnte, 
kurze Zeit vor feiner Hinrichtung der Gedanke in ihm leben- 
Dig geworden ſeyn, daß zu Erfüllung alles deffen, was vom - 
ihm geweiſſagt fen, eine zweimalige @rfcheinung auf Erden, 
und alfo, nachdem er die Verrihtungen der erften vollbracht, 
noch eine zweite nöthig fen, um auch das fihtbare Meich 
Gottes, nach gänzlicher Zerftörung des Reichs der böfen Gei- 
fier, auf Erden aufzurihten. Hieraus erklären fich verfchie: 
dene ſeiner auffallendften Reden in den letzten Tagen feines 
Lebens, und man begreift um fo leichter, wie er wirklich 
geglaubt habe, daß ihn Gott von den Todten erweden, und 
dann auch das übrige, mas von ihm gefchrieben ftehe, an 
ihm erfüllen werde. Diefer Glaube erhielt feinen Muth in 
der letzten fhweren Probe, worauf er gefeht wurde. Er be: 
nahm fich vor dem großen Rath der Juden und im Micht- 
haufe des Römifchen Prochrators mit Würde, Klugheit und - 
Standhaftigkeit, und ertrug die araufanıften Mibhandlungen 
mit bemundernswüärdiger Geduld und Ergebung, denn auch 
diefe waren von ihm gefchrieben, auch diefe mußte der Mef: 
fias leiden, und dadurch eben machte er den Beweis, daß er 
der Meſſias ſep, vollftändig,, wenn er ſich dem Willen feines 
Vaters, der ihm diefe Prüfung auferlegte, mit ftillem Ge 
horſam untergab. Nur am Kreuz fcheint ihn endlich, im 
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Augenblick der aͤußerſten Krafterfhöpfung, Diefer Glaube — 
nicht an Gott, fondern an fich ſelbſt — verlaffen zu haben; 
und wiewohl kurz darauf, da er den Augenblick der Trennung 
ber Seele vom Leibe zu fühlen glaubte, ‚fein ſchoͤnes Verhält: 
niß zu Gott als feinem Vater fich wieder herſtellte, fo läßt 
doch fein: letztes Wort mehr auf unbedingte. Hingebung, «ld 
auf Gewißheit, DaB das, was wirklich erfolgte ,. erfolgen 
werde, Tchließen. 

Wie dem aber auch ſey, fo viel ift unläugbar, daß diefer 
Erfolg das ganze Schickſal des Chriftianism entſchied. Wäre der 
Stifter desfelben am Kreuze geftorben, ohne, nach feinem Der: 
fprehen, wieder aus dem Grabe aufzuftehen, fo würde fein 
angefangenes Werk, das nun dur andere fortgefeht werben 
mußte, zugleich mit ihm geftorben fepn, und in Eurzem kaum 
eine Spur zurädgelaffen haben. Seine Anhänger und Ver: 
trauten hatten fchon mit der legten Kataftrophe feines Lebens, 
nicht ihn zu lieben, aber an ihn zu glauben aufgehört. Ste 
hatten einen ganz andern Ausgang erwartet. — „Wir heff- 
ten (fo läßt einer der Evangeliften fie felbft in ihrer Einfelt 
fagen), wir hofften, er wäre der, der unfre Nation in Frei 
heit feßen follte; aber unfre Hohenpriefter und Vorgeſetzten 
haben ihn zum Tode verurtheilt und gefreuziget.” — le 
ihre Hoffnungen und Ausfichten, als feine naͤchſten Blut 
freunde und getreuen Anhänger ein glänzendes Gluͤck in feinem 
Reiche zu machen, waren nun dahin; fie biteben num mas fie 
gewefen waren, arme verachtete Galilaͤiſche Fifhersleute, auf 
die man fpottend mit den Fingern wies, und die fich vor 
den Feinden ihres unglüdlichen Meifters nicht fonsfältig genug 


zerbesgen Iesintem. Wie herglich fie üh amd. betomertem ' 
feinen Credit hafte er bei Ihnen voriowen; fein Tob am Kram 
Satte ihmen alle Michternheit des gemeinen Menſchenverſtan⸗ 
des wiebergegeben, die bir gewoͤhnliche Zuſtaunb der Leute 
Herr Gattung iſt. Ele glaubten zwar wicht, daß er ſie vone 
eich. habe taͤuſchen wollen; aber fie glaubten, or babe fie 
feloſt getaͤnſcht; uud daß er, nachdem ch fo weit mit ihm 
gekommen, vom Tode wieder auferſtehen werde, Dean ihnen 
ſo wenig in den Sian, daß fie ben Bericht: ber Weiber, denen 
See Wuferfinnbene . zweck eufchbenen war, fie Maͤhrleina 
Selm. Ä 

Subeffen war ex wirklich auferftanben, und zwar — was 
zum vollen Wirtung des Wunbers ſchlechterdings nothwendig 
war — inden er ſelbſt und jebermaun gewiß zu ſeyn glaubte, 
daß er geſtorben ſey. Die Folgen bisfes außererbentlichen 
Ervrigniſſes wuren nothwendig von der groͤßten Wechtigleit für 
iyn ſelbſt und bie Seinigen. Des erſtordene Slaube ber letze 
tern an ihn lebte wicht nur, Wbale fie fih uͤberzeugt hatten, 
daß Er Iche, auf einmal wleder auf; er bekam nun ame 
Feſtigkeit uub Staͤrte, bie von. keinem Zweifel mehr augefoch- 
ten, von feinen Yeenuaftgeiuben geſchwaͤcht, von leiner Furcht, 
Berfolgung noch. Marter Abernahktigt werden tonnte, Wu 
et waren fie gewiß, daß der, ben Gott vow den Todten ev- 
wertt haste, wirklich der vorher verbändigte Meifias uud Sottes 
Bohn fen; umd das herrliche unversängliche Reich, das x 
ſtüſten! werde, wie gering auch noch des Anfchein dazu war, 
RKand ſchon vor ihren Augen ba. Des Auferweckte (ber ohne 
Ameiſel Die Kuͤrze dev Seht, die ce noch benutzen wußte, fühlte) 
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eilte, ſie zu dem Seſchaͤfte, wozu er fie nun foͤrmlich berieß 
vorzubereiten. Da er jetzt ſelbſt über. den Zweck feiner Sem: 
dung mehr als jemals im Klaren war, benahm er ihnen (mas 
er fhon ehemals, wiewohl fruchtlos, gethan hatte) Ihre irri- 
gen Juͤdiſchen Vorftellungen von dem Reiche Gottes, in wel⸗ 
ches ſie nicht mehr die Juden allein, fondern alle Voͤlker in 
feinem Namen einladen ſollten; erBlärte ihnen den Sinn der 
Darauf bezogenen Weiſſagungen, und belehrte fie über die 
wahre Beichaffenheit diefed Reihe und feiner Bürger, ohne 
ihnen doch die Hoffnung einer fichtbaren Theokratie auf Erden, 
an welcher fie fo ſtark hingen, zu benehmen, wiewohl er bie 
Erfüllung derfelben auf eine. unkeftimmte Zeit hinausſetzte. 
Mean läßt ihn noch Verfchiedenes fagen, deſſen Aechtheit mir 
ziemlich verdächtig ift; aber das Wefentlihe des Auftrags, 
den die fogenannten Apoftel von ibm erhielten, — alle Men: 
ihen zur Wiederkehr zu Gott, oder zur Buße und Sinnes⸗ 
änderung, zum Glauben an ihn als den-Gefandten Gottes, 
and zu. einem feiner Lehre gemäßen unfträflichen Leben zu 
rufen, und ihnen unter diefer Bedingung die. Vergebung ihrer 
Sünden und bie Theilnehmung an allen bimmlifchen und 
ewigen Gütern, wozu fie ald Gottes Kinder berechtigt feyen, 
anzufündigen, — ftimmt mit dem Begriff, den ich dir von 
dem Eigenthuͤmlichen feiner Lehre und feines perfönlichen Che 
alters gegeben habe, zu wohl überein, um einem Zweifel 
Raum zu laflen, daß fie diefen Auftrag nicht wirklich von ihm 
empfangen haben folten. Dahin gehört auch, wie mich duͤnkt, 
Die Gewalt, die er ihnen über die böfen Geifter gab, die Macht 
durch den Glauben an ihn Wunder zu thun, und das Verſpre⸗ 
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chen, ihnen ſeinen Geiſt zu ſenden und unſichtbar immer bei 
ihuen zu ſeyn bis and Ende der Welt. 

34. Ich bekenne unverhohlen, daß meine Philo ſophie ſich 
an dieſe Begriffe, wenn es Begriffe find; oder an dieſe Sprache, 
wenn es nur Sprache iſt, nicht recht gewöhnen Tann... Aber 
deine Meinung ift je auch nur, mich mit den Chriftianern bes 
kannt, nicht mich felbft zum Chriftianer zn machen, und diefe 
Abſicht ift bereits ziemlich erreicht. 

" Apstlonius. Daran fol? ich beinahe zweifeln; aber 
es wird fi geben, wenn wir erſt zur ueberſicht de des Ganzen 
gelangt ſind. 

Ich. Vorher erlaube mir nur Cine Frage. Was würde 
aus dem Auferftanderien, nachdem er von ben Seinigen Ab- 
ſchied genommen hatte? - 

Apollonius. Das iſt mehr ala ic beantworten Kann. 
Die gemeine Meinung der Chriftianer ift, er fen vor ihren 
Augen auf einer Wolke gen Himmel gefahren. 

Ich. Mm either Ode laſſ' ih das gelten, aber profaifch 
son der Sache zu reden — 

Apolionius. Gib dich zufrieden, daß ich nicht mehr 
Davon weiß, als zwei Cvangelienfchreiber, die bei feinem Ab: 
ſchied zugegen waren, und weder diefer, noch irgend einer an- 
dern Art, wie er fih den Augen der Seinigen entzogen habe, 
‚mit einem Worte gedenten. | 

Ih. Verzeih! Ych fühle dag meine Trage nicht zur 
Sache gehört.: Weiß doch die Welt auch nicht, was aus dir 
geworden fey, und trist ſich daruͤber mit den ſeltſamſten 
"Sagen. ' 


> Ayellaninn, Genug, ſein Lauf war. unllendek — und 
von Ihm hab’ ich die nichts weiter zu Tagen Daß ich wur 
der Wahrheit Zeugniß gab. ha ich ſagte: „Er ſey den Mann 
wirklide gewoſen, der ich zu ſeyn ſcheinen wollte,” glaube ich 
bialanglich dargethan zu haben. Lafı ung num ſehen, mie: e⸗ 
auging, hafı bad Samenkom, das ar in. die Erde legte, ſo ſchuel 
u einem Baum emporwuchs. 
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Sch uberlafle es deinem Herzen, Hegeſias, dich etwas 

danon ahnen au laſſen, wis. feinen: vertrautern Anhängern, 
dieſen qutumthigen, treuen, fa ganz an ihm hangendan, und 
an den täglichen Umgang mit einem ſolchen Manne ſeit einigen 
Jahren semähnten Menfchen, zu Muthe war, unb mas in 
ihrem. nern, vorging, old fia ihn nicht: mehr. ſahen, nicht 
länger zweifeln konnten, daß fie nun van ihrem fü Hauch 
geliebten Meifter and Gern — mar nicht auf ewig, aber 
doch anf eine ungewifle, ihrem Gefühl nach immer ſehr lange 
Zeit — geſchieden feyen. 
39, Ich habe einen gutem Maßſtab dazu in mir ſelhie 
Apolloning. Ich darf mir nar vonfellem, wie mir an Dam 
heutigen Abend zu Mushe ſeyn mind, wenn ih Dich nicht mehr 
fehen, nicht mehr hören werde — wiewohl heut erſt der duitte 
Tag iſt, da du mir den Zutritt zu. Kir vergoͤnnteſt. — Cine 
Dhraͤne trat mie in bie Angen, indem ich bieß ſagte. Er 
druͤcte mir Die Hand und fuhr fort. 

Apsikonins, Indeſſen war zwifchen dem, was fie füßl- 


ten, ba fie ihn um Rem; verſchelden ſahen, und was fie jet 
fühlten, ‚nachdem er wieder vierzig Tage bang, uls ‘der mut: 
erſtandene, wirkti lebende, und dadurch von Bott felbſt (uße 
fie glaubten) unmittelbar beftätiste Meſſias, mit und umher 
timen geweſen mar, ein himmelmeiter Ukerſchied. Damuls 
betrachteten fie ſich als verſtreute huͤlflofe Schafe, Pie Ihren 
Hieten verloren hatten: jetzt konnten fie nicht mehr zweifeln, 
daß er lebe und ewig leben werde. Sie waren nun gewiß, 
baß ihr Glaube an ihm fie nicht taͤuſchen koͤnne; er hatte fie 
init feinem Geiſt angehaucht, ihnen zugefügt, daB er Immer 
dei ihnen ſeyn werde; Te fühlten feine Gegenwart; ihre Her: 
zen brannten. Nie hatten fie Ihn, du er ihren koͤrperlichen 
Augen noch fihtber war, fo innig geliebt, nie fo feit anf im 
vertraut als jent. Sie erinnerten einander nun an alles, was 
er gethan und gefprochen hatte; und da ſie immer beiſammen 
waren, und: an nichts anders dachten, von nichts anderm 
ſprachen, bie für fie fo wichtigen wundervollen Begebenheiten 
der letztern Wochen und Tage Immer vor ihren Augen ſtanden, 
die lebten Worte, Aufträge und Verheißungen des ſcheiden⸗ 
den Gottesſohns immer m ihrem Ohre Tlangen, was wur 
natuͤrlicher, als daß Fre mit fo viel brembarem Stoff ange: 
fenten Seelen, von dem mächtigen Greif ihres Meifterd ange 
weht, wie in einer einzigen Lohe aufwallten, und nun deſto 
ſtaͤrker und anhaltender brannten, je länger es gewaͤhrt hatte, 
‚#5 fie in Feuer ‚gefeht worden waren? Diefe wor kurzem 
noch fo furchtſamen Menfihen fühlten jeht einen Muth Im fidh, 
ven keine Gefahr, keine Drohung, keine Mißhandlung, die fie 
von den unverſoͤhnlichen Feinden ihres Meiftere zu erwarten 


Ba. 
hatten,ſchrocken lonnte. Sie traten oͤffentlich als Zeugen 


ſeiner Auferfichuug von den Todten mitten in Jernſalem auf, 


und prebigten den Glauben au ihn, als den ihren Wätern ges 
weiſſagten Meſſias, mit einer Kraft, Freudigkeit und Geiſtes⸗ 
füle, ‚die jedermann defto mehr in Erftaunen feßte, da man 
fie vorher als ungelehrte Handwerksleute gekannt hatte, und 
nicht begreifen -Tonnte,. wie fie, ohne übernatürliche. Mittel, 
auf. einmal: zu einem fo hohen Muth und zu folchen Geiſtes⸗ 
gaben gelommen wären; zumal da fie (wie ihre Geſchichte 
fagt) ihre Predigt noch durch viele, . im Namen des Aufer⸗ 
ſtandnen verrichtete Zeichen und Wunder befräftigten. Die 
Vorſteher der Juden benahmen fich hierbei, . wie jede Obrig⸗ 
keit in ſolchen Fällen zu thun pflegt: fie unterfagten ihnen bei- 
des, das Öffentliche Lehren und: Wunderthun, bei fcharfer 
Strafe; aber vergebens. Die. Apoftel behaupteten, daß man 
Bott ‚mehr gehorchen muͤſſe als den Menfchen, trieben ihr 
Amt nur. mit deſto größerm Eifer, duldeten die angedrohten 
koͤrperlichen Zächtigungen mit heroiſcher Standhaftigkeit, und 
das Blut des Erſten, der für ſein Zeugniß von dem Aufer⸗ 
ſtandnen, nach Juͤdiſcher Weiſe, zu Tode geſteiniget wurde, 
ging in einer ſo reichen Saat von Neubekehrten und Glaͤubi⸗ 
gen auf, daß die Gegner jetzt fuͤr kluͤger hielten, einen gelin⸗ 
dern Weg einzuſchlagen, und zu fehen, ob der vermeinte 
Fanatism, wenn man ihm etwas Luft ließe, nicht ruhiger 
brennen und ſich deſto eher in ſich ſelbſt verzehren werde. 
Aber weder Gelindigkeit noch Streuge vermochten etwas gegen 
den Geiſt des Glaubens, der dieſe Boten des Reichs Gottes 


beſeelte. Es war ihnen verſprochen worden, daß fie durch 











Selen Glauben die Weit uͤberwinden, daß fie das unmöglich 
Scheinenbe durch ihn möglich machen follten; und der Erfolg 
serhtfertigte  diefe Zuſage. In weniger ald zwanzig Fahren 
hatte fih, durch den unermuͤdlichen Eifer der Apoſtel und 
ihrer Gehuͤlfen, die nene Secte der Nazarder, die diefe Be: 
nennung in der Folge mit dem edlen Namen Chriftianer 
vertanfchten , durch ganz Palaͤſtina, Syrien, Alien, Macedo- 
nien und Achaja ausgebreitet. Sie beftand anfangs allein 
aus Juden, wurde aber in ziemlich kurzer Seit durch die Be: ' 
mihungen eines ehemaligen Phariſaͤers von Tarfus, der fei- 
nen Juͤdiſchen Namen Saul Elüglich in den Römifchen Paulus 
verwandelt hatte, mit. einer Menge Neubekehrer aus Griechen, 
Römern und andern der alten Bielgötterei zugethanen Voͤl⸗ 
tern vermehrt. Diefer Paulus war in verfehiebenen Ruͤckſich⸗ 
ten ein merktwürdiger Mann. Er hatte ſich aus einem grim: 
migen Verfolger der Ehriftiäner, Eraft einer himmliſchen Er: 
fheinung, die er auf einer Reife nah Damask erhalten zu 
haben verfiherte, zum Apoftel aufgeworfen, aber auch (wie er 
fih felbft in einem Briefe an die Chriftianer zu Korinth 
zühmt) fo viel und mehr zur Ausbreitung des Ehriſtenthums 
beigetragen, als die andern alle. — Doc, ich darf mich nicht 
gu weit von meinem Iwed entfernen, und es würde bich und 
mich ermüden, wenn ich in die Geſchichte ber Pflanzung die 
fes Wunderbaums, der wahrfcheintich in einigen Jahrhunder⸗ 
ten den ganzen Erdkreis überfhatten wird, tiefer eingehen 
wollte. Es mag alfo an einigen weſentlichen und’ allgemei- 
nern Beratungen genug feyn, auf beren hinläuglichen Grund 
in der Geſchichte der Chriſtianer du dich verlaſſen kannſt. 


ARiejenigan, bie fich. ugaberten, warum Kpeiius angean 
dete und ungelehute Leute ans dam Nele zu Workkubigern 
feiner Lehre, und. Bengen ben wunderbaren Chatfanhen; die 
feine Seudung deſtaͤligten, amtgemählt Habe, fahen die gume 
Sehe des Ehrifiianiem iu eines fehr: falfchen Lichte. Dex 
weile und mit einem Teltuen Wernögen :bie Menſchen richtig 
zu beurtheilen und gleichſam zu diwiniren begabte Gtifter des⸗ 
felben wußte ſehr wohl was er. that, ba er zu einem Werbe, 
das nur duch Banden und Euthuſiasm in den Gang gebracht 
werden fonnte, umb wobei vornehmlich auf has Weil, d. i 
auf einfältige, kunſtloſe, Dusch finnliche Vorſtellungen und 
dunkle Sefaͤhle regierte Menſchen, gewirkt werden mußte, 
Beute ihres Standes und ihrer. Art, aber gleichwohl in dieſer 
Art nicht gemeine .Menfhen, zu Berkgougen erwaͤhlte. S 
kam hier. nicht auf große. Keuntniſſe und Einſichten, Suhtikis 
tät des Menftandes, oder Ainftliche Beredſamkeit, ſondern auf 
Staͤrle der eigenen Uchergengung, anf unbewegliche Feſtigkeit 
und Beharrlichkeit bei der einmal gefafßten Eutſchließung, auf 
einen. Muth, dor keine Schwierigkeiten berechnet, in der Aus: 
führung, und am allermeiſten auf bie leidenfchaftliche Anhänge 
Itchleit an feine Perſon an; und in dieſen Ruͤckſichten hätte 
er feine Leute nicht beſſer waͤhlen können. Die Sache kam 
ohnehin bald genug, unb nur gu bald für die Erhaltung Ihrer 
erſten Lauterkeit, in bie Hände gelehrter, ſeinerer und plane 
maͤßig verfahrender Koͤpfe. 
Sb bebarf, um die groͤßten Veraͤnderungen im Zuſtand⸗ 
Vor Welt. herrarzubringen, nur. weniger Ideen, ‚bie in veſchraͤnb 
ten aber kraftuelen Menſchen lebendig and herrſchend werben, 


Diefe wenigen Idern brauchen nicht einwiml deutlich wc hrs 
‚Kmmt zu ſeyn, im Begewiheil, fie wirken un: Yeito gemuit- 
tiger, je verworrener fie And; ja, in kurzem wirben bie bloßen 
Zeichen derſelben, Worte ober. ſpmboliſche Bilder, in welt 
jebor fo viel ſelbſtbeliebige Bebeutung legen kaun als er will, 
ſurer nis bie Idren ſelbſt. as kann einſacher ſeyn als bie 
Behre ber erſten Chriſtianer, wie ich fie geſtern in wenige 
Saͤte zmiammenfaßte? Aber daß es teine kalten leeren Ber 
goiffe waren, Daß ber Glaube, der fie umfaßte, ihnen Geiſt, 
Kraft unb Leben gab, das war's, wodurch er fo große Dinge 
that. - 
Die Schlinge, bie durch den Dienft der Apoſtel zu dieſem 
@lauben gebracht mwurben, waren, wie geſagt, Juden, bie 
dadurch keineswegs der Religion Ihrer Müter zu entfagen ge: 
meint waren, und ſich von den übrigen ihres Volkes nur 
dabnrch unterfhioben, daß der Meſſias, ben bie andern: noch 
erwarteten, für fie ſchon gekommen war.. Da ſie aber von ber 
berefihenden Partei als eine irrglaͤnbige Secte betrachtet, und, 
weil fie ſtandhaft auf ihrem Glauben an ben Auferſtandenen 
beharreten, von aller Gemeinſchaft mit ben Mechtgläubigen, 

- Die fih im Beſitz des Tempels, der. Schulen und des Sywe: 
drions befanden, ausgeſchloſſen wurden: fo war es eine gauz 
natuͤrliche Folge dieſer unpolitiſchen Miaßvegel, daß fie dadurch 
doſto enger zuſammengedraͤugt, und eine beſondere Geſellſchaſt, 
gleichſam einen Heinen chriſtlichen Staat in dem herrſchenden 
Jaͤbiſchen, auszumachen gendthigt wurben. Dirſe nee Go⸗ 
meine zeichnete A duech ‚eine Eiumuͤthigkeit bes Geiſtes und 
Sumes und einen Grad von Sutracht, Liebe und Nuftwäfliche 
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feit ber Sitten and, wovon, bie Weit, außer. unfern alten 
Ppthagoraͤern, vielleicht noch kein Beifpiel gefchen hatte. Sie 
waren, nach bem fchönen Ausdruck eines ihrer Geſchichtſchrei⸗ 
ber, Ein Herz und Eine Seele. Durch den feurigfien Glauben 
an den gekreuzigten und wieder auferfiandenen Gottgefandten, 
durch wetteiferndes Beftseben, feine Gefinnungen-zu ben ihri⸗ 
gen, fein Leben zum Vorbild ihres Thuns und Laflens zır 
machen, und durch die haffnungsvolle Sehnſucht nach feiner 
glorreihen MWiederfunft aufs innigfte vereiniget, die erſten 
Genoflen feines himmliſchen Reiche auf der Erde, betrachteten 
fie fich felbft als die Heiligen und Auserwählten Gottes, Die 
mit. den unreinen Kindern der Welt fo wenig ald möglich 
gemein haben dürften... Sie unterwarfen fih den Apofteln, 
als fichtbaren. Stellvertreteen ihres unfihtbaren Heren, mit 
kindlicher Ehrfurcht und. unbefchränftem Vertrauen: unter fich 
aber waren alle gleich, alle Bruͤder und Schweftern in Chriſtus. 
Vermoͤge diefed Geiſtes einer volllommenen Gleichheit, und 
um. fo mehr, da. ihre Exiſtenz zu Jeruſalem von der momen⸗ 
tanen,. wenig zuverläffigen Duldſamkeit der Juͤdiſchen Priefter 
und Vorgefepten abhing, verkauften die Begüterten unter 
innen alle ihre Habe, umd legten das Geld zu ben Füßen der 
Apoftel in eine gemeinfchaftliche Caſſe, zu welcher jedes Glied 
der Gemeine feinen. Erwerb. oder fein Vermögen beitrug, und 
woraus er und die Seinigen mit allem Nothwendigen verfehen 
wurden,. fo, daß keines von ihnen Mangel hatte oder für dem 
andern Morgen zu forgen brauchte. Diele Einrichtung konnte 
zwar, aus. leicht in die Augen fallenden Urſachen, von Feiner 
langen, Dauer .fenn.: ‚aber ‚der Gemeingeiſt und Bruderfinn, 
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der ihr zum Grunde lag, erhielt fih, wiewohl fein Much 
nach und nad immer trüber floß, bis auf biefen Tag, unb 
wird fih auch fo lang’ erhalten, bis biefe unvermerkt immer 
zahlreicher und mächtiger werdende Secte die Alleinherrſchaft, 
auf weiche alle ihre Beſtrebungen gerichtet find, auf die eine 
oder andere Art endlich errungen haben wird. 

Unftreitig war ein fo feltner und von dem herrſchenden 
Egeism unfrer Zeit fo ſtark abftechender Gemeingeift eine der 
wirkſamſten Urfachen. bes ſo fchnellen Vermehrung. der Chri- 
flianer. Wer wollte nicht in eine zahlreiche Geſellſchaft zu 
treten wünfchen, deren Glieder in jedem Fall auf die thätigfte 
Unterftügung von allen übrigen rechnen dürfen? Cs kommen 
aber noch verfhiedene andere hinzu, wovon ich nur Die haupt: 
ſaͤchlichſten berühren will. Erſtens: alle weichen, gutartigen, 
von ber Anftekung des herrſchenden Verderbniſſes frei geblie⸗ 
benen, und zu einer gewillen herzerhebenden Schwärmerei 
geneigten. Seelen, zumal unter dem zartern Geſchlecht, find, 
ſo zu fagen, als natürliche Sandidaten des Chriftenthums zu 
betrachten, und werben fchon durch den bloßen. Anblid der 
Liebe. und Eintracht, der Gemuͤthsruhe, der guten Ordnung 
and Zucht, und der ftillen unfcheinbaren, aber beglüdenden 
häuslichen Tugenden, die ‚unter den Chriftianern herrſchen, 
für Diefe guten Menfchen, und folglich auch für den Glauben, 
ber fie dazu.macht, eingenommen und gewonnen, Zweitens: 
auf der andern Seite finden ſich auch unter denen, die der 
Welt bis zum Ueberdruß genoflen haben, oder die von ihr 
verlafien worden find, fo wie unter der Menge von großem 
Suͤndern, ‚die von- ihrem erwachten Gewiſſen ſchwer gedruͤckt 
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und geingitiget werden, manche, denen das Aſpl, das Ihren 
hier aufgehen wird, — Die Hoffnung von allen Ihren Suͤnden 
rein gewaſchen und ſogar in die Gemeine der Heiligen auf: 
genommen gu werden — um fo willkommener iſt, ba die 
Bleufinifchen und andere Myſterien, mo biefe Bequemlichkeit 
fonft auch zu haben war, ihren Credit immer mehr und mehr 
verlieren. Drittens: die Religfon, bie m gewiſſem Sinne 
ber Menfchheit überhaupt unentbehrlich iſt, wird Infonberheit 
für gewiffe Gattungen von Menſchen, in irgend emer Epoche 
des Lebens, ein dringendes Bebuͤrfniß der Einbikdungskruft 
und des Herzend. Aber dann iſt ihnen much mit einer Me: 
ligion, die in bloßen refigiöfen GSebraͤuchen und Feſtivitaͤten 
befteht, und deren Anſehen fich bloß auf ein hohes Alterthum 
gruͤndet, wenig gedient. Sie verlangen eine Religion, die m 
Geiſt und Herz eingreift, die auf beide mwohlthätig wirft, bie 
dem Niebergefihlagenen anfhilft, den Betruͤbten tröfter, den 
Schwachen ftärkt, den Leidenden erquickt. Wer fih in biefem 
Kalle befindet, wird natuͤrlicherweiſe eine neue Religton, die 
alles dieß verfpricht und Hält, "einer alten vorziehen, bie nur 
noch ein leeres Phantom ohne Geiſt und "Leben if, und weder 
den Kopf noch das Herz befriebiget. 

Ich fagte dir vorhin, der erfte Stifter des Chriftenthumg 
ſcheine die Abficht nicht gehabt zu haben, der Urheber einer 
neuen Meligion, in der gewoͤhnlichen Bedeutung dieſes Wor- 
tes zu ſeyn. Alten fo bald fein Inftitnt von den Inden zu 
den Übrigen Bölfern überging, mußte es mm gewiffermaßen 
für dus befondere Beduͤrfniß der lehtern eingerichtet werden, 
und, da es mit der alten Wielgdtterei nicht wohl beftchen 
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. Iauuke, vnkimenbig die. Geſtalt einen neuan Weligion annch⸗ 
men, Die an die Stelle der alten träte, und das alles wirklich keir 
fiete, was ime, durch eitle Taͤuſchungan nergebeng zu bewicken 
geſucht hatte. Diele Mothwenbigleit ſcheinen bie Vorſteher 
Der Chriſtianer immer mehr einzufehen, und ihre ganze Mer: 
fafung darnach einzurichten. Was im Geifte bes euſten Stif⸗ 
ker bloße: reine Augelegenheit des Herzens war, gewinut 
nun unvermerkt eine Farm, in der ich bexeits die ganze Nr 
lage zu kuͤnftigen Tempeln und Altaͤren, zu PYrieſtern und 
Hpfern, au einem oͤffentlichen Gattesdienſte, der unſern Grie⸗ 
chiſchen und Roͤmiſchen an Pracht, und zu einer Prieſtarherx⸗ 
ſchaft, melde bie alte Juͤdiſche an Fuvchtbarkeit hinter ſich 
zuruͤcklaſſen, ja ſogar zu einer neuen Axt von Mytholagie und 
ws Dömanism, unter wollen Der Gaiſt uud das Weſen 
des erſten Taftitmid ondlich ardruͤft werden wish, exblide. 
Sen iekt Haken die Chriſtianar fi zu einer geheimen Ger 
ſellſchaft, Die ihre exqteriſhe und efeterische Lehre bak, ger 
bildet; ſchon jent haben fie ihre Myſterien, die fein prefanes 
Yage entweihen darf; usb indem fie von ben unſarn, ale 
von Erfinhungen der köfen Seifen, mit Werachtuug und Ab⸗ 
freu ſarechen, finden ihre Vanftebeg es doch Cum dem Reiche 
Gottes dein wehn Untesthanen zu gewianen) wohl gethan, 
die Formen unb bie Sprache bes geheimen Gottesdienſtes au 
Elenfis auf Nie feierliche Begehung einer gewiſſen, von ihrem 
Meiſter kurz vor feinem Aode zu feinem Andenken geſtiftetan 


ſpmboliſchen Senklung sauımeuden. ‚Sie allein find im Be 


fin. bed wahren: Lichts. nud des wahren Mittels Die Seelen zu 
zeisiaen; auch fie haben ihre: umausfnrechlichen Worte; und 
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was der Hierophant zu Eleuſis feinen Eingemeihten betrüg- 
licher Weile verfpriht, ein frohes Bemäth im Leben, und 
Hoffnung eines Beffern im Tode, davon können fie allein den 
ihrigen die vollftänbigfte Gewißheit geben.” — Wie ſtolz und 
anmaßend auch diefe Behauptungen der Chriſtlichen Hiero⸗ 
phanten Flingen, fo gründen fie fich auf das Bewußtſeyn ihrer 
guten Sache, und es ift nicht zu laͤugnen, daß in dieſer Ruͤck 
fiht der Vortheil ganz auf ihrer Seite ift. 

Zu allem diefem kommt noch eine Art von innerer Po⸗ 
lizei, wodurch ihre Gemeinen, und (vermöge der engen Ber- 
bindung, worin fie mit einander ftehen) das ganze Chriſtia⸗ 
nifhe Weſen, als Ein Leib, der von Einem Geifte regiert 
wird, fo zu fagen einen befondern Staat im Staate aus⸗ 
machen, ber entweder von diefem noch in Seiten unterbrädt 
werden muß, oder ihm felbit zuleßt verfchlingen wird. Die 
Diener ihrer Gemeinen find in verfhiedene Elafien abgetheilt, 
und die fogenannten Auffeher haben fih, ale Stellvertreter 
der Apoftel, bereits eine Art von obrigkeitlichem Anfehen zu 
verfchaffen gewußt, welches fib mit dem Wachsſthum der Ge⸗ 
meinen natürlichermweife immer weiter auädehnen wird. Einen 
Glaubensgenofien, oder, nach ihrer Art zu reden, einen Bru- 
der, vor die ordentliche Roͤmiſche oder von Römern angeorb- 
nete Obrigkeit zu ziehen, ift eines der größten Verbrechen in 
ihren Augen. Ihre Vorſteher ſchlichten nicht nur alle unter 
ihnen über fireitige Rechtsfragen, wiewohl felten vorfallenden 
Händel, fondern uͤben auch ein ſehr ſcharfes Cenfur = und 
Strafamt über ihre Untergebenen ans; und’ da alle Der: 
brechen, die etwa in ihrem Mittel begangen werben, zu ˖Ver⸗ 
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meidung des Skandals (wie fie es nennen) mit der Außerften 
Sorgfalt verheimliht und dem Auge des gefeßmäßigen Rich⸗ 
ters entzogen werden, fo leuchtet ‘die Unſchuld und Unſtraͤf⸗ 
lichkeit der Chriftianer, in Vergleichung mit den Anhängern 
der alten Religion, welche noch die ungleich größere Mehrheit 
ausmachen, um fo viel ſtaͤrker hervor , erhält fih immer im 
ihrem alten Auf, und erwirbt ihnen unter dem beſſern Theile 
des Volks immer neue Anhänger. 

Was diefer, auf. möslichfte Unabhängigkeit vom Staat 
abzweckenden, obgleich bis jetzt noch unfhuldigen Verfaſſung 
die Krone. auffest, ift die Einrichtung, vermöge.deren jede Ge: 
meine, die nicht etwa ihrer Armuth oder zufälliger Umſtaͤnde 
‚wegen felbft Unterftäßung bedarf, eine mehr oder weniger 
reiche Gemein: Cafe befigt, die mit der größten Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit verwaltet, und zu allen Arten von Liebeswerken (wie 
fie e8 nennen), zu Unterfligung armer Wittwen, Erziehung 
verlaff’ner Waifen, Verpflegung duͤrftiger oder zu Arbeit un- 
vermögender alter Leute, kranker, gefangener, oder vertriebener 
Brüder und Schweftern u. bergl., auch im Nothfall zu Hand: 
reihung an andre nothleidende Brüdergemeinen, verwendet 
wird. Da es nichts Seltnes ift, daß begiterte Chriflianer 
(deren Anzahl immer zunimmt) ihr ganzes Wermögen, ober 
doch einen. beträchtlichen Theil, diefem heiligen Gemeinfhng 
ſchenken, fo ift leicht zu fehen, daß dieſe oͤkonomiſche Einrich⸗ 
tung für die Fortdauer und den immer fteigenden Fler. eines fo 
wohl organifirten, hoͤchſt moralifchen Fleinen Staats in dem 
änßerft unmoralifchen großen. Staate mit ber Zeit wichtig wer- 
den Tann, 
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her zu erfahren Gelegenheit hatte. Wie viel auch zar Vollſtaͤm 
digleit daran fehlen mag, fo iſt es doch mehr als hinlaͤnglich 
Se zu zeigen, wie ſehr fie ſich von allen aͤbrigen Menſchen, bie 
in ihrer Sprache verachtungsmeiſe nuter dem Namen Welt he 
seien werben, unterſcheiaen. Denn hu wirft and meiner Gr: 
aählumg bemmelt haben, daß fie für alles, was an. ihmen deuak 
teriftish if, entaweben neue Winter aber neme Vedertaungen 
der alten erfundan, vnd ſich behaupte am. eine Menge ſonder⸗ 
barer ſigurlicher Medensarten gewöhnt haben, weiche zuſammen⸗ 
genen eine eigene Sprache aasmachen, bie den reofauen 
ame einen befendern Sqhluͤſfal unverſtaͤndlich iſt, und weit 
wmchr, als men meinen teilte, zur VBefeſticuung und Auskreitumz 
ihrer Secte beiträgt. Und nun ſage mir, mas meinſt biz. was, 
bei fo bewandten Sachen, aus dieſen Leuten werden, odar 
(um mic in ihrer Manier ausgubrüden) was dieſer Baum für 
Fruͤchte bringen wich? 
34 Wen bie ſelbſt, chrwuͤndiger Mpollonius, mir beine 
Meinung banon wide beueite zu erleunen gegeben Witte, fo 
mirde ich fagen, ba ich weaig ober nichts won: ihnen erwarte. 
Da. fie im Lauf won ſechtig Jahren, ohne es ſelbſt zu marlen, 
ſchon fo weit von dem Pfade ihres enfien Fuͤhrers algelsıumen 
find, wie weit werden fie ſich erſt in Miss oder ſechs Genere 
tionen vom ihm verivret Haben! Je zahlreicher Die Secte wink, 
defto mehr muß die Einfalt und Lauterkeit ihrer erſten licher 
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abnehmen ; je mehr ihr Inftitut an Form gewinnt, deſto weni- 
ger wird ed von dem Geifte des Urheberg übrig behalten. Kor: 
mulare, Symbole und Gebräuche abgerechnet, werden ihre 
Nachkommen unvermerft wieder werben. wie andere Menfchen, 
und in weniger ald zweibundert Jahren dürfte leicht. von den 
eriten .Chriftianern nichts als ber Name übrig fepn. Se, 
duͤnkt mid, bringt ed die Natur der Sache, oder vielmehr die 
menfchlihe Natur mit ch, die über jedes ihr entgegenftre: 
bende Inſtitut mit der Zeit immer die Oberhand behält: 
Wenn alfo unſre Prieſter und Obrigkeiten nur. fo weife find, 
von dieſen guten frommen Schwärmern und ihren harmlofen 
theurgifhen Myſterien Feine Kenntniß zu nehmen, — was 
von der natürlichen Toleranz des Polytheism billig zu erwarten 
ift — fo müßte, ſollt' ich denken, auch diefe Schwärmerei das 
Schickſal aller übrigen haben, und man wird von den Chriftia: 
nern in vierzig bis fünfzig Olympiaden nicht mehr reden 
hören, ald von den Orphikern oder den ehemaligen Therapen: 
ten in Aegypten, deren Inſtitut mir (im Borbeigehen zu fagen) 
dem Chriftianifhen fo aͤhnlich fcheint, daß es ihm wohl gar 
sum Muſter gedient haben fünnte. Aber, wie gefagt, in die⸗ 
fem, wie in allem. andern, wird dein Urtheil mir immer mehr 
gelten ald mein eigenee. 

Apslisonius. Nicht ſo, Kreund Hegefiads! Die menfche 
lichen Dinge koͤnnen und follen von mehr ald Einer Seite 
betrachtet werben. Es ift, denke ich, viel Wahres in der 
Dorfiellung, die du dir von der zunehmenden Abartung der 
Ehriftianer machſt: nur die Folgerung, die du daraus ziehft, 
ſcheint mir unrichtig zu ſeyn. Höre die Gründe, warum ich 
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über biefen Punkt anders denke. Ohne Zweifel kam die 
Gleichguͤltigkeit des Polptheism gegen alle Arten von Religionen, 
die ſich mit ihm vertragen, anfangs den Chriftianern ſehr 

Statten, und würde ihnen noch ferner zum Schirme dienen, 
wenn fie nicht die Obrigkeit duch ihren Ungehorfam gegen 
das Verbot geheimer Zuſammenkuͤnfte, und die Priefter durch 
ihre Unduldfamkeit gegen den noch herrfchenden. Götterdienft, 
wider fich aufreizten, und fich dadurch von Zeit zu Zeit wohl: 
verdiente Beltrafungen zuzögen, die in ihrer Sprahe Verfol- 
gungen heißen, aber, im Ganzen genommen, bisher von ge: 
zinger Bedeutung und noch geringerer Wirkung gewefen find. 
Indeſſen ift nicht zu laͤugnen, daß gewöhnlich allenthalben, 
wo die ‚Eaiferlihen Befehlshaber: und Beamten fo Hug und 
menfchlich find, Durch die Finger zu ſehen, und die Angeber 
vielmehr abzufchreden als zu begünftigen, aud die Chriftianer 
an ihrem Theile fich ziemlich ruhig zu verhalten pflegen, und, 
nah dem weifen Rath ihres Meifters, Schlangenkflugheit mit 
Zaubeneinfalt zu paaren fuhen. Auf der andern Seite iſt 
mehr als wahrfcheinlich, daß die Halcyonifhen Tage, die das 
bevorfichende Jahrhundert unter der Negierung Trajans und 
feiner erften Nachfolger zu erwarten hat, der Ausbreitung 
diefer neuen Religion (die aus den vorangeführten Urfachen 
nothwendig immer fehneller und weiter um fich greifen muß) 
guͤnſtig fepn werden. Aber die Unbeftändigkeit der menfch- 
lihen Dinge wird, in längerer oder kuͤrzerer Friſt, wieder 
Tprannen, oder ſchwache, wolliftige und der Weltregierung 
nicht gewachfene Fürften auf den Thron der Eäfarn feßen. 
Dad ungeheure Roͤmerreich nähert ſich unvermerft feinem 
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Verfall, und muß zuletzt unter feiner eigenen Laft zufammen- 
ſtuͤrzen. Glaubſt du, daß die Chriftianer, die indeſſen zu 
mehrern Millionen angewachfen find, müßige Zuſchauer dabei 
abgeben werben? Ich glaub’ ed nicht. Ihre Religion, die, 
je weiter fie fih von dem milden, humanen Enthuſiasm des 
Stifterd entfernt, beito mehr von dem ausfchließlichen un- 
duldfamen Fanatism des alten Judenthums in fih aufnimmt, 
wird ihnen dann zugleich das Ziel ihrer Beftrebungen zeigen, 
und die Mittel ed zu erreihen in die Hand geben. Der 
Ehrift (fo fagen fie Ihon jent) ift in bie Welt gekommen, die 
Keinde Gottes, die böfen Geiſter, die fih von ben bethörten 
Menfchen auf dem ganzen Erdböden ald Götter anbeten laffen, 
zu bekämpfen, ihre Werke zu zerftören, und das Neih Gottes 
und feines Gefandten auf den Trümmern des ihrigen zu er- 
richten. Jeder, der fich zu ihm bekennt, ift ein Kämpfer in. 
biefem heiligen Kriege. Gluͤcklich, wer die Zeit des Triumphe 
erleben wird; noch glüdlicher,, wer fein Leben für die Sache 
Gottes aufopfert. Der: Krieg, in den fie angeworben find, ift 
ein Vertilgungsfrieg, und muß fih alfo, da der Allmächtige 
auf ihrer Seite iſt, oder vielmehr feine eigene Sache durch fie 
führt, nothiwendig mit dem Untergang feiner Feinde endigen. 
Heißt dieß, in unfre Sprache überfegt, etiwad anders als: die 
EhHriftianer dürfen und werden nicht eher ruhen, bis ihre Re⸗ 
ligion die allein Herrfchende ift, und den Polytheism gänzlich ver- 
fhlungen hat? — Aber wie könnte dieß jemals gefchehen, 
fo lange die Abgötter im Befik der hoͤchſten Gewalt im Staate 
bleiben, die Geſetze den Gösendienft und feine Priefter mit 
ihrer ganzen Macht fehügen, und der Kalfer felbft der oberfte 
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Prieſter Zupitets it? — Die hoͤchſte Gewalt muß alfo über 
lang oder kurz, es Fofte was es wolle, in bie Hände der Chri⸗ 
ſtianer geipielt werden, — und, glaube mir, Hegeſias, fo 
wenig ed auch jeßt noch das Anfehen hat, daß fie mit fo großen 
Dingen umgeben, dieß ift ſchon ieht das wahre Geheinmig, 
Das eigentliche unausfprechliche Wort ihrer Mpftagogen, deren 
große Mehrheit, bei aller ihrer anfcheinenden Demuth, und 
bei aller Verachtung der irdifchen Dinge, mit welcher fie jest 
ihren Stolz befriedigen, die Zeit kaum erwarten Tann, da ber 
Triumph ihrer Partei fie in den Beſitz des Anfehens, der Ein: 
Zünfte und der reichen Tempelgäter unfrer Priefter fegen wird. 
Diefe Zeit wird kommen, Hegeſias; ich fehe fie im Geift; ich 
glaube fogar einen Theil der Umftände, welche fie herbeiführen 
werden, vorherzufehen: und wenn ich mich auch hierin 
täufchte, in dem Haupterfolg kann ich mich nicht täufchen ; dafür 
bürgt mir der mächtige Gening, der das Chriftenthum gegen 
feine Seinde und Freunde fchüßt, der es nie unterliegen laſſen, 
fondern gerade dann, wenn es feinem Untergang am nächften 
zu fepn Tcheint, ‚gleich feinem Stifter wieder erweden, und in 
reinerm Glanz als jemals-über die Menſchheit, die es zu ver 
edeln und zu Beglüden beftimmt 'ift, aufgehen laſſen wird. 
Aber durch wie viele Veränderungen, Umwandlungen, Ber: 
bildungen und Entmweihungen, duch welche Stuͤrme, Gefahren, 
Erfchütterungen und Kataſtrophen wird ed gehen, bis es feine 
ganze Beltimmung erfüllt hat, wenn ed anders im ber un⸗ 
endlihen Folge der Zeiten einen folhen Punkt gibt! Bon 
wie vielem Unheil und Jammer, von welchen Verbrechen und 
Graͤueln wird es bald die Veranlaffung, bald der Vorwand, 


bald der Dedmantel ſeyn! Wie oft wird der Kurzfichtige 
fein wohlthaͤtiges Licht von ber dickſten Finfterniß verfchlungen 
fehen! Wie tief wird es oft unter fich felbft heruntergeſunken 
zu fepn, und feinen großen Zwed gänzlich verfehlt zu haben 
feinen! 

Es war (wie du fehr richtig bemerkt haft) unmöglih, daß 
der urfprünglide Geiſt des Chriftianism, indem er von 
Ehriftus felbft in feine unmittelbaren Anhänger, von biefen 
in die erften Gemeinen, und fo immer weiter von den Juden 
zu den polytheiftifchen Wölfern, und von der erften Generation 
zur zweiten und dritten überging, nicht unvermerft von feiner 
Lauterkeit hätte vertieren follen. Das Goͤttlichſte wird menſch⸗ 
lich, fobald es fih Menfchen mittheilt; und bie aufrichtigfte 
Sinnesänberung kann einen verderbten Menfhen nicht fo 
gänzlich umfchaffen, daß nicht eine Anlage zu neuer Verderb⸗ 
nis übrig bleibe. Es war leicht, zu einem nenbelchrten 
Sprer, Aiaten, Griechen, Römer, Gallter u. f. w. und, 
unter allen diefen fo verfchiedenen Völkern, zu einem Sklaven, 
Freeigelaffnen, oder Kreigebornen von niedrigerm oder höherm 
Stande, fehlechter oder beffer erzogen, mehr oder weniger 
gebildet oder verbildet, mit mehr oder weniger natürlicher 
Anlage zu einer edlen Sinnesart, mit mehr oder minder 
hartnädigen Vorurtheilen und böfen Gewohnheiten behaftet, 
— 08 war ein Leichtes, zu allen diefen fo ungleichartigen 
Menfhen zu fagen: fepd gefinnt wie Chriftus gefiunt mar. 
Um gefinnt zu ſeyn wie er, müßte man er felbft fepn. Wer 
es unternahm, feinen göttlihen Sinn, feine einfältig erhabene 
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Theoſophie, ſeinen Glauben, ſeine Liebe, ſeine reinen an⸗ 
ſpruchsloſen Tugenden in ſolche Menihen zu verpflanzen, 
glich einem Gaͤrtner, der die Fruͤchte eines reichen Bodens 
und einer gluͤhenden Sonne unter einem Falten Himmel in 
einem undankbaren Boden erziehen will: fie werben gar bald 
ans der Art fchlagen, und, wo es auch am beften gelingt, 
doch nie zu ber Güte und Vollfommenheit derjenigen gelangen, 
die-in ihrem angebornen Klima reiften; fie werben dieſen 
mehr oder weniger an Geftalt, Farbe, Geruch und Geſchmack 
ähneln, aber an Geiſt und Kraft immer weit unter ihnen 
bleiben. — Doc dabei wollen wir und, da es Natur der Sache 
ift, nicht länger aufhalten. Die Umgeftaltung des primitiven 
Chriſtenthums zu einer ausfchließlich herrichenden Volle: und 
Staatsreligion wird noch befondere, zuvor unbefannte Uebel 
theils herbeiführen, theilg zur Begleitung haben, die mir fir 
eine Reihe kuͤnftiger Sahrkunderte eine traurige Ausſicht 
geben. Das menfchlihe Geſchlecht, zu deſſen Befreiung 
Chriſtus erfchienen war, wird von feinen vorgebliden Be⸗ 
vollmaͤchtigten in neue Feſſeln gefchlagen werben. Statt Des 
Lichte, das über die Welt aufgehen follte, wird ſich eine faft 
allgemeine langwierige Finfterniß über fie verbreiten, und ftatt 
der Humanität, zu welcher die ausgearteten Menſchen gleiche 
fam wiedergeboren werden follten, werben fie in eine noch 
größere Barbarei und Vermwilderung zurädfallen, als die, 
woraus unfre alten Geſetzgeber unfre Boreltern gezogen haben. 
Aber gegen alle diefe Webel trägt das Chriftenthum auch 
Heilfeäfte in feinem Schooße, die immer, fo oft es Zeit ſeyn 
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wird, ihre Wirkung thun, und dad, was ich von ber wohl: 
thätigen Tendenz und ungerftörbaren Natur desfelben gefagt 
habe ,. rechtfertigen werden. 

Ich hätte Tage lang zu reden, wenn ich dir hierüber alles 
fagen wollte, was mid ein durch fo lange Beobachtung der 
menfchlichen Dinge gefchärftes Divinationsvermögen mit einer 
Art von Gewißheit voraus ſehen läßt. Es fen alfo zur Probe 
an Folgendem genug. 

Ich fagte, Chriftus habe Feine volftändige Vorſchrift 
defien, was feine Nachfolger für wahr anzunehmen hätten, 
fein eigentlihes Glaubensformular hinterlaffen. Alles war 
bei ihm praktiſch, nichts Speculation: es kam darauf an, den 
Willen des Vaters, den er als bekannt vorausſetzte, wirklich 
zu thun; Gott über alles, die Menfchen als fich felbft zu 
lieben; nicht fpißfindige Unterfuchungen über bag Werfen Gottes 
und über den eriten Grund und bie aͤußerſten Graͤnzen bes 
Rechts und der- Pflicht anzuftellen. Von diefem Wege haben 
die Chriftianer ziemlich bald angefangen ſich zu entfernen, 
und ich höre, daß fie fi wegen Verfchiebenheit der Meinungen 
über Dinge, worüber vernünftige Menfchen gar Feine Mei: 
nung haben, bereits in mehrere Secten gefyaltet haben, die 
einander wechfelsweife für iregläubig erflären, und mit großer 
Bitterleit verdammen und verfolgen. Cinige von ihnen, die 
fih, weil fie von den überfinnlihen und göttlichen Dingen 
mehr ald andre willen wollen, Gnoftitee nennen, haben 
bereits die Fragen, was Chriſtus eigentlich fen? wie und in: 
wiefern er Gottes Sohn fey? ob nur der erfte unter den Er⸗ 
fhaffnen, oder wirklicher Gott? u. f. w. auf eine Art zur 
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Sprache gebraht, die leicht vorandfehen läßt, daß bie 
Streitigkeiten und Spaltungen, welche ſich über diefe und 
eine Menge ähnlicher Fragen, wozu es Ihnen an Stoff nicht 
fehit, erheben werden, nicht eher aufhören können, bis eine 
große Staatsrevolution die hoͤchſte Gewalt in die Hände ber 
Ehriftianer gelegt, und eine der fLreitenden Parteien es in 
ihre Macht bekommen haben wird, die uͤbrigen mit Hülfe des 
weltlihen Arme zu unterbrüden. Je mehr Anhänger das 
Ehriftenthum unter den fubtilen, von Alters ber fophtftiichen 
und disputivfüchtigen Griechen gewinnt, befto mehr wird diefer 
vorwitzige Geiſt der Speculstion Aber unbeftimmbare und um: 
begreiflide Dinge, die Wuth Recht zu behalten, und bie 
Anmaßung andere zu unfeer Meinung zu nöthigen, unter 
dieſen Leuten überhband nehmen, fo daß die Bruderliebe unter 
dem Gezänt über bie Glaubenslehren oft fehr ind Gebränge 
kommen wird. Denn das Schlimmſte ift, daß fie — aus Ver⸗ 
wirrung deflen, mas ihr Stifter bei dem Worte Glauben 
dachte, mit dem Begriff, den fie damit verbinden — jeden 
Irrthum in Glanbensfahen für verdammlih, und die Be⸗ 
barrlichkeft bei einer Ueberzeugung, die ihnen irrig fcheint, 
für ein ſacrilegiſches Verbrechen erflären, welches fie, fobald 
fie die Macht dazu haben, aufs ftrengfte zu beftrafen nicht 
ermangeln werden. Das Unheil, das durch dieſe ſchwerlich 


jemals beizulegenden Fehden zwifchen Nechtgläubigteit und - 


Ferglaͤubigkeit dereinft über die Chriſtliche Weit kommen wird, 
iſt mmiberfehbar. Je größer die Autorität ihrer Auffeher und 
Lehrer alsdann ſeyn wird, deſto fhredlicher wird diefe bisher 
nie gefannte Pet wüthen; und wenn dann noch vollends 


ſchwachſinnige oder tprannifhe Färften auf den ungluͤctichen 
Einfall: kommen ſollten, fih in diefe heillofen Händel zu 
mifhen und Partei zu nehmen, fo wuͤrde man nue zu oft, 
um einer fpißfinbigen Diftinction, oder um eines beiden 
Parteien unverftändlichen Wortes willen, Ströme Bluts fließen 
und blühende Städte und Provinzen, von heiligen Buͤrger⸗ 
Friegen verheert, Gott und feinem Chriſt zu Ehren in Einoͤden 
verwandelt ſehen. 

Ich wuͤnſche, daß meine Phantafie dieſe Graͤuel der Zu⸗ 
kunft um vieles uͤbertrieben haben moͤge: aber ich ſehe nur 
zu große Urſache das Gegentheil zu beſorgen, wenn ich be⸗ 
denke, zu welchem Grade von Anſehen, Einfluß und Macht 
die kuͤnftige Prieſterſchaft der Chriſtianer ſich emporzuſchwingen 
wiſſen wird. Denn, glaube mir, Prieſter werden ſie haben, 
wie ſie Tempel haben werden; wiewohl weder dieſe noch jene 
dem Sinn und Zweck ihres Meiſters gemaͤß ſind. Die ganze 
Anlage zu einer kuͤnftigen Hierarchie iſt bereits in den ver⸗ 
ſchiedenen Abftufungen der gegenwärtigen Vorſteher und Diener 
ihrer Ekkleſien fihtbar. Schon jest iſt die Ehrfurcht vor den 
Auffehern (Epiftopen), und der Glaube an die Heiligkeit, 
Unfehlbarkeit und geiftlihe Gewalt dieſer vermeinten Stelle 
vertreter- des Herren beinahe graͤnzenlos. Was wird erft 
werden, wenn unter einem zum Chriftentbum fidy befennenden 
Autokrator die allgemeine Ekkleſia über das Neich ber Dämonen 
die alte Nellgion und ihre Anhänger) triumpbirt haben wird? 
Sollten fie fih wohl alsdann, wenn bie Umftände ihnen nur 
einigermaßen günftig find, an den Schluͤſſeln des Himmel 
reihe, die ihnen (ihrem Vorgeben nah) anvertraut find, 
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genügen laflen, und fi derfelben nicht vielmehr, zu größrer 
Ehre Gottes, Elüglich zu bedienen willen, um, fo viel möglich, 
- alle Gewalt im Himmel und auf Erden an fich zu ziehen? — 
Wenn du den Prieftergeift Tennft,. fo denke hiervon — was 
du kannſt: fo viel bleibt immer gewiß, Daß, das alte Aegypti⸗ 
fhe und Juͤdiſche Prieſterthum ausgenommen, kein anderes, 
zu einem fo hohen Ziel zu gelangen, größere Vortheile in 
Händen gehabt hat, als das Chriftlihe. Denke dir nun noch, 
zu allem Ueberfuß, einen SKaifer, der die Unterftägung ber 
Chriftianer gegen eine noch nicht ganz unterdrüdte Gegen- 
partei nöthig hat, oder vor Verlangen brennt, ihnen feine 
Dankbarkeit für bereits geleiftete treue Dienfte zu zeigen, und 
fie — zu noch größern aufzumuntern; oder einen andern 
Fürften, der für nötbig hält, der Macht der Großen feines 
Reichs durch Vergrößerung des Anſehens und der Einkünfte 
des Prieftertbums ein Gegengewicht zu geben; ſo wirft du 
um fo leichter begreifen, wie es möglich wäre, daß die kuͤnfti⸗ 
gen Nachfolger diefer Auffeher, die gegenwärtig noch eine 
ſehr bemüthige Rolle fpielen und nur für die Diener der 
Diener Gottes angefehen feyn wollen, dereinft eine fehr vor: 
nehme Figur in diefer von den Chriftianern jest fo fehr ver: 
achteten und mit Süßen getretenen Welt machen könnten. 
Doc fie bedürfen folcher günftigen Zufälle von außen nicht 
einmal; ihre geiftliche Gewalt, der goldne Schlüflel des 
Himmels und der eiferne der Hölle, die in ihren Händen 
find, die Macht Sünden zu vergeben oder vorzubehalten, das 
Recht zu entfcheiden was man glauben fol und Ichren darf, 
die unumfchränttefte Herrſchaft über den Verſtand und die 
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Gemuͤther der Gläubigen, das Recht bie Vernunft ſchweigen 
zu heißen, und ihre Entfcheidungen dem Gewiſſen felbft bei 
Strafe zeitlicher und ewiger Verdammmiß aufzudringen, — 
wahrlich, wer im Beliß einer ſolchen Macht flieht — einer 
Macht, die ihm durch alles was dem Wolfe heilig ift garantirt 
wird, und die ihm ber größte Monarch fogar nicht ftreitig zu 
machen wagt, — der kann was er will, und man ift ibm 
noch Preis und Dank fhuldig, wenn er fich feiner Uebermacht 
mit einiger Mäßigung bedient? 

Sollte es wohl in der menfchlihen Natur feyn, wenn 
man das Ziel fo nahe vor ſich fieht, freiwillig ftehen zu blei- 
ben? Sch denke, nein. Mein Genius müßte mic fehr be 
trügen, oder die Priefter der Chriftianer werden unfern Nach⸗ 
kommen dereinft etwas zeigen, was die Welt noch nie gefehen 
bat: — einen Priefter, der gleichfam der fihtbare Gott auf 
Erden ift; vor dem alle Völker mit ihren Sürften die Kniee 
beugen; der fih, kraft feines Oberprieſterthums, ber wirk- 
lichen Oberherrſchaft über den Erdboden und den Dcean (mas 
in gewiffem Sinne mehr fagt, als im Himmel und auf Erden) 
anmaßt, und dem fie, wenigſtens von einem großen heile 
des menfchlichen Gefchlechts, zugeftanden wird; der Könige 
einſetzt und abfest, große Reiche nimmt und gibt wem er will; 
kurz, und um alled auf einmal zu fagen, der fogar über feine 
geiilihen Brüder und Söhne, die übrigen Auffeher und 
Priefter, eine eben fo unumfchränkte Gewalt ausübt, als 
über die gemeinen Menfchen. 

‚Sollte mid meine Einbildungstraft auch hierin über die 
Graͤnzen des Möglichen führen? Das wolle der Himmel! 


Denn in Wahrheit, wenn ich recht divinire, fo ftehen der 
Menfchheit von diefer Chriftlichen Theokratie — die gewiß 
Das Reich Gottes nicht ift — unbeſchreibliche Uebel aller Art 
bevor. Eine fo gränzenlofe Macht, eine fo übermenfchliche 
Würde kann Fein Sterbliher weder ertragen noch behaupten. 
Welche Verbrehen, welche Gräuel wirde der Mißbrauch 
einer folhen Gewalt, — wie viele Verwirrung im biürger- 
lichen Leben, welche auf Tod unb Leben Tämpfende Sactionen, 
welche heilige Kriege würde die nothwendig von Zeit zu Zeit 
ausbrechende Ungeduld der Monarchen, ein fo unleibliches 
Goch zu tragen, in der Chriſtlichen Welt nach fich ziehen! 
Und zu welcher tiefen Sklaverei müßte unter der wilfürlichen 
Oberherrſchaft eines Priefters, der in diefer und jener Welt 
verdammen könnte, der menfchliche Geiſt, deſſen Clement 
Freiheit ift, nach und nach herunter finten! 

Wenn ich mich nun vollends in die Folgen, die das alled 
für die Moralität der künftigen Chriftianer haben wird, ein: 
laſſen wollte, welche traurige Gemälde hätte ich dir noch auf 
aufteilen! Welche Verdunklung der Färften Begriffe des al⸗ 
gemeinen Menfchenverftandes! Welche Serrättung des mora- 
lfhen Sinnes! Welhe Vermengung bes Heiligen mit dem 
Profanen! Du wuͤrdeſt Wahrheit als Irrthum und Verbre⸗ 
hen beftraft, verderblihe Grundirrthuͤmer zu unzweifekhaften 
Wahrheiten erhoben, die Vernunft unter die Süße des biin- 
den Glaubens getreten, Lafter zu Tugend, Verbrechen zu 
verdienftlihen Handlungen, Wahnſinn und Aberwis zu Ge 
genſtaͤnden der öffentlichen Verehrung geftempelt fehen, und 
deine Augen: mit Ekel und Unwillen von dem häßlichen An- 


blick wegwenden. Aber ed mag an dieſem Wenigen genug 
feyn. — 

Ich. Dieled Wenige ift fehr viel, befter Apollonius, 
und du haft mir darin einen reichhaltigen Stoff zum Nach⸗ 
denfen auf mein ganzes Leben gegeben. 

Apoiionius. ch. werde dir die Sache vielleicht über 
alle Sränzen der Wahricheinlichkeit zu treiben fcheinen; — 
aber ich halte es nicht fir unmöglich, oder vielmehr ich traue 
ed dem leidenfchaftlihen, die Folgen wenig berechnenden 
Eifer der Chriftianifhen Priefterfchaft zu, daß fie — künftig, 
wenn ihre Zeit gefommen fepn wird, theils aus Gefälligfeit 
gegen die Vorurtheile und Gewohnheiten der neubelehrten 
oder herbeisulodenden Abgötter, theild um ihrem eigenen 
Gottesdienſt mehr Anziehendes für Sinne und Einbildunge- 
kraft zu geben, und ed den Ethnifern (wie fie ung nennen) 
Durch die Menge und den Yomp ihrer Feſte und feierlichen 
Aufzüge ‚noch zuvorzuthun, theils um ihre eigenes Anſehen 
und ihre Gewalt über die Gemuͤther des Volks noch mehr 
zu befeftigen, — fogar den Damoniem und Magiem — d. i. 
gerade das, was Chriſtus zu zerftören gefommen war — 
unter einer neuen,.ihrem Lehrbegriff angepaßten Geftalt und 
Einkleidung, in das Chriftenthum wieder einzuführen fähig - 
ſeyn könnten. Die abergläubifhe Verehrung, die fie ſchon 
jest den Gebeinen ihrer fogenannten- Märtyrer erweifen, 
macht es mir fehr begreiflih,. wie fie ftufenweife mit der 
Zeit endlich fo weit gehen Eönnten, den Monarchen des Him⸗ 
meld mit einem Hofſtaat von Heiligen aus ihrem Mittel zu 
umgeben, ihre Tempel mit den Bildern diefer neuen Urt von 
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Schußgöttern anzufüllen, und um dem Monarchen felbft nicht 
mit ihren Bitten und Geluͤbden befhwerlich zu fallen, fie an 
feine vermeinten Minifter und Höflinge, und zulest fogar 
on ihre Bilder, als eine Urt magifher, mit den unficht: 
baren Urbildern im Himmel correfpondirender Talismane, zu 
richten, diefe Bilder mit Votivtafeln zum Dank der durch fie 
empfangnen wunderbaren Gnaden zu behängen, und, mit ei 
nem Wort, alle die abergläubifchen Ungereimtheiten, bie den 
damoniftifhen Meligionen zum Vorwurf gereichen, in den 
Schooß der ihrigen zuruͤckzurufen. 


vr 


Angenommen, daß die Umgeſtaltung des primitiven Chri- 
ſtenthums in eine augfchließlich herrſchende Volks⸗ und Staate- 
religion Fünftig, wenn auch erft nach mehrern Jahrhunder 
ten, die Folgen haben werde, die ich vorausfehe, fo mußt 
du mich freilich in einem fehr auffallenden Widerfpruche mit 
mir felbft finden, wenn du meine Weiffagungen mit meiner 
Behauptung, der unzerftörbaren innern Vortrefflichfeit des 
chriſtlichen Inſtituts und feiner wohlthätigen Einwirkung auf 
alle Fünftigen Seiten, zufammenhältft. Indeſſen ift diefer Wi- 
derſpruch bloß anfcheinend, und wird bald verfhwinden, wenn 
wir und eine Weberficht ber Sahe aus dem einzigen Geſichts⸗ 
punkte, woraus fie richtig gefehen werden Tann, verfchafft 
haben werden. 

Alle die Uebel, wovon fo eben die Rede war, find Fol⸗ 
gen ber Umbildung des urfprünglichen Chriſtenthums zu einer 
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kuͤnſtlich organiſirten Volksreligion. Aber Vollsreligion muß 
es ſchlechterdings werden, wenn es, als Veranſtaltung zur 
Verbeſſerung des ſittlichen Zuſtandes der Welt, einen ſeiner 
wichtigſten und naͤchſten Zwecke erfuͤllen, wenn durch das⸗ 
ſelbe die durchaus unkraͤftig und veraͤchtlich gewordene poly: 
theiſtiſche Staatsreligion abgethan, und der herabgewuͤrdigten, 
entnervten, in der groͤbſten Sinnlichkeit verſunknen Menſch⸗ 
heit ein neuer Schwung und neue moraliſche Lebenskraft ge⸗ 
geben werden ſoll. Das letztere bewirkt es in ſeiner Maße 
ſchon jetzt, und der gute Einfluß, den die Rechtſchaffenheit, 
Sittenreinheit und haͤusliche Tugend der Chriſtianer auf die 
uͤbrige Volksmaſſe hat, wird in ſeiner immer zunehmenden 
Ausbreitung ſichtbar werden; dagegen aber iſt es auch Natur 
der Sache, daß dieſe Ausbreitung ſelbſt, wiewohl zu jenem 
großen Zweck nothwendig, der Sittenreinheit Schaden thun, 
und das Chriſtenthum uͤberhaupt, ſobald es die Geſtalt und 
Verfaſſung einer oͤffentlichen Staatsreligion erhalten haben 
wird, ſeine erſte Lauterkeit in der Maße verlieren muß, wie 
ſeine Bekenner — die ſich jetzt bloß als Fremdlinge und einem 
beſſern Leben zueilende Pilger in der Welt betrachten — im⸗ 
mer tiefer in die mancherlei Verhaͤltniſſe, Angelegenheiten, 
Sorgen und Colliſionen des buͤrgerlichen und politiſchen Le⸗ 
bens hineingezogen werden. Nicht zu gedenken, wie viel 
es nur allein durch den Umſtand verlieren muß, daß in der 
Epoche, die wir als kuͤnftig vorausſetzen, eine Menge Men⸗ 
ſchen aus unlautern Bewegungsgruͤnden und Abſichten zu der 
herrſchenden Partei übergehen, und, indem fie die Zahl der 
Belenner bes Chriftenthums vermehren, einen Sauerteig in 


dasfelbe mifhen werben, der die ganze Malle verderben 
wird. ’ 

Naͤchſt diefem kommt hier noch der weſentliche Unter: 
fhied in Betrachtung, der zwifchen diefer neuen Religion 
und der alten polptheiftifchen vorwaltet. Diefe lebtere hatte 
mit dem innern Menfhen, mit Erleuchtung des Verſtandes 
und Reinigung des Herzens, nichts zu thun: die Chriſtliche 
hingegen wird auch dann, wenn fie ſich zu einer öffentlichen 
Staatsreligion organilirt, immer noch auf das Weſentliche 
des erften Inſtituts, auf Stärke und Reinheit des Glaubens 
und Heiligkeit des Lebens, Anſpruch machen; nur freilich mit 
dem Unterfchied, Daß jene in leere Formeln, diefe in außerlice 
Webungen, und bei denen, die es aufrichtig und ernſtlich 
meinen, in Aberglarben und Schwärmerei fish verwandeln 
werden. Eine Staatsreligion, die einer Anzahl von hundert 
und zivauzig bis dreißig Millionen Menfchen zur erſten buͤr⸗ 
gerlihen Pflicht macht, ſich als Bürger eines. unfichtbaren 
Neichs Gottes zu betrachten, und durch Nechtglaubigkeit und 
Heiligkeit, ale die einzigen Bedingungen einer ewigen Holen: 
pein zu entgehen, ſich den Eingang in ein Eünftiges Leben 
voller Wonne und Herrlichkeit zu verfchaffen, eine folde 
Staatsreligion muß freilich eine ganz neue, zuvor unerhörte, 
von keinem Gefeßgeber jemals nur geträumte ober geahndete 
Ordnung der Dinge bervorbringen; eine Ordnung, .die zwar, 
infofern fie die ganze bisherige Welt, fo zu fagen, auf den 
Kopf ftellt, Unheil genug anrichten, aber gleihwohl, weil fie 
eine große fittlihe Verbeflerung der Menfchheit bezweckt, 
und (wiewohl auf eine noch fehr unvolllommme Art) bewirkt, 


immer ein ſtarker Schritt vormaͤrts ſeyn, und kuͤnftigen 
zwedmaͤßigern Einrichtumzen ben Weg bahnen wird. Mas 
dieſer neuen Orkmung ber. Dinge aber iſt Die Hierarchie, die 
ich der kuͤnftigen Chriſtlichen Welt weiſſage, eine ſo noth⸗ 
wendige Bedingung, daß ich mir jene ohne dieſe gar nicht 
denken kann. Wie groß und mannichfaltig alſo auch die 
mit dieſer Hierarchie verbundenen Uebel ſeyn moͤgen, und 
wenn fie ſogar ſelbſt ein Uebel wäre, fo iſt fie ein mothwen⸗ 
diges Uebel: ohne ſie koͤnnte weder die neue Ordnung der 
Dinge, noch die Organiſirung des Chriſtenthums zu einer 
Öffentlichen Volksreligion, noch die Abſchaffung bes alten Goͤt⸗ 
terbienftes, jemals zu Stande kommen. Indeſſen ſehe ich 
auch nicht, warum eine Prieſterregierung am ſich ſchlimmer 
als eine andre ſeyn ſollte; und in ber That ſcheint das 
ſchlimmſte, was von ihr gefagt werden kann, nur alsdann 
fratt zu finden, wem fie fi (mie in dem. Fünftigen Ehrift: 
fihen Reihe wahriheinlih der Fall fepn. wird) dem bereits 
im Beſitz der hoͤchſten Gewalt ftehenden Regenten an die 
Seite ſetzt, und einen Staat im Staat ausmacht. Denn 
wiewohl die fogenannten Aufſeher der Chriftianer das An⸗ 
fehen werden haben wollen, als ob ihr Regiment bloß geiftlid- 
fep, und die Staatsbuͤrger, nur infofern fie auch Bürger 
bes himmlifhen Reichs find, ihrer Gerichtäbarfeit unterworz 
fen feyen: fo find doch die Verhaͤltniſſe diefer, in einer und 
eben derfelben Perſon vereinigten, ungleichärtigen Bürgers 
ſchaften fo verwidelt, daß die Graͤnzen ber beiden Gerichte 
barkeiten foft immer zuſammenfließen, und alſo häufige 
Sollifionen der geiftlichen nnd weltlichen Gewalthaber unver⸗ 
Wieland, Agathodaͤmon. 22 


weiblich. ſeyn werben; da es deun nicht fehlen ann, daß, ſe 
lange die neue Volborrligion noch wit Ihrer. ganzen Auer 
auf bie. Semuͤther wirkt, die Popularitaͤt der erſtern ihnen 
nicht ein Uebergewicht ‚geben ſollte, deſſfen fie. ſich nicht im 

mer: mir Maͤßigung bebienen werden. . 

Wie groß aber auch ber Mißbrauch ſeyn mag, ben bie 
nftige Ehriſtliche Hierarchie und Theokratir von ihrem Ueber⸗ 
gewichte machen kann und wird, fo ſehe ich doch im Scheeß 
dee naͤchſtkommenden Jahrhunderte eine Weltbegebenheit rei⸗ 
ten, bie ohne badfelbe die groͤßte Calamitaͤt ſeyn wuͤrde, die 
das menſchliche Geſchlecht je betrofſen hat. 

Es Palit einem nachdenkenden Beebachter ber. Zeit wur 
zu ı fer in die Augen, daß das Mömifche Stebch fich feinem 
Verfall nähert, und daß die größtentheild nach unpolicirten 
Burbarifchen Völker, bie ben Norden von Europe ‚und Aller 
Zune haben, fih immer naͤher an und andrängen, und immer 
mehr Aber ung gewinnen. Etliche Kluge und tapfee Regenten 
werden bem reißenden Strom Einhalt thun; aber auch nur 
zu bald werden auf fie folgende. wahnfinnige Tyrannen, ober 
ſchwache unb übel berathene Fürften, den Umſturz bes. aus fu 
vielerlei Urfachen nicht Länger haltbaren Koloſſes beichlennigen. 
Die Fhönften Provinzen von Quropa, Afien und Afrika werben 
nach und nach von jenen rohen Septhiſchen, Gothiſchen und 
Germaniſchen Horden überfhwenmt werben, Alles wirb 
dem unwiderſtehlichen Eindringen diofer wesen Titauen weichen 
muͤſſen, gegen. beram gewaltige, rauhe, aber vom. unverdorbenem 
Blute gefiäwellte Rieſenkoͤrper und: Hercultſche Naturen die 
muthloſen, von Meichlichleit. und Ausſchweifungen aller Art 
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entmannten Römer fi felbft wie Heufchreden vorkommen 
werden. Die Eroberer werben von den Ländern der Schwaͤch⸗ 
finge Befiß nehmen, und fie mit einem nenen, kraftvollen 
and dauerhaften Gefchleht von Menſchen anfuͤllen, durch 
welche (mas jebt am meiften noth war) vorerft ber phyſiſche 
Theil der Menfchheit wieder hergeftellt werden wird. Uber 
dieſe Barbaren find größtentheils noch bloße Naturmenſchen, 
wild und ungebändipt, wie die Thiere der ungehenern Wälder 
and Gebirge, aus denen fie hervorbrachen, ohne Künfte, ohne 
Wiſſeuſchaft, fogar ohne die Elemente von beiden, mit Einem 
Worte, Menfhen, wie diejenigen waren, die von unfern 
älteften Gefeßgebern und Neligionsftiftern in biirgerlihe Geſell⸗ 
fhaften vereinigt und humanifirt wurden. Wer wird nun 
den fchönften Theil des’ Erdbodens, die fo viele Jahrhunderte 
burch Polizei, Künfte, Wiſſenſchaften, Gewerbe, Handlung und’ 
Schifffahrt angebaute, gebildete und verfhönerte Welt, vom 
den alled zerftörenden und zertretenden Fäuften und Ferſen 
diefer Wilden retten? Was ehemals geſchah, wird auch jeht 
sefhehen. Das Cinzige, was folhen ungefchlachten Erden: 
föhnen imponiren Fann, die Religion, ehemals die Stifterin 
der Humanität, wird jeht ihre Netterin ſeyn. Gluͤcklicher 
Weiſe ift die neue Volfsreligion ber rohen Faflungskraft diefer 
finnliben Menfhen eben fo angemeflen, ale fie geſchickt ift, 
ihte Wiidheit zu zähmen, und fie allmählıh das Joch der 
fittlihen Dieciplin dulden zu lehren. Meiner und geiftiger 
würde fie ihnen unverftändlich und unbrauchbar ſeyn; gerade 
fo, wie fie dann ſeyn wird, ift fie was fie ſeyn muß, um mit 
@rfolg auf ſolche Menfchen zu wirken. Aber Jahrhunderte 
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werben vorbeigehen, bis diefe in ungezuͤgelter Freiheit von 
Krieg und Raub zu leben gewohnten Barbaren ihren alten 
Gewohnheiten entfagen, und fih in die Verhaͤltniſſe und 
Pfiihten, Vorftelungsweifen und Gitten des bürgerlichen 
Geſellſchaftsſtandes fügen gelernt Haben werden; Jahrhunderte, 
bis ihre Fuͤrſten und Edeln den Känften des Friedens bie 
gebührende Achtung zu erweifen, ihren ungeftimen Soldaten: 
troß durch Klugheit zu mildern, und ihres neuen Reichthums 
und Wohlftandes in Ruhe, mit Würde, Mäfigung und Ge 
ſchmack zu genießen, gebildet genug ſeyn; Jahrhunderte, bie 
fie in der großen Kunft, einen Staat zu regieren ımd bluͤhend 
au machen, nur einige Fortfchritte gethan haben werden. 
Wer wird, in diefer Zeit einer faft allgemeinen Zerrüttung 
und Verwilderung, der Unmacht ber Gefehe, der Rohheit 
und Unmwiffenheit der Negenten, der Vernichtung oder Stockung 
aller Federn, Gewichte und Räder der Staatsmafchinen zu 
Hülfe fommen? Wer dürfte fih zum Beſchuͤtzer der Völker, 
zum Handhaber der Drdnung, zum Bormünder, und, wo es 
noth thut, zum Nichter und Zuchtmeifter der Könige auf 
werfen, und wer vermoͤchte es, als eben dieſe Hierarchie, die 
wir, von einer andern Seite betrachtet, fo viel Unheil ftiften 
ſahen? In der That wird in dieſen Zeiten fie allein im Beſit 
der Mittel feyn, fih. um die Menfchheit ein fo großes Ver: 
dienft zu machen, und du wirft mir gerne glauben, daß es 
ihr, wiewohl nicht aus den reinften Bewegungsgründen, am 
Willen dazu nicht fehlen wird, Ohne fie wiirde der policirtefte 
Theil der Welt in eine vielleicht ewige Verwilderung verſinken. 
Sie und ihre Priefterfchaft allein werden die aus ben Ruinen 
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des Mömerreiche hervorgehenden neuen Staaten mit Geſetz⸗ 
gebern und Gefeßauslegern, Räthen, Richtern, Lehrern, Aerzten 
zu. f. w. verfehen; fie allein die Reſte der Künfte und Willen: 
ſchaften des Wltertbums, bie dem Fanatism ihrer eignen 
Vorfahren entgingen, jest ben Klauen der Barbarei entreißen, 
und zum Gebrauch einer beſſern Zeit aufbewahren. - Ind wer 
anders, als ein mit ber hoͤchſten Gewalt im Himmel und auf 
Exrden befleideter, und von ber allgemeinen Meinung mit 
unendlich furchtbarern Blitzen als. unfer armer Jupiter be 
waffneter Oberpriefter, hätte Anfehen genug, in fo flürmifchen 
‚Seiten ben Voͤlkern von Zeit zu Zeit einige Ruhe, den Ge⸗ 
feßen und Verträgen einige Achtung, den Perfonen und ihrem 
Eigenthum einige Sicherheit zu verfchaffen, mächtige Der: 
brecher zur. Steafe zu ziehen, und das gefellfchaftlihe Band 
unter dem wunaufhörlichen Sufammenftoß unbaͤndiger Leiden: 
fchaften, bie alles mit der Schärfe des. Schwerts zu ent: 
ſcheiden gewohnt find, vor gänzlidher Auflöfung zu bewahren? 

Du ſiehſt hieraus wenigftens die Möglichleit, daß. eine 
Zeit eintreten könne, wo die hinftige Priefter = Chenkratie der 
Chriftianer , wie weit fie fih and von dem Zweck und Sinn 
Bes primitiven Inſtituts zu entfernen fcheint, durch bie Kunft, 
„ben Stoff und die Formen besfelben zur Nahrung eines 
neuen Aberglaubens, und diefen Uberglauben zu einem all⸗ 
gemaltigen Hebel ihres eigenen Anſehens und Linfiuffes zu 
machen ,/ der Welt wohlthätig werben Könnte, .unb daß, in 
diefem Zah, die Summe der Nebel, die dılcch fie verhindert 
oder erleichtert, und des pofitiven Guten, das durch fie bewirkt 
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:würbe,.alles Böfe, was fie ſtiſten ober veranlaffen‘ tan, weit 
:äberfteigen würde. 
Wenn ich richtig im Buche des Schitſals gelefen habe, 
:fo wird diefe Zeit wirllich kommen; aber fie wird auch wieder 
‚ein Ende nehmen. Die Prieſterregierung wird aufhören ben 
Chriſtlichen Voͤlkern unentbehrlich zu ſeyn; ber Drud ihres 
Mißbrauchs wird endlich unerträglich werden; alles wird 
gegen fie aufftehen, und die Menſchheit ihre Fefſeln fo lange 
ſchuͤtteln bis fie abfallen. Ihr Jahrhumberte lang gefangen 
gehaltener Geift wird feine - Kräfte "nieber verfiichens new 
Erfindungen und Entdedungen werben vielleicht einen Höhern 
Grad von Eultur und Aufklärung: befoͤrdern, ald das menfd- 
:fiche Geſchlecht noch nie erreiht hat; dieſe Mufflärung wird 
fih wahrfcheinlich auch über den Chriſtianism verbreiten; fette 
:Gefchihte, feine wahren oder vorgeblichen Urkunden, feine 
vielfachen Verbildungen nnd Verunſtaltungen, was an ihm 
weſentlich, und was bloß zufällig, Incal und temporär tft, wird 
siner feharfen aber unbefaugenen Unterſuchung unterworfen, 
und fen Jahrhunderte lang verlannter Geiſt ſchon allein 
idadurch wieder ertannt werben, daß man ihn von den alten 
Indaismen, in die er. eingewindelt mar, voͤllig loswickeln, uns, 
da ihm doch zum Wirken din Organ unentbehrlich iſt, ihn 
:eine allgemein verftändliche Sprache reden laffen wird: ö 
Doch — Ih bin des Weiſſagens made, licher Hegeflag, 
und werde, wiewohl etwas ſpaͤt, gewahr, daß ich deine Sebuld 
"bereits auf eind su ſtarke Probe geſetzt habe. Es iſt :eine 
Schwachheit, Die das hohe Alter. mit ber. erfien Jugend gemein 


bat, daß wir nicht aufhören koͤnnen, wenn wir von einem 
Gegenitande fprehen,. der ein großes Intereſſe hat, und ich 
laͤuent nicht, daß ich in meinen ſchoͤuen Traum von dem, 
was bie fo humane, fo herzerxſteuende und herzerhebende, von 
oller Gchwaͤrmerei fo zeine praktifche Theeſophie jenes in feiner 
Art einzigen: Lehrers ber Menfehheit ſeyn und wirken maifte, 
mesn: fie, ohne Ciumiſchung fremdartiger Zufaͤhe, zur “all 
senıeinen Religien des Menſchengeſchlechts erhoben werden 
Hinnte — vielleicht ein wenig mehr verliebt bin, als einem 
weiten Mann in meinen Jahren ziemt. Es iſt Zeit anfzuhuͤren. 
taß mich alfo nur ˖ dieß Einzige noch bimufehen: ‚eben: befr 
wegen, ‚weil jene Theoſophie, in ihrer Iauterfien Reinheit 
dedacht, das hoͤchſte Idral ber. momlifhen Guͤte und Melk 
lommenheit der menſchlichen Rate iſt, kann ihre hailſamr 
Einwirkung auf des tiefverderbte Menſchengeſchlecht nicht 
andexs als langſam, und, aus einem niedrigen Seſichtskreife 
betrachtet, faft ummerklich ſeyn. Aber He iſt auf bie Dauer 
eines unftenblichen Geſchlechts berechnet, auf eine Felge vom 
Zeiten, in welcher vielleicht. ein Jahrtauſend nicht mehr ale 
ir Leben ber Sterblihen ein einzener Tag iſt. Der Zeit: 
winkt, wo fie ihre ganze Wirkung gethan haben wird, aleicht 
violleicht dem Mittelpunkt im unendlichen Cirklel des Hexmes, 
und rüdt immer weiter zurid, je mehs wir uud ihm nähere. 
OSenug, daß wir mun ahne Aufhoͤren vorwärts ſchreiten, und 
won ber Zeit an, da dieß Licht über bie Menſchheit aufgegangen 
seyn wird, ein wirklicher Ruͤcfall in bie alfe ginſterniß nigt 
wo woͤtlich ir 
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Mit biefen Werten erhob fih Apokonins von feinem 
Sitz, und führte mich auf einer fehr gemädtihen Art von 
Wendeitreppe, die durch bie Felfen gehauen war, von ber 
hohen Scene unſers Morgengefprähs herab; und da - zeigte 
fih’s, daß wir am Eingang einer bedecten Rebenlaube waren, 
die nach der Hinterſeite feiner, Wohnung führte: - Tuben wir 
uns dahin begaben, fagte er zu wir: bu verläffeft ung biefen 
Adend, Hegeſias, und wir werben uns vielleicht nie wieder 
fehen. Ich wuͤnſche, daß im Sefrichigt von. ung ſcheibeſt, und 
Dich noch "am Abend deines Lebens mit reinem. Vergmuͤgen 
deines. -Turzen Aufenthaltes im Agathodaͤmonium, als eines 
ſchoͤnen Traumgefichtes, erinnern mögeft. Haft du noch. etwas 
auf dem Herzen, Lieber, deſſen du dich gern entladen. möchteft, 
fo rede frei. Mich duͤnkt, ip ſehe eine: Frage anf. Deinen 
Liypen, Bie von einem Zartgefühl. zurkigehalten wird, das 
% an bir liche, wiewohl es dich nicht verhindern. ſoll, gan 
offen gegen mich zu ſeyn. 


O Apollonius, Tief ich mit einem fanft: ſchanderuden 


Gefchl von Bewunderung und Liebe, kounte der Wundermann, 
von dem du mich dieſen Morgen unterhielteſt, auch ſo wie 
du in den Seelen leſen? 

"  Apsilonius. Er tonnte es, und feine eſqhichte aidt 
Davon mehrere Beiſpiele. Aber das war es nicht, was du 
mich fragen wollkeſt. Ich will dir eine kleine Verlegenheit er 
ſparen. Nicht wahr, du kannſt den Apollonius, der im unſrer 
erſten Unterredung den Hang zum Glauben fuͤr eine Schwach⸗ 


heit der menfchlichen Natur, die mei Ernſt beiämpft werben 
muͤſſe, erklärte, und darauf beftand, daß der Menfch nur ins 
fofern der Volllommenheit nahe. kommen könne, ald er alle 
feine Huͤlfsquellen in fich felber face, — unb ben Apollonins, 
der dir heute von dem jet noch fehr verfannten und mit Ms 
recht verachteten Juſtitut der Chriſtianer als von einer Am 
ftalt zum Heil der Welt, und von. feinem Stifter ald einen 
Wohlthaͤter ber Meuſchheit ſprach, nicht in Uchereinftimmung 
mit einander bringen? Du moͤchteſt den bindenden Begriff 
keunen, der zwei fo widerfprechend fcheinende Urtheile in mir 
verefniget ? Mit Einen Worte, du wuͤrdeſt nicht ganz bes 
friedigt von hinnen gehen, wenn du nicht wuͤßteſt, was du 
die von der Meligion des‘ Apollonius für eine Vorſtellung 
machen ſollſt? — Hab’ ich es erraten, Hegefi 08? 
Mein: Errothen und ein danfender Blick war alles, was 
ich ihm zu autworten vermochte. 
Was den erſten Punkt betrifft, fuhr er fort, Pe bente 
sch, mich über den Grund, warum ich ben Hang zum Glau— 
ben für eine Schwachheit der menſchlichen Natur halte, ſchon 
“fo deutlich erflärt zu haben, daß du Heiner weitern Aus⸗ 
legung mehr noͤthig haben Tannft, wenn du dich meiner Dede 
noch erinnerft. 
34. Mir iſt keines deiner Horte entfallen, Apollonius. 
Apsiisnius, Der Schwache und Lahme bebarf einer 
Stüße oder Krüde, — und welder Menſch tft in Teinem 
Zeitpunkte feines ganzen Lebens ſchwach? In dieſem Fall iſt 
es gut eine Kruͤcke zu haben, an der man gehen kann; gleich⸗ 
wohl iſt es unlaͤugbar beſſer, ohne Kruͤcke gehen zu koͤnnen. 


Was den zweiten Yamte betrifft, fa ſprach ih bie vom 
der Perſon des merkwuͤrdigſten Mannes unſrer Zeit, von 
feiner Theofophie und non feinem Jaſtitat, ohne Ruͤcſicht 
anf dad, was ein Demokricus, Ariſtoteles oher Karneades 
gegen feine Geſchichte oder Lehre etwe eiamenden könnte, bloß 
als ein Menſch, den alles Menſchliche nahe angeht, uud. den 
laine Axt von Vorurtheil ;hiedert, gegen jedermann gerecht 
und billig au ſeyn: von der Perſon, wie es dem Begriff ge: 
möß war, ber fih usir and dam ganzen Zufammenhang der 
‚ ber ihn erhattenen Nechrichten (ihre Wahrheit vezandgefegt) 

meinem Berkand aufgedrungen hat; von feiner Theoſephie 
und Lchensweisgeit, als einem auf beu allgemeinen Wahr⸗ 
beitöfinn gegsändeten, ſehr conſequenten Inbegriff von Ueber⸗ 
zeugungen und Geflunungen, die jehen Menichen, in meldem 
‚ fie Ichendig ſind, zu einem beſſern Menſchen machen, als er 
ohne fie wäre; und von feinem Inſtitut, als einer fehr zweck⸗ 
mäßigen Anſtalt/ diefe Neherzengungen und Geſinnungen unter 
den. Menſchen za verbreiten und ſo viel möglich algemein zu 


machen: Daß ich dadurch weder dir noch mir etwas se. 


muthen wnlite, des miſrex Freiheit zu nabe träte, verſteht ſich 
von ſelbſt. Jeder ſelbſtſtaͤndige Menſch bat feine eigene indi⸗ 
vidnelle Geiſtesform; auch der außerordentliche Sterbliche, von 
dem die. Webe mar, batte die feinige; und gewiß Tönnte ber 
ſchwerlich von Schwaͤrmerei frei gefpromhen ‚werden, ber ſich 
ihn fo. buchſtaͤblich zum Muſter nahme, daß ex darüber feine 
cigene Farm verloͤre. Meiner Vorſtellungsart nach, koͤnnte 
ihm einer ſehr mnaͤhnlich ſcheinen, ber im Grunde mehr mit 
ihm gemein haͤtte, ak ein auberer, der jeden Tritt wit ſtlavi⸗ 
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fcher Aengſtlichleit in einen ſeiner Fußſtapfen ſetzte. Uebrigens 
zab ich dir von meinen Urtheilen und Vermuthungen incuer 
die Gruͤnde an, und die Sache iſt jegt in deinen. Haͤnden. 

Nun iſt noch die ſchwerſte Frage uͤbrig, Tieber Hegeſias, 
du moͤchteſt auch ben Gott bes‘ Apollonius kennen. +: Was 
ıfol, ober was kann ich Yir Tagen? Welche Sprache hat. Weste, 
Ach daruͤber auszudruͤfen? Mas bu. von. mir zu: willen ver⸗ 
langſt, iſt das ˖ Geheimniß der. Natur, dad unumdfpwcchkine 
Wort ibrer Heiligen Myſterien, auf.deuen ein Schleier liegt, 
‚den noch kein Sterblicher aufgedeckt hat. Von Jugend au be⸗ 
muͤhte ih mich, zu dieſem umgugangbaren Licht eine Oeffnung 
zu fliben. Ich durchforſchte ale Meinungen und Bufteme 
der ‘Denker, und es wurde immer dunkler nm mich her. 
Ich überließ. mi der Einbiibumgsteaft, und erfamtite gar 
vald Ihre. magiſchen Taͤuſchungen. Ich batte Augenblicke, wo 
dich. fuͤhlte ohne zu glauben, andere, wo ich glaubte ohne zu 
Kühlen, unzählige, wo ich leines von beiden beburfte. Ich 
Habe nun ſechsundneunzig Fahre hinter mir, wab will dir ſagen, 
wohin ich gefommen bin. Die graͤnzenloſe Natur, die ewige 
Ordnung und. Harmonie der Dinge, ‚bad, was dieſe Maſſe 
der ungleichartigſten Erſcheinungen außer mie zufaniwienhält 
umd in ein unergränhliches. Ganzes innigſt verwebt uwd ver⸗ 
ieinigt, und das, was die nnermeßliche Maſſe von Empfuduugen 
Ideen, Trieben und Geſinnungen in mir zuſammenhaͤlt, und in 
Une ſich ſelbſt unerforſchlichen Ich zu Einem. Ganzen zu ver 
vinden ſtrebt — alle dieſe helldunklen geiftigen Anſchauurgen 
Mllen, wenn ich, tief in mich ſelbſt gekehrt, jede derſelben 
einzeln betrachten will, ploͤtzlich in einander; das umnendliche 
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Eins verſchlingt Raum und Zeit; alles mad mar, mas tft, 
und was. feun wird, zerfließe in ben einzigen Act eines ein- 
zigem ewigen Augenblicks, und ich uerliere mich darin, wie 
Kpmon geftern fagte, gleich einem Waſſertropfen im rer 
‚Deean. — Aber bald oͤffnen fi meine Augen wieder, und 
‚glädlicher Weiſe finde ih mich wieder in meinem angebornen 
befchraͤnlten Vaterland, Himmel und Erde; ich ſehe wieder 
das allerfrenende Licht, und ‚die allernaͤhrende Erbe; bie ſchoͤ⸗ 
‚nen Horen mit ihrem wimmelnden Gefelge von Tagen und 
Stunden tanzen wieder um mid. her; das allgemeine Leben 
der Natur drängt fh wieder warm an mein Herz, ich webe 
in allem was weht, und fühle mich in allem was athınet; 
die Phantaſie ſchließt ihre unſichtbare Bauberwelt wieder vor 
‚mir anf; die Unfterblihen nahen fih meinem Geifte, und mit 
ſuͤßem Schauen umfaßt mich die Gegenwart des allgemeinen 
Genius der Natur, des liehenden, verforgenden Allvaters, 
aber wie der. beſchraͤnkte Stun der Sterblichen den Unnennbaren 
immer neunen mag, und ih bin — mit Einem Worte, wie: 
der. was ich ſeyn fol, ein Menfh, gut und gluͤcklich, und 
verlange nicht mehr zu fepn als ich fepu Tann und foll. 

Erinnere dich in dreißig oder vierzig Jahren deſſen wie 
der, was ich jetzt ſagte, und du wirſt mich beſſer verſtehen 
ats jetzt; denn nun hab’ ich dir nichts mehr zu tagen, mas 
des Hoͤrens werth wäre. 

Mit dieſen Werten beide er mir bie Hand und ver⸗ 
ueß mich; und ich eilte, von ſo vielem Stoff zum Denken ge: 
preßt, anf eine ber näcften Anboben, um — wieder zu Athen 
zu kommen. 
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Die ſchoͤne und gute Terpſinoe hatte beim Abſchieds 
mahl, ohne Zweifel mit Vorwiſſen ihres Herrn, bie .Gefege 
ber Pythagoriſchen Küche, feinem Bafte zu Ehren, merklich 
überfchritten. Apollonius, der es nicht zu bemerken fchien, 
zeigte ‚mir hingegen durch feine Aufmerkfamfeit, mich zu un: 
terhalten und zu zerfirenen, daß ihm der Kampf, ben «8 
mir koftete, meine Wehmuth unter einem Schein von Heiter⸗ 
keit und Ruhe zu verbergen, nicht unbemerkt blick, Er 
fragte nach verfchiedenen Perfonen in Cpdonia, die er che: 
mals gekannt hatte, brachte mich unvermertt auf meine Kunft, 
und verwidelte mich in ein fo intereffantes Geſpraͤch über 
den ‚Einfluß des Gemäthe und foger des Willens auf den 
Gang und die Beflerung oder Verfchlimmerung vieler, wo 
nicht der meiften Krankheiten, daß es ihm ziemlich gelang, 
mich von dem: Gedanken der Trennung abzulenken und mir zu 
einer maͤnnlichern Stimmung zu verhelfen. 

.Endlich kam die Stunde des Scheidens. Apollonius be⸗ 
gleitete mich bis an die Graͤnze ſeines kleinen Elyſiums, wo 
Kymon mich bereits erwartete. Ich heftete einen legten Blick 
auf den goͤttlichen Greis, einen Blick, der ſein Bild auf 
ewig in meine Seele grub, und konnte mich im Drang mei⸗ 
ner Gefuͤhle nicht enthalten, mich ihm zu Fuͤßen werfen zu 
wollen: aber er zog mich mit beiden Armen empor, druͤckte 
mich an ſeine Bruſt, und hielt mich ſo einige Augenblicke feſt 
an ſich geſchloſſen. Nun trat er einen Schritt zuruͤck, ſtand 
auf einmal wieder gleich einem hoͤhern Weſen vor mir da, er⸗ 
griff meine Hand, ſchuͤttelte ſie mit einem warmen Druck, 
und ſagte mit geruͤhrter aber geſetzter Stimme: lebe wohl, 
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Hegefias! — Mir war, als od mit biefem Lebewohl eine 
Kraft in mid bränge, die weich nie wieder verlaſſen würde: 
Ich ſtand winen Augenblick mie außer mir; aber als ich mich 
ſelbſt wieder fand ‚, fah ich ihn wicht mehr; ein dichtes Gebuͤſche 
harte ihn meinen Augen entzogen. Ich fiel dem guten Kymon, 
ſchweigend um den Hals, und ließ. ben Gefühlen, die mein Herz 
ſchwellten, freien Lauf, während Terpfinve und ihre Tochter 
mir ein ſuͤß ruͤhrendes bewohl non der. Spike eines naben 
Felſens zuſangen. 

Kymon fuͤhrte mich nun auf einem ihm allein bekannten 
kuͤrzern Pfad aus dem Gebirge, und: begleitete mich bis zu 
einem wertige Stunden von Cydonia gelegenen Maierhof, der 
bem. anfangs erwähnten Freunde feines Herrn zugehörte, wo 
ig, auf feine Empfehlung, eine Nadtherberge fand, und 
freundlich aufgenommen murbe. Komon kehrte noch ih der 
Nacht zu feinem Herrn zuruͤck, nachdem er mir verfproden 
hatte, die guten Ziegenhirten meinethalben zu beruhigen, und 
wir trennten und von einander, wie Sreunde, die fi wieder 
zu fehen hoffen. - - a 
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Anmerkungen 


zum adhtrjebuıien Van. 


m 
- 


Eres Bad. 


1. 
>. Essifstimrn — Dir ze oe. 


ın. 


S. 35 2iauzirteu — Bere ter ausrl.i wmurTaeraam 
bei Blasen, ober luker Tg Dee ürrine Türnibengeichledu arigrammee 
ten tel 

Ee, 15. WMıtrrisswrt feiner Sreenmeli. Bed riarns 
Hd Tier Fine Er win Guru Des Uuialieute u Ber Mani 


Sauzriauch im Wezirkeun auf Deu Meniten, im Gesrmisg rom Ska: 
Treten, Te gırie Wri:, Der alsrmein: Bazuır, artrande int. 


Tv, 


S »5. Sohn ber Baia — Menu, cm der eemabüh 
fluru Ghsser. 

©. 30 I rıhassrıide Fıas — Die Prebagsıher nabmen des 
Mita; mar is viri Turt nur Zonis u übt, as wur Zulung Des fum: 
gerb wrıbig wer, Det Theitt mein Gr meierhafsere Eprrn, wieeb 
meiä mur prarsab..tiche, ieltes Kleid mt Ariche, unt nur wenig Wein, 





Zweites Buch. 


J. 


© 41. Virgils Neptun durch ſein Quos ego — Im 
erſten Geſang der Aeneis V. 435 findet ſich Diele eben fo energiſche 
als lakoniſche Drohung, bei der jeder dad Aergſie fürchten muß, wenn 
er wieder auf diefems Fehler fich betreten laͤßt. Neptun rufe den Win: 
den zu: , 
So weit hat dad Vertrau'n auf euer Gefchlecht euch verleitet? 
Simmel und Erde fogar, ohn’ alled Geheiß von mir felder 
Wagt ihr zu mifchen, o Wind’, und foichen Tummult zu erheben ? 
Bol’ ich nar ...! (Quos ego!) 

(8 08.) 


©, 45. Proteus — S. Me Anm. zu Peregrinus Proteus. 

4. Abſchnitt Bd. 16. 
S. 45. Päpdorriben — Eigentlich Lehrer der Jugend in der 
Ringkunſt, dann Führer der Jugend uͤberhaupt; Paͤdagogen, Schulhalter. 


1. 


©. 54. Tarſos — Die Sauptfiadt Eiliciend, feit den Seleu—⸗ 
ciden hauptfächlich von Griechen bewohnt, war der Sitz einer philoſo⸗ 
phifhen und philologifchen Schule, die zur Zelt der erfien Kömifchen 
Kaifer in ihrer vollftien Bluͤthe war. 

©, 44. Aega — Staͤdtchen an der Cillciſchen Küfte mit einem 
Anterplage. 

& 15. Der Pyrhagorder Euxenos — Diefer Neu⸗Py⸗ 
thagorder, gebürtig aud Geraklea in. Pontus, wird von Philoſtratus a, 7, 
voeder als ein tierer Denker noch ald ein weifer Mann gefchtlägrt. Die 
Lehren bed Pythagoras, heißt ed, hatte er gelernt wie abgerichtere Voͤ⸗ 
gel dad, wad fie nachfchwagen, und felne Lüfle wußte er eben nicht zu 
mäßigen. Apollonius konnte alfo von ihm nichts profitiren als — dad 
Softume, 

S. 45. Den goldnen Sprüden ded Meiferd — Unter 
bed Pythagoras Namen befigen wir noch ein Gedicht In 74 Bexametern, 


mit der Aufichrift: Goldene Sprüche; eine Sammlung von Lehrfägen 
und Lebensregeln im Pythagoriſchen Sinne. Jedoch tft wohl Pythago⸗ 
ras ſelbſt nicht der Verfaſſer. 


III. 


S. 47. Kinaden — Männer, die mit ihrem Geſchlecht Un; 
zucht treiben, * 

©. 47. Biſtrionen — Erf mimiſche Tänzer, dann Schau⸗ 
ſpieler uͤberhaupt. 


IV. 


© 50. Einen meiner Schenkel — überziehen — 
Zu ten nielen Favein, wodurd ded Pythagoras Biographen. feine Größe 
ind Wunterbare hinüber zu sreiben befliffen waren, gehört auch die, daß 
er einen goldnen Schenkel gehabt habe, 


V. 
J ©. 55. Aphrodiſiſche Moſterlen — Gehelhnniſſe der Liebe, 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes. 


v1. 


©, 56. Gymnoſophiſten —d. I. die nadten Wellen wurden 
gewoͤhnlich von den Griechen die Indiſchen Brahmanen genannt, und ver: 
muthlich bloß die Einſiedler der firengfien Art unter ihnen, die fich 
aller Bequemlichkeiten entäußerten. Die Aetbtopifchen find wahrfchein: 
ich von diefen nicht verfchleden, und die Wegnptifchen Prieſter zu 
Memphis in Mittel: und Sais In Unter: Yegyyten haͤngen auf jeden 
Fall mit den Brabmanen zuſammen. Grtecdhifche Philoſophen reifeten 
anfangs, um höhere Weisheit zu erlangen, bloß nach Aegypten, fpäter: 
hin auch nad Indien, und man erjänlıe dieß ſchon von Vythagsras. 
Befonderd tiefe Weisheit Tuchte man in den Myſterien, von denen 
die angeblih ‚von Orpheus gefifteten, auf der Inſel Samothrate im 
Hegdifhen Meere, der Küfte Ihraciend gegenüber, unter den Griechen 
die Alteflen waren, 


Mieland, Agathodaͤmon. 23 
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©. 57. Afpiranten — Bewerber. 

S. 59. Höhle ded Trophontos — Dem Samothraxriſchen 
und Eleufiniihen Geheimdienfie fiand in Griechenland am naͤchſten der 
Dienſt und dad Prieſterthum des Trophonios (ded Nährmanned), der 
ald Erdgeift, welcher die Kräfte ded Abgrunds beherrfcht, von Creuzer 
dargeftellt wird. Wer über die vielfach abweichende Gage Pelehrung 
wuͤnſcht, finder fie, außer bei Ereuzer, bei Müller (Geſchichte Helle: 
nifcher Stämme und Städte Bd. a); Hier nur dad Noͤthige Über feinen 
Geheimdienſt. Bei Lebadeia in Böotlen in einem Heiligen Haine war 
in einer Höhle, die man ald einen unterirdifhen Bau denken muß, der 
Sig diefed rath- und Hülfegebenden Gelfted, der oͤfters Zeud-Tropho⸗ 
nios genannt wird. Nach mancherlei Borbereitungen in der Capelle 
des Agathodämen und der Tyche, Reinigungen In dem Flüßchen Serkyna, 
und mehreren Dpfern von glüdlicher Vorbedeutung, wurde der Rath: 
verlangende In einen Vorhof der Höhle geführt. Nachdem er Hier feier: 
lich eingekleidet, aud dem Duell der Herfyna getrunfen, und zmel 
Honigkuchen für die dem Trophonlios heiligen Schlangen erhalten Hatte, 
Rleg er In die Höhle ſelbſt hinab. Er kam an ein enged Loch, wer: 
ein er die Fuͤße bid an die Kniee fiedte. Schnell ward er binapge: 
z0gen, und gerieth unten In eine Art von Beräubung, worin er Wun—⸗ 
derdinge ſah und hoͤrte. Nach feiner Ruͤckkunft erzählte er dieſe den 
Prieftern, und diefe gaben ihm die Auslegung. 


VIII. 


©. 69. Ein Eleined waͤchſernes Bild — Nach altem 
Glauben wurde ein Sproͤder oder Ungetreuer erweicht, wenn fein Bild 
aus Wachs dem Feuer ausgeſetzt wurde. So helßt es bei Theokrit: 


Wie dieß waͤchſerne Bild mit guͤnſtigem Daͤmon ich ſchmelie, 
Alſo ſchmelz' in Liebe ſofort der Myndier Delphis. 


Die dabei beobachteten Zauber⸗Ceremonien waren ſehr verſchieden. 
Dad Bild felbft war aus verfchledenen Arten von Wachs, die fich alle 
zur Wirkung des Zauberd vereinigen müßten, verfertigt, 

©. 72, Kolfhen Tuntca — Die yſſuſs⸗-Manufacturen 
der Inſel Kod lieferten fo feine Arbeit, daß Kolfches und durchfichtiges 
Gewand gleichbeveusend waren, Man nannte fol Gewebe gewebten 
Wind, leinenen Neben, 
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IX. 


S. 82% Kabiren — Gottheiten, die fih in dem Geheim⸗ 
dienfte der Aegyptier, Phoͤnicier und in der Älteften Religion der Griechen 
(Delaöger) auf Samothrake finden, aller Wahrſcheinlichkeit nach Plane; 
tengöster, Himmelömädte. Bald wird eine Dreiheit derfelben genannt, 
bald eine Vierzahl angegeben. Als Dreiheit werden genannt Axieros, 
der Große Arioterfod, der große Befamer, und Arioterfa, die Fruchts 
bringerin. 


Drittes Buch. 
1. 


©. 94 Apollonius von Tyana, role er von feiner Bas 
terjtadt In Coppadorien genannt wird, war ein Zeitgenoffe von Chriftud. 
„Da er, fagt Buhle, von Schwaͤrmerei getrieben, im Driente wie im 
Decidente der damald cultivirten Welt die Moltdreligionen nad) feinem 
Sinne umzuwandeln trachtete; durch Enrfurcht einflößended perfönliches 
Benehmen, auffallente Enthaltfamfeit und Strenge in der Lebenöwelfe, 
verbunden mit Künften des Blendwerks, der Afırologie, Theurgie, Magie 
und Netromantie, deren er fich für feine Abficht bediente, die Einwohner 
der Länder und Derter, welche er durchzog, oder wo er verweilte, im 
dem Grade für fi einnahm, daß fie Ihn für ein höheres menfchliched 
Weſen, vom Himmel erleuchtet und mit Wunderfraft audgerüftet, hielten: 
fo erfcheint er in der Gefchichte bei feinen Heidnifchen Zeitgenoffen en; 
thuſiaſtiſch gepriefen, bewundert, vergöttert, um fo berüchtigter aber 
und verächlicher In dem Kontrafte, welchen er mit dem erhabenen 
Erifter ded neuen Bunded darſtellt, bei den Bekennern des Chriſtenthums.“ 
(5. Encyklopaͤdie von Erich und Gruber Bd, 4.5, 640. fgg.) Die von feinem 
Keifegefänrten Damis verfaßte Biographie tft, fo wie andere, die man hatte, 
nicht mehr vorhanden, fondern nur die von dem Sophiiten Philoſtratus 
den Aelteren verfaßte (überfegt von Seybold, Remgo 4776), welcher zu 
Unfange des dritten Jahrhunderts nadı Chriſtus lebte. Man Hat ihn 
lange Zeit der Abſicht befchuldige, er Habe tiefe Biographie zur Herab; 
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würdigung bed Chriſtianismus gefchrieben, was ſich jedech nicht erweiſen 
laäßt, denn die DVergleihung, voelche, dadurch veranlaße, Sierokles 


zwoifchen Apollontus und Ehriſtus, zum Nachiheile ded lebten, anftelte, . 


und wogegen Qufebiud eine Wirerlegung fchrieb, Kann nicht auf 
Rechnung ded Philofiratud geſezt werden. Genug, tiefer erſcheint als 
ein enthuſiaſtiſcher Lobredner feined Helden und bat jeded Blatt mit 
Wundern desſelben angefllit, deren Erzählung aber ſchwerlich durchaus 
dem Damis zur Laſt zu legen ſeyn dürfte, denn ed fommen, wie Buhle 
bemerkt, Umftände vor, die ter wahren Geſchichte wolderfireiten, grote 
Anachronismen u. dergl., an denen "Damid gewiß ſehr unfchultig war, 
Ob Indeb Wieland den wunderfüchtigen und ftartgiäubigen Danıid nicht 
doch Im rechten Kichte gefehen habe, iſt eine andre Trage, 


III. 


S. 109. Die Erweckungsgeſchichte findet ſich bei Philo⸗ 


ſtratus Buch 4. Kap. 45., die Begebenheit mit Menippus W. a. 
K. 25. Ich habe, ſagt er, dieſe berühmte Geſchichte ausfuͤhrlich vor⸗ 
getragen. Eie iſt zwar ſehr bekannt und mitten in Griechenland vor: 
gefallen: allein andre haben nur ganz kurz erzählt, daß Apolonius in 
Korinth eine Lamia entdedt babe; den ganzen Verlauf aber, und was 
Menippus für eine Nerbindung mir ihr genabt, wußten fie nicht. Nur 
Damis Hat alicd erzählt, und aus Ihm Ich, 


IV. 
©, 112. Ueber die Ketäre Lamia — ©. Ir Sacstd 
Neiträge zur Geſcrichte des weltlichen Gefchlechtd In Wieland: Attiſchem 
Mufeum Bd. 5. ©. 10. fog. 
S. 115. GEyniter Demetriud — ©. die Anm. zu Peregris 
nus Proteus, 8. Abſchn. Bd. 17. 


V. 


©, 120. Mtergatis — Venus bei den Eyrern. 

©. 121. Peſt zu Epheſus — S. Philoſtratus B. 4. R. 10. 

©. 125, Abaris — Unter andern Legenden, die von dieſem 
Skythen, der bald ald Phitofoph, bad ald Wundermann erfcheint, ex 





« 
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zählt werden, iſt auch die, daß er auf einem Pfelle von Land zu Land 


geflogen ſey. 
©. 436. Katodimen — Böfer Se. 


, Diertes Buch, 
IV. 
S. 135. Ring ded Gyged — machte unſichtbar; Stab 
der Eirce — verwandelte aus einer Geſtalt in eine andre; Keffel 
der Medea — verjüngte dad Alter. 


©. 148. Zeus — Here — Alles von beiden Hier Angeführte 
finder man vortrefflih entwidelt in Börtigerd Kunfimythologie und Ans 


- Hängen zur Aldobrandint’fchen Hochzeit. 


S. 4149 Expiation — Sühnung. 


V. 


©. 156. Pindars Geſang an die Grasten — In der 
viergehnten Olympiſchen Dde rufs Pindar die Grajien-, die Göttinnen 
der geifiigen Anmuth, zu feinem Gefange an. , Was füß, was lieb: 
uch if, wird nur durch euch dem Sterblihen zu Theil; durch MWeldhelt, 
Schönheit, Adel verherrlichet ihr allein. Selbſt die Götter beginnen 
ohne Grazien weder fenlihed Mahl noch Tanz m. f, w.” 

S. 156: Die Somerifhen Sirenen, ald fie den Odyſſeus 
lockten, ihre Gonigſtimme zu hoͤren, riefen ibm zu, er werde dann 
froͤhlicher und viel mehr wiſſend zurüdfehren, denn fie wüßten 


Alles, was irgend gefhah auf der vielernährenden Erde, 


S. 158 Dad Mänrhen von den Vögeln und de 
Kornfade — S, bei Philoſtratus B. 4. 8. 3. 
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Fünftes Bud. 


I. 


©, 16% Byperboreer find die aͤußerſten Nordländer, von 
denen die Griechen noch weniger genaue Kunde hatten ald von dem 
Dften und feinen Voͤlkern. Daß fie indeß dieſe Erdſtriche bloß mir 
Zabeln von eigner Erfindung follten audgefüllt Haben, iſt nicht glaub: 
Ich. Der unbekannte Verfaſſer ded Aufſatzes: Leroder und Ktefiad über 
Sndien in Morgenftiernd Dörptifhen Beitraͤgen (Bd. 2. ©. 500) 
fagt wohl mit Recht: „Menfhen mit Schwaͤnzen, Hundeköpfen, Augen. 
auf der Schulter, Einfüßler — welche Ungeheuer! Doc, fcheint es, 
haben wir Unrecht, und fo gar über die Thlermenfchen, zu entfeßen, 
die wir bei den alten Geographen fo Häufig antreffen. Manche glüds 
The Entdeckung neuerer Zeit hat und In dem vermeinten Auswuchs 
ein Stuͤck ded Gewanded, und in einer wahrhaft tollgeworbenen Se⸗ 
ſchichte einen ſinnvollen Mythus erkennen gelehrt.“ 


©, 162. Die Bygmäen, welhe Bomer, Illias 5, in Ae⸗ 
thlopien kennt, und deren Siriege mit den Kranichen er erzählt, nennt 
Ktefiad ald im Annern Indiens wohnende ſchwarze Menfden, von 
denen die melften nur eine halbe Elle, und die größeren unter ihnen 
nicht über zwei Ellen hoch feyen. Ste find, fagt er, vortrefflidhe Bes 
genſchuͤtzen, fehr gerecht, und bedienen ſich derſelben Gefepe wie die 
übrigen Indier. Hafen und Fuͤchſe jagen fie nicht mit Hunden, ſon⸗ 
dern mit Raben, Kräpen, Geyern und Adlern. - 


II. 
S. 4167. Es müßte ein feltfamed Wert berauds: 
tommen — — einer wunderlufigen Dame, audzufer: 
tigen — Siemit bar Wieland die von Philofiratud verfertigte Bios 


graphie fo kurz ald treffend gefhildert. Die Dame, deren er gedenkt, 
war die Kalferin Aula, Gemahlin ded Severud, die den Sophiſten 
mit Abfaffung diefer Biographie beauftragte, 


S. 170. Adyton — Dad Allerheiligfie in den Tempeln, 
welches niemand betreten durfte. 
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111. 
S. 173. Dronted — Der Sauptfluß in Syrien, 
S. 176. Yaralyfirung — Lähmung. 


S. 176. Fanatifhe Nympholepten — Db bierunter 
bloß fchwärmerifche Beifterfeher over folche zu verfichen fenen, die in 
Zolge eined gemaltfam unterdrüdten, aber deßhalb nicht weniger ſtark 
fi) regenden, Gefchlechtötriebed auf die feltfamften religiöfen Schwaͤr⸗ 
mereien verfielen, ift zweifelhaft; ed paßt indeß beides. 


S. 178 Was Pythagoras — — gewirkt hatte — 
Man erzählt von feinem Einfluß beinab’ Unglaublihed, worüber wie 
auf Wielandd Aufſatz: Die Pythagoriſchen Frauen, verweiien, 


IV. “ 


S. 182. Der Kretifhe Prophet Epimenided, wurde 
war von einigen den fogenannten fieben Wellen Griechenlandd zuge: 
zählt, deren Zeitgenofle er war, verdankt aber doch vorzüglich feinen 
Ruf feinen geheimen SKünften und den wunderbaren Schickſalen, die 
man von Ihm erzählte S. Heinihs Epimenides aud Kreta, eine 
kritiſch: hiſtoriſche Zuſammenſtellung aus Brucfiüden des Alterthums, 
keip:, 4801. 


S. 4187. Autokrator — Selbfiherrfcher. 
S. 4189. Thaumaturg — Wunderihäter. 


& 195. Eumolpus — Einer von den Namen aud der 
äfteften mythiſchen Gefchichte Griechenlands, bei welchem man an bie 
Stiftung religiöfer AInftisute zu denken hat. Henne will deren vier 
verfchtedene -unterfchleden volffen. Wie dem nun fey, ein Eumolpus 
wird als Etifrer der Eleufinifhen Mpfterien genannt, und die Hlero⸗ 
phanten bei denfelben waren Eumolpiten. 


V. 
In Anſehung deſſen, was hier uͤber die Ordenseinrichtung geſagt 
iſt, enthaͤlt der vorige Band ſchon die noͤthigen Bemerkungen. 
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v1 


S. 210. Acilius Glabrio — Die von ihm angeführte 
Begebenheit findet man in Ziphilind Auszug der Gefchichte ded Dio 
Gaius, Buch 67, welches überhaupt hiebel zu vergleichen iſt. Nach 
Sueton im Leben Domitiand Kap. 10. wurde Acilius Glabrie ver: 
bannt, In der Verbannung aber ald Verdichtiger umgebracht. 

S. 215. Prätorianer — Leibwade, 

S. 217. Präfect ded Präroriumd Casperius Me 
Ianud u. f. w. — Der Praͤfect des Praͤtoriums, Oberſter der Eais 
ferfichen Leibwache, galt für den zweiten Mann im Reiche, und fein 
Einfluß auf die Kalfer war von der hoͤchſten Wichtigkeit. Es gab 
deren felt Auguftud zwei; der eine war damald Aelianus, der andere 
Metroniud Secundus. Diefer leute Hatte vorzüglich mitgeroirkt, den 
Nerva auf den Thron zu erheben, und vielleicdhe hatte dieß den Nelia: 
nus, der. bei Philoſtratus früherhin ald ein geheimer Freund des Apol- 
lonius erfcheine, ohne jedoch zum PBertrauten zu werden, gegen Nerva 
gereist; genug, am der Gpige einer würhenden Partei von Präroria- 
nern drang er In den Palaſt, und ertropte die Auslieferung der Mörs 
der Domitiand. Petronius Gecundud wurde fogleich niedergehauen, 
und Nerva dann gezwungen, in einer Mede an dad Bolt den Auf; 
Hand zu billigen und feinen Praͤtorianern zu danten, daß fie das Vaters 
land . von Voͤſewichtern befreiet hätten, Dieß war tie That, welche 
den Nerva bewog, Trajan zu aboptiren, und zum Mitgehülfen feiner 
Regierung zu ernennen. Diefer 

S. 218. Trajanus, Ulplus Erinitud Trajanus, und nad 
der Adoption Marcus Ulpius (Srinttud) Nerva Trajanus, tft derfelbe, 
der im eilften Gahre der Megierung Domitians (JI. 91. n. Chr.) mit 
Glabrio Eonful geweien war, Er befand fih zu Köln, ald er die 
Nachricht von feiner Erpebung zum Gäfar erhielt, und feine erfie That 
war, dab er den Aelianus und die Theilnehmer feines Frevels zur 
Strafe zog, um dad Faiferliche Anſehn wieder herzuftellen. 

Daß bei allen diefen PBegebenpeiten ein geheimer Einfluß flatt 
gefunden babe, läßt ſich nicht bezweifeln, wie viel aber davon auf Rech⸗ 
nung ded Apolloniud zu fchreiben fey, dürfte fih wohl nicht ausmit⸗ 
ten laſſen. Indeß finden fich viele unzweideutine Epuren bei Philos 
ſtratus, das Apolloniud mit Nerva in geheimer Verbindung geftanden. 
Der Hauptgrund, wegen deſſen Domitlan ihn gefangen nehmen lich, 
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war ia der Verdacht einer folchen geheimen Verbindung mit Nerva, 
Rufus und Drpbituß, ten drei damald VBerdächtigften, und tie Be: 
fhuldigung, dab er dem Nerva Hoffnung jur Regierung gemacht habe. 
Am mierkwuͤrdigſten tft in dieſer Beziehung bei Philofratus Buch 7. 
Kap. 8, wodurch Wieland hinlänglich berechtigt wurde, auf eine polis 
tifhe Tendenz; ded Apolloniud und auf einen geheimen Drden zu fchlies 
Gen, bei deffen Ausbildung er den früheren Pythagoriſchen und die das 
maligen Chpriftlanifchen zu %Borblidern nahm. Seiner Winficht mangelt 
ed alfo wenigſtens nicht an Wahrfcheinlichkeit. Frühere Epuren von 
politifcher Einwirkung ded Apolloniud find die Empörung gegen Nero, 
tie er in Spanien beförderse (5, 410) und die Merbindung, in welcher 
er mit Veſpaſian fland, Bubhle vermeidt auf Thes. epistol, La-Croz, 
T. UL p. 78; diefen konnte Ich jedoch nicht nadıfchlagen, 


Sechstes Buch. 


I. 


S. 220. Eupbrated, aud Alerantrien, Öfterd aud der Syrer 
genannt, weil er In Syrien ſich lange Zeit aufgehalten Hatte, war ein 
Philoſoph von- ver fioifhen Secte, der fih, den Oründfägen feiner 
Secte gemäß, unter Hadriand Regierung felbr tödtete, wird von Arrian, 
Plinins u. U. auf dad ruͤhmlichſte erwähnt. Mir diefen Zeugniffen 
ſtehen num aber die ded Apollonius, ſowohl In deffen eigenen ‘Briefen, 
ald in der Biographie, in geradem Widerſpruche. Früher Indeß waren 
Apollonius und Euphrated Freunde geweien, 


II. 


S. 235. Anarllaod, aus Lariffe, ein Pythagoraͤer, lebte 
unter Auguſtus, und wurde wegen magiſcher Künfle aud Rom und 
Stallen vertiefen. 

S. 256. Metempſychoſiſten — Solche, welche die Lehre 
von der Seelenwanderunga (Metempfochefid) annehmen, 

©, 257. Migrationen — Wanderungen, 


36% 


III. 


S. 255. Idiot — Unwiſſender, der Welt Unkundiger. 
S. 260. Jahr 41200 nah Roͤmiſcher Zeitrechnung — 
d. i. 347 nach der CHriftlichen, 


V. 


© 268. Pandura — Eine Art Heiner Laute, die ſich Wie⸗ 
land mohl allein dabei gedacht hat. 

S. 1658: Barbiton — Die größere Lyra mit 7 Salten. 

S. 269. Pſychagogiſch — Seelenleidend. 

S. 270. Akusma — Muſikaliſcher Vortrag. 

S. 273. Sn Sarmonie aufzuloͤſen — Die Griechen 
hatten noch fo unentwickelte Begriffe von dem, was wir Sarmonie 
nennen, und waren doch für tie Reize der Mufit fo ungemein em; 
pfindlih, daß die Wirkung, die der erfie Kanon (denn dad war ohne 
Zweifel diefer Geſang), von ſehr fchönen Stimmen fhön gefungen, auf 
den empfänglichen HSegefiad machte, nichtd Befremdended Haben kann; ed 
müßte denn nur für jemand feyn, der mit 3. 5. Rouffeau die Me 
Iodie allein für Muſik bielte, und die Harmonie der Neuern für eine 
Gothiſche und barbariſche Erfindung erklaͤrte, auf die wir nie ver: 
fallen wären, wenn wir für die wahren Schönpelten der Kunft und 
einer Acht natürlichen Muſik Sinn hätten. W. 

S. 275 Muſolept — Ein von den Mufen Begeifterter. 

S. 274. Melodemen — Ohne Zweifel nichts anderd als 
mufitaltfche Eike. 


Siebentes Bud). 


I. 


S. 380. Minod — Gefengeber auf Kreta; Phoroneud — 
zu Athen. 

S. 280. Gute VBotfchaften — Ueberfegung vom Evans 
sellum, Man muß fi) Blebei erinnern, daß ed, außer venen die wir 





jet im Neuen Teſtament befigen, damald deren in verichiedenen Ge: 
genden noch verfchledene andere gab, von denen Der gelehrte Fabricius 
in feines Cod, apocr. N. T. ein alphaberifched Verzeichniß geliefert har, 


III. 


S. 296. Topifhe Mittel — Die nur Örtlih angewendet 
werden. ' 
©. 297. MWeteoropolie — Verkehr mit uͤberirdiſchen und 
überfinnlihen Dingen, N 
S. 297. Anthropomorphen — Wein, die nur der Ge: 
Halt nach dem Menfchen aͤhnlich find. | 


IV. 


©, 511. Nasarder — Das der Name der Chriflianer erft 
fpätersin in Gebrauch kam, iſt im vorigen Bande bemerkt, Früher 
hießen die Anhänger der Chriſtuslehre Nazarder (Mazarener) oder Gali⸗ 
laͤer, wahrſcheinlich nicht ohne ſpottende Hinficht auf Die verachteten 
Zuden. 


V. 


©. 521. Therapeuten in Aegypten — Bei dem, was 
Wieland von ihnen fast, hat er wahrfcheinlih an die jüdifche Secte 
der Eſſaͤer oder Effener gedaht, die man in Aegypten Therapeuten 
(Seelenärste) nannte. Diefe Secte, in der Zuruͤckgezogenhelt lebend, 
firebte lediglich nach unbefcholtenem Wandel und Ruhe der Seele, Nach 
Philo gab ed zwei Claſſen. Die contemplativen oder vorzugsmeife fo: 
aenannten Therapeuten beteten in Bellen eingefchloffen zu Gott, daß 
ihre Seelen fletd erfült feyn möchten von einem himmliſchen Lichte, 
daß fie, erhaben über alled Sinnliche, die Wahrheit in ihrer Einſam⸗ 
keit vollfommener einfehen, und endlih, wenn Ihre Seelen durch Be: 
tracdhtung genug geveinigt worden, gerade zu Gott, der Sonne der Ges 
rechtigkeit, kommen möchten. Die zweite Claffe könnte man die prak⸗ 
zifhe nennen, und wer von der Mehnlichkeit ihred Inſtituts mit dem 
Chrifttantfchen näher unterrichtet ſeyn möchte, dem wird Eberhards 
Geiſt ded Urchriſtenthums zu empfehlen ſeyn. Daß dad Chriſtenthum 
mit dieſer Secte in einem genstifhen Zuſammenhange ſtehe, iſt zwar 


in neuefter Zelt erſt wieder befiritten worden, es ſcheint jedoch nicht, 
dab die Acten darüber fchon als geſchloſſen betrachtet werden Finnen, 

© 5322. Halcyonifde Tage — S. die Anm, zu Grateb 
und Bipparchia, Br. 38, Bd. 21. 

©. 528. Sacrilegiſch — Dad Heilige entweihend. 

©. 535. Ethniker — Das Stiechifche Wort Ethniker bedeu: 
ger eigentlich zum Volk gehörig. Sim neuen Teflament kommt ed bloß 
zweimal bei Mattniud vor (6, 7. 48, 17), jur Berechnung von 
folchen, die fih weder zur Juͤdiſchen noch Chriſtlichen Religion bekennen. 
Der Urfprung diefer Bedeutung, tie fich bloß bei Enriklihen Schrift: 
fiellern findet, wird aud dem Hebräifchen abgeleitet, wo Völker flatt 
Nicht-Iſraeliten, Öfterd mit dem Webenbegriff von Feinden und Bars 
baren vorkommen. Ethniker in der lateiniſchen Weberfegung find 
dann bloß gentiles, und ed fragt fih, ob man pagani und im Deut: 
fhen Heiden dafür gebrauchen dürfe. Als dad Epriftentyum Staats: 
religion geworden war, und die Tempel und Bilder der alten Otter 
in den, Städten nicht mehr gebulder wurden, flohen deren treue Ass 
bänger auf dad Land, und erhielten von den Dörfern (pagi), wo fie 
ihren alten Gotteddienft fortiegten, den Namen pagani, Dörfier, wovon 
der deutfhe Name Heiden eine bloße Weberfegung iſt: Heidener (von 
Heide); der Helden, ber Heide. (S. Adelung u. Boigtel,) Bor dem 
Jahr 365 kann diefer Ausdruck nicht vorkommen. 








